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Gcbrnuchsspurcnanalyse nach Experim enten mit Geräten au s versc hied ene n Gesteins­
art en im Hinblick auf di e jun gpalä olithi sc hen Steinartefakte aus Rose nburg am Ka mp, 

Nied erös terr eich ') 

In dieser Studie soll untersucht werden. welche 
Gebrauchsspuren sich bei Experimenten auf Ge rä ­
ten aus vcrsd1icdenen St c inait en bilden. und in­
wie weit die F'unkli on arehäo logischer Artefakte 
aufgrund di eser Gebrauchsspuren int er pi·etierL 
wci·den kann. Zahln: ich c funktionel le Unte rsu­
chungen von Fltntait efakte n wunlen in den 1980er 
J ahr en in West euro pa durchgeführt. In letzter Zei t 
wurde auch mit Gebr.iuehsspurenana!yscn archäo­
logischer Artefakte in Mitteleuropa begonnen :), die 
Er geb ni sse der Experimente mit den entsprechen ­
den Rohmater in licn wurd en jedo ch kaum envii hn i. 

Bereits L. H. Keelc y') mein te, daß man mit dem 
Rohmateri al experimen t ieren müsse, das man spä ­
te r analysieren möch te . Die im Palä ol ithikum am 
häufigsten verwendeten Rohmaterialien 1n Öster ­
reich si nd .,Hornste in und Radio larit ", wobei 
Hornst ei n ei n Überbegriff für m ikrokrista!line 
Quan:c ist und Rad iolari t Hornstein e bezeichnet, 
die aus Radiolar ie n gebildet wurden. Diese beiden 
Beg riITc umfassen jedoch jeweils Steine mit unter­
schiedlichen Obcrflächenstl"llk tu ren und unter­
schiedlichen Eigenschaften . Wegen der unzuläng ­
lich erf orsch ten HohstoIT vorko mm en in Osterreich 
u nd der zahlreichen Rohmaterialvarianten bei den 
Artefakten ist es unrealisti sc h . mit allen Exp eri­
mente durchzuführen und nur möglich. zu versu ­
chen. ein gewisses Verständni s füt' die unterschied­
lichen OberfHichc nstrukturen und Eigenschaften 
de r G este in e zu gew inn en 

Um d ie Gebra uchsspur en auf Stemen. di e in 
österreichische n Pa l.iolithfundplatzen vorkommen, 
zu analysieren. wurden zunüchst drei unterschied ­
liche Rohmaterialien untersucht , wobei ein grob­
körniger bi·auncr Ho1·nstein aus Wanzenau im 
Wald vier tel , Niederösterreich (Material B). Radio­
larit von Wien/Mauer (Material C) und ein Opal von 
Wanzenau (MateJ"ial A) verwendet wurden. Jede 
Tätigkeit ww·d e auch mit Flint aus Södra Sallerup. 
Schweden, durch geführt, um „ideale ·· Gebrauchs­
spu ren zu erhalt en . Spater wurden vor allem auch 
mit feinkörnigen Hornstcincn Experimente durch­
geführt . Da fast alle Rohmat erialien nur in geringer 
Menge vorhanden und teilweise a uf grund ihrer 
starken Klüftung schwer zu schlagen waren. konn­
ten meist nur kleine A1tefakte venvendet werden, 

die oft geschäf tet werden mußten. Bei den Experi ­
menten handelte es sich um mechanische Tätigkei+ 
ten , di e meist 30 i\•[inutcn lang durchgeführt wur­
den . Bei harten Werkstoffen, die die Kante allzu 
schnell zerst ören. konnte teilweis e nur 10 bis 20 
Minuten lnng gearbeitet werd en. Bearbei tet wur ­
den frische Pflanzen. Holz , Geweih . Knochen. Mu­
sche ln und tr ockene Haut. Bei den Tätigkei ten 
spie lt e schneiden und sägen die g1·ößte Rolle, da 
sich dab ei d ie deut lic hsten Politur e n bilden. mit 
Abstand folgten kratzen und hobeln , schnitzen. 
bohren und gr,1vicren. Vo r und nach jedem Experi­
ment wurden Abdrücke aus Aeetatfoli e de r ver­
wendeten Kanten angefertigt , um die Vcrtinderun­
gen zu dokumentieren ') Die Steine wurden. mit 
Ausnahme von Material C. na ch d en Experimenten 
10 Minuten in Sal,:säur e (7 % ) gelegt und dana c h 
mit einem milden Re inigungsmittel und d esti lli er­
te m Wasser im Ultrascha llbad gereinigt. Sie wur­
d en unter Auflichtmikroskopen der Marke Nikon 
Epiphot mit den Vergr öße rungen l 00 x, 200 x und 
400 x (U ppsa!a) bzw . Lcitz l\ktallux 3 mit den Ver­
größeJ"unge n 100 x und 200 x (Wien) analysie11. 

l. Oic unter sc hicdlich e n Ro hm a teria lien und 
ihr e Ge brauch ss puren bei 200- und •IO0facher 
Vcrgröllcrung 

Unter dem Auflichtmikroskop werden Ob erf lii~ 
eh ens trnkturen mit Hilfe von ref!ektie11.em Licht 
analysi e1·t. Es wird angenommen. daß Flint und 
viele andere Hornsteine aus mikrokristallincn 
Quarzkörnern bestchen. der Zwischenraum zwi­
schen diesen ist mit Chalzedon bzw . Mog,1nit "J ge­
fül!t. Der Bruch er·folg t zwischen den Quarzkör­
nern, weshalb die fris che Oberfläche nicht völlig 
glatt ist "). Durch den Gebrauch winl die Oberfläche 
nahe der Kante geglättet (polictt) und erscheint 
durch die Reflexion des Lichtes im Auflichtmikro­
skop heller und glänzender als die ungeglättete 
Oberfläche im ,,Inland··. In dieser Politur sind meist 
Kratzer ( .. Striac"·J zu sehen. Bei manchen Steinen 
entsteh t jedoch eine - zumindest in kleinen Ab­
schnitten - glatte Bruchfüiche. wie bei rekristal\i + 
sie11.en Hornsteinen ' ), Quarzen und Opalen. Solche 

,,. 



Abb. l. Material 8. frisch geschlagene Oberflache 
200fachvergr. 

Oberflächen glänzen mikroskopisch - und oft auch 
makroskopisch - auch schon vor dem Gebrauch 

MaterialB 

Dieser Hornstein aus Wanzenau besteht aus mi­
krokristallinem Quarz und Moganit und wirkt mi­
kroskopisch homogen, seine Oberfläche entspricht, 
abgesehen von seiner Grobkörnigke it, der von Flint 
(Abb. 1). Bisher wurden 25 Experimente durchge­
führt. Die Polituren bei schneidenden/sägenden 
Tätigkeiten können folgendermaßen charakteri­
siert werden (Tab. 1) 

Es ist deutlich erkennbar, daß das Aussehen de r 
Oberfläche vor allem von der Härte des Materials 
geprägt wird, und man von „harten", stark reflek-

Abb . 2. Materia l ß , gleichmäßi g verteilte Politur nach 
20 Min. Gras schneiden. Striae (Pfeil). 200fach vergr 

tierendcn Polituren (Abb. 4), bzw. ,.weichen·· 
(Abb. 2} sprechen könnte, wobei z.B. bei Holz 
(Abb. 3) beide vorkommen. Diese Polituren ent­
sprechen denen auf Flint, sind jedoch meist auf 
kleine Fltichen begrenzt, was wohl auf der Grob­
körnigkeit des Harnsteines ") beruht. Das Ausmaß 
der stark reflektierenden Polituren häng t nicht nur 
von der Härte, sondern auch von der Feuchtigkeit 
des bearbeiteten Materials ab (Tab. 2) 

Bei gleichem Arbeitsmaterial sind Polituren bei 
kratzenden Tätigkeiten etwas weniger deutlich 
ausgeprägt. Das könnte darauf beruhen, daß beim 
Sägen ein größerer Teil der Oberfläche in direk tem 
Kontakt mit dem Arbeitsmaterial ist, bei den Krat­
zern jedo ch nur die Kante. Auch hier entsprechen 
die Polituren denen auf Flint, wie z.B. relativ glatte 

Tab. 1 Gebrauchsspuren auf Messern/Sägen aus Material B (f. frisch; l. trocken: e. eingew<-icht) 

Verteilung 
x gleichm.vertei!t 
y im oberen Bereich der 

Mikrotopographie 

Reflexivität 
x feuchtgl änzend 
y starkreflekt. Politur 

Striae 
x Striaeundeutlich 
,oo,;Striaedeutlich 

Topographie 
x OFgerundet 
y OFflach 

Menge der Politur 

+ wenig 
++++sehrviel 

Gras f. Holz Schilf l. Holz e. Geweih e. Knochen l. G!'weih 

"'Y 

kaum 
verändert"" 

xxy ,yy xyy 

yyy 

Tab. 2. Ausmaß der stark reflektierenden Polituren bei Material B 

yyy 

Muschi'! 

yyy 

YY 

Schilf f.Holz \.Holz e. Geweih e. Knochen l. Geweih Muschel 



Abb . 1 .\ l at C'!"Hll ß, v1C'! st ark ,-eflt!kt,c ,·C'nd e Polit ur na ch 
2 0 f\.lm cmgc weich\c s Gew eih sagen. 200fa ch vergr . 

Fl tichen mit Loc hern und feinen Striac b c1 Werk­
zeug en , die fü r die Bearbeitun g von trock ener Haut 
ve rw e ndet wurden. Di e Schnitzm ess er wei sen rela ­
tiv wenig Po li tur auf 

Bei fe ink örnigen Harnsteinen , die von der 
Struktur her .. f-\inti.lhnlich" sind. bildeten sich Poli­
turen, die den b ei Material B beschr iebenen bzw. den 
bei Flint üblichen entsprechen . Manche dieser 
Steine sind feinkörn iger und haben eine flachere Mi ­
kr otopographi e als Flint. sodaß b ereits die frisch ge ­
schlagene Oberfläche geglättet oder polie1t scheint. 

Mat e r ial C ist ein Rad10lari t aus Wie n/ Mauer. 

Die Bezeichnung Radiolarit nimmt auf die Ent­
st ehun g di eses G este in es ß czu g. Of t s ind noch die 
Ge häu se der Radio larien zu erkennen . Diese kön­
nen silifiziert sein , sich abe r in einem anderen Zu ­
st a nd der Kri~talfo;;i t ion befind en und keine Bei­
meng un ge n vo n anderen St o ffen haben (Abb . 7) 
ode r durch Kalk oder Schlamm ersetzt worden sein 
l\'hrnchmal kommt Rad iolarit in einer rckristalli­
s ie11.en Form vor. be i der die Hadiolarien nkht mehr 
er kannt werd e n können (Abb . 6). Oft ist in Radiola­
rit ein bc;ichllicher Anteil von Kalzit und Tonen 
e nthalten ' ) 

Da d er Radiolarit von Wien/Mauer neben kri­
sta lli nem Quarz Kalzit enthält. konnten die Werk­
zeuge nicht mit Sa!zsäuJX> gereinigt werden, z . T 
wurden sie in Wasserstoffperoxid gelegt. Die Ra­
dio!aren bestehen aus mikrokristallincm Quan: und 
sind glatter und daher auch heller als die übrige 
feink örnig e Oberfläche. Der Stein ist stai·k geklüf­
tet , mikroskopisch ist die Oberfläche von zahlreiche 
Kanten bzw .. ,Mikrok lüften '" geprägt (Abb. 7). Mit 
diesem Radiolarit wurden 17 Experimente durch­
geführt. Ausgeprägte Polituren wie bei flintähnli ­
chen Harnsteinen ergaben sich se lt en (Tab. 3) 

Die Gebrauchsspuren entsprechen denen auf 
flintähnlichcn Harnsteinen: glatte, stark reflektie-

Tab 3. Geb,·auch ss puren bei l>lesscrn/Sag cn aus Radiolarit 

H + sehr viel d eutlich glänzende Stellen. 
.. deutli ch erkennbar umhfferenziert. wirken „fe u<:ht"' ; 
+ kommt vor Striae kaum 1.u erkennen 

Gra~ 
L Holz 
e. Geweih 
t . Geweih 
e. Knochen 
Muschel 

stark reflektierende , glatte glatte. nicht glänzend(' 
Stel len mit deutliche n Striae Stellen mit Striae 



rend e Politur mit deutlichen Str iae kommen v. a . 
bei harten , feuchten Materia lien vor (Ab b . 11). bei 
weichen !'.fatcrialicn ist die Politur wenig deutl ich 
(Abb. 8). Auch die charakteristischen Kenmeichen 
der „Hautkratzer '· treten auf. Meist sin d die Ge ~ 
brauchsspuren unausgeprägt und kaum nach Ar ­
beitsmaterialien u ntersc heidbar '") (Abb. 9 u . 10), 
was vermutlich auf seine Zusammensetzung (Feh­
len von Moganit bzw. Chalzedon) zurückzuführen 
ist. Striae sind meist schwe r zu er kennen und 
schwer von den Mikroklüften zu un t erscheiden . Oft 
ist dies nur mit Hi lfe der Abd1iicke aus Acetatfo!ic, 
die vor und nach de n Ex perimenten :ingefe1tigt 
worden waren , möglich 

Material A und N 

Bei Materia l A handelt es sich um „Opal " (mi­
krokristalliner Quarz, Opal und a ndere Formen von 
SiO , ). Opal - auch in anderen chemischen Zusam­
men setzungen - kommt selten vor. Der hier venv en­
dete Ste in ist stark geklüflet und hat ei ne g län­
zende Oberfläche. Unter dem Aufüchtmikrosko p ist 
die Oberfläche inhomogen, es gibt glatte, glän zende 

Ab b. 3. il.laterial C. schwache Poh t lir nach 30 ~·hn G:;,s 
schn eiden . 200fach vel'gi 

Abb 9 Ma terial C . deutlich gla nz ende Kan te in •. high 
fnc1 10,i ar rn " na ch :.io Mm fris ches Ho lz k rat zen ~00fach 

\·ergr. 

flachen . o ft mit fei nen Löc he rn. und Flächen. d ie 
aus deut lich u nt erscheidbaren Krist al len bes tehe n 
(Abb . 12). Die Oberflachc is l durch die Mikrok lü fte 
geken nzekh ne t. die e in ,.ka n ti ges '" Ausseh en ve r­
urs,1che n 

Es wurden 25 Exper imente durchgeführt. di e 
me ist 30 Min utt 'n d,1ue1ten . Danac h sch ien dei 
GroBtc il d er Obe rfläc he aller Werkzeuge unverän­
der t. Vereinzelte kle ine Stellen mi t S t riae konnten 
nach längerer Untersu ch ung entdec kt we rd e n 
Meist han delt es sich urn Striac m it U-fö rm igem 
Querschnitt " ), andere waren wie be i Radiolarit nur 
schwer von den Mikroklüften zu un terscheiden. Bei 
länge!' anda uernden Exp erimenten, z.B. ,)0 Minu ­
ten frisches J-lolz sägen, w erden an manche n Stellen 
die Gebrauchsspuren deut licher : neben .,st rcaks o f 
polish " sehen di e früher deutliche n Kristalle ver­
schwommen aus, und an den glatten Stellen sind 
die Lücher von Politur überdeck t (Abb. 1n Beiei­
nem anderen Werkzeug , mit dem eine Stund e lang 
trockene J-laut gekratzt wurde, si nd zah lreich fe ine 
Striae normal zur Kan te zu erkennen, die Obe1·flä ­
che selbst unt erscheid et sich jedoch kaum von der 
frisch gesch lagenen (Abb . 14). Eine Systematik dc1 



Abb 11 i\.latenal C.deu tl 1t·he , s1ark rcf lckt1cn :ndc f'o l11u, 
nach .10 ri.lm. cm gcweicht cs G,:w c,h sag c n '.WOfach vergr 

u nt ersc h1edh chen Politur en aufzustellen. 1s t nicht 
m ög lic h 

Dagegen b i lden s ic h bei e in em anderen Opal 
(Mat ena l N) m it sehr ho mo ge nec sehl' fe111korni ger 
u nd g latt er Ob cr 0;ichc ,,h nl1ch e Gebr;:iuchsspuren 
wi e bei Flint. Mit diesen St e111en wtm:len 10 Exp e­
rnnen te durchgef lihrt. Es sol lten d ie Po li ture n ,rn 
Kr a tz ern darg es tell t werde n: Wäh ren d beim Kra t­
zen von Knochen ei ne se hr st.irk refl ekt ie rende Po ­
litu1 · an der Kante und im lnl.ind nur e inze ln e po ­
lier te Stell en ent st.i nden sind (Abb . 15) . 1st die Poli ­
tur e ine s fu r trock e ne Haut ver w endete n Kratzer s 
weniger g latt, die s tark abgerunde te Kant e wirkt 
m,1tt e r (Abb. ! !)). L0eher und feine S tr iae sind 
sichtbar. auc h im lnl,rnd befi nd e t s ic h sch wiichere 
Poli t u r. Be i d em Werkzeu g . mit dem frisches H olz 
ge kr atz t wurd e, ist kei ne so st:.irk gcgla tt e tct Kant e 
vod1zmd en, d ie Poli tu r e1·strcc kt s ich weit ins In ­
land, Striae sind fost ni cht zu se hen (Abb. 17). 

Auf grnnd de r bis herigen Experimente sc heint 
es möglich, bei g rob- und feink ömi gen homogenen 
Horn steincn anhand d er Po lituren di e un gefohrc 
Härte des bea rb ei tet en Ma teriales abschiitzen zu 

•\ bh 1;{ ri.taten:;i l ,\ . deut lich e Stria c na~·h ;,o ri.1111 
fri sches ll olz s:,gc n 200foch v<:rgr . 

ko nnen. Durch e ine ge nau e re: Unt cn;uc hun g 11·e1tc-
1·cr i\•le rkma lc - An der Stri,,c. Erstreckung in Rich­
tun g In land und Text ur der Politur c tc .1' ) - und die 
Kombination derselben konn en vit>llcitht :.iuc h ;in ­
d cre E1gcnsch,iften des bC<H"bei1e1en i\J.:,tcrü ,k·s e r ­
kannt we rden . O;.is Au smaß de r Poli tur bei der Be­
arbeitung von frisc hem Sc hilf (Tab. 2) entsprich t 
z . B . nic ht se iner J-1/ll" I C. wa s vermut l ich an seine m 
hoh en S iliciumgehalt liegt " ). Da gegen si nd bei Ra­
di o lar it und anderen st ar k ge klüfteten Ste inen Ge­
bra uch ssp uren vor all e m a nhand d es Vorkommens 
von Stri.ic sch wer zu erkennen. und es is t nicht 
oder nur manchmal moglich. die Härte de s bearbei ­
teten Materia les abz usch ä tzen . D..ihcr ist es not­
wendi g. sic h bei dc1· Interpr eta ti on vers t iirkt a uf 
die Besc hädi gungen der Ka n ten zu konzentrieren 

2. Die lnt crp~t;1tio11smögl ichkcitcn anhand de r 
Kant cnb csc h iiclig11 ngc n 

Die soge n a nnt e .. Low Power :\'lethode". die 
An alysen aufgrund d e!i Aussehens d er Kanten be i 
ge rin ge rer Vergr öße run g durchführt. wurde in den 



Abb . H !\laterial ,\. zahlreiche Stnae nach 60 Mm 1rok­
kene Hau1 krat zen. :!00!ach , ·cri::r. 

Abb . 15. Opal {Material N). stark reflt;ktierende Polnur 
nach 20 Mm . Irischen Kn ochen krat zen . 2001ach '"ergr. 

1980er Jahren heftig kriti siert . Seit Jedoch allge­
mein fes1ges1ellt wurde . daß auch die .,Politurme­
lhode ·; Probleme enthält . wurde vcrstarkt auf die 
,.Low Power Methode·' in Kombination mit Unter­
suchungen bei stärkeren Vergröße rungen zurückge­
griUen11). Mechanisch betrachtet , sollten für Aus­
splitterungen während der Arb ei t die gleichen Vor­
aussetzungen bestehen wie bei der Produ kti on der 
Werkzeuge , sodaß ein bestimmter Winkel (Ar beits­
und Kantenwinkel) einer der wesentlichen Fakt o­
ren für Länge, Tiefe , Lag e und Form de-s Distal­
endes der Aussplitterungen ist. Daß bei Aktivitäten 
normal zur Kante die Aussplitterungen vorwiegend 
auf einer Seite, bei Aktivitäten parallel zur Kant e 
hingegen gleichmäßig verteilt sein sollten, gilt da­
bei als Faustregel. K. Akoshima 1~) stellte fest, daß 
bei gleichem Arbe itsmaterial bei Ak tivitäten 
normal zur Kante mehr Stufen- und Ange lbrüche 
auftreten, was ich auch bei meinen Experimenten 
bemerkte. Bei zunehmender Härte werden die Aus­
splitterungen zahlreicher und größer und Angel­
und Stufenbrüche treten im Verhältnis zu den 
Federbrüchen verstärkt auf " ). Dabei spielt auch 

Abb. 16 W1t• Abb 15. nach funfmahgem Emfneren 1n 
nassemLoß . 2001achvc1w· 

Abb 17 Opal (i\laterml N), weit ins Inland reichende 
Pohtur nach 30 Mm frisches Holz sagen 200fach '"crgr 

der Kantenw inkel eine wesen tliche Rolle. Da her 
kann die Un tersuchung d er Kanten e ine lnterpreta-
1\on untersttitzen oder ausschließen. Problematis ch 
bei dieser Methode ist, daß sich die Aussplitterun ­
gen. die durch Gebrauch entstehen, nicht leicht von 
spo nt a ner Retusche oder postdcpositionellen 
Aussplitterungen untersch e iden lassen und daß 
versc h iedene Tätigkeiten gle icharti ge Aussplitte­
rungen er-:eugen können bzw . daß bei weichem 
Arbeitsmaterial oder steile m Kantenwinkel Au s­
splitterunge n auch fehlen kön nen. 

Eine andere Frage ist. inw iefe rn die Aussplittc­
rungen au f Geräten aus versc h iedenen Stei nar ten 
mit e inander verglichen werden könn en 17). Da beim 
Schlagen unterschiedlicher Steina rten unter­
schiedlich viel Kraft ben öt igt wird , sollten auch bei 
der gleichen Arbeit, bei der gleicher Druck ange­
wandt wird , verschiedene Steine unterschiedlich 
stark ausspliUern. Beispiel s weise kann Material 8 , 
das sehr zäh ist und sich nur mit großem Kraftauf­
wand sch lagen läßt, be i harten, trock ene n Materia• 
lien länger verwendet werd en als Material A. Ein 
anderer Faktor ist, daß einige Steine nicht isotrop 



sind, d. h. daß sie an einigen Stellen leich ter aus­
splittern können a ls an anderen . was eine größere 
Variabil ität bei den Aussplitterungen bewirken 
könnte. Bei meinen Experimenten kommen bei den 
stark geklüf teten Steinen (Material A und C) be ­
reits beim Schneiden/Sägen von weichen Arbeits­
materialien öfters Angel - und Stufenbrüche vor, 
wtihr end solche Aussplitterung en bei Material B 
bei sägenden Tätigkeiten. abgesehen von einze lnen 
Stufenbrüchen bei einem Schil(messcr. erst bei Ge­
wC!ihbearbeitung auftreten: für weitergehende 
Schlußfolgei·ungcn wurden zu wen ig Experimente 
durchgcfüh1i . 

3. Unt e rsu chun ge n bC7.iig lich posld cpos it ionc llc r 
Vcriin dc ru ng-cn 

Um anhand der Politur , d er S t riae und der Aus ­
splitterungen an den Ka nten den Geb rauch von ar ­
chäologischen Artefakten zu rek onstruieren, müs­
sen die ursprünglichen Kanten und die \.ll"spn.ingl i­
che Oberfläche vo rhanden sem. Be i den frühen Ge­
brauchsspurenuntersuchungen wurde nur ver ­
sucht, .,non - us c- wear· ; zu erkennen. Erst als festge ­
stellt wurde , d,1ß ein Großteil der archaologischen 
Artefakte nicht mi t den experimentell verwendeten 
Werkzeugen vergleichbar war. wurd e n d ie postde­
positionellen Veränderungen genauer untersucht 

D. S taper t ' 8 ) zeigte d ie Prozesse. denen ,1rchäo ­
logisc he Artefakte nach ih rer Depornerung ausge­
se tz t gewesen sein können , auf : 

.,'I'rampling· ': Aussplitterungcn a n de n Kanten , 
durch Re ibu ng: Politur und Striae, 

- Winderosion: Abrasion der ursprünglichen 
Oberfläche, möglicherw e 1se auch durch chemi­
sche Einflüsse. 

- Sonne, 
- Frnst: Frostsprünge, 
- Wasser : Abrollen. ursprungliche Kant e n vo ll-

ständig zerst ört, 
- chemische Prozesse im Boden: Patina oder 

Lackpatina . Zerstörung der Polituren, 
- Bewegungen im Boden: Aussplitterungcn an 

den Kanten , durch Reibung: Politur und Striae . 

H. Plis son und M. Maugcr '") setzten exp er imen­
tell verwendete Artefakte Chemikalien und/oder 
mechanischer Belastung aus mi t dem Ergebnis, daß 
Polituren schwächer wurden oder verschwanden, 
wobei sich unterschiedliche Politul'en und unter­
schiedliche Rohstoffe a ls unterschiedlich resistent 
erwiesen. Tei lweise wurde auch die nicht polic11c 
Oberfläche verände1i, aber es kam ,iuch durch Er­
hitzen in Kalziumoxid zu einem Verschwi nden der 
Polituren, ohne daß die übrige Oberfltiche angegrif­
fen wurde. Wie schnell Poli turen verschwinden 
könne n, zeigen auch Abb. 15 und 16. Die stark re-

flektierende Politur des Knochenkratzers war nach 
einer einmonatigen Lagerung in sehr nassem Löß, 
der in dieser Zeit fünfmal auf -18°C eingefroren 
und wieder auf ca. 20-25 °C aufgewärmt wurde, 
verschwund en, nur eine sehr schwache Politur war 
noch erkennbar. Dieser Opal reagierte in sämtli­
chen postdepositionellen Experimenten besonders 
empfindlich, während es bei anderen Steinarten zu 
weniger deutlichen Veränderungen kam. 

Zu ähnlichen Resultaten kam 1. Levi Sala ~A)_ 
Deutlich en twick el te Politur war stabil und wurde 
nur schwächer. während schwach en tw ickelte Poli­
tur vo llständig zerstört bzw. durch stärker entwik­
kclte Scdimentpolitur ( .. soil shecn··i ers e tzt wurde 
{vgl. auch Abb. 17 u. lfl). Diese entwickel te sich 
schnell in Verbindung mit Chemikalien. obcr nur 
longsam durch re in mechanische Pr oz esse lind trot 
generell früher bei feinkörnigen A1tcfakten auf. Of­
tcrs traten in Kantennähe glänzende Stellen mit 
Strioe ;iuf. die nicht auf ei ner Verwendung der 
\Vcrkzcugc beruhten 

Abb. 18. W1e Abb . 17. nat·h :io Mm . Tr ampeln 
in troi:kcm::m Löß. 200fm:h ,·ergr 

Umstri tt en ist. wie leicht solche Sedimen tpoli­
turcn mit Gebrauc hsspuren verwechselt werden 
können . Besonders schwer ist eine Unterscheidung 
bei Stei nen , bei denen auch experimentell nur 
,.Stellen mit Poli tur mit Striae·· erkannt werden 
können (siehe oben). Daher ist es des öfteren nicht 
möglich. bei so lchen vereinzelten unklaren Spuren 
zu entscheiden. ob es sich um durch den kalkholti­
gen Löß teilweise zerstörte Gebrauchsspuren oder 
um im Sediment entstandene Polituren handelt 

4. Zum Zu stand pa liiolithi sc her Art efa kt e 
in Ös ter reich 

Da die lokalen Rohstoffe kaum bekannt sind 
und daher schwer feststellbar ist. wie die ur­
sprünglichen Oberflächen beschaffen und in wel -



eher Weise sie postdeposit ionell verändei1 waren, 
habe ich einige unslratifizie11e archäologische Ar­
tefakte zerschl agen, damit der Un terschied zw i­
schen heutiger Oberfläche und frischem Bruch 
deutlich wird. Neben makroskopisch frisch wir­
kenden Steinen kommen auch Hornsteine mit 
deutlicher Patin a oder Lackpatina vo1: Bei den 
flintähnlichen Hornste!nen aus den Lößfundplät­
zen wirkt die Oberfläche im Vergleich zum frischen 
Bruch mikroskopisch fast immer „geglättet" und 
glänzender. d. h. daß eine zumindest leichte Verän­
derung der Oberfläche stattgefunden haben muß. 
Makroskopisch ist ein durch Glättung entstande­
ner Glanz bei feinkörnigen Homsteinen besser zu 
sehen a ls bei grobkörnigen , wobei bei beiden die 
Obe1-f\äche allerdings in gle icher Weise zerstört 
worden ist 

Nach R. Bäsemann 2 ') verblaßt bei Radiolarit 
bei Verwitterung die Oberfläche. Bei ihr en Experi­
menten in bezug auf umweltabhängige Struktur ­
veränderungen bel Steinartefakten nahm der An­
teil an Kalzium an der Oberfläche dcullich ab. 
Deutliche Oberflächenveränderungen sind bei der 
Radiolarillagerstätte von Wien/Mauer zu bemer­
ken. auch „meine'· Flußgerölle aus Radiolarit rea­
gieren empfindlich auf schwache Säuren , dagegen 
sehen die archäologischen Artefakte makrosko­
pisch meist unpatinier1 aus 2' ). Diese Diskrepanz 
zwischen den natürlich vorkommenden Radiolari­
ten und denen im archäologischen Material ist ver ­
mutlich darin zu suchen. daß, wie im slowakischen 
Gebiet. vor allem ,.Partien der Radiolaritlager ge­
nutzt wurden, die nicht kalkig, relativ schwac h to­
nig und kompakt (Fehlen von Äderchen) waren "' l ). 

Bei der mikroskopischen Unte rsuchung von 
A1tefakten aus Radiolarit sahen bei einem rot ­
braungrünen Radiolarit von Willendorf die Innen­
und Außenseite gleich aus. Bei den Radiolariten 
von Rosenburg finden sich unter den roten Radio­
lariten einige Stücke von schlechterer Qualität mit 
deutlichen Verfärbungen und Löchern in der 
Oberfläche. An den anderen Radiolariten fällt 
man chmal auf, daß unregelmäßige Stellen hell 
und glatt sind, und die Radiolarien nicht mehr klar 
zu sehen sind, was vermuten läßt , daß die Steine 
teilweise - durch Bewegungen im Sediment - ab­
gerieben sind. Meist sind aber die Radiolarien 
noch zu erkennen, und die Oberfläche scheint 

· nicht allzu stark zerstört zu sein. Möglichen.veise 
könnte das so interpretiert werden, daß es sich bei 
den vollständigen/großflächigen Glättungen um 
chemische Vorgänge handelt, denen gegenüber Ra­
diolar it weniger empfindlich reagiert als flintähn­
liche Harnsteine, vergleichbar mit ihrer geringeren 
Reaktion bei den Experimenten. Da Radiolarit re­
lativ stabil scheint, dürften sich weitere Experi­
mente zu r Erforschung seiner Gebrauchsspuren 
lohnen. 

5. Di e paläolithischen Artefakte vo n Rose nbur g 

Um zu sehen, inwieweit die experimentell er­
zielten Ergebnisse auf archäologische A1tefakte 
übe11ragbar sind bzw. ob Gebrauchsspuren noch 
vorhanden oder bereits zerstört sind . wurden Stein­
geräte von der Fundstelle Rosenburg, Niederöster­
reich, untersucht. Zur Fundstelle, zum Fundmate~ 
rial und zur technologischen Analyse desselben 
siehe die Arbeit von I. Ott " ). Ihre Einteilung nach 
Rohmaterialvarianten (RMV) wurde übernommen. 

Rohmatel"ial 

Die S teingeriite von Rosenburg bestehen ,ius 
sehr unterschiedlichen Rohmaterialien, deren Ei g ­
nung für eine Gebrauchsspurenanalyse daher auch 
sehr verschieden ist. Die deutlichsten Spuren fin ­
den sich bei Bergkrista ll . Hier sind Stri ae, Abnut­
zung/Abrundung und Aussplitterungen an den 
Kanten b7-w. an den „cleavage planes" " ), und daher 
auch die Arbeitsrichtung deutlich zu erkennen . Die 
Striae sind durch die Lagerung im Löß sehr klar 
herausgcätzt. Striae , die durch den Gebrauch des 
Werkzeuges und nicht postclepositionell entstanden 
sind, soll ten gerade und nicht gekrümmt sein und 
mehr oder weniger in eine Richtung gehen. es soll­
ten ab er auch nicht zu viele ganz parallele vorhan ­
den sein . Sie sollten nahe bei der Kante beginnen 
(abgesehen von Projektilen) und nicht quer übe1 
das gesam te A1tefakt verlauf en. Sind Striae nahe 
der Kante vorhanden, sollte diese auch Schilden 
(Abrundung oder Aussplitterungen) aufweisen 
Werden diese Kriterien nicht erfüllt, kann wohl an~ 
genommen werden , daß die Striac von Bewegungen 
im Boden stammen , was leichter bei gr ößeren Stük ­
ken erkannt werden kann . (Das gleiche gi lt auch 
für die Striae auf ander en Rohmaterialien, nur sind 
diese sehr selten.) Andere Merkmal e, die für die 
Hätte des Arbeitsmateriales sprechen" ~), konnten -
bis auf das Vorkommen von G lan7- - bei der venven­
deten Vergrößerung nicht e ntdeckt werden. Quarz 
so l lte gleichartige Gebrauchsspuren au fwei sen. die 
auch durch die Verwitterung deutlicher werden ; es 
sind aber erstaunlich wenig Striae vorhanden. 

Unter den m ikrokristallinen Gestein en finden 
sich viele. deren Oberflil.che durch Mikroklüft e ge­
prägt ist. Daw gehören die Radiolarite, deren 
Oberfiächenstrukturen Material C ähneln, aber 
auch ein graublauer Hornstein (RMV 4 nach 
l. Ott), bei dem große Teil e der Oberfläche unter 
dem Mikroskop glän7-en. Vermutlich hand elt es sich 
hier um die ursprüngliche Oberfläche und nicht um 
postdepositionelle Änderungen, da die Struktur des 
Steines, der glasige Glanz und das Fehlen von Pa ­
tina auf allen A1tefakten eher an einen rekrista ll i­
sierten Radiolarilen (Abb. 6) erinnern als an einen 
,,geglätteten" feinkörn igen Hornstein. Politur ist 



bei di ese m graublauen Hornstei n nur sc hw er u nd 
nur anhan d von S tna c zu erk enn en u nd kann nicht 
näher chara kt er isiert w erde n . N ac h de n vorher be ­
sc hr ieben en Exp er imenten war zu enva n e n. daß 
di ese Steine nur se lten sta rk entwic:kelte P olit ur e n 
au fwei sen , die mit denen auf Flint g leichzusetzen 
sind . Unt er den nintahnlichcn Hornsteinc n finden 
s ich gro bk ö rni ge (z. 8 . der gel bbraune und der 
schw arzrot e Hornstein sow ie einz eln e A1tefa kt e, 
d ie der Fa 1·bc na ch zum gr ün en Radiolar i ten gehö ­
ren) . und feinkörnige Harnst ein e (z.B. der hel l­
blal!weiße un d der dunkelblaue Ho rn stein sowie 
fast alle Mikro!ithen der RMV 4) . 

Da di e Ait efa kte aus Berg kri stall so deutliche 
Spu ren von Verw itterun g zeigen , ist damit zu rech ­
nen , da ß auch d ie Obe rfläche der m ikrok r ist,1l linen 
Gesteine stärke r verändert wurde , als es auf den er­
sten Blick sc heint. Belativ wenig St ei ne si nd pati ­
n ier t , w,1s vermu tlich am gmß en Anteil von Radi o­
lari ten u nd Harnste inen der RMV 4 liegt : die ande ­
re n Harn stein e :,.eige n Jedoch postdepositionclle 
Veränd erungen : Slark patiniert und da mit nicht 

anal ysi erbar sind der graublau weiß patinierte und 
d er· weiß e Hornslein. Die durchscheinenden Roh­
m,1terialien (Chalzedon und der blau e Hornstein) 
sin d o ft patiniert. auf ih nen ist aus nahmslos Sedi­
m cntpol itu r vorhanden , manchmal auch .. bright 
spo ts". Daher ist bei diesen St ein e n eine Analyse 
be i 200- und •I00faeh er Vergrößerung als unsicher 
,in;:usehen . Die Anefakte aus dem gel bbraunen 
Hornst ein sind s te lle nw eis e patini ert , vor allem an 
de n K;111Len, au ch bei den unpat inie1t scheinenden 
Stellen wirkt die Obc r nächc zerstö 11.. Der g rün­
g r.iuc Jfodi olarit , der schwa rzblaue und der br.iune 
Hornstein sin d zum Teil sehr sa ndig , teils patiniert 
(v. a . dc1· let ztgenannt e) und haben t"ei!wei se Löcher 
in der Obcrflä~lw, so daß nur ein Teil der Oberfläche 
ana lysi er t wcni cn kann 

Während die Erg eb nis se der Analyse der Att e ­
fak te at1s Ber gk ris tal l als sehr wnhrschein lich zu 
bezei chn en sind. sind Gehra uchs spu ren auf den mi ­
krokri stall inen Stei nen meist nur ste llenw eise zu 
erk ennen, schw e r zu deuten und damit weni ge r si­
cher . In d er fo lgen de n F unkti onsan;ilyse w ird daher 
versuch t , d ie Gebrauch sspuren auf verschiedenen 
Artefakt en ana log zu d ene n ,nis ß erg kr is ta ll :1,u se­
hen. Nat ü rl ic h ist es mög lich . daß Bergkris tall an ­
ders (und int ens iver) ge nut:, .t wunl e, do ch da sieh 
Gebrauc hss puren auf a nderen Ges teinsarten o ft 
weniger deut l ich auspl"tigen und durch pos trlc posi­
l ionel k P rozesse zerstött oder u nkenn1lich gew o r­
den se in kön nen. ist es die ei nzige Mög lichke it. ge­
w iss e funktion el le Aussagen zu ge winnen . 

Forme11 un d Fu11k1io11en 

Beim Großt ei l der Slein ge räte von Rosenbur g 
hande lt es sieh um äuß erst kleine A1tdakte ' 7J. Ob­
w ohl diese kleinen Stück e nicht nur Abfa llpro­
dukte bei der Wer·kz eughe rstellun g sind , so ndern 
a uch gezielt p roduzier te Artefakte. ist nich t zu er­
wai·t en. d:.iß auf diesen Stücken deutliche Ge­
brauchsspuren zu finden si nd. j\,Iik ro lithen sc hei nen 
vor all em :.ils Geschoßeins titzc . bei denen sieh oft 
kei ne Gebrauchs sp uren bilden ' ~), oder als t\frsscr 
verwendet worden zu sei n. Be im Sc:hnc:iden von 
weichen Ma terialien si nd die Gebrauch sspu re n 
meist nicht besonders deutlich entwick el t und 
sche inen auch schneller durch p ost d epositione!le 
Einflüsse zu versch w inden '' ). Deshalb wurden tro tz 
ih res reichlichen Vorhandensl'ins nur weni ge klein e 
Art e fokte analysiert. Auch be i den größere n ist 
schwer abzuschätzen. wie viele da YOn verwendet 
bzw. nicht verwendet wurd en, da auch bei ihnen öf ­
ters nur unklar e Spuren zu find en sind . Stücke mit 
ein igermaßen regelmäßigen Kanten wurden ausge­
wählt , in Grupp en unte1teilt , und die Gebrauchs­
sp ur en inn er halb dieser Grnppen wurden mitein­
ander verg lich en. Da her soll diese Analyse nicht al s 
ü berbli ck über die Akti\"i\äten betrachtet werden. 



sondern als Versuch, bestimmte morphologische 
Formen funktionell zu interpretieren. 

Retuschierte Lamellen und Mikro/.ithen 

Einige Mikrolithen haben eine zuretuschie1ie 
Spitze. Am besten für ein e Analyse geeignet ist das 
atypische Trapez aus Bergkristall (R 266/1 ' 0)). Die­
ses scheint als Projektil verwendet worden zu sein , 
da deutliche Striae paralle l zur Lä ngsachse im In­
neren des Stückes verlaufen, die ObcrAächc entlang 
der Kanten jedoch unbeschädigt ist (Abb. 20). Li ­
neare Polituren parallel zur Längsachse und das 
Fehlen von Politur entlang der Kante sin d typische 
Gebrauchsspuren für Projektile") , im Falle von 
Quarz bzw. Bergkristall sind Gebrauchsspuren an­
hand von Striae und nicht von Polituren zu erken­
nen ") . 

Bei dem zweiten Tr.i pez aus Radiolar it 
{R 262/4) findet sich zwar Politur entlang der Kan­
ten und an der Spitze, d iese scheint aber eher mit 
der Retuschierung zusammenhängen, was auch für 

Abb. 21. Ro~enbu rg, Lamelle aus Radiolar it (R 265/ 14), 
Aussplitterungen schriig zur Kante. undeutli che Polit ur 

entlang der Kant e. 200fach vcrgr 

Abb. 22. Rosenburg, Mikrolith aus Radiolarit (R 234/33), 
Politu r entlang der Kante , vermutlich in Zusammenhang 

mitRetuschierung. I00fachvergr . 
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R 234/33, einen Mikrolith aus Radiolarit mit zure­
tuschierter Spitze, zutrillt (Abb . 22). F ür ei ne Inter­
p re tation gibt es auf ih nen und de n anderen Mikro­
lithen (Mikromessern, Mikrorückenmessern und 
Kreisse gmenten ) nicht genügend Gebrauchs.spuren. 
Bei einem Mikrolith aus Bergkristall (R 262/1) tre­
ten Striae schräg zur unretuschie1ien Längskante 
au f, er könnte daher zum Schneiden veiwendet 
worden sein {siehe unten) 

Lamellen und kleine Abschläge mit geraden 
Kanten : Messerchen? 

Unte r den Lame llen und kl einen Absch lägen 
mit geraden Kanten aus Bergkris ta ll finden sich 
mehrere Stücke, die auf beiden Seit en Striae schräg 
zu einer (R 243/1 , R 273/1, R 262/3) oder beiden 
{R 231/33 , R 262/2, R 391, R 271/1) Lä ngskanten 
aufwe isen. Diese Spuren könnten auf eine sc hn ei­
dende Tätigkeit hindeuten. Auf wenigen A1iefak ­
ten mit eine r zumi ndest 1 cm lan gen Schnei d e las ­
sen sich keine entsprechenden Striae finden 
(R 233/1, R 233/3). Sowohl an Kant en mit Striae 
wie an denen ohne befinden sich me ist beidsei t ig 
zahlreiche feine Snaps und Federbrüch e, was zeigt, 
daß solche feinen Aussplitterungen an den dünnen 
Kanten von Lamellen und kleinen Abschlä gen für 
eine Interpretation nicht ausreichen . 

Von den übrigen 135 Lam ellen wurden 13 a us ­
gew tih lt, die nach Möglichkeit keine makrosko­
pisch erkennbaren postdepositionellen Oberfüi.­
chenveränderungen ze ig ten , d. h. vor al lem Stü c ke 
aus Radio larit. Da aber au ch aus Chalzedon und 
Harnsteinen Lamel len angefeiiigt word en waren, 
finden sich auch einige Lamellen darunter, die S e­
dime n tpoli tu r aufweisen. Die Aussp litterunge n an 
den Kanten der Lamellen entsprechen den oben be­
schriebenen. Au f den Kanten der Lamelle n schei­
nen sich oft Reste von Politur und Striae. di e schräg 
zur Kant e verlaufen . zu befinden. Anhand eines Fo­
tos (Abb. 21) einer solchen Lamelle aus Radiolarit 
(R 265/14) und einer Skizze (Abb. 23), au f der ei­
ni ge der erkennbaren OberAächenstrukturcn einge­
zeichnet sind, sollen dera1iige Gebrauchs.spuren 
deutlich gemacht werden: Einige helle Radiolarie n 
sind noch klar erkennbar, die OberAächc an der 
Kante und um die Aussplitterungen wirkt aber po ­
liert. Die vorwiegende Richtung der Mikroklü fte 
verläuft von links un te n nach rechts oben, aber es 
sind auch Striae erkennbar, die feiner sind a ls die 
meisten Klüfte. Sie verlaufen schräg zu r Kante, in 
der gleichen Richtung wie die Aussplitterungen. 
D iese Spuren kommen auf beiden Seiten vor und 
deuten auf Schne iden von weichem Material hin 
Ahnliche Spuren können an einer (R 291/45) oder 
beiden (R 239/79, R 265/14, R 240/1 l, R 242/8) 
Längskanten der Lamellen aus Radiolari t gefunden 
werd en . Manchmal ist nur undeutliche Politur 
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Striac 

Abb. 23. Umzeichnung von Abb. 2 1 

(R 242/14, R 2:.l!J/29) vorhanden. Auf einer Lamelle 
aus Radiolarit (R 240/18) können keine Gebrauchs­
spuren erkannt werden . da keine Politur abge­
grenzt werden kann. Auch bei den zcrstö11en Ober­
flächen der Lamellen aus grobkörnigen Horn ste in 
(R 231/70. R 265/21) sind kleine Reste von Politur 
zu finden 

Auf diesen k leinen Gei·äten lassen sich keine 
Spuren erkennen, d ie auf Bearbeitung eines hfü1e­
ren Materials hindeuten. Wegen des Auftretens von 
Striae, die vonviegend schräg zur Kante liegen , 
wäre es möglich. daß mit ihnen, oder zumindestens 
manchen von ihnen. weit:he Gegenstände geschnit­
ten wurden. Mögliche1weise handelt es sich teil ­
weise auch um (noch ungebrauchte) Projektile oder 
Rohformen für solche. 

Artefakte mit E11d- oder Ka11tenreiusche 

Bei den beiden endretuschie11en Artefakten aus 
Radio larit (R 237/40, R 264/4) sind die Radiolarien 
deutlich erkennba1; Politur dagegen fehlt . Auch 
Abrundung an den Kanten ist nicht zu erkennen . 
die Aussplitterungen an den unretuschie1ten Kan ­
ten sind nicht charakteristisch für Gebrauch. An 
einem Stück aus blau em Hornstein mit konkaver 
Endretusche (R 265/2) wirkt der Glanz an der 
Kante „dicker" als die Sedimentpo!itur auf der üb­
rigen Ober/fache , feine Striae normal zur Kante 
scheinen vorhanden zu sein, aber eine Interpreta ­
tion ist nicht möglich. 

Das gilt auch für die kantcnretuschie1ien 
Stücke aus dem blauen Hornstein. R 262/24 hat ei­
nen dreieckigen Querschnitt und ist an allen drei 
Kanten zumindestens von einer Seite her ausge ­
splittert. Dabei handelt es sich um mittelgroße und 
große, einander überlagernde Stufenbrüche. Das 
ein e Ende ist abgebrochen, das andere abge­
stumpft. Es wäre möglich, daß dieses Stück bei ei­
ner rotierenden Tätigkeit verwend et wurde und es 
sich um eine abgebrochene Bohrerspitze handelt 

An einem aus zwei Fragmenten zusammenge­
setzten Artefakt aus feinkörnigem Hornstein 
(R 233/24 u. R 232/16) befinden sich an der lä ngere n 
Längskante dorsal viele kleine bis mittelgroße Fe-

derbrüche, ventral wen iger und flachere Aussplit­
terungen. Die Oberfläche entlang dieser Kante 
glänzt stärker als das restliche feinkörnige Stück, 
sowohl an höheren wie an tieferen Stellen, viele 
kantenparal\clc St ri ae sind vorhanden (Abb . 24). 
weshalb diese Kante vermutlich nicht retuschiert , 
sondern zum Schneiden von etwa mittc!hartem 
Material verwendet worden ist. An der anderen 
Kante ist die Oberfüichenst1·uktur dorsal seh r kör­
nig, ventral fallen keine Gebrauchsspuren auf. 

Absr.:hldge mit konvexen/retuschierten Ka1Hen 
Kratzer? 

Ein Absch lag aus Opal (R 254/1) zeigt Striae in 
einer glatten Politur , normal zu seinem kon vexen 
Distalende , an dem sich viele einander übcda­
gernde mitt e lgroße und große Stufenbr·üchc befin­
den und kann daher wohl als Kratzer betrachtet 
we1·den. Die anderen beiden Kratzer (R 273/40: 
R 237 /76) sind zu stark patiniert , um noch 
Gebrauchs!:i'purcn festzus tellen . 

Abschläge mit ko11vei·e11/retusr.:hiertcn Ka1ne11 und 
geraden, unretuschierte11, sleile11 Kanten: Kr atzer/ 
Hobel ? 

Ein Abschlag aus Bergkristall (R 237/8) webt 
Striae normal zu seiner leicht konkaven, retuschier­
ten Kante auf (Abb. 25) . Diese schein t .,aufge­
frischt" zu sein, da an beiden Rändern die Abnut­
zung stärker ist als in der Mitte. Auch eine steile 
unretuschierte Kante auf der VentraLfläche wurde, 
vermutlich wegen der Striae und der Abnutzung an 
der Kante, transversal \'erwendet (Abb . 26). 

Bei drei weiteren Stücken könnte es sich um 
gleichartige Kombinationsgeräte handeln. hier sind 
die Gebra uchsspure n schlechter zu erkennen: Ein 
Abschlag aus graublauem Hornstein (R 253/1) hat 
Striae in der glatten Politur. die nur an einzelnen 
Stellen ausgebildet ist. Aufgrund dieser Striae 
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Abb. 25. Rosenbur g . Abschlag aus Bt>rgkristall (R 237/8). 
deutliche Striae normal zur retuschie11en Kante. 200fach 

Yergr. 

Abb. 26. Rosenburg . wie Abb . 25, regt'lmilßi ge Striae nor­
mal zur und Abnutzung an einer steilen Kan te. 200fach 

,·crgr. 

scheint das Artefakt sowohl norm al zu sei ner kon­
vexen distalen Kan te als auch normal zur benach­
barten geraden Kante venvendet worden zu se in , 
allerding s sind an der Ka ntense ite nur wenig Aus­
splittcrungcn Yorhanden. 

Die beiden Kombinationsgerät e a us blauem 
Hornstein (R 263/1 , R 239/99) sind venvittert bzw. 
auch „sandit;: Bei ihnen sind einzeln e kleine Flek­
ken mit Striae normal zur K.ratzerkappe wie zur 
Stichel bahn {Abb. 27) bzw. zur Bruchkante erkenn ­
bar. Die Interpretation ist aber wegen der proble­
matischen Oberflächenstruktur äußerst unsi<:her. 

Große Abschläge mit kräftigem Rückrn : Sagen ? 

Die relativ großen Abschläge R 255/7 {Opal), 
R254/12 (Opal) und R237/71 (Radiolarit) besitzen 
eine gerade, spitzwinkelige Kante , die bereits mit 
freiem Auge beschädigt aussieht. Unter dem Mikro ­
skop sind deut liche Polituren sichtbar, sehr stark 
reflektierend und vor allem im oberen Bereich der 
Mikrotopographie ausgebildet (Abb . 28). Darin fin­
den sich zahlreiche kantenparallele Striae. Die Ab-
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Abb . 27. Rosenburg. Kombina tionsgern t ;111,; hlauetn 
Hornstei n (H 263/1). an der siark abgenmdc1c11. pal1mcr­
ten St ichclk a nte befinden sich z-ihlrc1che S tna e no,m,1! 

zurKanle . 200fachvergr . 

Abb. 28 . Rosenburg. Abschlag aus Racholant (H 237/71 ), 
deu tl ich reflektie rend e Poli tur im oberen Bereich der 

l\11krotopog raphic, S tn ae (Pfe il) . 200fach vcrgr 

nutzun gss puren lasse n dan1uf schließen. daß mi t 
diesem Abschlagen harte, feuchte Materialien ge­
sägt wurden. An der Kante befinden sich öuf be iden 
Seiten kleine bis große Feder- und Stu fenbrüche, 
die nicht so zahlreich sind. daß sie einander üb er la­
gern. Der Abschlag aus Radiolarit hat auch a n eine 1· 
steilen Kant e deutliche St1·iae norm al zur Kante . 

Eine ähnliche Form besitz t auch ein Abschlag 
aus graublau em Hornstein (R 273/1:l), der mu.:h Po­
lit ur und kantenparallcle Striae auf beiden Fla che n 
entlang der Kante aufweist , an der sich auc h bei d­
seiti g zahlreiche , eina nd er überlagernde Aussplit ­
lerungen, meist Stu fenbrüche, befinden, was eben­
falls auf die Bearbeit ung eines harten Mnterialcs 
hind eu tet. Auf der Dorsalseite befinden sich auch 
Stria e norm al zur Kante 

Klingen u.nd Abschläg e mit geraden Kant en 
Me sser u.nd Seigen? 

Die Klinge aus Bergkristall (R 237/56) weist vor 
a llem Striac schräg zu einer Kante auf; nur wenige , 



meist kl ei ne Aussplitterungen sind erkennba1~ wes­
halb dieses Stück zum Schneiden von weicherem 
Material venvcndet worden zu sein scheint 

Die Politur einer Klinge aus grobkörnigem 
Hornstein (R 2f>2/2a, b) ist nicht nur auf den höhe­
ren Stellen der Mikrotopographie, sondern auch 
auf den liefcr liegen de n Stellen vorhanden und re­
flektiert nich t a l]7.u stark, was für die Bearbeitung 
eines weniger harten Materiales sp r icht. Auch die 
relativ kleinen Ausspl itte nmg en (meist Snaps, ei­
nige Feder-, ve reinzelt Stufcnbn:.iche) auf beiden 
Seiten unterstützen die Deutung. Die Stria e verlau­
fen paralle l und schräg zur Kante. 

Viele kantcnparallelc Striae finden sich auf ei ­
ner Klinge aus Radiolarit (R 271/57), einige kl eine 
bis mittelgroße Federbrüche d euten auf die Ver­
wendung als S,ige bei etwa mittelha1tem Material 
hin (Abb. 29). Vermutlich wurde die gegenüberlie­
gende Stiche lk antc als Kratzer/Hobel verwendet, 
da Striae normal zu dieser verlaufen und sich ei ­
n ige kleine , flache Aussplitt erungen auf dC'r Sti­
chelbahn befinden (Abb. 30 , vgl. Abb. 10). 

Das gle iche Muster findet sich au f einem Ab ­
schlag aus graub lauem Horn stein (R 237/64). par,il -

Abb. ;lQ Rosenburg:. wie Abb. 29, poli1me Kante mi1 \·er­
ci nzclten Striac (Pfeil). 200[,ich vcrg1: 

lel und schräg zur spitzwinkeligen Kante verlau fen 
dorsal und ventral Striae , weiters zeigen sich Poli­
tur und einige kleine bis mittelgroße Feder- und 
Stufenbrüche. Auch an der gegenüberliegenden, 
rechtwinkeligen Kante scheint sic h Politur zu be­
finden, Striae sind hier jedoch kaum zu sehen. Die 
K,inte wirkt verrundct , an beiden Seiten sind flache 
Aussplittenmgen nur sehr .c;chlecht zu sehen. 

Auch bei einer Klinge aus Radiolarit (R 265/19) 
scheint zumindest die gerade Kante zum Schneiden 
verwendet word en zu sein. Entlang dieser K,inte 
befinden sich zahlreiche kleine bis mittelgroße Fe­
der- und Stufenbrüche sowie einige Striae in der 
spjr"lichen Politur. die p,irallel und schräg zur 
Kante liegen. Auch die andere Kante glänzt. hier 
dominieren jedoc h J,inge , exakt parallele Striile. die 
eher für postdepositionelle Entstehung spreche n 
Hier be finden sich nur einige kleine Feder- und 
Stufenbrüche. die keinen Zus,immenhang mit den 
Striae erkennen l11sscn 

Alle diese Stücke scheinen zum Schneiden/Sä­
gen von weichem oder mittelhanem i\faterial ver­
wendet worden zu sein. 

Gekriimmt e Klinr,cn und Abschläge 

Ein Abschlag aus graubl,iuem Hornstein 
{R 239/1) ist entlang der spitzwinkeligen K;Jntc vor 
a llem ven1ral ausgesp!ittert. H ier zeigen sich einige 

Feder- und Stufenbrüche, wtihrcnd 
sich kleinere und flache Neg,itivc befinden. 
Et was Politur scheint dors,il und ventral vorhan­
den zu sein, in der sich ventrill Striae normal und 
schräg 7.ur K,intc befinden (Abb. :i ! ), ww; auf eine 
Tätigkeit norm,il zur K,int e hindeutet 

Eine Klinge ,ius schwarzbh1ucm Hornstein 
(R 265/27) scheint an einer Kante dorsal zah lreiche 
mittelgroße Feder- und Stufenbrüche aufzuweisen. 
w.ihn:nd sich ventral wenige1: klein ere und flachere 
Aussplitterungen befinden. was dafür !ipricht , daß 

Abb. 31. Rosenburg:. Abschlag: aus graubliluem Hornst<'in 
(R 279/l L schwer erkennbare Striac normal und schr.i.g 

zur Kani (' (Pfeil). 200fach vl'rgr. 
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Abb. 32. Rosenburg. Gerät au s Quarz {R 243/16), leichte 
Abnutzung an der Kante und feine Striae schräg zur 

Kante(P!eil). 200fach vergr. 

die Klinge nicht im rechten Winkel zum Arbeitsma­
terial gehalten wurde. Daß die Aussplitterungen 
auf einer Seite vermehrt auftreten, könnte aber 
auch an der Form der Klinge liegen. Hier ist Politur 
ventral feststellbar, da das Stück aber im allgemei­
nen zu „sandig " für eine Untersuchung bei 400fa­
cher Vergrößenmg ist, ist fraglich, inwieweit es sich 
hier um Politur und nicht um postdepositionelJe 
Veränderungen handelt. An der anderen Kante sind 
die Negative, abgesehen von einem besonders „san­
digen" Teil, der vermutlich ohne Retuschierung 
allzu instabil wäre, spärlicher und kleiner. 

An einzelnen Stellen einer Kante einer Klinge 
aus Radiolarit (R 268/1), an der sich nur vereinzelte 
große Stufenbrüche befinden, finden sich deutlicher 
Glanz und lange, exakt parallele Striae normal und 
schräg zur Kante, die eher als postdepositionelle 
Spuren zu deuten sind. An der anderen Kante sind 
dorsal viele feine Negative sowie einzelne große, 
flache, meist Federbrüche zu sehen, Politur läßt 
sich jedoch keine erkennen. Mit dieser Form konnte 
keine bestimmte Funktion in Verbindung gebracht 
werden. 

Abschläge mit leicht konvexen, spitzwinkeligen 
Kanten: Messer? 

Ein Abschlag aus Radiolarit (R 239/7; 
Abb. 33k) ist an seiner spi tzwinkeligen Kante dor­
sal stärker ausgesplittert als ventral, sämtliche Ty­
pen von Au ssplitterungen kommen vor. In der Poli­
tur liegen die Striae vorwiegend schräg, manche 
auch normal und parallel zur Kante. Auch entlang 
des steilen Rückens scheint die Kante regelmäßig 
ausgesplittert, aufgrund der vielen Löcher ist aber 
wen ig zu erkennen . 

Bei einem Abschlag aus graub lauem Hornstein 
(R 239/4) treten ventral einige flache Feder- und 
Stufenb1iiche auf (dorsal nur wenige), ventral ist 
auch deutlichere Poli tur vorhanden. Striae finden 
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sich auch hier vorwiegend sc hrä g, aber auch paral­
lel und normal zur Kante. 

Dieses Muster könnte darauf hindeuten, daß 
diese Stücke normal (schnitzend) und parallel (sä­
gend) zur Kante ve1wendet wurden. 

Geräte aus Quarz 

Quarz ist in Rosenburg im Gegensatz zu ande­
ren niederösterreichischen Fundplä t zen reichlich 
vorhanden, meist handelt es sich aber um kleine 
Bruchstücke oder um Stücke, die keine einigerma­
ßen regelmäßige Kanten aufweisen. Von den etwa 
sechzig größeren Artefakten aus weißem Quarz, 
die zumindest eine „brauchbare" spitz - od er 
stumpfwinkelige Kante besitzen, wurden 32 be i 
400facher Vergrößerung untersucht. Nur an dre i 
von ihnen sind deutliche Gebrauchsspuren, d . h . 
sich wiederholende Spuren, vorhanden . Dabei 
handelt es sich um einen größeren, vollständigen 
Abschlag (R 237/34) , dessen kantenparallel e 
Striae sowie Abnutzung der Kanten und der 
„cleavage planes" auf beiden Seiten auf eine 
sägende Tätigkeit hindeutet. Bei einem ander e n 
steiLkantigen Stück (R 239/157) lassen Striae nor­
mal zur stark abgeriebenen Kante eine schabende 
Tätigkeit vermuten. Zum Schneiden scheint ein 
kleines Stück (R 243/16) verwendet worden zu 
sein (Abb. 32). Hier finden sich auf beiden Seiten 
Glanz an den Kanten, Aussplitterungen, leicht 
abgeriebene Bruchkanten und Striae, die leicht 
schräg zur Kante liegen (die eigentliche Kante , die 
nicht auf dem Foto zu sehen ist, liegt horizontal) 
An zumindest sechs weiteren Stücken gibt es 
jeweils ei n bis zwei Flecken mit Striae normal zu 
steilen Kanten. Ob diese als postdepositionell ent­
standen interpretiert werden sollen , oder ob eher 
angenommen werden sollte, daß nur ein geringer 
Teil der ursprünglichen Oberfläche erhalten ist, ist 
unklar; das Gefüge dieses Quarzes scheint nämlich 
nicht allzu fest zu sein. Dennoch dr ängt sich di e 
Vermutung auf, die „besseren" Stücke könnten 
vom Fundp latz mitgenommen worden sein, da 
beispielsweise auch Absch läge aus „besonders rei­
nem Quarz" fehlen und auch von den anderen 
Quarzvarianten nur wenig „brauchbare" Stücke 
vorhanden sind, auf denen sich auch nur verein­
zelte Flecken mit Striae finden lassen 

Schlußfolgerungen 

Aus den Gebrauchsspuren läßt sich schließen, 
daß die aus verschiedenen Rohmaterialien am 
Fundort geschlagenen Geräte ebendort auch für 
verschiedene Arbeiten ve1wendet wurden. Auch die 
Wiederverwendung gebrochener Stücke läßt sich 
nachweisen. Das distale und proximale Bruchstück 
eines zerbrochenen Abschlages aus Radiolarit 
(R 239/70, R 230/2 u. R 242/11) hat z.B. an einer 
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Längskante Polit ur und kantenparallele Striae, an 
der Kante selbst befinden sich einige kleine bis mit­
telgroße Feder- und vereinzelt Stufenb1iiche. Beim 
mittleren Stück , bei dem diese Längskante stark 
ausgesplittert ist, scheint in einer späteren Phase 
die basale, steile Bruchkante veiwendet worden zu 
sein, da sich Striae normal zu dieser und an der 
Kantenseite einige flache, kleine bis mittelgroße 
Feder- und Stufenbrüche befinden (Abb. 33i). 

Wegen der Seltenheit von g1:ößeren Artefakten 
könnte Rohstoffmangel vermute t werden, aber die 
kleinen Artefakte wurden offensichtlich nicht zur 
Bearbeitung härterer Material.ien veiwendet und 
stellten somit keinen „Ersatz für größere Werk­
zeuge wegen Materialmangels" dar. Bei den größe­
ren mikrokristallinen Artefakten lassen sich Werk ­
zeuge zum Schneiden oder Sägen von Materialien 
unterschiedlicher Härte nachweisen. wobei für 
harte Materialien Artefakte in „sinnvoller Größe" 
verwendet wurde n. 

Zum Kratzen bzw. Hobeln wurden oft steile 
Kanten an Werkzeugen und Abschlägen von unter­
schiedlicher Form benützt {vgl. Abb. 33). Diese 
Kanten können konvex. gerade oder konkav sein. 
Die Gebrauchsspurenanal yse der Klingcnkratzer 
anderer jungpaläolithischer Fundorte ließ mei st auf 
Hautbearbeitung schließen , während die steileren 
Slichelkanten eher zum Glätten von härteren Mate­
rialien verwendet wurden " ). Möglicherweise kann 
das seltene Vorkommen von spezifischen Kratzern , 
bei denen oft auch eine steilere Kante benutzt 
wurde, so interpretiert werden, daß Hautbearbei­
tung auf diesem Fundplatz keine Rolle spielte, was 
zur Interpretation als nur kurzfristig benutzter 
Platz")paßt 
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Geomagnetische Prospektion der dreifach en mitteln eo lithi sc hen Kreisgrabenan lage 
Glaubendorf II 

Wolfgang Nf:UBAUF.R, Alois EDER-l ·hNTEl<l.f;!nlER. Peter M1:1.1Cl!,\f<. Gerhard TRNK,\. Wien 

Frag es te llun g 

Südlich von Glaubendorf, etwa 200 m westlich 
der Ortschaft Kleinwetzdorf (Abb. I), wurde durch 
die Luftbildarchäologie eine dreifache Kreisgraben­
anlage entdeck t ') (Abb. 2). Die Anlage liegt in 248 m 
Höhe auf der ersten von Nordwesten nach Südosten 
verlaufenden Schmidaterrasse in san ft geneigtem, 
beinahe flachem Gelände . Eine erste photogramm­
metrische Auswertung der Lu[tbildaufnahmen er­
brachte einen topographischen Plan und eine Um­
zeichnung der Luftbildbefunde :} (Abb . 3). Der östli­
che Teil der Anlage liegt heute nur mehr wenige 
Meter von de r Terrassenkante entfernt. Bei Berück­
sichtigung der jahrt au sendelangen Erosion der Ter-

rassenkante dürfte sie ursprünglich jedoch in grö­
ßerer Entfernung von diesem heute ca. 5 m hohen 
Geländeabbruch angelegt worden sein. Die Luftbild­
auswenung zeigt drei gesicherte Toranlagen, wobei 
aus Symmetriegründen aber sechs Toranlagen in 
Form von Erdbrücken vermutet wurden. Auf d en 
Luftbildern sind im Nahbereich der Kre isgrabe nan ­
lage zahlreiche Gruben zu erkennen, die bei dieser 
ersten Luftbildauswertung nicht berücksichtigt 
wurden. Bei Oberflächenbegehungen konnten im Be­
reich dies er Gruben älterlengyelzeitliche Keramik 
(teils mit rotgelber Bemalung) sowie Tierknochen 
und einige Musche lklappen aufgesammelt werden . 
Es dürfte sich dabei wahrscheinlich um zu r Kreis­
grabenanlage gehörige Siedlungsreste handeln 

Abb. 1. Lageplan der neolithischen Kreisg rabenanlage- Glaubendorf II. ÖK 1 :50.000, Blatt 22 und 39 
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Abb. 2. Luflbild der dreifachen Krcis gnibenanlage Glaubendorf II Prospcktionsan::hiv Universit;it Wien, F'rcig:ib c 
BfLV 13.086/87- 1.6/88 . 

Eine erste archäologische Ausgrabung durch 
G. Trnka (Institut für Ur- und Frühgeschichte der 
Universität Wien) fand im September 1986 stan. 
dabei wurde ein 70 m langer und 2 m breiter Gra­
bungsschnitt 1 aus dem Zenti·um heraus durch die 
drei Gräben angelegt ' ). Dieser Schnitt 1 zeigte, daß 
unter der Ackerkrume (A,,- Horizont) bereits fast 
durchgehend Löß (C-Horizont) anstehl. Lediglich 
au! 8 m Länge in der Mitte der Anlage konnte ein 
noch bis zu 20 cm mächtiger Rest des ehemaligen 
B-Horizontes festgestellt werden. Der ehemalige 
neolithische Boden ist daher bereits fast vollstän ­
dig aberodiert, wobei der südliche Teil der Anlage 
stärker betroffen sein dürfte. Dies läßt sich auf den 
Luftbildaufnahmen deutlich anhand der hellen 
Färbungen in den stärker erodierten Bereichen er­
kennen. Es zeichnet sich eine Nordwest -Süd ost 
verlaufende Erosionsrinne ab , die als leichte De­
pressi on auch im Höhenschichtenplan ausgemacht 
werden kann. 

überraschend erschien den Ausgräbern die 
Tatsache, daß trotz der feststellbaren fortgeschrit­
tenen Erosion noch Reste eines Palisadengräb­
chens IV') im Inneren der Kreisgrabenanlage fest­
gestellt werden konnten. Die Eintiefungen erreich­
ten noch 15 cm im ungestö1ien Löß beziehungs-
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weise ca. 55 cm unter der Geländ eoberka nt e von 
1986. Wegen der sta ti sch notwend ige n Fundamen­
tierungstiefe der mittelneolithischen Palisad e muß 
damit bis 1986 mindestens 1 m des Geländes be reits 
aberodicrt gewesen sein. Die geringe Tiefe des noch 
ungestörten Palisadengräbchens zei gt e den schon 
damals bedenklichen Erhaltungszustand dieses 
Monuments. 

Die Grabenquerschnitte zeigen alle den typi­
schen steilen Spitzgraben mit einer Neigung von 
60 bis 70°. Der äußere Graben I (1.8 m breit) 
(Abb. 4) war noch bis in eine Tiefe von 1,6 m. der 
mittlere Graben II (2,4 m breit) (Abb. 5) und der 
innere Graben III (1,8 m breit) {Abb. 6) noch bis in 
2 m Tiefe fcstslcllbar ~). Der äußere und der innere 
Graben erbrachten nur weni g Fundmaterial 
(Abb. 7), die meisten Funde (Abb. 8) stammen aus 
dem mittleren Graben II und umfassen Keramik , 
Kn ochen, Hüttenlehmbrocken und Steine. Da s 
Fundmateria\ der dreifachen Kreisgrabenanlage 
ist charakteristisch für die frühe Lengyelkultm : 
Es wurden bisher keine 14C-Daticrungen vorg e­
nommen, anhand von Daten vergleichbarer- Anla­
gen kann die Kreis grabenanlage Glaubendod II in 
den Zeitraum von 4400 - 4800 v. Chr. dalie1i 
werden. 



Abb . 3. Kreisgrab,manlage Glaubendorf II. Interpretation des Luftbildes nach R. Nikitsch, s. Anm. 2 

Im Jahre 1998 entschied sich das Mitteleuro­
päische Forum für Wissenschaft, Ökologie und 
Kunst „Im Zeichen des Kreises ' ', in enger Zusam­
menarbeit mit Archäologen zu einer weiteren Er­
forschung und spätere r Sichtb;umachung der drei­
[achen mittelneolithlschen Kreisgrabenanlage 
Glaubendorf II. Au fgrund der bisherigen Gra­
bungserfahrungen und der mittlerweile verfügba­
ren zerstörungsfreien archäologisch -geophysikali­
schen Methoden wurde in einem ersten Schritt eine 
umfassende geomagnetische Prospektion der Kreis­
grabenanlage ins Auge gefaßt. Erfahrungsgemtiß 
läßt sich so die Kreisgrabenanlage bis zur Sichtbar­
machung der Pal is adengräbchen und einzelner 
Pfostengruben detailgenau in Form ein es digitalen 
Bi ldes der geomagnetischcn Anomalien visual isie­
ren. Auf Grundlage der geomagnetischen Prospek ­
tionsbi ld er sollte ein archäologischer Int erpreta ­
tionsplan der Kreisgrabenan lage erarbeitet 
werden. Durch Anwen d ung von Model\ierungssoft­
ware, d ie in den letiten Jahren im Rahmen eines 

Forschungsprojektes ") entwickelt wurde, sollte 
w eiters aus den magnetischen Maßdaten unter Ein­
beziehung der Grabungsdaten ein dreidimensiona­
les Rekonstruktionsmodell berechnet werden. 

Grundlagen der Mag11etik für archäologisch e 
Anwendung e n 

Die magnetische Prospektion beruht auf hoch ­
auflösenden Messungen der Totalintensität des 
Erdmagnetfeldes ;)_ Die Einheit , in der die Feld~ 
stärke gemessen wird. ist das Nanotesla (nT). Die 
einzelnen Meßwerte werden in einem rechteckigen 
Raster a lle 50. 25 oder 12,5 Zentimeter von einem 
Magnet ometer aufgenommen. Die zur Zeit im Ein ­
satz stehen d en Gradiometersysteme (Abb . 9- 11) 
bestehen aus einem auf einem unm agne ti schen 
Meßwagen montierten CäsiummagnelOmeter mit 
automatisc h er Positionierung und 1Vleßdatenerfas­
su ng8). Di e venvendeten Cäs iu msenso ren erreichen 
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Abb . -! Kreisgrabenanlage Glaubendorfll GrabenquerschnHI (Westprofil) des außeren Grabens!. Links und 
re1:h1s des Spnzgrabens lassen si<:h l::mtiefungen (Verfarbung l und 2) l'l'kl'nnl'n. die ehe Graben\"erfullung sc hnei ­

d„n. PhotoG . ·n·nka 

Abb. 5. Kreisgrabenanlage Glaubendorf Jl. Grabenquerschnitt (Westprofil) dC's mittleren Grabens J!. Der in ckn 
Löß eingetief te Graben weist im unter e n Bereich zahlreiche Scdimentationsschichten auf. Dorüber folgt eine relativ 

homogene Schicht. Phot o G. l)·nka 



Abb 6. Kr c1sgrnbcnan lag,• Glaubendorf II Graberiqucr s~·hn11t \Westprofil) des inner en Grabens /!I. Die unter­
sc hied lichen Scchmentat1onszonen sin d deutlich zu crk cnn C'n Photo G .Tn,ka 

zur Zeit e me reale Au fösung von 0.005 nT Von be ­
sonderer Bede ut ung für arehtiologisehe Anw end un ­
gen ist je doch auch die rüum liche Auflösung der 
Messung , das heißt die Dichte des ivleßrastcrs 
Durch größere Meßpunktabstände kön nen Fein­
strukturen (z. 8 . Pa! isadt•n grä bchen , Pfostengru­
ben) ni ch t mehr mit entsprechender Ge nauigkeit 
erfaßt werden. weshalb standardmaßig mit r-.'lcß­
punktabständen von mindest ens 50 auf 12.5 cm ge­
a rb ei t et wird . 

Die geo magnetische Erkundung archäologi ­
scher Struk turen beruht auf der punktgenauen 
und hochauflösenden Erfassun g kleinraumigcr 
ma g netis cher Anomalien. die diese Strukturen im 
Erdmagnetfeld erze ug en. Die ä uß erst geringen Ab­
wcic hun gcm vom Nor malw e rt (0. 1 bis 100 nT) rüh ­
ren von un terschiedlich en Magnetisierungen des 
Untergrundes her . Die Magneti sie rungsföhigkeit 
(Suszeptibilität) des Bod ens hängt im wesentlichen 
von den im Boden enthaltenen Eisenox iden (be ­
sonders Magne tit, Maghämit und Hämatit ) ab, die 
alle ferrimagnetisch sind. wobei Häma tit, vergli ­
chen mit den anderen beiden Fe rriten, schwach 
magnetisch ist. Die oberslen Bodenschichten zei­
gen, verglichen mit den darunterliegenden Hori• 
zonten, eine erhöhte Suszeptibilit ä t, eine Tatsache. 
die als Le-Borgne - Effekt ' J bekannt ist. Zur Erklä­
rung dieses EUektes könn en zwei Mechanismen 
angeführt werden. Seide beruhen auf einer Um-

wandlung des schwach magneuschen Hämatit s 
zum stark er magn et ischen Maghämit durch Re­
duktion zu i\<Jagnetll und nachfolgend e r Oxid.ition 
Dies kann erstens durch Fcnne ntati onsp rozesse 
wä hr end des Ze1-fal!s von org,inisehc m 1\fatenal 
gesche hen und zweitens durch den Einftu[l von 
Hit ze erklärt werden, wie sie bei Brä nden al!er Art 
ents teh t. Brä nd e erhöhen die Suszepti bi lität zu­
sä t zlich, da tomge Materialien, di e über d en Cu rit•· 
punkt erhitzt werden und ungestö1t im Erdma­
gnetfeld abkühlen. danach einen thcrm orcmancn­
ten Magnetismus aufweisen. 

Im Zus.immcnhang mit anthropogC'nen Struk • 
turen können ferl'imagnetis che Eisenv er bindun gen, 
vo r all em Magnetit , in sehr klein en Korngrößen 
festgestellt werden . Sie besitzen eine ausgespro• 
chen hohe Suszeptibilität. r.fan \·er mutet , da[l sie 
Reste ma gnetota ktischer Bakterien sind 'c). Diese 
Bakt er ien verwenden das Erdmagnetfeld mitt els in 
der Zelle eingebauter magnetischer Kristalle (1\Ia­
gnetosom e) zu ihrer Orientierung und sind bei or­
gamsehen Umformungsprozessen beteiligt 1' ). Die 
fossilen Res te dieser Bak terien haben eine große 
Bedeutung bei dcr Prospektion von Holzresten, wie 
Palisaden oder einzelnen Pfosten. 

Ein Phänome n . welches vor allem für die Pro­
~pektion vo~ Gräben und Gruben von Bedeutung 
1st, ist die viskose remanente Magnetisierung. Sie 
be ruht auf der Fähigkeit feins ter Körner mit nur 
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Abb. 7. Kreisgrabenanlage Glaubendorf II. Funde aus dem mittleren Graben 1 (I-6) und dem mittleren Graben II 

(7-9). Nach G. Tm ka, s. Anm. 3. M l : 2. 

einem einzigen magnetischen Einzelbezirk, sich 
durch Absorption von thermischer Energie spontan 
in Richtung des herrschenden Magnetfeldes umzu­
orientieren. Die Häufigkeit dieser Umorientierung 
einzelner Körner in den Füllschichten und damit 
die Stärke der ausgebildeten magnetischen Rema­
nenz hängt von der Korngröße und der verstriche­
nen Zeit ab. 
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Magnetisch prospektierbare Strukturen umfas­
sen alle Arten von Gruben mit mehr oder weniger 
organ ischem Inhalt, mit Oberflächenmaterial ge­
füllte Gräben, Feuerstellen und Öfen, die als posi­
tive Anomalien erscheinen. Negative Anomalien 
werden von Straßen, Mauern, Fundamenten etc 
verursacht. Die Anomaliestärke der Gradiometer­
messung beruht aber nicht nur auf einer erhöhten 
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Abb . 8. Kreisgrabenanlage Glaubendorf II. Funde aus dem mittleren Graben II. Nach G. Trnka, s. Anm . 3. i\l \ : 2. 

Magnetisierung, sondern vor allem auf dem Ma­
gnetisierungskontrast zwischen der archäologi­
schen Struktur und dem umgebenden Boden 

Die Auswertung der umfangreichen Daten­
menge einer magnetischen Prospektion basiert auf 
einer Visualisierung als digitales Bild " ). Hierbei 
werden die Meßwerte entsprechend ihrer Intensi­
tät in 256 Graustufen übersetzt und als Bild dar­
gestellt. Mittels verschiedener Bildverbesserungs ­
verfahren läßt sich das erzeugte digitale Bild ver­
ändern , um archäologische Anomalien deutlicher 
sichtbar zu machen . Dieses Magnetogramm stellt 
die Grundlage für die archäologische Interpreta-

tion dar, die in Form einer Umzeichnung zu einer 
Plangn.mdlage des untersuchten Bodendenkmals 
fuhrt . Die Darstellung der Meßwerte in Form von 
Isolinienplänen, Pseudo 3-D Plots oder Punkt­
dichteplots, wie sie standardmäßig in der Geophy­
sik angewendet wurde und wird. hat sich für ar ­
chäologische Untersuchungen als ungenügend er­
wiesen und wird deshalb von uns nicht verwendet 
Die von den digitalen Bildern abgeleiteten inter­
pretativen Darstellungen werden mit GIS- und 
CAD-Programmen digital erstellt und sind auf be­
liebigen Materialien in jedem Maßstab reprodu­
zierbar. 
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Abb . 9. PI CODAS 11lf.P750 Casiumgradiomctcr 1m Mcßcmsatz in Glaubendorf 11. 

Abb. J0 PJCODAS MEP750 Cäsiummagnc,tometer Sys t em in Gradiometeranordnung während der Messung in 
Glaubendorf 11. Drei SCINTREX CS -2 Sensoren sind unt<:rhalb der Achse in 0,35 m Höhe über ßodcn angebnichl 
Der vierte Sensor wird als Befcrenzscnsor in 2,85 m Höhe über dem Boden auf dem vollständig unmagnctischcn 

Sensoiwagcn über di e Mcßfüiche bewegt 



Ab b 11. Der !\'ießwagen mit Stmml'ersorgung u nd Dat en erfa ssungsco mput er is t ub e r ern 50 m l;rng-, s Kabel mn 
dem Sc nsor wo.gcn l'erbum!-,n 

Mefl gcrü t c und A u swc rt cn: r fa hr c n 
der magncti sd1e11 Pro spekti on 

Das Erdmagnetfeld ist nicht konstant , sondern 
zeigt beträchtliche zeitliche Vari..1tionen in Größen ­
ordnung en weit über den Anomalien , welche durch 
archäologische Strukturen verursacht w erden. Aus 
diesem Grund wird bei archäologischen Prospek­
tionsmessungen mit mehreren Sensoren im Diffe­
renz - oder Gradientenmodus gea r·beitct. Die zeitli­
chen Schwankungen des Erdmagnetfeldes werden 
dabei von beiden Sensoren gleichzei t ig erfaßt und 
smd in der Differenz der beiden Meßwe11e nicht 
mehr enthalten 

Die magnetischen Messungen wurden mit ei­
nem PICODAS MEP750 Multisensor Cäsiummag­
netome ter mil vier SCINTREX CS2-Sonden in 
Form von Gradiometermessungen vorgenommen 'J) 
(Abb. 9- 11). Dabei wurden drei Sensoren im Ab­
stand von 50 cm in einer Höhe von 0,35 m über der 
Bodenobei·näche gerührt. Em weiterer Sensor be­
fand sich senkrecht über dem mittl eren Sensor in 
2.85 m Höhe über der Bodenoberfläche. so daß mit 
einem Gradienten von 2,5 m gemessen wurde. Die 
mitt lere Meßauflösung des vcnvendeten Magneto­
meters beträgt ± 0,005 nT. 

Die Mcß.u·beiten in Glaubendorf II wurden in 
der Zeit vom 12. bis 18. März 1998 bei wechselhaftem 
Wetter durehgefüh11 '' ). Die Meßfläehen waren 
durchwegs in ausgezeichnetem Zustand, so daß ein 
geringer Grad an störendem Hintergrundrauschen, 

verursacht durch Bodenuneb enheit en od er Inh omo­
genitäten von frisch beackc11en Fckl ern . zu cnv<1rtcn 
war. Die Meßll..ich e erstreck te sich üb e r vie r unter­
schiedlich bearbeite te und bestellte Parzellen. Fü1 
die Meßaufn.ihme wurde das zu unte1·such c nd c 
Gebiet mit einem Gesamtausmaß von -t1.8:!(; m ' mit 
einem Thcodolithen m rechleckigcTcillhich cn unter ­
teilt und abs o lut in Gau ß- Kr üger- Koordinaten 
ei ngemessen . Dit• geo dätisch e Verm essung \\·urde mit 
einem digitalen Tach ymeterausgefü h1t. Zlff Markie­
run g des l\foßras ters im Feld wurden auf den L:.ings­
sei ten d er ausgesteckten Teilfläc hen i\foßle1ncn 
aufgespannt und auf Holzle isten montie11e . leicht zu 
spannende Spud in ien von 50 m Länge angelegt und 
während der Messung ständig weiterbewegt. Der 
Mcßpunktabstand innerhalb der einzC'lnen Teilllii­
chen betrug zwischen 0,05 und 0.15 min V-Richtung 
(Fah1trichtung) und 0,5 m in X- Richtung 

Im Gegensatz zu dem b isher eingesetzten Sy­
stem , arbeitet die neue Meßaufnahme nicht im Weg­
modus. sondern im Zeitmodus (in Zeitinten•allen 
von 0, 1 s). Das bedeutet. daß in Abhängi gkeit von 
der Meßgesehwindigkeit die i'-.'icßpunkt a bstände in 
Fahrtrichrnng variieren und spater auf 
einen gleichmäßigen Raster von 0. 125 x 0.125 in ter­
polie11 werden müssen. Die Aufnahme der insge­
samt 707.765 Meßpunkte erfolgte automatisch 
mittels eines Datenakquisitionsprogrammes auf 
einem Feld-PC (Abb. 11 ). Jede gemessene Teilfläche 
wird dabei durch ein binäres Datenfile repräsen­
tie11. Die einzelnen Fi les werden unter Verwendung 
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eines eigenen Beschreibungsfiles auf Grund ihrer 
Koordinaten zum Gesamtraster zusammengesetzt 
Zur Visualisierung werden die Meßdaten mittels ei­
gens entwickelter Software in Graustufen übersetzt 
und im TrFF -Format abgcspeiche1t . Die Daten wer ­
den unmittelbar nach der Messung noch im Feld mit 
digltaler Bildverarbeitung vorausgewertet. 

Die Auswertung der Meßergebnisse erfolgte mit 
digitaler Bildverarbei tung in Form einer Umset ­
zung der Meßwerte in 256 Graustufen. Dabei wurd e 
ein Datenbereich von [-3,0/6,0] nT linear abgebil­
det. Die Daten wurden mit eigens entwickelten 
Programmen (Resam Vl .0 und ImComp V6.2) v or­
verarbeitet . um systematische und unsys temat isch e 
Meßfehler zu eliminieren"), und die Daten auf 
einen quadratischen Raster zu interpolieren. Um 
ein kontrastreicheres Bild zu erhalten, wurden die 
Grau werte auf den im Histogramm ermittelten, tat­
sächlich auftretenden Datenbereich gespreizt. Der 
Kontrast und die Helligkeit des so entstandenen 
Bildes wurden nochmals manuell verände1t, um 
eine optimale Darstellung für die Interpretation zu 
erhalten. In der so entstandenen Repräsenta t ion 
der Rohdaten als digitales Bild, Magnetogramm ge­
nannt. sind Anomalien durch Unterschiede in der 
Grauwerteverteilung leicht erkennba r (Abb. 13) 

Das Gesamtbild läßt eine Interpretation zahl ­
reicher Details zu , die bisher nicht möglich wa1: 
Auf Grundlage der digitalen Bilder (korrigic1tc 
Rohdaten ohne weitere Fi lterun gen) wurden die In­
te11>retationen direkt auf dem darunterliegenden 
Bild digital im Geograph ischen Informationssy­
stem (GIS) Arc\liew eingetragr:m und mit den Er­
gebn issen der Luftbi ldauswertung kombiniert '") 
(Abb. 14). Die weiteren Informationen zu jeder in ­
te11>retierten archäologischen Struktur wurden in 
der dem lnte11>retationsplan zugeordneten Daten­
bank abgespeichert 

Dre idimensiona le l\1ode llrec hnu ng 

Das Magnetogramm stellt ein zweidimensiona­
les Abbild der im Untergrund auftretenden Magne ­
tisierungsunterschiede dar. Diese Unterschiede be­
ruhen auf verschiedenen Konzentrationen mikro­
skopisch kleiner magnetischer Eisenverbindungen 
in den Bodenschichten. Um Aussagen über die ar­
chäologischen Strukturen, die sich im Magneto­
gramm abbilden, treffen zu können, die über die 
reine Position hinausgehen , werden Modellrech­
nungsverfahren herangezogen. Dabei wird ver ­
sucht, die gemessenen Anomalien durch ein verein­
fac h tes geometrisches Modell mit bestimmten ma­
gnetischen Eigenschaften zu errechnen . Um eine 
solche Modellrechnung für Gri:iben dreidimensional 
durchzuführen, wurde ein eigener Algorithmus ent­
wickelt") 
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Abb . 12. Kreis gra benan lage Glaubendorf II. Schemnt i­
sche Darst ellung des dreidimensionalen Grabenmodells 
mit Dipolkugeln. Modellie rt werd en vier Sedimente mn 

unterschiedlichen ma gn etis chen Eigenschaften . 

Es wird von einem vereinfachten Grabenmodell 
ausgegangen (Abb. 12). Der Erduntergrund wird 
durch homogene Kuge ln mit unterschiedlichen ma ­
gnetischen Eigenschaften dargestellt. Der Durch­
messer der Kugeln erreicht maximal den größten 
Abstand der Meßpunkte, im Fall von Glauben­
dorf II sind das 0,5 m. Die Kug eln sind in einem 
dreidimensionalen Raster angeordnet und werd e n 
als magne tisch e Di pole betrachtet. Aufgrund der 
bekannten physikalischen Zu sammenhän g e kann 
das von einer beli ebigen Kugelv erteil ung theore­
tisch verursachte Meßbild errechnet werden. Durch 
And erun g der Kug elve rt eilung und Vei·gleich des 
errechneten mit dem ta tsächlich gemessenen Bild 
kann über ein iteratives Optimierungsverfahren ein 
dreidimensionales Modell des Grabens entw icke lt 
we rden ' ' ). 

Bei den mitt elneolithischen Kr eisgräben be­
steht aufgrund archäologischer Grabun gen, Sccli­
mentanalysen und Messungen der magnetis che n 
E igensc haften bereits ein großes A-priori-Wissen 
über die Form und Struktur der Gräben . Dieses 
Wissen kann zum Teil in einem zweiten Schritt in 
die Modellierung eingebunden werden. Aus dem 
Ergebnis der Modellberechnung lassen sich in 
10-c m-Schritten Tief enangaben für die einzelnen 
Meßpunkte ableiten, die entweder in einer zw eid i­
mensionalen Form a ls einzelne Tiefenschnitte 
(Abb . .19) oder als dreidimensionales Blo ck bil d 
(Abb. 20, 21) des errechneten Grabens visualisiert 
werden könn en. 



Abb. 13. Magnetogramm der dr eifach en mittelneo lithischen Kreisgrabenanlage Glaubcndor[ II. l\leßflächc .i.2 8 ha . 
Mcßrastcr 0.125 x 0.5 m. durgestclllc !l'leßdynamik 1-3.61 n'f in 256 Graustufcn 
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Erge bni sse und ln teq 1retatio n 

Das Ergebnis der geo m<.1gnetisehen Prospe kti on 
der Krcisgra benanl:1 gc G laubend ol'f II kann als se hr 
gu t bezeichnet werden (Abb. 13). Die Kreis graben ­
anlage konnte mit ih rem umgebenden Geltindc k la r 
erfaßt werden. Die Meßergebnisse weisen einen nur 
geri ng en Grad an Hi n tergru ndrauschen a u f, wo­
durch di e geop hysi kalische un d die arch tiologisc he 
Interpretation sehr erle icht e11 werde n 

An rezenten Stö r un gen las sen sich im Magneto­
gramm zah lr eic he Eisenteile in Form typischer . zu­
fällig orientie rter , kl e in erer und größ er er Di pol ­
anoma lien erk enn en . Deut l ich sind die in Südwest-

.. 

Nordost - Richtung ver lauf enden Furche n zw ische n 
d en derz e itigen Parzellen zu erkennen. Tei lwe ise 
lo.ssen sich auch die Fe ldei nteilungen der Jahre da­
vor noch im Magnctogramm ablesen. Die auch im 
Luftbild erkennbare Flur eintei lung vor der Kom­
massierung ist im Nordteil der i\'tessung noch sicht­
bar. Störungen am unregelmäßig verlaufenden 
Ostrand d er Meßfläche sind auf d ie Aufsch ü ttungen 
des entlang der G elä ndekmite verlaufenden Ft' ld ­
weges zurückz uführ en . Diese rezenten Störungen 
werd en im archäologischen Interpretati o nsplan 
(Abb . 14) nicht weiter .iusgcwicscn. 

Im Mag netug ramm deutlich erkennbar sin d d ie 
drei konzentrisch verlaufenden Gräbe n der drcifa -

/ 
, 

Abb . !5 . Kontr ast:,,e rändcrt e Durstc!]ung der Kreisgra_bcnanlage Glauben do rf II. Deutlich wird d ie Abschwä ch ung 
der Anomali e des mn e r»t en Grabens 1m Bereic h der mch t vo rhand e nen sechs ten Toranlag e im Nordosten sich tbar. 
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chen Kreisgrabenanlage. Im südlichen Bereich ver­
laufen sie kreisförmig , im Norden jedoch wird die 
Kreisform aus Abschnitten mit mehr oder weniger 
geradliniger Basis gebildet. Es lassen sich im Mag­
netogramm, im Gegensatz zur Vermutung, auf ­
grund der Luftbildauswei1ung nur fünf durchge ­
hende Toranlagen in Form von Grabenunterbre­
chungen feststellen. Das aus Symmetriegründen 
angenommene sechste Tor ist nicht zu erkennen. Im 
Inneren ist ein nicht vollständig erhaltenes konzen­
trisch verlaufendes Palisadengräbchen mit einer 
ei.ndeutigen Unterbrechung klar von der Messung 
erfaßt worden. 

Aus den Torachs en (Abb. 17) läßt sich der theo­
retische Mittelpunkt der Anlage konstruieren. Aus­
gehend von diesem angenommenen Mitte lpunkt 
lassen sich Kreise eimitteln, denen die Kreisgra-

- Gruben mit stark maanetkletba rer FOl!u11r 
- Gr1.1be11 mlt Khwa.ch mari,etkletbarer Follunr 
- Mlttell\eOlllhlscher Krdsrraben 
- Pfoste11rrube 

benanlage mit geringer Abweichung folgt. Es ist 
daher im Gegensatz zu anderen Anlagen' 9 ) anzu­
nehmen, daß die Erbauer die Kreisform bei der Er­
richtung von Glaubendorf II angestrebt haben. 

Die Tore (Abb. 16, 17) scheinen auf durchgehen­
den Achsen angelegt worden zu sein. Die mich Osten 
führenden Tore Tl weisen ein Azimut (Abweichung 
von Norden) von 84° auf, weichen also um -G0 von der 
Ostrichtun g ab. Das Azimut der nach Südost wei­
senden ToreT2 kann mit 146° angegeben werden und 
weichen damit +11° von der Südostrichtung ab. Die 
nach Südwesten weisenden Tore T3 zeigen ein Azi­
mut von 204" und weichen damit von Südwesten um 
-41 °ab.D ie nach Westen weisenden ToreT4 weich en 
analog um -6° mit einem Azimut von 264° von der 
Westrichtung ab. Die mit einem Azimut von 126° 
nach Nordwesten führenden Tore T5 weichen eben-

0 •• 

D Pfostenrrube oder rezente Störunr 

- Pa1k.ldenrrlbchen 
D Thermo remanen.t mari,etklerte Struktur 

) 

I 
I 
! 

Abb. 16. Archäologische Interpretation des Magnetogrammes der dreifachen mittclneolithischcn Kreisgraben­
anlage Glaubendorf II mit den im Text verwendeten Bezeichnungen der Toranlagen und Gräben . 
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falls analog um +11° von der Nordwest-Richtung ab. 
Der von den konstruierbaren Torachsen einge­
schlosseneWinkelzwischenT3 und T4 beträgt genau 
60°, der Winkel zwischen T2 und T3 58°, der zwi­
schen Tl und T2 sowie analog zwischen T4 und T5 
62°. Alle diese Winkelmaße Jassen sich, je nach Kon­
struktion der Linien, nur auf ± 1 ° genau angeben :0 ) . 

Die erhaltenen Breiten der einzelnen Erdbrücken 
und die weiteren Daten zu den Gräbern sind aus Ta­
belle 1 ersich tlich . 

Die Durchmesser der Kreisgräben lass en sich 
mit 7 1 m (Graben Ill) , 90 m {Graben II) und 109 m 
(Graben I) ang eb en. Sie weisen einen gleichmäßi­
gen Abstand von 19 m voneinander auf. Die Palisa­
de IV, mit einem ungefähren Durchmesser von 53 m, 
weicht mit 18 m Abstand vom inneren Graben III 
nur geringfügig davon ab. Die einzelnen Kreise 
scheinen im Verhältnis 3: 4: 5: 6 errichtet worden zu 
sein . Die Abweichung von der idea len Kreisform ist 
bei allen drei Gräben im Bereich der Toranlage T4 
mit 2- 2.5 m am größten 

Pa/isadengriibchen IV 

Das Palisadengräbchen IV umschließt eine In­
nenfläche von 2040 m i, die bis auf fünf größere und 
kleinere Gruben und vier mögliche Pfosten löcher frei 
von weiteren magnetisch nachweisbaren Befunden 
ist. Sie zeigt im Bereich der Toran lag e T4 eine 4.1 m 
breite Unterbrechung. Die symmetrische Unterbre­
chung bei Toranlage Tl ist nicht mit Sicherheit nach­
weisbar , da das Palisadengräbchen zwar bei Tl 
abbricht , der nach der anzunehmenden Unterbre­
chung folgende Teil des Palisadengräbchens jedoch 
bereits der Erosion zum Opfergefallen ist. Im Bereich 
dieser möglichen weiteren Unterbrechung im Pali­
sadengräbchen ist eine einzelne Pfostenstellung 
magnetisch nachweisbar. Die nördliche Hälfte des 
Palisadengräbchens ist durchgehend vorhanden . Da 
im Nordteil keine weiteren Unterbr echungen fest­
stellbar sind, nehmen wir an, daß der innere Palisa­
denring nur zwei Eingänge im Westen und im Osten 
aufgewiesen hat und damit als Fundamentierung für 
ungefähr 158 Laufmeter Holzpalisade angelegt 
-.vurde") . Die südliche Hälfte ist bereits vollständig 
erodiert, wesha lb keine Aussagen mehr möglich sind. 
Der im Südteil vorgenommene Grabungsschnitt 1 
zeigte 1986 noch Reste des Palisadengräbchens , die 
1998 bereits vollständig verschwunden sind. Bei 
einer Minimalschätzung bedeutet dies einen Bode n­
abtrag von 1-2 cm pro Jahr. Damit könnte der bereits 
für diese Kreisgrabenanlage festgestellte Erosions­
abtrag von über 1 m in den letzten 50 Jahren statt ­
gefunden haben, vermutlich begünstigt durch die 
stetige Intensivierung der Bodennutzung. 

Entsprechend hohe Erosi on läßt sich leider 
auch an weiteren untersu ch ten oder in Un tersu­
chung befindlichen neolithischen Bodendenkmalen 
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auf Lößflächen im Weinvie1iel feststellen und be­
deuten einen unkontrn lli erbaren und irreversiblen 
Verlust an Kulturgütern . Eine rasche geomagneti­
sche Prospektion könnte dieser Zer störung zumin­
dest durch die Dokumentation der Bodendenkmale 
entgegentreten. Der Zeitraum für eine solche „Ret ­
tungsdokumentation" ist jedoch begrenzt und es 
bleibt zu hoUen , daß die politischen Entscheidun­
gen zu r Erfas sung dieser von ihrer endgültigen Zer­
störung bedrohten Denkmäler rechtzeitig fallen 

Grnbcn lll 

Zwischen dem Palisadengräbchen IV und dem 
Graben III läßt sich nur eine einzelne Grub e im 
Norden feststellen. Der inn ere G raben Ill ist im 
Nordteil mit teilweise üb er 4 m Breite eb en Falls 
deutlich besser erhalten als im stärker erodierten 
Südteil. Die Grabenabschnitte haben bei den Tor­
anlagen leichte fächerförmige Erwe iterun ge n. Be i 
der Unterbrechung T5 la ssen sich dr ei P fostenstel­
lungen erkennen , wobei zwei Pfosten auf der kon­
struierten Torachse liege n. 

Der nördliche Graben teil weist exakt an dc1 
Stelle, wo aus Symmetrieüb er legu ng en die sechst e 
Toran lag e anzunehmen wäre, einen deu tlic hen 
Knick auf 

Der an den Knick nach Süden anschließend e 
Abschnitt zeichnet sich auch durch eine stark e T'\lfa­

gnetisierung (1=(14/20 ] nT) aus und ist damit fast 
doppelt so stark magnetisie,t wie der n ördlich e 
Te il. Im Bereich des anzunehmenden Tores \veist 
die Anomalie einersei ts zwei Einbuchtungen auf 
und ist andererseits auf einer Län ge von 3,5 m 
deutlich schwächer (t.t = 4 nT) ausgeprägt. Diesc1 · 
magnetisc he Befund deut et darauf hin . daß der in ­
nere Graben 111 ursprünglich eine sechste Unter­
brechung (T6?) besessen hat , die später durch gegra­
ben wurde . Die äußer en beiden Gr äbe n zeigen im 
Gegensatz dazu nicht das ge rin gste Anzeichen für 
eine ehemalige sechste Toranlage 

Graben II 

Der mittlere Graben II ist deutlich wenige r 
breit als der innere Graben III. Auch beim mittleren 
Graben ist der Erhaltung szustand im Nordte il 
deutlich besser. In den besser erhaltenen Bereichen 
weisen die Grabenabschnitt e wiede1· in den Torb e­
reichen fächera1tige Verbreiterungen auf. Zwischen 
dem inneren und dem mittleren Gl'il.ben lass en sich 
im Nordwesten zwei Gruben erkennen, wob e i eine 
der beiden den Graben möglicheiweise schneidet. 
Der Grabenabschnitt zwischen Tl und T2 zeigt 
kurz nach der Toranlage Tl eine sehr starke Ab ­
schwächung der Anomalie, die gleic hz eitig schi 
schmal wird. E in analoges Bild zeigt der äußere 
Graben I, nur noch stärker ausgeprägt. Der Grab en 
ist hier sehr stark zerstö1t. Im Magn etogramm Jaßt 



gemessene Anomalien modellierte Anomalien Differenz 

Abb . 18. Krei sg rnbcn.inlage Glaubendorf!!. Vergleich der gemessenen und modellienen Anomalien . Ein Segme n t 
des inneren Grabens konnte nur annähernd modcl lic11 werden. Darstellung 1-5,151 nT. 

sic h eine von West nach Ost ziehe nd e St örun g 
durch e ine geringere Hinlergrundmagnelis icru ng 
erkennen, die bereits bei Betrachtung des Lu ftb il­
des .'.l!s Er osio nsl"innc angesprochen wurde und die 
Ursache für die starke Zcrst ön rng des Grabens II 
und l in diesem Bereic h sein dürfte . 

Graben 1 

In der F läche zwischen dem milllc rcn G 1·a­
ben II und dem äu ßer e n Graben I lassen sich nur 
drei vermutl iche Pfostenstellungen erke n ne n . Der 
Graben I zeigt im Vergleich zu den anderen beiden 
Gräben einen ausgesproc hen unregelmäßigen 
Grundriß . Der lange nördliche Grabenteil zeigt 
zwei deutliche Knicke . Die Lange der Grabenteile 
bis zum Knick entsp r icht dabei ungefähr dem Ra­
dius des innersten Grabens . 

Im Westteil des Grabens I zeigt sich eine ausge ­
sprochen unruhige Anomalie . Dieselben Strukturen 
lassen sich auch im Bereich der Toranlage T 2 er ­
kennen. Aufgrund der Ergebn isse des dire kt a n 
d iese S trukturen anschließenden Gl'ab u ngs sc hm t ­
tcs J im Süde n von Graben I kö nnen d iese u nregel ­
mäßigen St rukturen mit den „Verf ärbungen 1 u nd 
2" ve rb unden werden (Abb . 4). Leider gibt d ie Gra­
bungsdokumen tation keine weiteren Hinweise zur 
strat igraph ischen Einordn u ng respektive zur Da ­
tierung dieser „ Verfrirbungen '·. 

Aus den Grabungsphotos kann jedoch ersehen 
werden, daß es sic h dabei um Eintiefungen in den 
bereits ve r füllten Graben I handelt. Diese Anoma­
lieausprägung ze igt an, daß diese spä te ren E intic­
fungen anschein(!nd unregelmäßig tief vorgeno m­
men oder sehr inhomogen V(!rfüllt wurden. 

Modellrecl1111mg und dreidimensionale 
Reko11struktion der Kreisgrabenanlage 

Die Modellrechnung der Kreisgraben a nlage 
Glaubendorf II wurde in zwei Schritte n durchge-

führ t. Im ersten Schri ll wur d e ein Modell o hne zu ­
sätzliche Vciwcn clung vo n A•prior i-Wisse n err ec h ­
net. Es wurde dafür ein Grabenmo d ell mit vier u n­
terschiedlichen Dipolkugeln verwende t (Abb_ 12). 
Da keine Angaben zu den magnetischen Eigen ­
schaften der in G laubendorf II vor hande nen Sedi­
mente verfügbar sind, wurden Schätzwerte ver­
wendet , und zwar so, daß die rckonstniie11cn T ie­
fen in der Nähe der gegrabenen Stellen mit de n 
Grabungscrgcbniss(!n übereinstimmen. 

Aus di ese m crst(!n Rekonstr uktionscrge bn is 
konnte m ittels Bild vera rbe itungsv<' rfahr<:n d i<' 
G ra benmilte bestim mt werden. welche zur Ei nbin ­
dung der be kannten Neigung d er Gräben im zwei­
ten Reko nst ruktionsschritt nötig ist. Die z weit<: 
Modellrechn un g wurde mi l den gleichen magneti­
schen Parametern w ie die erste durchgeführt. Die 
Einbindung von A-priori-Wisscn. wie z.B. der Nei­
gung. unlcrstützt die Modellierung der t iefen 
Schichten der Grabenvei-fü llung, welch e - au f­
grund des kubischen Ab falls der Mag netfe ldi nten­
sit ät mi t der Distanz - eine n geringe n mag neti sch e n 
Ei n fluß habe n . 

Das E:rgebnis der !l'loclel lrec hn u ng (Abb . 20, 21) 
kann a ls gut bezeichnet we rden. Probleme ste llen 
der u nt erschiedlich starke Erosionsgra d de r Kreis ­
grabenanlage und die offensicht lich seh r unt er­
schied liche Ve1follung der Gräben dar. Das Diffe­
renzbild zwischen gemessenen un d modelli ert en 
Anoma lien zeigt. daß die Gräben b is a u f ein Seg ­
ment des inneren Grabens III seht g ut re konstruiert 
wurden . Dieses Segmen t , welches die größ ten ma ­
gnetischen Anomal ien au fweist. ende t ge na u a n de r 
Stelle. an der das sechste Tor (T 6?) sein sollte. Es 
kann mit de n für die gesamte Anlage gleiche n ma ­
gnetischen Parametern nic ht modelliert werde n . 
Daraus kan n geschlosse n we rde n . daß di e mag net i­
schen E ige nschaften de r Verfüllung d ieses Seg men­
tes des Grabe ns III sehr stark \'Oll de n restlichen 
Gräben abweichen . 
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Abb .19. Tiefenschnitte durch das Ergebnis der dreidimensionalen Modellrechnung der Kreisg rabenanlage Glau ­
bendorf II in 20- cm -Schritten. Deutlich ist der schlechte Erha ltungszustand des Südteils des Monument~ zu 

erkennen . 

Die Darstellung der Tiefenschnilte zeigt deut­
lich den Einfluß des sehr unterschiedlichen Erosi­
onsgrades de r Anlage {Abb. 19). Der nördliche Teil 
ist gegenüber dem südlichen Teil noch besser erhal­
ten . Weilers fällt auf, daß der mittlere Graben II ge­
genüber dem inneren und äußeren Graben gerin­
gem Tiefen aufweist, er verschwindet in den Tie­
fenbildern immer zuerst. Dieses Ergebnis steht 
nicht im Einklang mit der Grabung 1986 und kann 
wiederum nur mit unlerschiedlichen magnetischen 
Eigenschaften der Grabe nv erfüll u ngen erklärt 
werden. Der innere Graben III ist am tiefs ten. 
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S iedl u ngsres te 

Alle bisher großflächig magnetisch prospektier­
ten mittelneolithischen Kre isg rabenanlagen zeig­
ten, daß die Anlage immer innerhalb einer Siedlun g 
situ iert ist ~:)_ Aus diesem Grund wurde auch in 
Glaubendorf II nicht nur die dreifache Kreisgra­
benanlage, sondern auch das direkt anschließ ende , 
für eine Messung zugängliche Areal magn etisc h 
prospektiert . Erwartungsgemäß zeigen sich eine 
Fülle von Gruben unterschiedli cher Form und 
Größe, die sich in der Westecke und im Südteil der 



Abb. 20 . Dreid imen sionale An s icht von Sude n der ;ius den m.ignet isch<:n Daten durch Modellrechnung n!kon ~ 
struierten Graben der dreifachen mi tl clneolith1schen K1"l!1sgrabena nla ge Glaubendorf II. 

---

,.J12 ~ 
Abb . 21 . i\nsicht von Wes ten der Kreisgrabenanlage Glaubendorf II durch die ve1·mutlich einzige auch du1Th 

den nicht rekonstruierten Pa!isadennn g fUhr-ende Torgasse 

Meßfläche konz cntl'ieren . Diese Konzentrationen 
korresp ondieren mit dunkleren Bereichen, die im 
Luftbild (Abb. 2) ers ich tlich sind . Es handelt sich 
dabei um noc h er ha ltene Relikte des B-Horizontes 
des ehemal ige n neolithi schen Bodens . Auch in die­
sen Bereichen sin d sämtlic he Befunde an der ehe ­
maligen neolithischen Gel ändeob er kante bereits 
durch Ernsi on zerstört. Von der Siedlung lassen 
sic h damit nur noch die in den 8-H orizont bezie­
hungsweise in den Löß eingetieften Strukturen 
nachweisen. 

Vergleichbare Befunde .:n1s bisher unpublizier­
tcm Ausgrabungen der letzten Jahre und von ma­
gnet ischen Prospcktionsergebnissen deuten dar auf 
hin, daß wir für den fraglichen Zeitraum mit 

Schwe llb alkenkonstruktionen im Hausbau zu 
rechnen haben . Aufgrund der massiven Erosion ist 
die Wahrscheinlichkeit, einen Hausgrundriß zu er­
fassen, daher kaum gegeben. Die großflächige ma­
gnetische Pr ospektion zeigt jedoch immer wieder 
rechteckig angeordnete Grubenkonzentrationen. 
Diese Rechtecke weisen auch meist eine g leichför­
mige Orientierung auf. Aufgrund der Erfahrung 
aus den jüngslen Ausgrabungen lm Siedlungs~ 
bereich der Kreisgrabenanlage von Schletz sehen 
wir die se Grubenkonzentrationen im Sinn von 
Hausplätzen , ohne jedoch einen eindeutigen Haus­
grundriß vorgeben zu können. Die Analyse der 
Grubenverteilung von Glaubendorf II ergibt 
mehrere solcher Hau sp lät ze. die gene rell Nord-
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Tabelle 1. Größen angaben zur Kreisgrabenanlage Glaubendorf II. 

GLAUBENDORF II Palisade IV Graben III Graben II Graben I 

Mittlerer Durchmesser [m] 

Mittler e erhaltene Breite [m] 

Anzahl Unterbrechungen 

Unterbrechung Azimut [GJ 

Tl 84 

T2 146 

T3 204 

T4 264 

T5 326 

TG? 24 

Mittlere errechnete Tiefe [m) 

west- SUdost orien t iert sind (Abb. 17). Sie s in d ca 
10 m breit und wei sen Längen vo n 20- 30 m auf 
Vereinzelt deuten sich auch quadratische Bauten 
mit 10- 12 m Seitenläng e an . Die aus dem P rospek ­
tionsbild ers ch lossenen Hausplätze können jedoch 
erst nach einer gezielten Verifi ka tion durch ein e 
archäol og ische Ausgrabung als gesichert angenom­
men werden. Die Südecke des Meßbildes .,-:eigt 
große Grubenkomplexe , die woh l als Material­
ent nahmegruben gedeutet werden können. Sie 
wurden später wohl mit Abfällen wieder gefü llt . 
Auch hier wäre eine archäologi sche Ausgrabung 
zur Verifikation von Interesse 

Überleg un ge n zu r Kon st ruktion 
der Krei sg rabenanlage 

Da durch den Auftra ggebe r, das Mi tt eleuropäi­
sche Forum fur Wissenschaft , Ökologie und Kunst 
„lm Zeichen des Kreises", eine Sichtbarmachung 
der Kreisgrabenanlage gep lant ist, sollen e in paar 
Überlegungen zur Konstruktion der Kreisgraben­
anlage. die sich während der Interpre tatio n der ma­
gnetischen Befunde ergeben ha ben, angeführt wer­
den . Es ist der Eindruck entstanden, daß die Er­
bauer die Kreisform beabsichtigt haben. Die Kreis ­
grabenanlage scheint von einem Mittelpunkt 
{M,. (-28.622,00, 5,373. 635,50)) aus konstruiert zu 
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1.0 4.0 3.5 4.5 

2? 6? 

3.5 2.3 4.0 

3.6 3.0 3.0 

3.6 2.7 2.6 

4.1 4.4 3.3 2.0 

4.6 2.6 1.5 

2.5? 

sein. Die einfachste Fo rm der Konstruktion lä ßt 
sic h mit einer 109 m langen Schnur , die in se c hs 
Teile geteil t wird , erreichen. Die Palisa de kann mit 
drei Teilen, der innere Graben mit vier Teilen, der 
mittlere mit fün f und der äußere mit der gesamt en 
Länge um den Mittelpunkt abgeschlagen werden 
Ausgehend von einem zweiten Punkt , z,um Beispiel 
(P"' (-28. 636,20 , 5,373. 603,05)) im Tor T3 des inne­
ren Grabens III , kann durch sechsmaliges Abschla ­
gen des Radius (vier Teile) die Situation der Torach­
sen gefunden werden und durch Anlegen d e r 
Schnur am Mittc!lpunk t und den gefundenen Punk­
ten auch für die äußeren zwei Gräben und d ie Pali­
sade fes tgelegt werden. Au fgrund des Erosionsab­
trages könne n die in Tabelle 1 angegebenen mittle ­
ren Grabenbrei ten mindestens um 1 m brcitei· ge ­
wählt werden, um dem ehemaligen Eindruck 
näher1.ukommen 

Ausblick 

Aus wissemchaftliche r Sicht ersche int eine 
Ausdehnun g der Meßfläc hen zur weiteren E rfas­
su ng der Siedlungsreste angebracht zu sein. D ie am 
geg enü berliegenden Hang gelegene e infache Kr eis­
grabenanlage Glaubendorf I sollte ebenf a lls durch 
ei ne magnetische Prospek t ion untersucht werden. 
Auch hi er sollte das Gelände um die Kreisgraben-



anlage großflächig unte rsucht werden. um den an­
zunehmenden Siedlungszusammenhang zu bele ­
gen. Es erschein t sehr wahrscheinlich, ck1ß die bei ­
den Krei sgrabena nlagen innerha lb e iner ei nzigen 
Siedlung lagen. Ein möglicher, die Sie dlun g umfos­
sender Befestigungsgraben könnte durch großflä­
chige magnetische Prospektionsarb citcn vielleicht 
ebenfa lls nachgewiesen we rd en. 

Parallel dazu erscheinen archiiologische Aus­
grabungen im Siedlungsbereich ,-.ur Verifikation 
der aus der magnetischen Prospektion vermuteten 
Hausplätze sinnvoll zu sein. besonde rs auch im 
Hinblick auf die geringe Zahl bisher bckann te 1· 
mitteln eo lithische1· Hausbefunde . Eine weitere ge­
zielt e Ausgrabung im Nordostteil der Kr eisg raben­
anlage könnte die in der Model lrechnung aufge­
tauchten Probl eme mit den unt erschied lichen Gra­
benfüllungen durch weiter e Informationen zu den 
ma gnetische n Eigenschaften der Sedimen te wahr ­
schein lich lösen helfen 

Der sc hl ec hte Erhaltungszust,1nd dei· Kr e isgra ­
benan lage und die festgestellte Erosi onsrate von ei­
nigen Zentimetern im Jahr fordern dringend Maß­
nahmen zu1· Ei ndämmung der Erosion oder eine 
e ntsprech ende archäolog isc he Untersuchung zu­
mindest des [nnenra umcs und des P.ilis,,dengräb­
chens 

Zusam m rn fa ss11ng 

Die von der Luftbildarchtiologie en td ec kt e und 
1986 durch einen ers ten kleinen Grabungsschnitt 
untersuchte dreifache mitteln eo\it hische Kreisgra­
benanlage von Glaubendorf II wurde durch eine 
geomagnetische Prospektion auf einer Gesa mtflä­
che von 4,28 ha untersuchl. D ie Messungen erfo lg­
ten mit einem hochauflösend en Cäsiumgradiomete1 
auf einem unma gne t ischen I>·leßwagen in einem Ra­
ster von 0.125 x 0.5 m mit einer Gena ui gkeit von 
5 picoTes l,1. Die über 700 .000 Einzelmessu ngen 
wurden als digitales Bild in Form eines Magneto ­
gramrnes visualisie11. Das magnetische Prospekti ­
onsergebnis kann als gut be,-.eichnet werden und er­
bringt zahlreiche wicht ige Details zum Aufbau und 
Erhaltun gs zustand dieses s teinzeitlichen (ca 
4400 - 4800 v. Chr .) Monumentalbauwerks 

Die archäologische Interpretation des Magne­
togn1mmes zeigt. daß die ca. 10.000 m' einneh ­
mende Kr eisgra benanlage im südlichen Teil bereits 
sehr stark abcrodie r t is t. Die Kreisgrabenanlage 
weist im Inn eren ein Palisadcng räbchen mit einem 
Durchmesser von 53 m auf. in dem ehemals eine 
hölzerne Palisade fundamentieit war. Das Palisa­
dengräbchen zeigt eine eindeutige Unterbrechung 
im West en , eine weitere im Osten kann angenom ­
men w erden. Der südliche Teil des Palisadengräb­
chens ist bereits vollständig aberodiert. Da es bei 

der ersten Grabung in diesem Bereich noch festge­
stellt werden konnte, läßt sich erkennen. daß in den 
le tzten 12Jahren mindestens 15-20cm des Monu­
ments der Erosion zum Opfer gefallen sind. 

Die in gleichmäßigen Abständen konzentrisch 
zum Palisaclengräbchen nach außen folge nd e n Grä­
ben haben einen mittleren Durchmesser von 71. 90 
und 109 m mit e rh altenen Breiten von 3.5 bis -l-,5 m. 
Di e symme trisch wirkende Kreisgrabenanlage 
scheint ausgehend von einem einzigen Mittelpunkt 
erba ut worden zu sein. Die Gräben weichen maxi­
mal 2,5 m von der idealen Kreisform ab. Diese Grä­
ben war en als steile Spitzgrtiben ausgefüh11 und 
haben sich im Laufe der Zeit wieder mit Erdmate­
rial gefü llt. Es lassen sich mehrere Scdimentations­
zonen fests tellen, die unterschiedliche magnetische 
Eigenschaft e n haben . 

Die dr ei Kreisgrähen weisen fünf durchgehende 
Unterbrechungen auf. die als Zugänge zum Inn eren 
der Anlage gedie nt haben . Diese Tore wurden in re­
gelmäßige n AbsUinden durch Abschlagen des Ra­
dius in Form eines regelmäßigen Sechsecks positio­
niert. Die sechs te Toranlage im Nordosten scheint 
aber nur beim inneren Kreisgraben bestanden zu 
haben . Sie wunle jedoch spii ter durchgegraben. Die 
äußeren beiden Gräben zeigen keine SpurC'n ehe­
ma liger Toranlagen. Durchgehende Tore bis in den 
über 2000 m' großen pa !isade nurnstellten lnn C'n­
raum der Anlage scheinen nur in \Vest-Ost-Rich­
tung bestanden zu haben. 

Durch die großflächige magnetische i\'lessung 
konnte auch das Gcliindc um die Kreisgrabenan­
lage e rkundet werden. Es zei gten s ich dabei zahl ­
reiche Siedlungsreste in Form von ehemals in den 
Untergrund e in gcticften Gruben. Aufgrund von 
Konzentrationen solcher Gruben la ssen sich Hau s­
philz e ausgliedern. die auf 20 bis 30 m lan ge. in 
Nordost-Südwest-Rich tung ausgerichtete Hüuser. 
vermutlich in Schwellbalkenkonstruktion. hinwei-
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Neolithische und äneo lithis che Öfen in der Slowakei a us der Sicht des Archäologen und 
Archäobotanik ers 

Ivan Curnn< und E\'a H,\H<,\LOl'A, Nitra 

E inl ei tun g 

Der Ofen. eine wichtige ,1rchäologische Quel­
lengattung. diente dem Menschen für mehrere Tä­
tigkeiten. Als l"rsti·angig betrachten wir die Zube­
reitung der Speisen; er wurde tagtäglich zum Ko­
chen . Backen, Braten und Trocknen genützt. Der 
Ofen diente demnach der Zubereitung sowohl von 
fertigen Speisen als auch von Produkten, die zu ei­
ner weiteren Verar·beitung bestimmt waren. 

Archäologische Belege aus der Südwestslowa­
kei , die eines der aufgezi.lhlten Verfahren doku­
mentieren, mehren sich ständig und regen zur 
Auswertung an. I-Iicfür dienen nicht nur traditio­
nelle archäologische Methoden , sondern auch ver­
mehrt archäobotanische und archäozoologische 
Erkenntnisse. Die beiden letztgenannten Diszipli­
nen sind heute fohig, nicht nur die Rohstoffbasi s 
sowohl der pflanzlichen als auch der tierischen 
Speisen 7,u erfassen, die in dem Ofe n zube1-eitet 
wurden. sondern manche Funde ermöglichen es 
auch, die Art der Speisenzubereitung selbst zu 
klären 

Selten finde! man Reste einer Speist' oder ir­
gendeines zu ihrer Zubereitung verwendeten Roh­
stoffes direkt im Ofen oder im Vorofenbereich vor. 
Es ist anzunehmen, daß die Speisenzubereitung 
aufmerksam überwacht wurde und angebrannter 
oder verkohlter Abfall nur selten im Ofen ode r in 
seiner nächsten Niihe blieb: eher gelangte er auf 
den Müllplatz. Durch Schlämmen lehmiger Verfül­
lungen aus den Ofen und Vorofenplätzen geli ngt es 
Archäologen und Archäobotanikern daher selten, 
überzeugende Belege für die Kochvorgänge zu ge­
winnen. 

Hilf e bei der Lösung dieser Fragen könnten 
entwede1· weitere Neufunde von Speiseresten oder 
eine engere Zusammenarbeit von Archäologen, Ar­
chäobotanikern, Chemikern und Physikern brin­
gen, wie dies an einem Beispiel aus Ungarn deutlich 
wird'), wo die Auswertung von Funden aus einem 
bronzezeitlichen Ofen nicht nur alle Rohstoffe und 
technologische Verfahren bei der Speisenzuberei­
tung zu klären ermöglichte, sondern auch Hinweise 
auf Gewürze in der Nahrung erbracht werden 
konn ten. 

Archäolo g ische Erke nntni sse 

Der Erhaltungszustand der Ofen aus neolithi­
schen und tincolithischen Siedlungen der Süd­
westslowakei ermöglichte auch Überlegungen hin­
sichtlich ihrer Funktionen. Der Ofe n aus der Sied­
lung in BajC-Medzi kantilmi 1) (Stufe [IT der Zelic­
zovce-Gruppe). Siedlungsobjekt !85 (Abb. 2), der 
in der Mitte der besiedelten Fläche lag (auf der 
höchsten Stelle der Sanddüne, Abb. 1) gab An laß 
zu Überlegungen hinsichtlich der Verwendung von 
Öfen dieser Art i). Der Kuppelofen von BajC gehört 
nach der Gliederung von J. Pctrasch') zu den Ein­
kammeröfen. Sein Grnndriß haue ova le Fonn 
(120 x 90 cm) und eine mäßig gruben förmige Sohle , 
die aus 3- 4 cm dickem, gut gebranntem Lehm be­
stand. Die Kupp el war 3 cm dil:k verputzt , ih re 
Wänd e in den Boden eingetieft (Ab b . 2). Weitere 
technische oder bauliche Details wurden - tihnlich 
wie in den übrigen Fundstellcn der Südwestslowa­
kei - nicht festgestellt. Die Ofensohle wurde in 
85 cm Tiefe unter der vom Humus befreiten Ober­
fläche erreicht, sodaß die Ofenkuppel ganz erhalten 
war 

In de r Siedlung von Patince "J waren eile Ö[en 
nich t so weit in den Boden eingetiefl. sodaß die 
Kuppel nur bis zum Beginn der Humusschieht er­
halten war. Dies war auch in dem übr igen südwest­
s\owakischen Fundstellen der Fall. 

Der Typ des neolithischen und tineolith isch en 
Ofens in der Südwestslowakei ist durch einen ova­
len Grundriß, eine leicht grubenförmige Sohle und 
eine nahezu den ganzen Umfang umfassende Kup­
pel gekennzeichnet. Die Bas is des Ofens war mit 
Lehm verstrichen . in dem sich nur ausnahmsweise 
Steine oder Scherben befanden (Clfer -P(lc' ' )_ BajC­
Vlkanovo 1)). Beim Ofen 2 aus der Siedlung von Ho­
ste s) wa r die ganze Sohle mit Steinen umstellt, die 
wahrsche inlich die Basis für die Kuppel bildeten. 
von der al!erdings keine eindeutigen Reste mehr er­
hallen waren. Öfen, die mi t Aachen Steinen ausge­
legt waren, wie z. B. in By!an:-/J (Objekte 82. 83. 
192), sind in der Südwes tslowakei bisher nicht 
nachgewiesen. 

Diese Konstruktionsmerkmale der bish er in der 
Südwestslowakei erfaßten Öfen beruhen eindeutig 
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Abb . 2. Kuppelofen von Bajc, Medzi kan :llmi. Links Grundriß mit den Bereichen, aus denen Erde zur Schliimmung ('nt­
nommen wurde 

auf ihrer speziellen Funktion und hängen mit der 
Möglichkeit zusammen. für einen bestimmten tech­
nologischen Prozeß die notwendige Temperatur zu 
erlangen. In manchen Öfen liegen einzelne Steine 
(z.B. Levice' 0), Palince), die in keinem dieser Fälle 
zur Ofenkonstruktion selbst gehören, sondern viel­
mehr die Funktion de r Erhaltung bzw. Erhöhung 
der Wärme bei seiner Erhitzung und nach Entfer­
nung der verbrannten Holzreste erfüllt haben 
könnten. Nach der erhaltenen Höhe der Ofenkup­
pel in Ve\'k.Y Grob (25 cm) 11) können wir auf Grund 
der Neigung und Rundung der Kuppel, Ofen mit 
geringer {BajC-Medzi kam'ilmi) oder mit höherer 
Kuppel unterscheiden {Patince). 

Eine Frage ist, ob manche Kuppelöfen ein selb­
ständiges Abzugsloch 1~) hatten oder ob der Rauch 
durch die Beschickungsöffnung abzog. Damit ge­
langen wir auch zur Frage der Regulierungsmög­
lichkeit der Temperatur durch Verschluß einer der 
Öffnungen bzw. der des Luftaustausches im Verlauf 
des Prozesses. Steinpflaster oder, wie in Patince, 
eine Schicht von kalkiger Erde über der Sohle 
könnten zur Temperaturerhöhung im Ofen gedient 
haben. 

Andere Funde , vor allem Scherben und Tier­
knochen , gelangten in den Ofen erst nach dem Ver­
lust seiner Funktion. Solange er benützt wurde. 
wurde er immer gründlich gesäubc 11.. und so für die 
weitere Verwendung vo1·bereitet. Deswegen werden 
in seinem Innenraum nur ausnahmsweise Pflanzen­
reste gefunden. Diese können eher in der Vorofen­
grube entdeckt werden , wie z. 8. in der Siedlung 
Langweiler 16" ). Doch muß eher angenommen wer­
den, daß auch der Raum vor dem Ofen sauber ge­
macht wurde und der organische Abfall aus dem 
Ofen aus se iner unmittelbaren Nähe beseitigt bzw. 
bei der Ofenbedienung zertreten wurde. 

Der einräumige Kuppelofen stellt den einfach­
sten Typ dar. der in Mitteleuropa während des gan­
zen Neolithikums'') und Äneolithikums vor k ommt. 
In der Südwestslowakei wird er se it der jüngeren 
Unearbandkeramik (Cifer-Pac u). BlatnC, StUrovo. 
Patince). während der Zeliezovce-Gruppe (Ofen­
batterie in Horne Lefantovce 16). Patince. BajC) bis 
in die Zeit der Badener Ku ltur (Bajt-Vl kan ovo. Le­
vice1' )) verwendet. 

Die Ve11.eilung und die Anza hl der Öfen ist in 
den einzelnen Siedlungsarealen unterschied lich . In 
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Tabelle I Archäobotanische Funde aus neolithischen und äneolithischen Ö{en 

Kultur Fundstellen 

Zeliezovce-Gruppe Bajt 185 L 

Cifer-Pac 234 AL 

Pat ince 50 AL 
214 L 
214a L 
272 L 
323 AL 
323 L 
336 L 
481 L 

Bükker Kultur Koptan y 

Badener Kultur Levice 

Haste 

AL 

II AL 
II Gi 

2 AL 

L- geschlammler Lehm . AL - Abdrucke auf Lehmverputz von Kuppel und Feuerstelle , G1 - Gefaßmha!t 

Vel'ky Grob 11) oder in Schletz'°} lagen die Kuppel ­
öfen in der Nähe der Pfostenbauten. Am häufigsten 
befinden sie sich jedoch an den Rändern de r Sied­
lungsgruben (Horne Lefantovce, Patince) oder bil ­
den einen Komplex wie in der Siedlung von Cifer­
Päc ~). wo sich auf kleinem Raum 13 Kuppelöfen be­
fanden. Eine Ofengruppe wurde auch in der S ied­
lung von Mohelnice") nachgewiesen. Es gibt aber 
auch Beispiele dafür , daß die Ofen auf einer größe­
ren Fläche verstreut sind . Zwischen 17 Gruben in 
Holubice " ) lagen sechs Öfen mit Vorofengruben un ­
gleichmäßig auf einer Flä che von 125 x 25 m ver ­
streut. In Kocourovec"} erfaßte man auf einer Flä­
che von 2 ha 20 Ofen, die zur jüngeren Li n earba nd­
keramik und zur Zeliezovce-Grupp e gehörten. In 
der Siedlung der Zeliezovce - Gruppe in BajC wurde 
auf der gesamten besiede lt en Fläch e von 2,7 ha nur 
ein einziger Ofen aufgedec kt, in Patince (Linear­
bandkeramik und Zeliezovce - Gruppe) Jagen auf 
0,6 ha mehrere Öfen. Eine ähnliche Situati on ist in 
diesem Ze itabschnitt <1uch in Sttirovoi<) gegeben 

Bisher gibt es in der Slowakei keinen einzigen 
Beleg dafür, daß ein Kuppelofen Bestandteil bzw. 
Ausstattung eines Hauses gewesen wäre , so wie es 
die Befunde aus KolomijScina oder Varvarovka " ) 
{Cucuteni-Ku ltur) andeuten oder auch die Haus­
grundrisse aus Sofia-Slatina w), VinCa' 1) u . a. Mit 
den Öfen aus Sü d osteuropa, die direkt im Haus in­
neren liegen, hat sich C. Lichter'") eingehend be­
schäf tigt. Auf Kuppelöfen als Ausstattung ein es 
Hauses weisen auch Tonmodelle' 9 ) h in. 
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Die Kuppelöfen dienten entweder de1 hand­
werklichen Produktion "") oder man verwendete sie 
zu r Vorbereitung und Zurichtung von Speisen bzw 
zum Trocknen von Samen u. a. 1') . Der wesentliche 
Unte rschied zwischen den beiden Ofentypen be ­
steht in ihrer Konstruktion . Beide Typen können 
nebeneinander in gleichzeitigen Fundste llen vor­
kommen, beginnend in der L inearbandk erami k 

In letzter Zeit haben auch Versuche im Rahmen 
der experimentellen Archäologie ai) zur Ve1tiefung 
des Wissens über die Funktion de r Kuppelö fen bei­
ge tragen bzw. wurden die bei archäologis chen Gra­
bungen gewonnenen Ergebnisse bestätigt. 

Arch äo bota nisch e Er ke nn t n isse 

Mehr als 200 Sied lungsgruben aus dem Ne oli­
thikum und dem Äneolithikum de r Slowakei wur­
den archäobotanisch durch Schlämmen lehmiger 
Verfüllungcn untersucht. Darunter waren zwölf 
Öfen. Auch mehr als 17.000 Lehmverputzstücke 
und Scherben mit organischen Beimischungen 
wurden ausgeweitet. 

Aus folgenden Bereichen der Öfen wurde Lehm 
zum Schlämmen entnommen: aus der Feuerstelle, 
der Schicht nach Aufgabe des Ofens, aus dem even­
tuell vorhandenen organischen Inhalt des Ofens 
und aus dem Vorofenbereich. In mehr eren Fä llen 
wurde auch Verputz der Kuppe lwände und Estrich 
untersucht. Oftmals kam der Archäobotaniker al-



lerdings erst längere Zeit nach der Bergung des 
Ofens zur Grabungsste!lc, weshalb er nu1· einge­
schränkt tätig werden konn te. 

In diesem Beitrag soll dargestellt werden, daß 
die Einraumöfen der erwähnten Konstruktion zum 
1i·ocknen b:.-:w. Rösten der Samen von Kulturpflan­
zen dienten. Das 'Ii"ocknen , das je nach Feucht ig­
keit und Größe des Korns bei niedrigeren Tempera­
turen verlief (etwa bis 1 00"CJ, konnte auch die Auf­
gabe gehabt haben, Unkräu ter zu beseitigen " ) bzw. 
das Getreide auf das Mahlen auf den Reibsteinen 
vorzubereiten. Durch Röstung (Karamclisierung), 
bei welcher wir· eine Temperatur von über 100°C 
vorausse tzen. gewann man schmackhafteres Ge­
treide. das entwe der so konsumiert oder zu Speisen 
weiter verarbeitet wurde. Der Ofeninhalt von Baj(: 
besitzt diesbezüglich die größte Aussagefähigkeit 

Die archäobotanischen Reste aus den bisher 
analysierten Ofen in der Slo wak ei beste hen aus 
verkohlten Samen von Ku ltu r- und Wildpflanzen, 
aus Ahrenbruchstücken und Holzkohle. Im Veq)Utz 
der Kuppel oder des Bodens finden sich manchmal 
Abdrücke von Pflanzenbruchstücken und Ästen 
(T-.i.belle 1). Nicht selten werden auch Kn ochen­
stücke kleiner Tiere und Fischschuppen ausge­
schlämmt. Auf Grund langjähriger Erfahrungen 
bei der Schlämmung der Ver[Ullung verschie dener 
urz eitlie her Siedlungsobjekte kann 111 so einem 
Falle eher das Vorhandens ein von Siedlungsabfall 
erwogen werden , de r erst nach dem Verlust seiner 
primären Funktion in den Ofenraum verlage1t 
wurde. In solchen Fällen müssen die verkoh lten Sa­
men nicht immer mit einem Trocknungs- und Rö­
stungsprozeß zusammcnhangen , sondern können 
aus Abfallschichlen der Sied lung stammen . Einen 
direkten Beleg, ob es sich um Reste von Kochvor­
gängen handelt. besitzen wir noch nicht 

Archäobotanisch misgewertete Öfen 

Nachsteh end wird eine Ü bersicht über die 
wichtigsten archäobotanisch untersuchten Öfen 
von mehreren Siedlungsarealen, überwiegend aus 
der Südwestslowakei, vorgelegt 

ßajt, Medzi kanalmi, Siedlun gsobjekt 185 (Ze­
liezovce -Gruppe) 

Durch Erdarbeiten teilweise gestörter Kuppel ­
ofen mit einer Schicht ver koh lter Körner und Ah­
renteile auf der Sohle. Das Innere enthielt ca. 80 1 
Erde, davon wurden 55 Liter aus sieben verschiede­
nen Lagen geschlämmt und analysiert (Abb. 2/1). 
Aufl Liter entfielen 63- 1614 verkohlte Samen. Die 
Samen der Kulturpflanzen waren durch Brand 
stark deformie1t (Abb. 3/1), was die botanische 
Auswertung einschränkte. 3-70 % der Funde konn­
ten nur allgemein der Kategorie Triticum sp. zuge­
ordnet werden. Die stärksten Deformationen gab es 

in Lage 3, aus welcher gerade die größte Samenzahl 
pro Liter des geschlämmten Erdreichs stammte . In 
Anbetracht des hohen Anteils von nicht unter ­
scheidbaren Körnern ist es problematisch, das ur­
sprünglich gegenseitige Verhältnis der einzelne n 
Getreidearten, die in den Ofen eingebracht wurden, 
zu bestimmen. Ein weit eres Problem bei der ar ­
chäobotanischcn Auswertung war die Tatsache, 
daß ca. 10 % (falls unsere Sortierung stimmt) des 
analysierten Materials von zweikörnigen Ähren von 
Triticum monococcum stammte. 

Insgesamt wurden 34.765 Körner und 200 
Bruchstücke von sog. Spindelglicdern identifiziert 
Der größte Anteil der Körner gehörte dem Einkorn 
{Triticum monococcum, Abb. 3/2) mit ein- und 
auch zweiblütigen Ähren an. Einen ausgeprägt 
kleiner en Anteil hatt e Emmer (Triticum dicoccon, 
Abb. 3/3). Beid e Getre idearten wuchsen wahr­
scheinlich zusammen au( einem Feld . Der Anteil 
des Einkorns ist viel g rößer als nach den bisher 
festgestellten Vorräten aus dem Neolithikum und 
Äneolithikum in der Slowakei " ) bekann t ist. Din­
kel (Triticum spelta . Abb. 3/4) und Weizen (Triti ­
cum aestivum, Abb. 3/.'i), deren Körner in der Sa­
menkollektion gefunden werden konnten, bildeten 
nur eine ger inge Beimischung von 4,7-ü.4 %. Ver­
einzelt konstatierte man mehrzeilige Naek tgerste 
(Hordeum vulgare var. coelcste). 

Bei der archäobotanischen Analyse wurde ein 
großes Mißv erhältnis zw ischen der Anzahl der Sa­
men und der Spindelglieder festgestellt (l: 0.006). 
Typisch für die Spe!zweizena1ten soll das Nicht­
heraus fallen der Samen au s den Ähren und die 
Brüchigkeit der Ährcnspindel sein. Das bedeutet. 
daß in den Funden eine entsprechend große Anzahl 
von Ahrenspindeln vorhanden sein müßte. Von den 
ursprünglichen Spindclgliedern, deren Zahl unge­
fähr aus der Zahl der Samen bestimmbar ist , ist das 
Bild wie folgt: bei Einkorn ungefähr diese lbe Zahl 
(Verhältnis 1:1); auf zwei Körner von Emmer ein 
Spindelglied (Verhältnis 2: I) ; auf 2- 3 Körner Din ­
kel ein Spindelglied (Verhältnis 2-3: 1). 

Die sehr geringe Zahl der Spindelgliedcr kann 
also wahrscheinlich damit erklärt werden. daß die 
Körner des bespelzten Weizens viel leichter aus den 
Hüllen heraus fallen. als bisher angenommen 
wurde. Doch besteht auch die Möglichkeit. daß vor 
dem eigentlichen Prozeß im Ofen aus Bajt das Ge­
treide getrocknet und nachfolgend entspe!zt wurde. 
Daher vermuten wir. daß man in diesem Ofen Ge­
treide geröstet hat. den Prozeß jedoch nicht sehr gut 
beherrschte. sodaß das Getreide wegen zu hoher 
Temperatur im Ofen verkohlte. Interessanterweise 
wurde der Ofen daraufhin nicht gesäubert. um er­
neut benützt werden zu können. Bemerkenswert ist 
auch, daß in Bajt auf der ganzen Fläche lediglich 
dieser einzige Ofen vorhanden war. 
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Abb. 3. Bajl", Medzi kanälmi. Verkohlte Körnerfrüchte aus dem Kuppelofen (4 x nal. Cr.). l deformi erte Körnerfrüchte. 
2 Triticum monococcum. 3 Triticum dicoccon, 4 Triticum sf. spelta, 5 Triticum sf . aestivum 

Unter den zehntausenden verkohlten Samen 
von Kulturpflanzen wurden 66 verkohlte Unkraut­
samen gefunden (Fallopia convolvulus, Chenopo­
dium album, Echinoch lo a crus-galli, Chcn opodium 
sp., Aegilops sp., Poaceae) und 200 identifizierbare 
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Spindelgliederbruchstücke. Belegt sind auch meh­
rere Holzkohlenstücke der Pappel {Populus sp.). Bei 
diesen handelt es sich sicher um den Rest von Heiz­
material, mit welchem der Ofen vor der Trocknung 
bzw. Röstung der Körner erhitzt wurde. 



Cifcr- P3.c, Nad mlynom '~) {jüngere Linear­
bandkeramik, Zeliezovce-Gruppe) 

Aus der Gruppe der Kuppelöfen wurde nur der 
Inhalt des Ofens 234 archäobotanisch untersucht. 
aus welchem ein Jah1· nach der Ausgrabung meh­
rere Prnben entnommen wurden (3 x Lehmverputz. 
l x Erdreich unmittelbar unter dem gestörten 
Estrich). Die Schlämmung e rbrachte keine archäo­
botanisehen J<~unde. Pflanzenabd rü cke fanden sich 
nur auf kleinen Stellen des Estrichs und Abdrücke 
von Erbsen auf einer Seite der Kuppel. 

Das Vorkommen kleiner Steinchen oder Scher­
ben unter der Sohle deutet darauf hin , daß der Ofen 
auch zu anderen Zwecken genutz t wurde als jenem, 
dem in diesem Beitrag di e Hauptaufmerksamkeit 
gewidmet ist. 

Pat in cc , Teplica 3&) (Linearbandkernmik, Zelie­
zovce-Gruppe) 

Ausgewertet wurden neun Öfen, archäobotani­
sches Material lieferten nur sieben (Tabelle 1), in 
zwei Öfen gab es keine Funde. Insgesamt wurde 
Material aus 22 Lagen entnommen und ge­
schlämmt. Lehmverputz wurde in vier Ofen unter­
sucht. 

Unter den verkohlten Körnerresten befanden 
sich Sam en und Ährenbruchstücke (Spinde!glieder) 
von Ein korn (Triticum monococcum), Emmer (Tri­
ticum clicoccon), von nicht näher bestimmbaren 
Weizenarten (Triticum sp.) und von Gerst e (Hor­
deum vulgare). Hülsenfrüchte waren durch Linse 
(Lens esculenta), Erbse (Pisum sativum) und nicht 
näher bestimmbare Bruchstücke aus der Familie 
der Fabaceae vertreten. In zwei Öfen (Siedlungsob­
jekte 272, 481) fand man auch verkohlte Unkraut­
samen (Fallopia convolvulus , Chenopodium hybri­
dum, Setaria sp., Stellaria sp. und Rubiaceae). Aus 
einem Ofen gewann man auch das Bruchstück einer 
Haselnuß (Corylus avellana), in vier Ofen auch 
Holzkohlenstücke von Eiche {Que rcus sp.) und 
Ulme (Ulmus sp.) , also von zwei der heizkräfligsten 
Hölzer dieser Region. Die Fundumstände von vier 
Öfen (Siedlungsobjekte 272,323 , 33!i, 481), in denen 
außer verkohlten Pflanzenresten auch Tierknochen 
und Fischschuppen gefunden wurden , weisen eher 
darauf hin, daß die organischen Reste aus Abfall­
schichten der Siedlung stammen und nicht Resle 
von Kochvorgängen sind. Nur der Ofen 214 dürfte 
Reste nach einer Troeknung oder Röstung von Sa ­
men enthalten haben (ve1treten sind verschiedene 
Getreidearten, Hülscn[rüchte und eine Haselnuß). 

Der Verputz von Kuppe! und Sohle der Sied­
lungsobjekte 214 und 336 liefc1t e keine Belege zur 
Venvendung von P0anzenmaterial. Auf den Lehm ­
verputzbruchstücken der Siedlungsobjekte 50 und 
323, die vermutlich von der Ofenkuppel stammen, 
fand man Abdrücke von 1,5- 2 cm dicken Ästen , die 
von der Existenz einer Rutenkonstniktion zeugen. 

Diese war mit Lehm verstrichen und dann intensiv 
gebrannt worden. 

Ko p tany l7 ) (Bükker Kultur) 
Aus Siedlungsobjekt 7 stammen nur Lehmver­

putzstücke. Die Fundumstände sprechen dafür, daß 
sie von einer Ofenkonstruktion stammen könnten. 
Auf den Bruchslücken waren Abdrücke von Grä­
sern, Körnern und Ähren von Weizen (Triticum mo­
nococcum und Triticum dicoccon) 

Lcv icc, Pod kritnym vrchom '") (Badener Kul­
tur) 

Ofenrest mit beschädigtem Gefäß mit V('rbak­
kener, verkohltN S.imenmassc von Flachs (Linum 
usitatissimum). Vom ursprüng lichen Gefäßinhalt 
(Spuren bis 10 cm Höhe) war nur ('in Klümpchen 
von 3 cm ' Größe erh alt en, das ana!ysie11 wurde "1 ). 

Die Samen waren in das Gefäß entwe der zw(>cks 
Speisezubereitung ge legt worden - e ventuell sollte 
ein heilender Absud hergestellt werden - oder es 
soll te der feuchte S;:1men vo1· der Speicherung ge­
trocknet werden. 

Auf den Lehmvei·putzstücken der nicht mehr in 
ursprünglicher Lage befindlichen Ofenkuppel gab 
C's Abdrücke von Ahrcn und Körnern von Einkorn 
{Triticum monococcum) und Emmer (Triticum di­
coccon). Dies könnte auf die Beimischung von 
Pnanz enmatcrial in den Baulehm hinweisen. 

HostC', Poddivos '") (Badener Kultur) 
Etwas gestörter Ofen mit dunkelrotem. hartge­

branntem Lehmverputz ohne Pflanzenreste. Nur 
auf einem kleinen Teil der Kuppel befand sich mür­
ber Lehmverputz von gelbbrauner Farbe mit einer 
Be imischung von Pflanze nrcstC'n. Identifizierbar 
waren Körner und Ahren von Triticum monococ­
cum und Triticum dicoccon. Der Verschiedena1tig­
keit des Lehmverputzes nach zu schließen . dürfte 
die Ofenkuppel ausgebesse11 worden sein. 

Archäobotanisch ausgewertete Siecllungsgruben 

Wie bereits in der Einleitung angedeutet wurde, 
weisen die archäobotanischen Erkenntnisse klar 
auf den Rohstoff hin , der bei der Speisenzuberei­
tung verwendet wurde. ln der Slowakei konnten 
mittels archäobot anische r Analysen durch Schläm­
mung von 111 neolithischen und äncolithischen 
Siedlungsgrubeninhalten reichlich Samen der an­
gebauten Pnanzen , Spindelgliederbruehstücke von 
Getreide und Sammelfrüchte nachgewies('n wer­
de n . Die verkohlten Samen können, den Beimen­
gungen anderer biologischer Materialien nach zu 
urteilen (Strohhalmbruchstücke, Spelzen, Unkräu­
ter), als Resultate verschiedener menschlicher Tä­
tigkeiten angesprochen werden. In Erwägung kann 
man z.B. Zurichtungen nach der Ernte. Säuberung 
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der Speicherräume oder Vorbereitung des Rohstof­
fes für die Speisenzubereitung ziehen. Oftmals läßt 
sich der ursprüngliche Venvcndungszweck des er­
haltenen archäob otan ischen Restes auch nich t fest­
stellen. Nur wenige können eindeutig als für den 
Konsum oder zur Aussaat vorbereitete Vorräte be­
stimmt werden. Nur sehr wenige Funde aus der 
Slowakei dokumentieren. ob die urzeitlichen Bau­
ern Monokulturen oder Mischku lturen hatten . Wir 
wissen also nicht, was vom Felde als Hauptanbau­
pflanze gewonnen wurde, ein Zusatz im Mischge­
treide war , oder ob die von uns gefundene Kultur­
pflanze Unkraut war , das mit dem ungereinigten 
Saatgut bzw. als Rest der vorang ehenden Ernte ver­
blieben wai: Wenn aber z.B. lediglich Samen einet 
Kulturpftanzena11 in einem Obj ekt gefunden wur­
den, kann ihr selbständiger Anbau erwogen wer­
den, und zwar auch dann, wenn wir keine gr ößere 
Samenkonzentration pro Liter geschlämmter Erde 

nachgewiesen haben. Diese Annahme ist umso 
wahrscheinliche1~ wenn sich diese Situation in 
mehreren Objekten einer Siedlung wiederholt. 

Tabelle 2 zeigt die in der Slowakei aus neolithi ­
schen und äneolithischen Siedlungsobjekten (Vor­
ratsgruben, Kulturschichten und Pfostengr u ben in 
Häusern, Siedlungsgruben, Öfen und ein Opfe rd e­
p ot ) gewonnenen verkohlten Samen. 

Das aus den neolithischen und äneolithischen 
Gruben nachgewiesene Pflanzensoi1im ent w eist 
eine breite Skala be kannter kultur- und wildwach­
sender Pflanzen auf. Es handel t sich um Getreid e­
arten , Hülsenfrüchte, Ölfrüchte, Gespin s lp flanz en 
und wildwachsende Obsla11en. 

Tabelle 2 gibl die Zahl der Grub en mit verkohl­
ten Samenfunden und di e gef unden e Pllanzena11 an, 
sie gibt abe1· keinen Hinweis auf di e I·Hiufigkeit der 
einzelnen Arten. Es ist kaum nachw eisba l', welche 
Pflanzenart der Mensch bewußt anbaute. welch e 

Tabelle 2. Verkohlt e Samen von Anbaupflanzen aus neolithischen und äneolithischen Sied lungsobjekten in der Slowakei 

Triticum Hordeum 

Kultur Fundstell en 
Zahl Zahl E 
der Grubentyp der ::> 

Gruben Samen iii 

ihiB 
liltereLinearkeramik B!atne 1 Bg, 5977 

Tuzadob-Gruppe Sarisske MichaJ"any l Sgr 22 

Jg.Linearkeramikund 
Zeliei:o,·ce-Gruppe $111ro,·o \'gr, Bgr 1474 x ?x x 

Zeliei:ovce-Gruppe 

Bt1kkerKultur 

LengyelKultur 

Badener Kultur 

Bajt,Medzikan;llmi 
Bifla 
Blatne 
Cifer-Pac 
Jegcwce 
Muzla-Cenkov 
Patinee 

Sgr,O 
Ge 
\'gr.Bgr 
Sch 
Sge 
Sgc 
0 

3476$ X X X X 
795 ?x 

3472 
11 
'1 

123 
6$ 'x X 

$ari~kHlichal 'any 17 Sgr.Vgr,H,Bgr 1319 x x ?x 'x x 
ZempHnske HradBte J Gi 37 

Svodin 
Zlko,·ce 
Komjatiee 

Bajt-Vlkanorn 
Jclw,-ce 
Kiimenln 

Levice 
Mutla-Cenkov 
Srndln 
SariSskeMichal'any 
$arovce 

2 Sgr. \'gr 
!9 Bgr.Sgr 
1 Bgr 

20 
376 

9 

Sgr 3 
Vgr,Bgr,Gt 1026 
Sge 1005 

1 
3000 

Bge 
0 
Sge 
Vge 
Sgr, \'gr 
Ge 

3 ' 
206 X X ?x 

26 

' 

: JIJJiJ 

?x X X 

Gr Grube, Bgr - Baugrube. Sgr - Siedlungsgrube, \'gr Vorratsgrube, Gt - Grube m1l Tierbes!altung, H Haus, 0 - Ofen, G1 Gefoßmhalt, 
Sch verkohlteSamenineinerScherbe 
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Die Angaben in der Tabelle stamm("n von folgenden Fundorten: 

Baj C, Medzi kanälmi: III. Stufe der Zeliezovce-Gruppe - S iedlungsobjekte 18 1, 184, 185 
m 1jC-Vlkanovo" ): Baden er Ku ltur - Siedlungsobjekt 67. 
Blll a, Cenapart"): Zeliezovce-Gruppe - Siedlungsobjekt 25 
Bla t nC, Strky"): Kultur mit älte1·er- Linearbandkeramik - Siedlungsobjekt 331; Zeliezot•ee -Gruppe - Sied ­
lungsobjekte 109,173,307,313,322 ,338,3 62 . 385 . 
Cffc r-P {ic, Nad Mlynom"): Neoli thikum - Siedlungsobjekt 300. 
J cB ovcc, Hof der LPG "'): Zeliezovce-Gruppe - Siedlungsobjekt 533: Badener Kultur - Siedlungsobjekte 5, 
445,446.448. 450,453,457,459,461.464. 469. 535,537,539,541.545, 568; Kosihy-Caka-Gruppe - Siedlungs­
objekt 538. 
K a 111e nin , Kiskukoricfts '"): Bndener Kultur - Siedlungsobjekt 80. 
K ocin, Di elce"): Baden er Ku ltur - S ied lu ngsobjekt 3. 
Ko mj ;it ice, TomfiSov<!" ): Lengyel-Kultur - Siedlu ngs obje kt 26 
Lcvic c, Pod kriznym vrchom '"): Badener Ku ltur - Siedlungsobjekt 11/1974 . 
MuZla-Cc nk ov. Vilmakert "°): Zeliczovce-Gruppe - Siedlu ngsobjekte 28, 64, 143,272: Badener Kultur - Sied­
lungsobjekte 29, 35. 
Pa tin cc, Teplica " ): Z eliezovce-G rupp e - Siedlungsobjekte 214, 214a, 272, 481 
S vodin, Bu sa hegy"): Lengyel- Kultu 1· - S iedlu ngsobjekte 240, 299; Badener Ku ltu r - Sied lu ngsob jekte 114, 
136, 138, 139, :WG 
S a r i~sk C Mi clwl"a ny, Fedelcmka 5' ): Tiszadob-Gruppe - Sied lungsobjekt 56; Bükker Kultur - Siedlungsob­
Jekte 1, 4, 13, 15- 1. 15-a, 16, "! 36 , 50.55 , 115, 123. 165. JG6, 169 . 171. 185. 210; Bad ene r Kultur - Siedl un gs ­
objekte 172 , 207. 
S ar ovcc 51) : Badener Kultur - 1 SiedlungsobJekt 
S türo vo51), JCP: Kultur mit jüngerer Linearbandkeramik und Zeliezovce-Gruppe - Siedlungsohjekte 2!5. 
216,252.299, 345 
Zc mp Hnskc Hr a di ~tc '"), Konopianky : Bükker Kultu r - 1 Siedlungsobjekt 
Z lko vcc, Van iga "' ): Len gyel- Kultur - Siedlungsobjekte 60 , 62 , 348, 378 , 379 , 388, 395, 404. 405 , •II 1. 412,414. 
417,428.442. 449,450.451 

Beimengungen au f dem Feld wuchsen. ob Artenge ­
mischt angebaut wurden un d welche Pflanzen Un­
krilu \er waren , die im ungereinigten Saatgu t oder als 
Rest der vorangegangenen Ernte verblieben waren 

Manchmal können Funde als eindeutig für den 
Konsum ode r d ie Aussaat be sti mmt inteq)l"etieit 
werden , z. B. ein Ofen vo ll Getreide , eine mit Ge­
tr eide angefüll te Vorratgrube oder ein Gefäß, ange ­
häuft mit Körnern. Archäobotanisch ist ein ., Vor­
rat" durch ei ne bestimmte Anzahl von Samen im 
Volumen der ges ch lämm ten Erde nachzuweisen 
Die Erfahrung zeigt , daß schon 100 Samen pro Li ­
ter gesc hl ämm ter Erde von einem .. Vorrat'· stam­
men könnte. Ein Vorrat ist bei dem Körnerfund aus 
dem O [en 185 der Siedlung der Zeliezov ce -Gruppe 
in Ba jC, Meclzi kanalmi gegeben. Vonats- bzw. Le­
bensmittelchnrakte1· können die Flachssamen im 
Geräß der Badener Ku ltur hnben, d as im Ofen in 
Leviee (Objekt II) gefunden wurde . ln diesen Fällen 
ist anzunehmen , daß die Samen der Körner- und 
Ölfrüchte in Ofen gekocht , ge tr ockne t oder geröstet 
wurden. Einen Vorra t bildeten auch die verkohlten 
Samen des Flachses in einem kleinen Gefäß der 
Bükker Kultur (Zemplfnske Hradiste) 

Verkohlte Körner bespelzter We izenarten aus 
einer Baugrube der älteren Linearbandkeramik aus 
Blatne (Grube 331) und die aus de1· Aschenschicht 
einer Grube der Zeliezovce-Gruppe nus der Sied­
lung in Btr'l.a (Grube 25) könnten als verdorbene Re-

ste von Vorrilten interpretiert werden. Ein Vorrat 
könnten auch Samen hespelzter Weizen a rten mit 
große 111 Anteil wildwachsender Gräser aus einer 
Grube d er Badener Ku ltur in Kamenin (Siedlungs­
objekt 80) gewese n sein. In den genannten Fällen 
fand man in 1 Liter Erde 60-560 Weizensamen. Wie 
Tabelle 2 zeigt, sind bespelztc Wei%cnarten am häu­
figsten in verschiedenen neolithischen und äneoli­
thischen Siedlungsobjekten vertreten. Es kann also 
gesagt werden, daß ein wichtiger Bestandteil de1 
Verköstigung in den neolithischen und äncolithi­
schen Siedlungen Kohlenhydratspcisen aus be­
spe lztcn Weizenarten waren. An erster Stelle steht 
dabei Emmei· (Triticum dicoccon) mit verschiede­
nem Anteil von Einkorn (Triticum monococcum) , 
die auf den Feldern als Mischgetreide angebaut 
wurden. Sie e nthielten eine Unkrautbeimischung 
von Dinkel (Tri t icum spelta). Nacktweizen (Triti­
cum aestivum), Zwergweizen (Triticum aestivo­
compactum) und sehr selten auch Gerste (Hordeum 
vulg are ) 

Von den Arten der Speisenzubereitung ist in der 
Slowakei wahrschei n lich nur das Rösten nachge­
wiesen. Bishe1· kennen wir weder Reste von Brei­
noch von Fladenspeisen. die aus den Körnern zube­
reitet werden konnten. Verkohlte Stoffe. die 
manchma l bei der Schlämmung zutage kommen, 
und von solchen Speisen stammen könnten, Jassen 
sich archäob ota nisch nicht bestimmen 



Vorräte von Gers te (Hordeum vulgare), und 
zwar sowohl der bespelzten als auch nackten Form, 
wurden bisher ni cht festgestellt. Nur in der Bükker 
Kult ur (SariSske Michal'any) fanden sich Körner 
von mehrzeiliger Nacktgerste (Hordeu m vulgare 
var. coeleste) in Fundsituationen , die ihren selb­
ständi gen Anbau belegen. Im Ofen von BajC (Zelie­
zovce-Gruppe) fand man vereinz elte Sam en meh r­
zeiliger Nacktgers te (Hordeum vulgare var. coele­
ste) als Unkrautbeimischung. In Gruben der Len ­
gyel-Ku ltur in Zlkovce wurde zusammen mit Em ­
mer (Triticum dicoccon) und Einkorn (Triticum mo ­
nococcum) als Beimischung oder Un krau t Spelz ­
gerste (Hord eum vulgare) in größerer Zahl gefun ­
den. Speisen aus Gerste können nach dem heutigen 
Stand also nur für die Bükker Kultur angenommen 
werden . Körner von Nacktgerste {Hordeum vulgare 
var . coeleste) könnten die Na hru ng um geschmack ­
vollere und le ichter verdauliche brei- und fladenar­
tige Gerich te und eventuell Suppen bereichert ha­
ben. 

Erst neue archäobotanische Erkenntn iss e wer­
den erweisen, ob Gerste im Neolithikum und Aneo­
lithikum angebaut wurde und ob es möglich is t, sie 
bei der Speisenzubereitung in Erwägung zu ziehen . 

Vorsicht geboten ist auch bei Üb erlegungen be­
züglich der Rispenhirse (Panicum miJiaceum) in der 
Ernährung. Au s Schlämmungen gewonnene Funde 
dokumentieren ihren Anbau in der Slowakei als 
Ha uptpflanze erst in der Zeit der Badener Ku lt ur 
(Svodin). Ältere Funde sind nur als Unkraut beim 
Anbau anderer Körnerfrüchte zu werte n. 

Hülsenfrüchte wie Erbse (Pisum sativum) oder 
Linse (Lens esculenta) kommen be in ahe in jeder 
neolith ischen und äneolithischen Sied lun g vor , und 
zwar immer zusam men mit Körnerfrüchten, doch 
gibt es keinen Beleg für ihren selbständigen Anbau. 
Wegen der unterschiedlichen Anbaumethoden der 
Hül senfrüchte und Körnerfrüc ht e ist ein solcher je­
doch anzunehmen , wie es auch in den umlie gend en 
Ländern der Fall ist. Außer der Nutz ung der Hü l­
senfrüch te als frisches Gemüse könn en sie auch ge ­
trocknet als Vorrat für den Winter angenommen 
werden, zubere itet als Suppen oder Zusp eisen, 
eventuell als Zutat zu manchen Speisen aus Kör­
nerfrüchten . 

Eine Gespinst- bzw. Olpflanze, Fla chs (Linum 
usitatissimum) , ist bisher nur in Funden der Bük­
ker Ku ltur nachgewiesen. In der Siedlung von Sa­
riSske Michal' an y fand man verstreute Samen in 
sechs Siedlungsobjekten, und in Zemplinske Hra ­
diSte lagen Flachs samen in einem Gefäß. In der 
Siedlung der Badener Kultu r in Levi ce waren 
Flachssamen in ein Gefäß gefüllt und in den Ofen 
gestellt worden ; nach diesen Fundumständen 
könnt en sie entwed er als Speise oder zur Herstel­
lung eines Absudes zu Heilzwecken genutzt worden 
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Einen Hinweis auf Samm eln von Samen wild­
wachsender Gräser oder Kräu te r, wie in der Fach­
literatur zu les en , gibt es in der S lowakei bisher 
ni cht. Nur ein einzi ges Mal, in der Siedlung der Ba ­
dener Kultur in Kamenin, wies der ausge­
schlämmte Emmer- und Einkorn fund einen Zwe i­
drittelanteil von Samen der Trespe, wahrscheinlich 
der Roggentrespe (Bromus cf. secalinus), auf. Das 
dürfte aber eher auf eine überm äßige Entwicklun g 
der Roggentrespe als Unkraut zurückzuführen sein; 
bei der Ernte wurde sie dann zusamm e n mit dem 
Getreide geschn itten. Same n von Harer (Avena sp.) 
und Weißem Gäns efu ß (Chenopodium sp .) wurden 
niemals in so großer Anzahl gefund en, um vom üb­
lichen Anteil der Unkräuter abzuw eiche n 

Aus den der Schlämmung unterzogenen Proben 
aus archäologischen Siedlun gsobje kt e n wurden 
auch Erkenn tnis se zu1· Nutzun g von wi ldwachsen­
den Obstarten gewonn en, wenn wir auch kein e Be ­
lege für ihr Dörren als Vorrä t e bes it zen. Sämt lic he 
Funde stammen aus Siedlungsabfallschichten. Die 
zur Zeit reichsten Fu nde sind die aus Sari.<lskB Mi­
chal 'a ny (Bükker Kul tur). Ein e etwas geringere 
Zahl gibt es aus Sied.Jungen der Zeli ezovce-G rupp e 
in BajC und Patince, der Lengyel-Kul tur aus 
Zlko vce und der Badener Kultur aus J eh'.ovce und 
Chotin. Es handelt sich um Früchte von einheimi­
schen Pflanzen in den Eichenm ischwälder n und 
von St rä uchern , welche di ese Wä lder säum ten. Ver ­
treten sind Kirsche (Cerasus sp.) , Apfel (Malus sp.). 
Schlehe (Prunus spinosa), Haselnüsse (Co1ylus 
avellana), Brombeere (Rubus sp.), Wassernuß 
(Trapa sp.), Kornelkirsche (Cornus mas), Ho \1unde1 
(Sambucus sp.), Rose (Rosa sp.) und Ei chel (Quer ­
cus sp.) . 

Bei den a rchäobotanischen Untersuchungen 
wurden auch verkohlte Speisereste restges tcllt, bei 
denen es sich ursprünglich wahrsche inlich um 
Fleischspeisen (Jeh';ovce) ode r um Reste ei ner Brei­
masse aus unbestimmbaren Pflanzen (Jel:fovce) 
handelte 

Ergeb ni s 

Die arch ä obota nischen Beobachtungen er­
weisen die Venvendung von Kuppelö[en in neoli­
thischen und äneo li thischen Siedlungen in ei·ster 
Linie zum Trocknen von Körnern und Hülsenfrüch ­
ten. Sehr vereinzelt zeigt ein Gefäß mit pflanz­
lichem Inh alt an, daß im Ofen auch gekocht worden 
sein könnte 

Die archäologischen und archäobownischen 
Erkenntnisse zeigen, daß beim Bau der Ofenkuppe l 
auch eine Rutenkonstruktion ve1wendet wurdC', die 
mit Lehm verstr ichen und gebrannt wurde. Die 
Ve1wend ung von Pflanzenmaierial als Bin demittel 
im Lehm beim Kuppelbau bildete im Ne olith ikum 



und Äneolithikum eher die Ausnahme als die Rege l. 
D ies steht im Gegensatz zum für den Wandverputz 
der Pfostenbauten benützten Lehm, der organische 
Beimischungen enthielt 

Zur Erhitzung des Kuppe lofen s verwendete 
man in erste r Lini e mög lichst heizkräftige Hölzer 
aus der nächsten Umgebung der Siedlungen. Si ­
cherlich wu r de jedoch auch weniger heizkräftiges 
Holz benützt. 

Daß mit Hefe versetzte Brot- oder Fladenrcstc 
in der Slowakei bisher nicht gefu nd en wurden , läßt 
darauf schließen, daß es keine vorbereitende Be ­
handlun g des Brotes g a b . Das fUhrt uns zur Vermu­
tung, dafl die dem Backprozeß von Teig vorange­
hende Gärung, also e ine Vorbereitung des Brotes, 
nicht bekannt wai: Das belegt auch das Üben.vie­
gen von Emm er und Einkorn in den Vorräten, da 
diese keinen qualittitsvoll e n Kleber en thalt en , der 
eine der Voraussetzungen für die Zubereitung gego ­
rener, gebackener Produkte ist. Di es schlie ßt Jedoch 
nicht die Möglichkeit aus. daß gelegentlich ein Gä ­
rungsprozeß du rch Hefepilze aus der Lufl stattge­
funden hat. 

Die in den Öfen fe stgestellten Pflanzenreste 
sind d ieselben w ie die in den Vorra t s- und Abfa ll­
gruben der Si edl ungen. Belegt ist die Verwendung 
von Weiz e nart en (Emm er und Einkorn) , im Mittcl ­
n eolith ikum auch von Gerste und im Äncolith ikum 
auch von Hirse bei der Zubereitung wahrscheinlich 
von Grützen, Fladen und Suppe n . Durch Rösten 
k aramelisicrten die Körner und wurden dadurch 
schmackhafter 

Für die Ernährung wurden auch Hüls e nfrüch t e 
genützt, seit dem Mittclneolithikum auch Ol­
früchte. Anzunehmen is t, daß e in en großen Anteil 
an d er Ernührun g Blätter , Stengel. Halme , Knollen, 
Zwiebe l n, Früchte und Sam en verschiedener wild­
wachsender Pflanzen hatten . Von ihnen fand man 
bisher in der Slowakei lediglich Früchte und Sa­
men von Kirschen , Äpfeln, Schlehen , Ha se lnüssen , 
Brombeeren, Korn el kirschen . Hollunder, Rosen , 
Wassernüssen und Eicheln 
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Die Anfänge der Bronzezeit in Südmähren. Neue Forschungsergebn isse 

Jaroslav Pt:/;K,1,0lomouc 

Die Endphase eine1· vorgeschichtlichen Periode 
und die Entstehung bzw . der Beginn einer neuen 
gehbren zu den komplizie11esten Fragen in der ar­
chäologischen Forschung und stehen deshalb im­
mer wieder im Vordergrund des Forschungsinteres­
ses. Nicht anders verhält es sich im Falle des Begin­
nes der Bronzezeit im mittcleuropiiischen Kontext 

Vor allem die zahlreichen in den letzten 10-1 5 
Jahren in Südmähren durchgefühl'tcn Rettungsgra­
bungen können zur Lösung der oben 1mgefüh11en 
Problematik wesentlich beitragen. Obwohl die aus­
gegrabenen Hinterlassenschaften noch nicht voll­
s tändig ausgewe11et und pub!izie,1 sind. gibt es 
schon Teilergebnisse von großem wissenschaftli­
chem Wert . 

Die Untersuchungen im Gebiet des unteren 
Thayatales, die im Rahmen des Baues des Wasser­
werkes Nove Ml)'ny am Fuß der Pollauer Berge un­
ternommen wurden, brachten neue bedeuts.ime 
Entdeckungen (Mui;ov. Dolni Vestonice , Pavlov 
usw.}. Diese wurden um spätäneo!ithische und 
frühbron:.:-:ezeitliche Funde in Südostmähren (VclkC 
Pavlovice, Moravskä Novä Ves-Hnti;ky) bereichei1. 
Dadurch nimmt die Region Slid- unci Südostmäh­
ren im Bereich der un teren Thaya und March eine 
Schlüsselstellung für die Lösung der Fragen ein, 
die mit der Entstehung der frUhbmnzezeitlichen 
Kulturen zumindest in Mähr e n verbunden sind. 

Bei der Untersuchung in Pavlov-Horni pole 
(1982-1988) deckte man eine zusammenhängende 
Fläche von 2,5 ha ab, auf der unter den 1078 Objek­
ten (vom Neolithikum bis zur Burgwallzeit) ,iuch 
die Reste von drei spätäneolithischen Gräberfel­
dern gefunden wurden. Es handelt sich um d1"ei 
Gräber der mährischcn Schnurkeramik (MSchK), 
43 Gräber der Glockenbecherkultur (GBK} und 48 
Gräber der Proto-(Früh-)Üneticc -Kultur (PÜK) 
(Abb. 1) 

Zwei 20,5 m voneinander ent fernte Gräber der 
MSchK (Grab 5 und 14) befonden sich im Areal der 
Haupt grnppc der PÜK-Bestattungen, ein drittes 
Grab (780) lag 186 m ös t lich (Abb. 2). Große Ab­
s tände zwischen den einzelnen Gräbern, die in Grä­
berfeldern der Schnurkeramik üblich sind, erlau­
ben uns, eine ursprünglich vorhandene Hügelauf­
schüttung anzunehmen und lassen denn Schluß zu, 
daß sich hier eine größere Zahl von schnurkerami­
sehen Gräbern bdundcn hatte, die durch nachfol-

gende urgeschicht liche Besiedlung zerstört worden 
sind. In zwei Fällen handelt es sich um Brandgrä­
ber (Grab 14 und 780); bei Grab 780 kann man eine 
Nachbestattung nicht ausschließ en'). Die Gräber 
sind in den jüngeren und späten Zeitabschnitt der 
MSehK, d. h. in die Untergruppe Irlb (Grab 5 und 
14) und Tllc (Gi·ab 780) datiert') (Abb. 3-5) 

170 m westlich der Nekropo le der PÜK wurd e 
ein Teil eines biritucllen Gräberfeldes der GBK un­
tersucht. Die Gräber erstreckten sich auf einer Flä­
che von ca. 85 x 90 m (Abb. 6, D) und hatten meist 
N-S-01·ientiernng. Wie für diese Grilber typisch. la ­
gen die Frauen auf der rech ten Seite und die 
Männer auf der linken (Abb. 7 , A, B). Es sind biritul'.!lle 
Bestattungen ln der g!c_,ichl'.!n Grabgrube {Abb. 8, BJ 
und vermutlich auch Grabraub helegt. Die übliche 
Grabausstattung datiert das Cräbcrf dd in den 
mittleren Zeitabschnitt der GBK (FG Tl)' ) 

Das Gräberfeld der PÜK bestand aus einer 
komplett untersuchtl'.!n Hauptgruppe von 45 Grä­
bern, die sich auf einer ova len Fläche von 50 x 30 m 
befanden. und deren Langsachsc N-S ver lief 
(Abb. 10). J 68 m östlich vo n dieser Gruppe, dich t 
beim Nordrand der untersuch ten Grabungsflächc. 
lagen zwei weitere nicht weit voneinander ent­
fernte Gräber (740 und 771), die auf eine weiter(' 
Gräbergruppe hindeuten. Südlich bis südöstlich. 
ungefahr 45 m von ihnen ent fernt. lag Grab 950. 
Zur Zei t stellt Pavlov mit 48 Gräbern das größte 
Gräberfeld der PÜK in Mähren dar 

Bei allen PÜK-Bestattungen handelt es sich 
ausschließlich um Körperbestattungen. Die Toten 
sind in geräumige flache Grabgruben ohne kompli­
ziertere Konstruktion gebettet. Die Skelette liegen 
einheitlich auf der rechten Seite mit dem Kopf im S 
und der Blickrichtung nach O (die Richtung SSO­
NNW überwiegt). Es wurden auch Fälle von Super­
positionen der Gräber (l und 4, 6 und 7), Nachbe­
siattung ohne (Grab 24 und 25) bzw . mit Störung 
de r ursprünglichen Bestattung (Grab 488) festge­
stellt. Für Ausnahmen vom üblichen Ritus der PÜK 
halten wir dislozierte Skelettteile von mehreren In­
dividuen in ovalen Grabgrubrn mit Beigaben (Grab 
8 und 11) (Abb. 11. 12). Eine Analogie findet man 
im PÜK-Gräberfeld in Moravskä Novä Ves­
Hrui;ky '). Bei der Grabausstattung überwiegt die 
Keramik, die Parallelen nicht nur in der PÜK bzw. 
GBK oder rl'ISchK in Mähren. Schlesien und Böh-
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o 1-4 6-10.12 5cm O 5, 11, 13 

Abb . J. Pavlov - Hom l pole. Grab 5 (1982) der MSc h K. {Nach RAKO\'SKY, $1:ut:1.A, s. Anm . 1) 
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Abb . 4. Pavlov - Hot'TII pol e. 1- 7 Grab H (1982) , 8 Grab 5 (1!182) d er MSchK. (N ach RAt- 0 \ 'S KY. $t :1m .. ,\ , s . Anm. 1) 
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Abb. 5. Pavl ov - Horn ! po le. l , 2,4 Grab 14 (1982), 3,5-11 Grab 780 {1986) der MSchK . (Nach R.-.KovsxY, 5>:m:1..A, s. Anm . 1) 

58 



Abb . 6. Pav lov- Hornf pole . DasGBK -Gräbcrleld. Gesamtplan und Gräber593/8-l.1065/88. {NachD\"OFtAKet al.. s. Anm . 3) 
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Abb. 7. Pavlov - Horof pole. GBK-Gräber Nr. 500/83, 501/83. (Nach OvoRAK el a!., s. Anm. 7) 
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Abb . 8. Pavlov - Horni po le. GBK-Gr äber Nr. 569/84, 570/8-1. (Nach 0\ '0 IIAK et a l . s. Anm. J) 
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Abb. 9. Pav lov - Homl pole. GBK-G räbe r Nr. 523/83, 524/83 . (Nach D voftA.K et al., s. Anm . 3) 
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Abb. 11. Pavlov - Horni pole. Grab 8 der PÜK 

men, sondern vor allem auch in der Leithaproders ­
dorf-Gruppe, besonders in der eponymen Fund ­
stelle hat. Außerdem gib t es Steinwerkzeuge und 
Steinwaffen (Pfeilspitzen, Dolche ) (Abb. 13/5), 
kleine Spalt- und Schleifgeräte, Eberzahnanhänger 
und Eberzahnlamellen, Knochenahlen , Knochen ­
spitzen usw. MetaUschmuck beschränkt sich auf ein 
Paar spiralförmiger Ringe aus Kupferdraht oder 
Kupferflachband (Grab 24 und 25). In ein em Fall 
(Grab 487) kom mt Haarschmuck aus Doppeldraht 
vor, zu dem wir Paralle len in den Gräbern der PÜK 
(Marefy) , GBK (Drzovice, Ledce, Mistffn, Siapa­
ni ce) und MSchK (Brno- Chrli ce) find en . Bei der 
vorläufigen Analyse des Grabinventars zeigten sich 
chronologische Unterschiede zwisc hen den einzel­
ne n G rabkomplexen im Sinne der von J. Ondr ti­
<':ek•) geschaffenen P eriod isie rung. 

Das Vorhandensein von dr ei versc hieden en kul ­
turellen Erscheinungen während der Endphase des 
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Äneolithikums in Pavlov wirft Fragen hinsichtlich 
ihrer Beziehungen zueinander und ihrer Zeitstel­
lung auf, zumal da die relative Chronologie di eses 
Zeitabschnittes noch nicht geklärt is t~). 

Die Lage der zwei G rä ber der MSchK (IIIb) in­
nerhalb des Areals der PÜK - Nekropole (Abb. 2) 
entspricht der Fundsituation in Franzhausen I und 
II, wo Hügelgräber der Lokalgruppe der Schnurke­
ramik des unte ren Traiscntales und frühbronz ezeit­
liche Gräber der Stufe Geme inle barn I - III neben­
einander vorhanden sind. Auf manchen Fundstel­
Jen hat es den Anschein, als ob d ie Gräber der 
Schnur k eramik von der Bevölkerung der Bronze­
zeit re spektiert word en sind'). In anderen Fä ll en 
liegen die Gräber beider Kulturen nahe beisam­
men') 

Das Nebeneinander beider Kulturerscheinun­
gen oh ne irgendw elche Störungen, deu tet in Pavlov 
darauf hin, daß die Grabhügel der MSchK in der 
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Abb. 12. Pavlo\ - Horni pole. Grab 11 der PÜK 

Zeit des PÜK-Gräberfeldes nicht mehr sichtbar 
waren, obwohl der Zeitabstand zwischen beiden 
wahrscheinlich nicht sehr groß war. Die Datierung 
der Gräber der MSchK in die Phase lIIb spricht für 
ein unmittelbares Nachfolgen der Bestattungen der 
PÜK, im Gegensatz zu Grab 780 (IIIc), das schon 
außerhalb des untersuchten Areals liegt. Die Ana­
lyse der Grabausstattung sowie die Untersuchung 
der Zeitstellung von Gräbern der Schnurkeramik 
in Pavlov und im Traisental wird ein wichtiger Bei­
trag zur Lösung dieser Fragen sein. 

In Pavlov kann man das Nebeneinanderbeste­
hen der Grabanlagen der GBK und der MSchK für 
eine bestimmte Zeit nicht ausschließen. wobei der 
letztgenannten ein bisher nur dünner Siedlungsho­
rizont in Südmähren (südlich der Thaya) angehört. 
Das PÜK-Gräbedeld scheint das relativ jüngste zu 
sein. Grab 950 erinnert z. 8. in seinem keramischen 
Inventar teilweise an die Gräber der II. Phase der 
Ünetice-Kultur (ÜK} (Abb. 15) und dürfte zu den 
jüngsten Gräbern der Fundstelle gehören. Es unter­
scheidet sich jedoch weder in der Orientierung 
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Abb. 13. Pavlov - Horni pole . Grab 353 der PÜK 

noch in der Lage des Toten von den Gräbern der 
PÜK. Seine Lage außerhalb beider Gräbergruppen 
der PÜK am Südrand der erforschten Fläche kann 
das Vorhandensein einer anderen, jüng eren Grab­
anlag e andeuten, die die Grabung nicht mehr erfaßt 
hat. Diese Grabanlage könnte einer ausgedehnten 
Siedlung der älteren ÜK angehören, die in unmit­
telbarer Nähe abgedeckt wurde (Abb. 16). Ohne 
Auswertung des gesamten Fundmaterials, ist es je­
doch nicht möglich, weitgehende Schlußfolgerun­
gen zu ziehen . 

S. Stuchlfk~) setzt in dem von ihm erforschten 
Fundort Moravskä Novä Ves-HruSky eine Konti­
nuität der Entwicklung ab der Endphase des Äneo­
lithikums, die ganze Frühbronzezeit hindurch, vor­
aus. Außer einer Brandbestattung der Kosihy-Ca­
ka-Gruppe wurden eH Gräber der jüngsten Phase 
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(FG III) der GBK freigelegt, an die 26 Gräber der 
PÜK in übereinstimmender Orientierung (S-N) und 
ohne Störung anschließen' 0). Die Kontinuität der 
Bestattungen bis in die ÜK belegt besonders Grab 7 
mit einer Nachbestattung der älteren ÜK (Grab 7 /1) 
in einem Grab der PÜK (Grab 7 /II) 11). In diesem 
FaU ist auch die Proto-Ünetice-Orientierung (S-N) 
im Unterschied zu weiteren sechs Gräbern der älte­
ren ÜK {W-0) erhalten. Auf der Fundstellc gab es 
überdies 10-12 Siedlungsobjekte der älteren ÜK 
und eine kle ine Siedlung der Vetef-ov-Grupp e {VG). 

Eine ähnliche Fundsituation ist in Velke Pavlo­
vice gegeben, wo sich auf dem Gräberfeld der ÜK 
(22 Gräber) zwei Gräber der PÜK (S-N-Orientie­
rung), weitere 18 Gräber der älteren und zwei Grä­
ber der jüngere n Phase der ÜK (W-0-0rientierung) 
befinden. Man deckte hier au ch die zu den Gräb ern 
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Abb . 14. Pavlov - Ho - o m1 pole . Grab 13 der PÜK 
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Abb. 18. Sitbohce- Prosttedni Torh ety 1990. Sonde 11/90. 
Frühbronzezeitlicher Graben mit Palisadcnkonstruktion 

der älteren ÜK gehörende Siedlung auf und ebenso 
eine der Vetei·ov-Gruppe") 

Mit dem PÜK-Gräberfeld in Pavlov ist das 
Gräberfeld in Moravska Nova Ves-Hrufäy (zweit­
größte mährische Nekropole) gut vergleichbar. Ob­
wohl die Entfernung zwischen den beiden Fundor ­
ten (25 km Luftlinie) nicht allzu groß ist, und wenn 
auch bestimmte Übereinstimmungen und Gleich­
zeitigkeit bestehen, kann man doch manche Ver­
schiedenartigkeiten beobachten, die sich aus der 
geographischen Lage der Fundstellen ergeben. Im 
Unterschied zu Pavlov war auf dem Gräberfeld in 
Moravska Nova Ves-Hrusky die Differenzierung 
der Geschlechter nach der Lage (Männer auf der 
rechten, Frauen auf der linken Seite) regelmäßig zu 
beobachten , und das auch in der ÜK' 3 ). Dies gilt 
auch für das Gräberfeld von Velke Pavlovice") und 
ist unstreitig das Ergebnis des Zusammenwirkens 
und der Kontakte Südostmährens mit dem sog 
„Epischnur-Milieu" der Chlopice-Vesele -Gruppe 
und Nitra-Kultur Ostmährens (heute episch nur 
keramischer karpatenländischer Kulturkreis). Des ­
wegen finden wir nur in Moravska Nova Ves­
Hrusky mehr Knochengegenstände und Pfei!spit­
zen als in der übrigen PÜK Mährens"). Zum ersten 
Mal sind hier Reste der Holzsärge und Grabraub 
belegt. Kompliziertere Konstruktionen in den 
Grabgruben (sog . Totenhaus, Grab 19) haben ihre 
Analogien in der Nitra-Kultur (Bram'.:, Je!Sovce) 

Eine kontinuierliche Entwicklung beobachten 
wir auch in den Flachlandsiedlungen der ÜK und 
VG. In Pavlov konnte man den Kern einer ausge­
dehnten Sied lung der älteren ÜK am Südrand der 
im Jahr 1983 erforschten Fläche ermitteln, der un­
gefähr 100 m vom Gräberfe ld der PÖK und 125 m 
vom Grab 950 entfernt lag (Abb. 16). Das Zentrum 
der Vl!tetov-Siedlung befand sich ca. 150 m weiter 
östlich in der Umgebung eines großen Baues (Obj. 
845). Insgesamt wurden auf einer Fläche von 
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300-350 x 40-110 m (ca. 3 ha) über 200 frühbronze­
zeitliche Gruben abgedeckt. Häufig vorkommende 
Überlagerungen der Objekte bezeugen eine Besie d­
lungslücke dort, wo eine Ansiedlung der älteren ÜK 
durch eine klassische VC:tef•ov-Siedlung über­
schichtet wurde. Eine ähnliche Situation gibt es im 
Fundo rt Miku lov-Kamenne, wo sich 110 Objekte 
auf einer Fläche von 80 x 80 m (ca. 1-1/> ha) bdin ­
den. Alle vier Siedlungen gleichen sich im Ausmaß . 
in der Anzahl der erhaltenen Objekte und in ihrer 
Zeitstellung' &)_ Befunde landwirtschaftlicher bzw. 
handwerklicher Produktion bezeugen den Charak­
ter dieser Flachlandsiedlungen. Selten erscheinen 
Belege für Metallproduktion in Form einer Tondüse 
(ÜK: Pavlov Obj. 205) oder Gußformenbruchstük­
ken (VG: Pavlov Obj . 823), die die lo kal e Erze ugung 
von Metallgegenständen in den Siedlungen bele­
gen, doch sowohl in Pavlov als auch Mikulov wurde 
kein einziger frühbronzezeitlicher Metal!ge ge n­
stand gefunden. Die ganze Produktion war offen­
bar für den Handel oder für die Aufbewahrung mit 
der Absicht einer späteren Nutzung (Nachbearbei­
tung} oder für die Grabausstattung besti mmt 

Neue Unt ersuchungen bringen auch weitere 
Beweise für die Besiedl ung von dominanten Hö­
henlagen bereits in der Zeit der älteren ÜK (V.Yro­
vice-Velkä Skäla}. Auf manchen Funds tellen findet 
man Belege für eine Befestigung (Letonice -D raZo­
vickY häj)"J. Bei systematischen Untersuchung en 
des römischen Lagers in Mu.liov-Burgstall w urde 
eine intensive Besiedlung der ÜK festgestellt '"), 
deren Befunde sowohl von der Innenfläch e der 
Wehranlage a ls auch aus der Schicht unter dem 
römischen Wall und aus diesem selbst (sekundar) 
stammen. Der gefundenen ÜK-Kcramik nach zu 
schließen, die sich im breiten Graben mit trapez ­
förmigem Querschnitt an der NW-Seite befanden, 
war zumindest ein Teil der Anhöhe bereits in der 
ÜK befestigt. Aufgrund der vorläufi gen Auswer ­
tung, größtenteils der Keramik, wai· die Anhöhe im 
älteren und jüngeren (klassischen) Zeitabs chnitt 
der ÜK besiedelt, es steht allerdings noch nicht 
fest, in welche Zeit die oben e rwähnte F011ifik a ­
tion zu datieren ist 

In der Gemeinde Sitboi'ice entdeckte man zwei 
nicht weit voneinander entfernte Höhensi edlungen 
(die Entfernung betrug l ,1 km). Die erste lag auf 
der Flur Male Domaniny und war von Doppelgra­
ben mit trapezförmigem Querschnitt umgeben. Das 
jüngste Fundmaterial wurde in die Frühbronzeze it 
datiert' ~). Die zweite, auf der Flur Prosti ·edn i Tor­
hety, war durch einen ähnlichen Querschnitt des In ­
nengrabens, der an der Außenseite um einen 13,5 m 
entfernten, gleichlaufenden Spitzgraben ergänzt 
war, gekennzeichnet. Die Wehranlagen bilden rund 
um den Gipfel der Anhöhe ein ca. 2 ha großes Vier­
eck mit eingeschriebenem Oval (Abb. 17). Die Un ­
tersuchungen erbrachten nähere Kenntnisse über 



die Befestigungskonstrnktion der inneren Wehrli­
nie (Abb. 18). Funde aus dem Sohlgraben deuten 
auf eine Datierung in den älteren Zeitabschnitt der 
ÜK hin, auch wenn der Spitzgraben kein Fundma­
terial zur näheren Datierung bot. 

Die Zahl der ÜnCticcr Höhen- und manchmal 
befestigen Siedlungen erreicht in Mähren fast die 
der Vetetover (14: 2l), bei denen Wehranlagen häu­
figer vorkommen (4- 5 : 13- 14):o). 

Das Nebeneinander d er ÜK und VG auf vielen 
südmähris chcn Fundstellen {Velk C Pavlovice , Mo­
ravskA Nova Ves-HruSky, Mikulov, Pav lov, Bu!hary 
usw.) weist eine ununterbi-ochcn e Entwicklung im 
Lauf der gesamten Frühbronzezeit auf , was be­
reits mehrm a ls festgestellt wurde ?'). Der Charak­
ter der Ünetice und Vetetovcr -Bcsi edlung gleicht 
e inander im Prinzip. Auch die Zahl der Siedlun ­
gen der ÜK und VG weist im erforschten Gebiet 
auf eine gleichbleibende Int ensität der Besiedlung 
hin n )_ Die neu dokumenti e rten frühbronzezeit­
lichen Niederlassungen und hauptsächlich die 
erhöhte Zah l der Siedlung en der VG im Gebiet 
der Poll a uer Berge ") spr ec hen sogar für eine 
ansteigende Besiedlungsdichte am Ende der Früh­
bronzezeit . 

Neue Fundstcllen bereichern un sere Kennt­
nisse über Struktur und Charakt er der Bes iedlung 
mit einer ganzen Reihe neuer Elemente und ermög ­
lichen uns, nähere Einsicht in das Leben der urge­
schichtlichen Bevölkcrungsruppen zu gewinnen . 
Weitere Erkenntnisse sind aber ohne Veröffentli­
chung und Auswertung der materiellen Hinterlas­
senschaft undenkbar. 
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Ein ur - und frühge schichtlichcr Siedlungs- und Bestattungsplatz in Stockerau, 
Niederö sterreich 

Ernst L,ur.R~!A:>lN, Asparn an der Zaya 

Fund ort , Fundg csc hi cht e 

Stockerau , die größte Stadt im Weinviertel Nie­
derösterre ich s, ist bislang ein fast unbeschr iebenes 
B latt in der U r- und Frühgeschichtsforschung. We­
nige Streufunde sind aus dem Stadtgebie t be­
k annt'), die au[ die Anwesenheit von ur- und früh ­
geschichtlichen Menschen schließen lassen. In den 
umliegenden Katas t ralgeme in den häufen sich je­
doch die Fundstellen . Zu nennen ist z . B. der hall­
stattzeitliche Grabhügel in Unterzöge rsdorf. wo 
bereits 1868 und 1873 erstmal der Spaten des Ar­
chäologen angesetzt wurde ' ) 

Im Augus t 1995 me lde t e Herr Rudolf Zick ­
bauer, daß au f Parz . 860/2 (Eigentum der Produk-

t ionsgesellschaft P eter Max) umfangreich e Bagger ­
arbeiten du rchgcfühn wurden (Abb. ! ). Im Zuge 
dieser Erdarbei ten konnte Herr Zickbauer Keram ik­
reste und Bodenverfärbungen beobachten. Ein e so ­
fort eingeleitete Notgrabu ng (26. 8.- 28. 8. 1995) 
durch die Sek t ion Stockerau der Österreichis chen 
Gesellscha ft für Ur- u nd Ftiihgeschic ht e3) erga b 
drei Verfärbungen V i - V3, von denen die Verfär­
bungen VI und V3 der Hallstattkul tur und V2 d er 
i\'iitte lbronzezeit zugeordnet werden konnten'). Ab 
diesem Zeitpunkt wurden die Bauarbeiten stil ndig 
über-Nacht. Im Frühja h r des Jahres l !l96 (2L 5., 
27. 5., 28 . 5. und 6. 6 .) mußicn wieder Grabungen 
chu·chgeführt werden , da bereits auf einer neuen 
Fläche Humus ,1bgetrngcn wurde. Dabei wurden 

Abb. l. ÖK 1 50.0 00, BL .JO, Stockerau. mi t einge2eichneter Funds te lle 
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die Verfärbungen V4-V6 entdeckt und ausgegra­
ben. V4 stellte sich als eingetiefte Hütte der römi ­
schen Kaiserzeit heraus. Am 22 . 7. bzw . 13. und 
14. 9 . 1997 waren erneut archäologische Untersu­
ch u ngen notwendi g, sie erbrachten die Verfärbun­
gen V7- Vl 1 (Abb. 2). V7 stellte sich als ke ltisches 
Körpergrab heraus . Da nun die Plani eru ngsarbci­
ten auf Parz. 8G0/2 abgesch lossen und keine ar ­
chäo logischen Befunde me hr zu e1warten si nd, sol­
len hier die Grabung sergebn iss e vorgelegt werden . 

Die Fundstelle , ca. 150 m stidwcstlich vom Göl­
lersbach ge legen, befindet sich auf einem ehemals 
leicht nach Südwesten abfallenden Geländeziicken, 
der durch P lanierungsarbeiten eingeebnet wurd e 
Dabei wurde Humus und gewachsener Boden in ei­
ne r Mäch t igkeit von ca. 1 m abgetragen. Der ge­
wachsene Boden war von unterschiedlicher Struk• 
tur, in den angeschwemmten SchottNboden wanm 
stellenweise Löß- und Sandinse!n ei nge lagett. Al le 
ersten Plana konnten erst in einer Tiefe von etwa 
1 m unter der Humusoberkante angelegt werden 
Die Fo lge war . daß ein Großteil der Sied lungsob­
jekte erst in den unteren Bereichen erfaßt werden 
konnten. 

Ma te ri a lvo rl a ge 

S iedlun gso bj e kt e 

Mittlere Bronzezeit 

Ve1jä.rbu.ng 2 (V2) (Abb. 3) 

Kreisrunde Verfärbung mit etwa l ,Gm Dm noch 
0,3 min den ge wachsenen Löß bode n cingetidt. Die 
Verfärbung war mit homogener brauner Erde ver­
füllt, die von zahlreichen Keramikbruchstücken 
durchsetzt war 

H en ke lsc ha lcnfragment. fein sandgemagert cr 
Ton, graubraune Oberflachc. gut geglattet. gewölbter. aus ­
ladende r Gefäßunte11c1l mit Omphalosansatz, deut licher 
Schu lterknick , etwas auslade nder ?,.•lundsaurn. breiter 
sanduhrförmiger Bandhenkel. H. 6.3 c-m. l>'ldm. 11 cm. 
Henkelbr. 2,1 cm . D. 0,7 cm (Tuf. 1/1) 

Wandbruchstu ck eines Topfe s mit englichtigem 
Bandhenkel, sandgcmagettcr Ton. dunkelgraue. gut ge• 
glättete Oberfltiche, runde Schulter mit deutlich abgesct;,;­
tem Hals . Erh .H. 10.5cm, Wdst. 0.7cm. Henkelbr. 2.6cm 
(Tuf. 1/3). 

Fragmcntieiter Henkeltopf. sandgemagc11cr Ton, 
außen braune Oberfläche mit Schmauchflecken. innen 
graubraun bis dunkelgrau , gu t gcgla ttet, ebene Standflä ­
che, konisch ausladender Gefoßunte1t cil, stark cinge;,;o­
genc Schu lter mit cnglich tigcm Bandhenkel, zum To1l mit 
umlaufender R!11e von der Schulter abgesetzter. koni sch 
nach innen geneig ter Hals, Mundsaum fehlt . Stfldm . 
9,5 cm, Bdm. 16.5 cm. erh.H. 22.8 cm, Wdst. 0.7 cm. Hen­
kelbr. 2,4 cm(Taf.1/5). 

Becherfragment . steinchengcmagencr Ton. 
braune bis graue Oberfläche. grob geglättet. rauh und ris­
sig, abgesetzter Standring. leicht bauchiger Gefäßkörpc1: 
runde Schulter mit Halsansatz . Stfldm . 4,2 cm, erh .H. 
4,1 cm, Wdst. 0.6 cm (Tof. 1/7). 
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Abb. 3. Stockerau. Verfä rbung 2. Sied!ungsgrubc d1:r 

mittleren Bron7:(>zeit 

Mundsaumbruch s tück , fein sandg<'magc11cr 
Ton. graubraune Oberfltiche. gut gegl;ittC't. Erh.H. ti cm. 
\Vdst.0 .. 5cm(Taf. l/2) 

Mundsaumbruchstück. fein sandgcmagencr 
Ton . graubr aune Oberflä che , gut geglättC't. Erh .H. 6.7 cm. 
Wdst.0 ,?c m(Tar.114 ). 

Wandbruchstück. fein sandgemagenC'r Ton. 
graubraune Oberfläche. gut geglättet. deutlicher Schu l­
terknick. Erh .H. :J.3 <'m. \Vdst. 0.5 cm (Taf. 1/6) 

Ältere Eisenzeit 

Verfärbung 1 (VJ) (Abb. 4) 

Unregelmäßige Verfärbung mit etwa 3,2 m Dm. nur 
mehr 0,2 m in den sandigen Boden eingetieft. Die 
Verfärbung war mi t dunkC'lbrauner, stellenweise 
hellbrauner Erde verfüllt. Annähernd im Zentrum 
fand sich eine kreisförmige, sehr stark mit Holz­
kohle und Hüttenlehm angereicherte Schicht. die 
zahlreiche Ke ramikbruchstücke enthiel t . 

Mundsuumbruchstück. fein sandgemagcner 
Ton. graubraune Oberfläche, gu t geglättet. leicht nach 
innen geneigter Hals mit gerundetem Rand . Mdm. ca . 
20 cm. erh.H. 4 cm. Wdst. 0.4 cm (Taf. 2/1) 

Mundsaumbruchstück. fein sand gemagerter 
Ton. graubraune Oberfläche. außen gut geglättet. leicht 
nach innen geneigter Hals mit gerundetem Rand. :\!dm 
ca. 20 cm, erh .H. 3,9 cm, Wdst. 0.4 cm (Taf. 2/2) 

Wandbruchstück. bauchig. fein sandgemagertC'r 
Ton. graubraune Oberfläche. gut geglättet. Erh. H. 7.0cm . 
Wdst. 0,6cm (Tuf. 2/3). 
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Abb. 4. Stockerau. Verfärbung l Siedlungsgrube der 
älteren Eisenzeit 

Wandbruchstück. fein sandgemagerter Ton, 
graubraune Oberfläche mit drei umlaufenden schwachen 
Rillen versehen. Erh.H . 2,6 cm, Wdst. 0,9 cm (Taf. 2/4) 

Bandhenkelbruchstück, fein sandgemagerter 
Ton, graubraune, geglättete Oberfläche. Erh.H . 4,[:i cm . 
Henkelbr. 3,2 cm (Taf. 2/5) 

Bodenbruchstück eines weitausladenden Gefä­
ßes, graubrauner Ton, geglättete Oberfläche. Erh.H 
2,4 cm, Wdst. 0,7cm . Sttldm. ca. 8cm 

Schale, fein sandgemagerterTon, graubraune Ober­
fläche, außen gut geglättet, innen sandig rauh, leicht ab­
gesetzte, eben e Standfläche, ungegliederter Gefäßkörper, 
stark eingezogener Rand. Stfldm. 6,3 cm, Mdm. 18,5 cm, 
Wdst. 0,8 cm (Taf. 2/6). 

Gefäßunterteil, fein steinchengemagerter Ton, 
außen dunkelgraue. teils sandige, teils mit Graphitauflage 
versehene Oberfläche, innen graubraun, verstrichen und 
sandig. Abgesetzte, ebene Standfläche, weit konisch aus­
ladender Gefäßunterteil, gerundeter Bauch mit Resten 
von in Dreieckform angeordne ten Graph it st reifen. 
Sttldm. J l cm, Bdm. etwa 30 cm, erh.H. 15,5 cm, Wdsl. 
0,Bcm(Taf.2/7). 

Verfärbung 11 (VJ I) (Abb . 5) 

Unregelmäßige Verfärbung im Ausmaß von ca. 
1,4 m x 1,7 m, n u r mehr 0,1 min den Bo den e inge­
tieft, mit du nke lgraubrauner Erde verfüllt, die 

76 

OST PROFIL PI 1 

~· .. _::::;- ST 

PI. 1 ca. 80cm u. HOK 

fSSsj Ro<braun,r.1oM<lllg 

~ 11,i1..,...,,.,,9obf..,nlOfH(l!lonle ~m 

[ID Woll9ra••.1<><•_,. .... ~. 

□ ~.~ ........ ~--,~·- --· A 
CJGrauOtaoJ .. ,la<h..,l't\ltnOMf"'• 

('EI&-"•·­
illl ~~. ~~ 

Abb. 5. Stockerau, Verfärbung 11. Siedlungsgrube der 
älteren Eisenzeit. 

leicht mit Holzkohle angereichert war. Die Verfär­
bung enthielt lediglich ein Bodenbruchstück 

Bodenbruchstück, fein sandgemagcrtcr Ton, 
graubraune Oberfläche, geglättet. mit Resten von senk­
rechten , ca. 2 mm breiten Rillen. Erh.H. 2 cm, Wdst 
0,5 cm (Taf. 3/1) 

Jüngere Eisenzeit 

Verfärbung 10 (VIO) (Abb. 6) 
Ovale Verfärbung mit den Maßen 1 m x 0,8 m, die 
0,8 min den schottrigen, sandigen Boden eingetieft 
war. Die unterste, ca . 50 cm starke Schicht bestand 
aus graubra u ner, lockerer, h u moser Erde. Darüber­
gelagert befanden sich schmale Straten, angerei­
chert mit Hüttenlehm, Holzkohle und Sand und ein 
ca. 10 cm starkes Aschenband. In diesem oberen 
Bereich fanden sich auc h Keramikbruchstücke, Ei­
senfragmente und Tierkn ochen von Schwein und 
Schaf/Ziege~). 
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Abb . 6. Stockerau, Verfärbung 10. Si edlungsgrube der 
jüngeren Eisenzeit . S1gnatunm siehe Abb . 5 

Wandbruchstück, scheibcngcdreht. klingcndhart 
gebrannt, fein sandgema gcrler Ton, Obcrfl.iche he llgrau­
brnun, fein verstnchcn, mit drei leicht gekrummtcn senk­
rechten Rillen bündel versehen . Erh H . 5,5 cm, Wdst. 
0,8cm (Tof . 3/2) . 

Halsbruchstück, scheibengedreht . klingcndhart 
gebrannt, fein sandgemagerter Ton , Oberfl.ichc ziegelrot. 
fein verstrichen, im unteren Bereich gerundeter. umlau­
fender Wulst, konisch einziehender Hals . Erh .H. 5,5 cm. 
Wdst . 0,8 cm {Taf . 3/3) 

Wandbruchstück. scheibengedreht, klingcndhart 
gebrannt, fein sandgemagcrter Ton, Oberfläche hell grau­
braun. fein verstrichen. mit drei senkrechten Rillen verse­
hen. Erh .H. 4,7 cm, Wdst. 1,2 cm (Taf. 3/4). 

Mundsaumbruchslilck, scheibengcdl'l!ht, klin­
gendhart gebrannt, fein sandgemage1ter Ton, Oberfläche 
hell ockerfarben bis rötlich. (ein verstrichen, einziehender 
Hals, wulstig verdickter Mundsaum . Erh .H. 2,7 cm. Wdst . 
0,4 cm{Taf. 3/5). 

Wandbruchstück, scheibengedreh 1, klingendhan 
gebrannt, fein sandgemagerter Ton, Oberflache hell ocker­
farb en bis rötlich, fem verstrichen. mil drei cingegläueten 

umlaufenden Bändern. Erh.H. 2,1 cm. Wdst. 0.5 cm 
(Taf.3/6) . 

Eisenfragment, stark verrostet, annähernd recht­
eckiger Querschnitt. ein Ende zu e iner im Querschnitt 
runden Spitze zugcsehmiedet. L. 11.7cm (Taf. 3/7). 

Si I exa bsch lag, graugrün, unrctuschicn, dreiecki­
ger Querschnitt. L. 4 cm. Br. l ,3 cm (Taf. 3/8). 

R ömische Kaiserzeit 

Verfärbung 4 (V4) (Abb. 7) 

Rechteckige Verfärbung mil den Maßen 
1,3 m x 3,4 m, die 0.3 min d en Boden e ingeticft war. 
Die Verfärbung ist Ost-West orientiert, am 
Grubenboden fanden sich in jeder Ecke ein 
Pfostenloch, ein fünfter Pfosten genau in der Mitte 
der Ostseite der Verfärbung. Die fünf Pfosten 
waren verschieden tief in den mit Schotter und 
Sand durchsetzten Boden eingctieft. Pfosten 1 und 
Pfosten 5 60 cm, Pfost en 4 35 cm und die Pfosten 1 
und 3 je 30 cm. Die Pfosten 3 und 4 waren von 
rechteckiger Form. Die Grubenverfüllung bestand 
aus ziemlich einheitlicher , graubrauner, \ockerc>r. 
humoser Erde, die mit Tierknoche n , Hüttenlehm 
und Keramikresten angereichert war. Um Pfosten 3 
befand sich ei ne aschige , gelblichgraue mit Hütten­
lehm angereicherte Schicht . Am südlichen Rand 
der Verfärbung lagen stärke re Holzkohlestücke, 
ebenso in der Verfüllung von Pfosten 5. 

Die Tierknochen stammen von Hausrind, Haus­
schwein, Schaf/Ziege, Pferd und Wisent. 

Topf. steinchengcmage zter Ton, Obc r0;ichc rotbraun 
bis dunkelgrau. grob geglättet. sehr uneben und sandig 
rauh. unebene Standfläche, bauchiger Gefäßkörpcr. im 
unteren Drittel drt'i gegcnständigc . durch jC' zwei F'mger­
nageleindrilcke herausgcquetschlC' klcinc KnubOCn. aus­
ladender Mundsaum. H. 11.2cm , ;\ldm . 15em. Stfldm . 
7,3 cm , Wdst . 0 ,7 cm (Taf . 3/9) . 

Spinnwirtc l. seheibengedrt'ht , Oberflache braun 
bi s grau , gut geglället, doppelkonh ,chC' form . H. 2.2 cm. 
Dm. 3,7 cm (Tof. 3/15) 

BodcnbruehstUck, fein sandgC'mag<:1tcr Ton. 
Oberfü 1che graubrau n und gcglättet. innen sundig rauh. 
ebene Standfläche, weitausladcnder gcwölbtt:r Gefäßun­
terteil . Erh .H. 3,6 cm. Stfldm . 7,5 cm. Wdst. 0,5 cm 
(Taf. 3/14) . 

Bodenbruchstück. fein steinchC'ngemagcrterTo n , 
Oberfläche grau bis braun. grob vers trichen. uneben und 
sandig rauh. leicht abgest'tzte ebene Standfföc hc . gewcilbt 
ausladender Gefäßuntencil. Erh.H . 10,2 cm. Stfldm . 
1 t cm, Wdst. 0,8 cm (Taf . 4/3). 

Mundsaumbruchstück , fein steinchengemager­
ter Ton, Oberfläche grau bis braun. grob verstrichen. un­
eben und sandig rauh. runde Schulter. gekehlter Hals. 
ausladender Mundsaum. Erh.H. 8,7cm. Mdm. 17cm. 
Wdst.0.9cm{Taf.4/2). 

Mundsa\1mbruchstilck. sandgt' mogcrter Ton. 
hart gebrannt. Oberfläche braun bis grau. grob verstri­
chen. sandig rauh. gewölbt einziehende Schulter. gckehl­
ter Hals. ausladender l\lundsaum . Erh .H. 9,7 cm. ;\!dm . 
19cm. Wdst.0.7cm{Taf . 4/IJ. 

Ziegelbruchstück. han gebrannt, ziege lrol. eine 
Seite leicht nach innen gewölbt. glatt gestrichen . Erh .L . 
6,8 cm. crh .Br. 3,8 cm. Dm. 2,3 cm (Ta(. 3/ 10). 
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Eisenblechfragment, stark verrostet, in der 
Mitte stark verdickt. Erh.L. 2,8 cm, erh.B r. 1,4 cm 
(Taf. 3/13). 

Eisenfragment, stark verrostet, ein End e ca 
1,2 cm lang r u ndstabig, das zweite End e flachgeklopft 
Erh.L . 3,9 cm, Dm. 2,2 cm (Taf. 3/1 l) 

Eisenblechfragmen t , stark verrostet, leicht ge­
bogen , annähernd rechteckiger Querschnitt mit einem 
schmalen und einem breiten Ende Erh .L. 2, 1 cm , Br 
0 ,4-0,6 cm (Taf. 3/12). 

Verfärbung 5 (V5) (Abb. 8) 

Annähernd kreisrunde Verfärbung mit den Maßen 
1,5 mx 1,8 m , die ca. 0,4 min den Boden eingetieft 
war . D ie Verfärbung wa r mit graubrauner, lockerer, 
humoser Erde verfüllt, die mit Keramikbruchstük­
ken und Eisenfragmenten durchsetzt war. An Tier­
knochen wur den Reste eines jungen Rindes , drei 
Rippen von Schaf/Ziege und Knochen eine s jungen 
Schweines entdeckt. Annäh ernd in der Grub en ­
mitte befand sich eine rezente Störung, die den 
Grubenboden nicht erreichte 

Mundsaumbruchst ück , scheibengedreht. klin­
gendhart gebrann t . fein sandg emagcrter Ton, Oberfl.iche 
außen grau, innen rotbraun. fein verstrichen. am Schul­
terumbruch ein gerundeter, umlaufender Wulst , einz ie­
hender Hals, runder Munds aum . Erh.H . 3 cm, Mdm. ca 
23 cm , Wdst. 0,4 cm (Taf 4/11) 

Ha 1 s b ru c h st üc k, scheibengedreht. klingendhart 
gebrannt, fein sandgemagcrter Ton, Oberfläche außen 
dunkelgrau , fein geglaltet, innen hellgrau und feinverstri ­
chen, im unteren Bereich ein gerunde ter umlaufender 

Abb . 8 Stockerau, Verfärbung 5. Siedlungsgrube der 
römischen Kaiserzeit. 
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Abb . 9. Stockt'rau. Verfärbung 6. Oien . 

Wulst, nach obeo begrenzt durch eine umlaufende Ril!e, 
einziehender Hals . Erh.H. 3,8 c m, Wdst. 0,4 cm (Taf -1/12) 

Wandbruchstück , schc ihengedrcht , fein snndgc­
magertcr Ton. Oberfüiche gr,1ubraun, fein verstrichen mit 
zwei umlaufenden fein en Rillen. Erh.H. 3,9 cm. Wd~t 
0.Gc m{Taf.4/13 ). 

A bsch I a g. rot brauner Radiolarit. dreieckiger Quer­
schnitt. L. 2.9 cm , Br. 1.8 cm (Taf . 4/7) 

E isenf ragme nt (Mes ser klinge), stark verrostet. 
flach dreieckiger Querschnitt , ge bo ge ner Rücklc"n. Erh.L 
8.9 cm. Br. 2,2 cm (Taf. 4/8). 

Eisenfragment , stark verrostet, ein Ende mit 
flachovalem Querschn itt. L . 3 cm , Br. 1.2 cm {Taf. 4/6) 

Eisenfragment. stark verrostet, bogenförmig. ein 
Ende breit flachgeklopft, das zweite Ende eingerollt, an­
nähernd quadratischer Querschnitt. L. 7 cm. Dm 0 . .5 cm 
(Tof. 4/9) . 

Eisenfragm e nt . st ark verrostet. leicht bog enfö r­
mig, ein Ende breit flachgeklopft. gerundet und verdreht. 
das zweite Ende breit flachgeklopft und ab gerostet. rh om­
boider Querschnitt. L. 5.7 cm, Dm. 0 ,3 cm (Taf . 4/5) 

E i sen fragm en 1. verros tet. mit annähernd quadra­
tischem Querschnitt. ein Ende etwas dünner und abgcro­
stet . L . 4.5 cm. Dm 0,5 cm {Tof. 4/4) . 

Eisendrahtfragment. verrostet. ein Ende gebo­
gen. quadratischer Querschnitt L. 2.2 cm, Dm. 0.2 cm 
(Tof . 4/10) 

Undatierbar 

Verfärbung 6 (V6) (Abb. 9) 
Längl ich ovale Verfärbung mit den Maßen 
2 m x 1,2-0,8 m . die bis zu 0,5 min den schottrigen 
Boden eingetieft war . Die unterste Verfüllungs­
schicht bestand aus klebriger , dunkelbrauner. stei-

79 



:~ !~ 
s't 

NORD PROFIL 

Abb. 10. Stockerau. Verfärbung 8. Siedlungsgrobe 

Abb. 11. Stockerau, Verfärbung 9. Siedlungsgrube. 
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niger Erde. Darüber lag eine ca. 15-20 cm stn rk e 
rotbraune , feine aschige Schicht, die ihrerseits von 
einer 15-20 cm mächtigen gebrannten Hütt en lehm­
schicht übe rl agert war. Zahlreiche Hütten lehm­
brocken wiesen deutliche Rutenabdrücke auf. Die 
Grube war völlig fundleer. 

Ve1järbung 8 (VB) (Abb. 10) 
Annähernd kreisrnnde Verfärbung mit den Maßen 
1,56 m x 1,3 m, die nur noch 0,2 min den schotlrigcn 
Bodeneingetieft wa1: DieGrnbe war mit graubraune1; 
lockerer , humoser Erde verfüllt und völlig fu ndlee 1: 

Verfärbung 9 (V9) (Abb. 11) 
Kreisrunde Verfärbung mit den Mallen 
0,7 m x 0,7 m, die ledigl ich 0,2 m halbrund in den Bo­
den eingetieft war. Die Grube war mit graubrauner, 
lockerer, humoser Erde verfüllt und völlig fundleer. 

Grabfund e 

Altere Eisenzeit 

Verfärbung 3 (V3) (Abb. 12) 
Im ersten Planum zeigte sich eine ovale Verfärbung 
mit den Maßen 3,2 m x 2,7 m, die mi t dunkelgrau ­
brauner Erde verfü llt war. Stellenweise waren 

Pl.1 co . lOOemu .HOK 
Gniti.nbodon ~• - l:ZO.m u. HOi<. 
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Abb. 12. Stockerau, Verfärbung 3. Gr ab d,n ältcr<.>n 
Eisenzeit 



Holzkohl enresl e feslstellbar. Die Grube war ledig­
l ich 0,2 min den anstehenden Löß emgeticft. Annä­
hernd im Zentrum der Verf ä rbung stand ein stark 
zerdrückte s Ke ge lhal sge fäß , in dem sich eine Hen­
kelscha le befand. Südöstlich davon lagen ein e 
Schale und davor e in paar Tierknochen von Schaf / 
Zie ge. Im Bereich d er Gefäße fande n sich auch ve r ­
ei nzelt Le ichenbrand reste und H olz kohle. 

Keg elhalsg e fiiß. [ein steinchengem agc1te r Ton. 
graubraune, tei lweise geg lnltete Ober f!.:iche. abgc-setzte. 
ebt'nt' Standßiiehe , gew0lbt konisc h ausladender Gefäß ­
untertt'il. gerundeter Bauc h, gewolbl eingezogene Schul­
ter, ausla<lender Mundsaum, St lldm . 12.5 cm. Bdm. 38 cm. 
H. 30.4 cm, W<lst. etwa 2,2 cm (Taf. 5/3) . 

l-lenkelschale. fcm stemchcngcmagc11cr Ton . 
graubr aune, gu t geglü tt t'te Obcr niichc. leicht gewölb te 
Standftiich e , ausladender Cef:ißunte11eil, abgen mdc tcr 
Schulterumbruch , ll'ICht konisch nach innen geneigter 
Hals. gerund eter Mund saum : leicht cinge~a 1tcltcr Band­
henke l von cler Sc hult er bis uber den i\lundsaum r;1gend 
Stftdm . c,, 3 cm, Mdm 10c m. H. 6,3 cm, 1-!cnkelbr 2.l cm 
(Tuf. 5/2) . 

Schüsse! , fein stemchcngemage11t' r Ton, grau­
braun e . außen gut gt'glilllc\c Obcrnachc. inn('n v('rstri­
chen. sand ig. leicht n.1d1 innen gcwolbt e St andfläehe, un­
gegl iC<lt'rtt'r. gewol b tcr Gt'faßkorpc r. eingczoge n,:,r Mund­
saum. Stftdm . 6.3c m, Mdm. 17cm, H. 6.5cm (Taf 5/1) 

Jünge r e Eisenzeit 

Ve1JO.rbung 7 (V7) (Abb . 13) 
Im er s ten P lanum zeigte sic h ei ne annähernd recht­
eckige, N ord-Süd-orie nt ierte Verfärbung mit abge ­
ru ndeten Ecke n und den Maßen 2.3 m x 1.5 m. Di e 
Verfüllung bestand aus gleichmäßig dunkelbrau­
nem Mehlsand, der nur mit wenigen Steinchen ve r ­
mischt war . Eingebettet war die Verfär bung in hell~ 
gelben, teilweise scho tlr ige n Mehls a nd . Die Gru­
bentiere bet rug maximal 0.08 m . 

An de r Westse it e der Grube lagen die st ark ge­
s törten Teil e eine r weibliche n , adu lten Körperb e­
s t attung. Kein e Skelettei!c wurden in ursp rUngli­
cher Lage angetroffen, so fa nd e n sich ein Schulter­
blatt und der Unt e rki efer unter den Becke nkn o­
chen . Wese ntli che Te ile, wie de r Schä d el. fehlll'n . 
Unter einem Oberschenke l lag ein längliches Eisen­
stück. Ein weil er es E isenbruchstück fand sich beim 
andern Ober sc henk e lknochen. Die Orientienmg 
der Bestattun g konnte nich t fes tgestell t werd en. In 
der Südost ec ke der Grabgrube befand en sich in 
situ die Res t l? von vier Ge fäßen , unmittel bar in 
nördlicher Richtung anschließe nd lagen verstreut 
Tier kno chen eine r se hr j un ge n Ziege. eines Huhne s 
und e inige Fußknochen e in es junge n Schweines . 
Ziege u nd Hu hn dilr Hen, den Kn ochen nach zu 
schließ en , volls lb.ndig in die Grabgrube gelegt wor­
d en se in . 

Fuß sc h üsse l, sche1beng<:dreht, f('Jn sandgt'ma gC'r­
ter Ton, Oberfläche graubraun bis dunkelbraun, [ein gt'­
glället , ebe ner Standnng. gew0lbt eingewgt'nt'r HohHuß. 
an de r Schüsselinnt'nseite zu t'inem Omphalos dun:hge­
drückt, außen mit umlaufendem wu!s t fönnigem Ab­
St'hluß, gewölbter. weil auslad end('r Gefäßuntt't1eil. runde 

Schulter mit drei umlaufonden Rillen. gt'kehlter Hals. 
rundt'r Mundsaum . H. 13,2 cm. i\ldm. 22,7 cm. Stßdm . 
9.-1 cm. Wdst. 0.5- 0.7 cm {Taf. 6/ 1). 

Schüssel. fragm t'n t iert. scheibengt'dreh l. fein sand­
gt'magertt'r Ton. Oberfläche graubraun bis dunkelgrau. 
ft'in geglättet. ebcnt'r Stan drin g. in der St'hüssc\i nnen­
seitt' ein du rchgt'druckter Omphalos, d t'r ab wechselnd mit 
K1"t'isaug cn und U-förmigt' n Vcrzieru ngsclemt'ntt'n umge ­
ben ist. gewölbter. weit ausladt'nde rG t' faßuntertci\, runde 
Schulter mit dt"t'i umlaufenden Rillt'n, gekehlter Hal s, 
auslad t'ndt'r runder Mundsaum. H. 8 cm. i\ldm . 2-1.5 cm, 
Stfldm . 5 cm. Wdst . 0,5 cm (Taf. fi/2) 

Fla :o;chenb ru c h sttic k . :o;cheibengedrch1. fein 
sandgemage 11t'r Ton , Obt'rfliit'he graubraun bis dunkt'l­
braun. fein geglöttc l. gewö lbter Bauch. auf der Sch ulter 
mehrere. rechtwink elig/se nkre cht angeordnte einge­
drüektt' K1"t'isringt' bzw. dt'rcn Fragm ent e. deu t licher 
Schulter knic k . einzichend('r , hoher Hal s, im oberen Be­
reich mit umlaufend em Wulst . ausladender rund er Mund­
.s.ium . l-l. 2!Jcm. i\ldm , ca . 18cm , Bdm . ca. 33cm. Wdst 
0.ßcm( TaL7/2 ) 

Scha l e, frogmentit' 11, fein s,md gemagcrtcr Ton. 
Oher /1:lche braun bis grau. gcglilttcl. ebener S tandri ng . an 
<lcr Schaleninnensc1 le ein durchgedrückter Omphal os. 
umgt'ben von eine m dur chgt'druckt t'n wu lst igen Kt"t'iS• 
ring. bt'1de mit t'ingedrü cktcn Krcis\"('r1.ierungen. flacher . 
wei l au sladc ndf'r gewölb ter Gefäßunte 11t'il. run <le Sl·hul­
tt'r. gekeh lt er lfo ls. fast waa grecht ausladcmlcr runder 
i\•lund saum . l·I . -l ern. Mdm . 15c m, Stfldm . 3.6cm. Wdst . 
0,5cm(Tor . 7/ 1). 

E isenblt'c hrra gmcnt . stark \"t'rroslct. mit um ­
laufe nden wulsugen Rand und angcrosteten Gewdx, 1"('­
stt'n . L. 3.4 cm. Br. 2. 1 cm. Dm. 0.8 cm rr·..if ti/:1). 

Ei st'n[rag mt'nl . :o;t;,rk \'erroslcl. 111ndstabig mil 
abg l.'bogencm Ende . L. 5.2cm, Dm. 0,7 cm (Taf. G/-1) 

De utun g d er Ausgrabu ngs be fon dc , Da ti e run g 

Sied lun gsg ru ben 

Die hier vorgc leglen Befunde aus Stockerau 
sind als Rt' s lc einer mehrphasigcn Siedlungs tä tig­
kei t zu in te rpr e tieren . Die Gr ub enk omplexe Vl. V2. 
V5 , V8 , V9, Vl0 , VII waren se kundär mit Abfällen 
verfüllt w orde n . Über die pr im äre Funkti o n kann 
nur eine bc sc hn inktc Aussage getroffe n werden, da 
s ie <llle erst in den unt ere n Bereichen dokumentiert 
werden konnten . Bei den Objek ten V2. V5. VB. V9, 
VJ0 kann w egen ihres rnnden Qu ersc hnittes eine 
Int e rpr e tation als Speic hergrube n in Be t racht ge­
zoge n werden . 

Mittler e Bronzezeit 

Die Grube \12 kann in die mittlere Bronzezeit 
ges te llt we rd en. Chro nologisc h aussage kräftig is t 
d ie ge fun de nt' Ker amik a ller di ngs nic ht. Es fällt die 
d eutl ich e Zweiteil un g der Gefäße in Körp er und 
d avon sc harf get renn tem Hal s au r. so be i de n Topf­
bruchs t ückc n (Tof. 1/3. 1/5 ), ein Kennzeichen mit ­
te lbronzezeitliche r Keramik. Das Henkelschalen­
bruchstück (Tof. 1/ 1) ist ebenfalls c harakteristi sch 
fül' diese Zeit. Eine Datierung in die Stufe C ist 
wahrscheinlich . 
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PI. 1 ca. 80cm u. HOK 

Eisenfragmente 

LJ Graubraune,l ocke,. ,hum o.•Erde 
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Winzige, weiche 
Tierknochen 

Abb. 13. Stockerau, Verfärbung 7. Grab der jüngeren Eisenzeit. 

Altere E isenzeit 

Die Gruben Vl und Vll können der Hallstatt­
kultur zugerechnet werde n . Siedlungskeramik ist 
aber nicht feinchronologisch auswertbar. Die Ein­
zugsrandschale (Taf. 2/6 ) und der Unterteil eines 
Kege lhalsgefäßes (Taf. 2/7) mit Resten von Gra­
phitbemalung aus Vl können nicht eindeutig in die 
Stufe C oder D gestellt werden. Das Bodenbruch ­
stück aus Vll (Taf. 3/1) kann ebenfalls vorsichtig in 
die Halls tattku ltur dati ert werden. 
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Jüngere Eisenzeit 

Die Grube VlO kann der Latenekultur zuge­
rechnet werden. Das Fundmaterial besteht aus we­
nigen, kaum aussagekräftigen Keramikbruchstük ­
ken. Alle sind scheibengedreht und kl ing endh art 
gebrannt, der umlaufende Wulst (Taf. 3/3), der 
Mundsaum mit wu ls tigem Rand (Taf. 3/5) und die 
gebündelten Rillen (Taf. 3/2) lassen keine genaue 
Datierung zu, das Ende der Frühlatenezeit und der 
Beginn der Mittellatenezeit sind möglich. 



Römische Kaiserzeit 

Die Grube V5 erbrachte etl iche Eisenfragmente 
(Taf. 4), die aller dings nicht genau definiert werden 
können. Lediglich das Messerbruchstück (Taf. 4/8) 
und der Eisengriff {TaL 4/9) können funktional an­
gesprochen werden. Die Keramikbruchstücke 
(Taf. 4/11 - 13) las:;cn ebenfalls keine genaue ren 
Aussagen zu . Alle sind scheibengedreht und klin­
gendhart gebrannt. Eine Datierung in die jüngere 
römische Kaiser zeit ist möglich. 

O fe nr es t 

Die Verfärb ung V6 is t insofern von Bedeutun g , 
als die Verfül!ung der länglich ovalen Grub e aus ei­
ner Aschenschicht und e inem mächtigen Hütten ­
lehmpaket bestand. Zahlreiche Hüttenl ehmbrok ­
ken mit Rutenabdrücken au[ der einen Seite und 
glattgestrichen auf der anderen Seite lassen eine 
Deutung als zerst ör t er K uppelofen für möglich er ­
scheinen. Da der Ofen im Schotterboden errich tet 
wurde , war ein Holzgerüst für den Kuppelbau no t­
wendig un d gab dem Lehm zusätzlich Halt. Ein 
ähnlicher Befund konnt e 1989 in Großmugl ent­
deckt werden ~). All erdings war dieser Ofen in den 
Löß eingetieft und daher besser erhalten. Der Bau 
von Brotbacköfen ist seit der Zeit der Lincarband­
keramik nachgewies en und hat sich im Laufe der 
Zeit kau m geä nd ert. Zahlr eiche Versuche beschäf­
tigten sich in den letzten Jahren mit dieser Proble­
matik1). Aufgrund der völligen Fundlccre kann die­
ser Ofenrest nicht dat iert werden . 

Hiitt c ng run d riß 

Römische Kaiserzeit 

Die Verfärbun g V4 kann als einge tiefte Fünf ­
pfostenhütte interpretiert werden . Obwoh l Ser.:hs­
pfostenhütten häufiger vorkommen , ist auch die 
Vari ation mit fünf Pfosten in der Römischen Kai ­
serzeit üblich ") und kommt in der gesam ten Germa ­
nia libra vor ' ). Aus Niederösterreich sind bislang 
wen ige solcher Siedlungsobjekte bekannt. Bern­
hardsthal '"), Hanfthal " ) und zuletzt Michelstet­
ten' 2) können hier genannt werden , allerdings wei­
sen diese Objekte unterschi edlic he Zeitstellung in­
nerhalb der römischen Kaiserzeit auf. Zur Gruben­
hütte aus Stockerau kann gesagt werden, daß sie 
als Arbeitshülle bzw. als Werkstatt interpretiert 
werden muß. Die Datierung ist nich t völlig klar. Die 
Keramik {Taf. 3/9, 3/14 und 4/1~3) kann nur allge­
mein als germanische Ware angesprochen werden. 
Etwas hilfreicher ist in diesem Zusammenhang der 
scheibengedrehte Spinnwirtel (Taf. 3/15), der in die 
jüngere römische Kaiserze it gestellt werden kann. 

Br a ndgrab der Ält e ren E ise nze it (V3) 

Das Grab ä hn elt in seinen Ausm aßen vo n 
3,2 m x 2, 7 m zwar anderen Bra n d k ammergräbern 
dieser Zeit " ), allerdings fehlt der sonst übliche rei­
che Geschirrsatz a ls Beigabe"). Mit seinem einfa­
chen Inve n tar, led igl ich ein Kegelhalsgefäß mi t in ­
nenliegender Henkelschale, eine Schale , weiters 
wenige Knochen von Schaf oder Ziege, entspricht 
es eher dem einfachsten hallstattzeitlichen Grab­
typ, dem Brandgrubengrab"). Die Urne mit dem 
Leichenbrand fehlt. Leichenbrand- und damit ver­
mengte Holzkohlenreste fanden sich nur in sehr ge­
ringer Zahl (3 Stück). Daß es s ich hier um ein Keno• 
taph handel t , möchte ich eher ausschließen; viel­
leicht waren die Leichenbrandreste in einem Be­
reich der Grabgrube gelagert. der beim Abbaggern 
des Geländes vernichtet wurde 

Das Kegelhalsgefäß mit seinem eher hoch ange­
setzten Bauchumbruch und seiner gewölbten 
Schulter läßt noch auf urnenfelderzcitlichc Tradi­
tionen schließen. Die kleine Henke lschale und die 
Schale mit eingezogenem Rand lassen sich fein­
chronologisch nicht näher beslimmen . Eine Datie­
rung in die Stufe Hallstatt C ist vorzuschlagen. 

Kör perg rab der Jün ge ren E ise nze it {V7) 

Verfärbung V7 stellte sich a ls stark gestörtes 
Körpergrab heraus. Die Grabgrube war Nord-Süd­
or ienti e1t. Die Orientierung der Bestattung war 
wegen der Störnng nicht feststellbar. Der rechtek­
ki ge Grabschacht entspricht der ü blichen Bestat­
tungsart.1 6). Trotz der totalen Verwerfung des Ske­
letts blieb der westliche Teil der Grabgrube mit der 
Toten, ihrer Tracht und ihren persönlichen Beiga­
ben erhalten. Die östliche Hälfte war zur Deponie­
rung des Proviants und der Behältnisse (Schale. 
Schüssel, Fußschüssel und Flasche) für Speisen und 
Getränke genutzt w orden. Die Tierknochenbestim­
mung erbrachte interessante Deta ils . So dürfte eine 
vollständige junge Ziege und ein Huhn sowie Fuß­
knochen eines jungen Hausschweines als Beigaben 
gedient haben , wobei Ziege und Huhn keine typi­
sche Fleischbeigabe der Frühlatenczei t sind. 

Wie aus der Lage der Skelettrcste eindeutig er­
sichtlich, wurde das Grab bereits in alter Zeit von 
Grabräubern geöffnet. Ziel dieser Aktion waren 
vermutlich Schmuckobjekte aus Bunt- oder Edel­
metall. Die Tongefäße wurden noch in situ ange­
troffen. Zwei Eisenfragmente blieben ebenfalls er­
halten, ein längliches E isenstück {Taf 6/4) und ein 
an den Breitseiten umgebogenes Eisenblech 
(Taf. 6/3), an dem noch Gewebereste deutlich sicht­
bar waren. Es dürfte direkt mit der Kleidung in Zu­
sammenhang stehen. 

Als Datierungshi\fen können die Keramikge­
fäße herangezogen werden Für die Linsenflasche 
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(Taf. 7/2) ist das Verhältnis ,•on Durchmesser und 
Höh e für die Datierung ausschlaggebendn). Höhe 
und Durchmess er dürften in unserem Fall eiwa 
gleich groß gewesen sein (ca. 31 cm). Eine Datie­
rung an den Beginn der Stufe B kann daher an ge ­
nommen werden. Dafür sprechen auch die isolier­
ten Stempe lmustergr uppen am Sch ulterumbruch. 
Von Bedeutung für die Datienmg dieses Grabes 
sind auch die beiden Braubacher Schalen (Taf. 6/2 
und Taf. 7/1), die mit charakteristischen Stempel­
verzierungen versehen sind. Parallelen dazu finden 
sich in zahlreichen Gräberfeldern Ostösterreichs 1s) 
und unter anderem auch auf dem Dürrnberg 11). Sie 
sind typisch für die Fliih latCnezeit . Charakteri­
stisch sind weiters die Rillenzier auf den Gefäß en 
(Taf. 6/1 und 6/2) sowie die Omphaloi auf den Scha­
len (Taf. 6/2), einmal sogar mit konzentrischer Ver­
dopplung (Taf. 7/1}. Sie können in die Stufe LT A 
datiert werden, laufen aber in LT B weite r. Von be­
sonderer Eigenart ist die Fußschüssel (Taf. 6/1). Die 
Schüssel form mit umlaufender Rillenzier und deut­
lichem Omphalos läßt sich in die Frühlaienezeit 
einordnen. Sta ndböden und Hohlfüße t reten erst in 
der Stufe LT 8 au f. So kann aufgrund des Keramik­
materials eine Datierung der Bestattung an den Be­
ginn der Stufe LT B angenommen werden , wobei 
auc h frühere Gefäßformen mit ins Grab gelangten. 
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Ta!. 2. Stockerau, Verfärbung l, Maßstab 1: 2 
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Tof. 5. Stockerau. Verfärbung 3.1-laßstab l: 2 
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Tu!. 6. Stockerau, Verfärbung 7, Maßstab 1: 2 
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Taf. 7. Stockerau , Verfärbung 7, Maß stab 1: 2 
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Urn cn feld erze itli che Neufund e aus Ang er berg , Unterinntal , Tirol 

Hubert Sn1NEH, Innsbruck 

Im Frühjahr 1997 wurde Her r Mag. Thomas Ti ­
scher'), Söll in Tirol von Herrn Chnstian Ball aus 
Kufstein vom Fund einer Lanzenspitze in Kenntnis 
gesetzt. Sie war in der hauseigenen Werkbank eines 
namentlich nicht bekannten Bauern aus Angerberg 
zum Einspannen eines Gegenstandes als Gegenla ­
ger eingesetzt und wurde in dieser Funktion offen­
bar über längere Zeit hindurch vel'wendet. Dieser 
gab an, die Lanzenspitze vor rund fünfzehn Jahren 
von einem anderen Bauern aus Angerberg erhalten 
zu haben. Der Name des Finders konnte allerdings 
nicht mehr in Erfahrung gebracht werden. Über die 
genauen Fundumstände konnte der heutige Besit­
zer keine Auskunfl mehr geben. Mit relativ großer 
Sicherheit aber kann der Angerberg, der sich auf 
der orographisch linken Seite des Inns erhebt und 
die Gegend zwischen Breilenbach und Langkamp­
fen umfaßt, als Fundoii angenommen werden. Die 
Lanzenspitze wurde von Herrn Christian Ball käuf ­
lich erworben und wurde dankenswerterweise zur 
Publikation überlassen 

Die Besiedlung des Angerberges bereits in ei­
nem späten Abschnitt des Neolithikums wird durch 
den Fund einer Hammeraxt aus Amphibolit vom 
Unterangerberg bezeugt') . Im Gemeindegebiet von 
Angath wurden bei jüngeren Forschungen mehrere 
bronzezeitliche Siedlungsschichten angeschnit ­
ten J). Vor kurzem konnte in Untergl"ies, Fraktion 
Embach am Angerberg ein mittelständiges Lap ­
penbeil der älteren Urnenfelderzeit geborgen wer­
den"). Der Angerberg ist eingebettet in ein [undrei­
ches Siedlungsgebiet, das seit der frühen Bronze­
zeit kontinuierlich besiedelt wa1; wie die Untersu­
chungen am Grattenbergl, Gem. Kirchbichl. gezeigt 
haben 1). Ein ausgedehntes hallstatt- bis latenezeit­
liches Brandgräberfe ld wird in Wörgl - Egerndorfer 
Feld untersucht "). Für die Fritzens- Sanzeno-Kul­
tur ist vor allem Kundl zu nennen mit einem ausge­
dehnten Gräberfeld und Schmiedewerks tätten ' ). 

Die bronzene Lanzenspitze aus Angerberg 
weist eine Länge von 14,7 cm und ein Gewicht von 
112,7 g auf (Abb. 1/1) . Allgemein werden Stücke 
mit einer Länge von bis zu 15 cm als Wurfspeere 
angesprochen. Das tropfenförmig gestaltete Blatt 
besitzt eine Länge von 10,3 cm und erreicht im un­
tersten Dritte l mit 3,5 cm seine größte Breite. Es hat 
eine regelmäßige Stärke und nimmt am Übergang 

zur Tülle zu. Es mündet fast geradlinig mit einem 
Winkel von rund 145° in die Tülle ein. Die Klingen­
führung verläuft geradlinig 

Die freie Tülle ist 4,4 cm lang, der Durchmesser 
des runden Mundes beträgt 2,2 cm. Sie is t mit einer 
flächendeckenden Verzierung versehen. Diese setzt 
sich aus drei jeweils aus vier einpunzierten Linien 
bestehenden, horizontal umlaufenden Linienbün­
deln zusammen. Die fre ien Flächen sind m it wech­
selständigen Halbkre isbögen verziert. Insgesamt 
entsteht der Eindruck eines versetzten Wellenband­
dekors. Den oberen Abschluß bildet ein aufgesetz­
tes Dreieck. Ein Nie t befestigte die Lanzenspitze 
ursprünglich am hölzernen Schaf t , von dem sich 
keine Reste erhalten haben. Die kräftige. bis auf 
7,2 cm hohl gegossene Tülle verjüngt sich in ihrer 
ganzen Länge gleichmäßig und zieht als Mittel­
rippe bis zur Spitze. 

Die Lanzenspitze hat einen sehr guten Erhal­
tungszustand und weist fast ganzflächig Edelpatina 
auf. Nur stellenweise sind fleckige, rauhe Partien 
ersichtlich. Mehrer e de r Länge nach führende 
Schleifspuren zeugen von der Überarbeitung nach 
dem Guß. Die Verzierung ist auf einer Seite stärker 
abgenutzt als auf der anderen. Die Klinge ist groß­
teils noch messerscharf, die Spitze ist infolge der 
Benutzung leicht abgestumpft. Das Stück weist 
keine Spuren auf, die mit der etwas eigena,tigen se­
kundären Ve1wendung in einer Werkbank in Zu­
sammenhang zu bringen wären und dürfte dem­
nach in dieser Funktion keinen größeren Belastun­
gen ausgesetzt gewesen sein 

Entsprechende Lanzenspitzen gehörten neben 
dem Schwe1t zur Grundausstattung eines urnenfel­
derzeit lichen Kriegers. Beide zusammen bildete n 
die wichtigste Kombination von Angriffswaffen'). 
Dazu dürfte noch ein aus organischem Materia l be­
stehender Schild gehören. Die formale Ordnung 
und zeitliche Bestimmung der verschiedenen Typen 
ist allgemein noch nicht in ei ner den Sch wertern 
verg leichbaren Intensität durchgeführt worden. 
Die meisten der in Nord- und Süd t irol entdeckten 
Lanzenspitzcn sind Ein zelfunde. Nu r in seltene n 
Fällen wurden sie aus Gräbern geborgen "). Dies er­
weis t sich besonders hi nsichtl ich einer Gliederung 
der zahlreichen Lanzenspitzenvarian ten als nach­
teilig. Die typologische Analyse beruht vor allem 
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Abb. 1. J Bronzene Lanzenspitze aus Angerberg, Unterinntal, Tirol. 2 Bronzene Kugelkopfnadel ve rmut lich ebenfalls aus 

Angerberg. Zeichnungen A Blaikner, Institut für Ur- und Frühgeschichte der Universität Innsbruck . M . 1:1 

auf der Beurteilung der Blattform und der Gesamt­
proportionen. In der älteren Urnenfelderzeit domi­
nieren ein langes schmales Blatt und ein kurzer 
freier Tüllenteil sowie schneidenparallele Zie rril­
len. Ein weiterer Typ ist gekennzeichnet durch ei­
nen langen freien Tüllenteil, ein stark geflammtes 
Blatt, das durch einen getreppten Querschnitt cha­
rakterisiert ist. Dieser ist vor allem im östlichen 
Mitteleuropa verbreitet'"). Ein wesentliches Merk­
mal der Lanzenspitzen der älteren Urnenfelderkul­
tur im Vergleich zur nachfolgenden Periode ist, daß 
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die Umrißlin ien deutlich akzentui ert s ind und da ­
durch die gesamte Form eine gestraffte Spannung 
erhält. In der jünge ren Urnenfelderkultur dagegen 
herrschen Lanzenspitzen mit glattem Blatt vm~ wie 
es die Lanzenspitze vom Angerberg ze igt. Dei 
Blattumriß verliert seine klaren gestrafften Kontu ­
ren. Dieses Charakteristikum ist für die gesam te 
westeuropäis che Urnenfelderkultur verb indlich . 
wobei natürlich mit vielen Übergangs- und Misch­
formen zu rechnen ist. Lanzensp itzen mit eckigem 
Bla ttansatz leiten über zu jüngerurnenfcldcrz eitli -



chen Formen der Stufe Ha Bl, wie der Depotfund 
von München-Widenmayerstraße zeigt "). Der Ur­
sprung des eckigen Blattansatzes, ein in der Urnen­
felderkultur weit verbre itetes Charakteristikum, 
liegt im südöstlichen Urnenfelderkreis. Die Form 
findet abe1· in Westeuropa sowie im mittleren Al­
pengebiet eine breite Aufnahme . 

E in weiteres wichtiges Kennzeichen rür eine 
chronologische Untergliederung der Lanzenspitz cn 
bildet neben allgemeinen formenkundlich en Merk­
malen die Verzierung . Der weitaus größte Teil ist 
allerdings unverziert. Der Dekor beschrjnkt sich in 
der Rege l auf die Tülle, während das Bl<ltt selbst 
nicht a ls Zierfläche ge nu tzt wurde. Vermutlich trug 
auch der Holzschaft ursprüng lich eine Ver zierung 
Dabei ist in der iiltcrcn Urnenfelderzeit auffj\lig , 
daß sich die Verzierung au f bestimmt e Typen be­
schränkt, Lanzenspitzen mi t gestuftem Blatt sind 
in der Regel unverzicrt . Vcrzie11e Lanzenspitzen 
kommen in der älteren Urnenfelderkultur beson ­
ders im östlichen Europa vor , während sie im We­
sten se lt en bl eiben. Dies ändert sich <im Beginn der 
jüngeren Urnenfelderkultur der S tuf e Ha Bl 
grundlegend . Da bei spielt das charakteristische 
Welle nband - bzw. Halbbogenmuster eine besondere 
Roll e, wie sie die La nzen sp itz e aus Angerb erg zeigl 
(Abb. 1/1) 

Der Verbreitungsschwerpunkt der Lanzenspit­
zen mit d iesem reichen Tüllenorna men t liegt zwei­
felsohne in den urnenfelderzeitlichen Uferrand­
siedlungen des Alpenvorlandes (Abb. 2)") . Sie 
wurden weiträumig im westlichen Mitieleuropa , ja 
sogar bis an die Atlantikküste und nach Skandi­
navien bekannt. Auf dem süddeutsch-schweizeri ­
schen Material fußend. arbeitete E . Vogt zwei 
Zierstile in der Ornamen tik de r späten „Pfohlb au­
bronzen" heraus. Das k ennzeichnende Bogenmu­
ster ordnete er der ä lteren Phase innerhalb von Ha 
B zu u). Der mass ive Fundniedersch!ag an den 
Schweizer Seeufersiedlungen dürft e aber mit gün­
stigeren Fundüb erliefer ung en bzw mit der beson­
deren Charakteristik der Funde zusammenhängen. 
Der allgemeine Fundreichtum, der in krassem Ge­
gensatz zu anderen zeitgleichen Siedlungen steht , 
legt nahe. daß nur ein geringer Anteil von Objek­
ten als natür li cher Verlust zu deuten ist, währ en d 
der Großteil - besonders auch Bronzefunde - als 
kultische Opfer anzusprechen sind "). Unter dem 
Eindruck der reichen Bronz efun de dieses Gebietes 
wurde von der Forschung vielfach angenommen , 
daß dort eine besonders produktive Bronzeindu ­
strie ansässig gewesen sei, und daß die mit Bogen ­
mustern verzierten Lanzenspitzen außerhalb die ­
ses Kulturkreises als Export anzusprechen seien 
Die von Süd - bis Norddeutschland streuenden Ex­
emplare stellen mit S icherheit nicht ausschließlich 
Impo11produkte aus dem Schweizer Raum dar 
Dabei ist mit mehreren größeren lokalen Werk-

stattkreisen zu rechnen , die vielfache Fremdein­
flüsse aufgenommen und verarbeitet haben' ' ). An 
dieser Stelle ist vor allem das charakteristische 
Wellenband bzw. Bogenmuster zu nennen . Die 
Kontakte mi t dem südwestlichen Mitte leuropa 
hatten eine große Wir k ung aur die nordische Or ­
namentik. Daß einzelne Stücke auch über weite 
S trecken verhandelt wurden, bezeugt eine Lan­
zenspitze von Odense Amt auf Fünen in Däne­
mark , die G. Jacob-Friesen für einen Impo11 aus 
dem Schweizer Raum hält '"). 

Seit dem Beginn der Stufe Ha B können im 
norddeutschen und dänischen Raum stark z uneh­
mende Import e und Einnüsse aus dem .,Pfahlbau­
kreis " des süddcutsch- sch wei7,erischcn Raumes 
festgestellt werden, welche diej enige n vom südöst­
lichen Urnenfc!dcrareal übertreffen . Verzierungs­
motive werden aufg e nommen und in das heim ische 
Formcnrepertoire integr icri sowie mit eigenen Ele­
menten vermischt. Süd östlic he und südwestliche 
Elemente werden nunmehr miteinander verschmol­
zen. Die lokale Hers tellung ist unverkennbar. De r 
Ursprung des Wellenband- bzw. Bogenmotivs ist 
zumindenst im „P fahlbauber cic h ··, mit anderen 
Worten im westm itteleuropäischcn R.rnm zu ver­
muten. Im südostalpinen Raum .~ind Lanzenspit7,en 
mit diese typischen Verzi eru ng nur sporadisch ver­
treten (Abb. 2). Während Halbkreisgruppen als 
südwest liches Element gelten , geht das abschlie­
ßende Drei eck auf südöstliche Anregungen zurück , 
doch bürgerte es sich bereits während der Stufe Ha 
A im Berei c h der westlichen Urnenfelderkultur ein 
Dieses l'vluster kann auch durch ein herz förmi ges 
Motiv ersetzt sein. das im „Pfahlbaukreis" hei ­
misch war und von dort aus in den Norden gelangt 
ist ") . Die Aufnahme unterschit•dlieher Dek ors 
fremdländischer Herkunft im norddeutschen Raum 
läßt sich auch am Vorkommen impotiicrter fertiger 
Bronzen verfolgen. 

Die bogenformige Verzierung findet auch an 
anderen Objektgattungen Aufnahme etwa auf den 
Ha BI-zeitlichen Eikop[nadeln (Abb. 3/3)' ' ) 
Schließlich begegnet sie mehrfach auch auf !vles­
sern {Abb . 3/4)' ''). Das Schalenk n aufschwert vom 
Typ Stockstadt ist am Knauf gelegentlich mit Bö­
gen verz iert. Geradezu regelmäßig findet sich dieser 
Dekor aui der Knaufun terseite {Abb. 3/1). Dieses 
Schwert zeigt eine südwestdeutsch-westa lpine Ver­
breitung und ist nicht in der Schweiz entstanden. 
Es datie11 ebenfalls in die S tufe Ha BI ,. ). Das gele­
gentlich auf dem Knauf der Schwe11er vom Typ 
Königsdorf und Wörschach vorkommende Wellen­
bandmuster stellt im Prinzip d asselbe Muster dar 
(Abb. 3/2). Be ide Schwerter gehören der Stufe Ha 
BI an :'). 

Der Groß teil de r Lanze n spitzen mit boge n för­
migem Dekor sind Einzelf u nde. Aus dem Alttiroler 
Raum stammt neben dem Exemplar au s Angerberg 
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Abb. 2. Verbreitung der Lanzenspitzen mi t ven:ierter Tülle, Ven:ierung bestehend aus horizontalen Linienb irndeln und 
wechselständigen Halbkreisbögen sowie abschließendem Dreieck . 

ein weileres aus Ums , Gern. Völs am Schlern in 
Südtirol' 1). Beide Stücke dürften genauso wie meh­
rere Exemplare aus der Fliegenhöhle von St. Kan­
zian bei Triest Importstücke aus dem nordwest­
lichen Alpenvorland darst ellen 1l)_ 

Aus dem süddeutschen Raum wurden einige 
Exemplare aus den in großer Anzahl vorkommen­
den jüngerurnenfelderz:eitlichen Depots bekannt 
und lassen eine relativ gute Datierung zu. An erster 
Stelle ist das Depot von Ehingen- Badfeld, Ldkr. 
Wertingen, Bayern zu erwähnen. Dieses setzt sich 
aus mehreren verz:ierten Armringen, oberständigen 
Lapp enbeile n, Zungensicheln, Bronzeblechkalot­
ten und den Fragmenten eines Griffzungenschwer­
tes zusammen. Weiter enthielt es zwei mit Bogen­
mustern verz:ierte Lanzenspitzen. Nach H. Müller­
Karpe datiert der Fundkomplex in die Stufe Ha Bl 
(2. Hälfte 11. Jh. V. Chr.)1'). 

Derselbe Zeitrahmen gilt für den Depotfund 
von Buchau am Federsee, Baden- Württemberg, der 
aus mehreren ven;ierten Armringen, einem Lap­
penbeil und einer mit Bogenmustern verzierten 
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Lanzenspitze besteh('~). Vom Montlingerberg im 
Kanton St. Gallen in der Schweiz stammt ein klei ­
ner Depotfu nd, bestehend aus einem oberständigen 
Lappenbeil und einem Lanzenschuh, der mit hori­
zontalen Strichgruppen sowie Bogenmustern ver ­
ziert ist. Der Komplex fügt sich gut in die Stuf e Ha 
Bl ein'°). Der Depotfund von Baasdorf aus Hilgen ­
stein, Kr. Köthen, Bezirk Halle enthält ein Anten ­
nenschwert vom Typ Tarquinia, ein vcrzie11.es 
Griffangelmesser mit zylindrischem Zwischenst üc k 
sowie Lanz enspitzen mit eckigem Blattansatz und 
solche mit Bogenmuster. H. Milller-Karpe datie11. 
das Depot in die Stufe Ha B2"). Die norddeutschen 
und dänischen Stücke entstammen der Stufe Mon ­
telius IV und V, was etwa den Stufen Ha Bl und B2 
entspricht. Sie treten somit mit keiner zeitlichen 
Verspätung gegenüber den sildwestdeutsch en und 
schweizerischen Exemplaren auf. Aufgrund ein er 
ausgeprägten Werkstatttradition wurden die Mo­
tive in diesem Gebiet bis in die Hallstattzeit hinein 
verwendet, während sie im Ursprungsgeb iet bereit s 
verschwunden sind' "). 
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Abb. 3. l Schalenknaufschwe11 vom Typ Stockstadt.'.'. Schalcnknaufschwert vorn Typ Königsdorf. 3 Eikopfnadd. •1 t\lcsser. 
(nach H. ll·li.iller-Karpe 1, 2. 't M. 1:2: 3 M.1:1) 

Christian Ball aus Kufstein verwahrt neben der 
verzierten Lanzenspitzc außerdem eine bronzene 
Kugelkopfnadel (Abb. J/2f '). Die Fundumstände 
derselben sind leider unbekannt, vermutlich wurde 
sie ebenfalls im Bereich des Angerbcrges geborgen. 
Die vollständig erhaltene N.idel ist 15,8 cm lang 
und besitzt einen abgeflachten Kugelkopf. Am 
Schaft ist eine Verzierung angebracht , die sich aus 
zwei feinen, umlaufend en Strichgruppen sowie 
zwei FischgrätenbJndern zusammensetzt. Der Er­
haltungszustand der Nadel ist ausgezeichnet, die 
Oberfläche weist eine glatte, dunkelgrüne bis 
schwarze Patina auf 

Entsprechende Nadeln kennen wir mehrfach 
aus den Gräberfeldern der Nordtiroler Urnenfel­
derkultul'. Sie begegnen in den Nekropolen von Vol­
ders und Mühlau in SB Ic nach L. Sperber , was der 
Stufe Ha Al der mitteleuropäischen Chronologie 
entspricht ·" ). Während sie in dieser Zeit relativ 
stark vertreten sind, lau fen sie im darauffolgenden 
SB Ila, also in Ha A2, aus"). Vereinzelt kommen sie 

auch in SB Ilb- zeitlichen Gräbern (Ha Bl) vor. Al­
lerdings ist bei diesen Exemplaren der Nadelkopf 
nicht abgeOacht wie bei der Nadel aus Angerberg , 
sondern läuft kegelförmig zu ' '). 

Kugelkopfnadeln mit ritzverzier tem Schaft be­
gegnen auch im süddeutschen Raum. In einem klei­
nen Gräberfeld in Fuchsstadt, Landkreis Würzburg 
datiert die Form nach Ha A2' ' ). Eine entsprechende 
Datierung geben die Gräber 5 und 9 von Hofoldinger 
Forst, Ldkr. Bad Aibling in Oberbayern vor. in denen 
jeweils eine ritzvei-zierte Kugelkopfnadel vergesell­
schaftet ist ·"). Im Gräberfeld von Unterhaching bei 
München tritt eine Nadel dieser Form in Grab 42 be ­
reits in der Stufe Ha Al, in Grab 39 dagegen in der 
Stufe Ha A2 auf " ). Der Nadeltyp entspricht dem von 
G. L. Carancini herausgegliederten Typ „Sover .. , der 
in Oberitalien, besonders im Raum Trentino und Ve­
neto verbreitet ist. Er kann aufgrund gesicherter 
Fundzusammenhängeclem „bronzo finale„ zugewie­
sen werden. was den Stufen Ha A2 -Ha Bl der mit­
teleuropäischen Chronologie entspricht "'). 
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Zu sa mm enf ass un g: 

Die Lanzenspitze aus Angerberg im Unterinn­
tal weist mit ihrer Form sowie der Blattgestaltung 
a n den Beginn der jüngeren Urnenfelderkultur 
(Abb. 1/ 1). Die freie Tülle ze igt eine flächendek­
kende Verzierung aus ho r izon talen St r ichbündeln 
sowie abwechselnd ste henden und hängenden Bo­
genreihen. Den oberen Abschluß bildet ein Dreieck. 
Das charakteristische Bogenmuster kommt gehäuft 
in den urnenfelderzeitlichen Uferrandsiedlungen 
Südwestdeutschlands und der Schweiz vor und läßt 
sich durch Depotfunde in die Stufe Ha 81 bzw. ab­
solutchnmologisch in die zweite Hälfte des 11. Jhs. 
v. Chr. einordnen (Abb. 2). Das abschließende Drei ­
eck dagegen stellt ein südöstliches Element dar , das 
bereits in der S tufe Ha A in der westlichen Urnen ­
felderkultur Eingang gefunden hat 

Lanzenspiuen mit flächendeckender Tüllen­
verzierung dürflen - entsprechend den Schwertern 
- vorwiegend Repräsentationszwecken ged.ient ha­
ben. Im Raum von Alttirol stammt neben dem Ex­
emplar vom Angerberg ein weiteres aus Ums, Gern 
Völs am Schiern in Südtirol. Sehr wahrscheinlich 
handel t es sich bei beiden Stücken sogar um Im­
portstücke aus dem nordwestlichen Alpenvorland 
Während das Exemplar aus Ums einen Höhenfund 
darstellt, d . h. mit Absicht in einer Stei.ngeröllhalde 
deponiert wurde, muß die Deutung des Nordtiro ler 
Exemplars offenbleiben 

Dasselbe gilt für eine Kuge lkopfnadel mit ritz­
\"erziertem Schaft , die vermutlich ebenfalls aus An­
gerberg stammt (Abb. 1/2). Die Form ha t eine weite 
Verbreitung und kommt sowohl in den Gräberfel­
dern der Nordtiroler Urnenfelderkultur als auch im 
süddeutschen und oberitalienischen Raum vor. 
Diese Nadeln sind relativ lang lebig und datieren in 
die Stufen Ha Al-Ha A2, d. h. abso lutchronolo­
gisch ins 12. Jh. v. Chr. 
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Zur Wallanlagc auf dem Förker Laas-Riegel in Kärnten 

Bertram S,ni o:,;10, Wien 

Einl eitun g 

Der Förker Laas-Riegel') erlangte vor kurz em 
größere Beachtung durch den bekannten illegalen 
keltischen WafJenfun d'), der ei nen der bedeutend ­
sten Fundkomple xe der le tzte n Zeit in Ös terreich 
dars te ll t. Im Zuge der Erhebungen und Überp rü­
fung der Angaben der „Ausgräber·' fühite M. Fuchs 
vom Bundesdenkma lamt, Zweigstelle Kärnten in 
d en Jahr en 1991/92 Na chgrabun gcn an der angege ­
benen Stelle durch. Außerdem wurden auch an ei­
ner Wal lan la ge, die sich in unmittelbarer Nähe be­
findet , Sondie rungen ge tät igt um die Zeitstel lung 
und eventu elle Zu gehörigkeit zum Waffenfund 
festzustellen 

Der Laas- Riegel ') liegt am Südabfal l der Vill­
acher Alpe. dem D obra tsch , nordöstli c h der Ort­
schaft För k ') in ca . 770 m Seehöhe und rund 200 m 
über dem Gailtal (Abb. 1). Er befindet si ch auf der 
Parz. 1458 der KG . Saa k , Gern. Nötsch im Gailtal. 
VB. Villach . Das gesamte Gebiet is t heu te bewaldet. 
Von dieser Er hebung hat man ei nen guten Ausb lick 
tiber das unte re Gailt al und auc h auf die gege n­
überliegende Dcrtcr Platte ' ) 

Die Wallanlagc (Ab b . 2), die seit langem be­
kannt isr}, wurde bisher nicht näher unte rsuch t. 
Sie befindet s ich auf einem nach Süden a bfallend en 
Plateau mit ei ner Fläche von ca. 45 mal 50 m und 
wird nach Non ien zu schmäler. Die Innenfläche be­
trag t daher ca . 1500 m . Sie wird a n d<>r nördlich e n 

Abb . l. Lage des Laas-Riegels und der Derter Platte. OK !:50.000, BI. 200. 
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Abb. 2. Schichtenplan über den Förker Laas-Riegel 

(Vermessungsbüro Dipl. -Ing . G. Kraschl) 

Spitze durch eine wallartige Erhebung geschützt, 
welche in die Untersuchungen nicht miteinbezogen 
wurde. Im Süden wird die Anlage durch einen ca . 
50 m langen Wall (Abb. 3) mit innenliegendem Gra­
ben gesichert. Darunter wurden mehrere Terrassen 
angelegt. Im Osten und Westen fällt das Gelände 
sehr stei l ab. Hier konnten keine Befestig ungen 
festgestellt werden. Östlich der An lage, etwa 30 
Höhenmeter darunter, befindet sich in einem Hohl­
weg der Schacht , in welchem die keltischen Waffen 
und Helme gefunden wurden. 

Auf dem Plateau wurden insgesamt sechs Gra­
bungsschnitte (Abb. 2) angelegt. Schnitt 1 und 6 
schneiden den Wall und den Graben. Die Schnitte 
2~5 erfo lgten innerhalb d er Anlage. 
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Wall und Graben 

Schnitte 1 und 6 (Abb. 4) 

Beide schneiden den Wall und den Grab en in 
Süd-Nord-Richtung. Schnitt 1 wurde am öst lichen 
Ende auf einer Länge von ca. 8 m und ein er Breite 
von 1,5 m zwischen 0,6 und 1,2 m ab get ief l. Es 
konnten mehrere Schic ht en festg estell t werde n 
Aus Zeitma nge l ist im Wallbereich leider nicht b is 
zum gewachsenen Boden gegraben worden und es 
gab bei der Dokumentation und anschließ en de n 
Bearbeitung einige Unklarheiten. 

Um den Aufbau des Walles zu kläre n wurd e im 
Folgejahr durch den Wall und Graben in ca . 30 m 



Enlfernung wC>stilch von Schmu ! C>in \l"C>ltC>rer an­
ge legt. Auf einer Länge von 10.6 m und erner Breu e 
von 2 m ist Schnitt 6 zwischen 0,3 m und 1.6 m .ib­
getieft worden. Es konnten hier insgesamt !J 
Schichten festgestelll werden {/\bb. -1) 

Der Wall besteht aus den Sduchtcn 6. 7 und 8 
Schicht 6. eine star k erdige Sancl-Stcin -Mtschung. 
bildet die Hälfte des aufgeschütteten Walle s. Am 
südlichen Schnittende vcrl,iuft die Schicht auf die 
direkt anschließende Tcrra ssC> hmaus. wurde aber 
nicht weiter verfolgt. In oberen BC>reich des Walles 
ist sie zum Teil in den Graben abgerutscht. Darub er 
liegt Schicht 7, ein bciges Sand-Schotte r-Gemisch. 
dasselbe Material wie der gewachsene Boden. In 
dieser befinden sich erdige Einl111sungen. die als 
Schich t 8 bezeichnet werden . Sc h ich t 7 geh t eben ­
falls über d ie Grab un gskantc auf der Tenasse ll"ci­
ter, ist aber im Graben nicht vorhanden. Inwieweit 
Schicht 5, eine leich t erdeh altigc Schollersch ichl. 
zum Wall ge h ört. oder mit der untC'r dem Wall ver­
laufenden Schich t 4 in Zusammenhang stehl. ist 
nic ht deutlich erkennb,u: 

Schicht 4, ein e schwai-lc vielleicht aschehaltige 
Schicht mit roten Einfifrbungen, verl, 1uft in Längs­
richtung mit dem Wall und ist im gC'wachsencn Bo­
den noch ca. 10 cm eingetieft. S ie befinde t sich un­
ter der Wallaufschi.ittun g und läuft al1f beiden Sei ­
ten über die Grabungskantc hinaus weiter. Vom 
Westprofil aus 1.3 m nach Oste n ist diC'sc Verfär­
bung ca. 25 cm breit . An dieser Stelle. 0,7 m l'Or 
d em Ostprofil, ist sie auf ca. 80 cm verbreitert und 
behäll d iese Bre ite bis zum Ostprofil. Ob die runden 
Verfärbunge n. die sieh im gewachsenen Boden nur 

noch schwach abzeichneten. zu Schicht -¼ oder 
Schicht !i gchurcn. laßt sich nicht entscheiden 

Die Grabenfüllung wird au s den Schichten l<l 
und a us dem ubge rutscblcn Teil vnn Sc hkht (i ge­
b ildet. Sch icht 1 besteht aus einem feinen S tein -Er­
de-Gemisch . tl.fü dem Material von Schicht 2. ei­
nem schottrige n. groben Erde-Ste in-Gemisch mit 
zum Teil recht großC>n Steinen , wurde der Gr aben 
wohl absichtlich aufgefüllt. Dcra1tige Steine muß­
tt'n erst den Hugel hinaufgebracht werden. Sie sind 
hier nicht \·orhanden. Dan.ib cr befindet sich 
Schicht :J. ein Erde -Stein-Gemisch . Sie schließt die 
Füllung des Grabens ab . Abgeschlossen wird die 
Schichtenfolge bei Wall und Graben durch di e 
Schicht !J. den Humus. 

Der Schic ht enaufbau de r Schnitte I und 6 
stimmt im Grabenbereich überein. Im Wa!lb creich 
wurde in Sch n itt I nur eine Schicht er kannt , wäh ­
nmd in Schnitt 6 mehr e re Schich len (siehe oben) 
dokum('ntie1t wurden. 

Das Fu11dma1erial ' ) 

Schnitt I 

Schnitt 1/1. Schich t (Grabenbereich) 

l , WS aus schw.irzem. fein ste inchen gl•mage11cm Ton 
S"Sltittct: Wst . 0.9: Fnr. \ N/6 

2 2 WS aus l>raunem. fein steinchengemag('rtem Ton: g('­
gl.itl('t: \Vs1 0.7-0 .8: Fnr. !/ -¼/ ~. 10. 

3. RS aus schwarzem. grob steinche ngemag('rt em Ton: 
Ran d \('icht eingezog„n; Oberfläche verwittert: n?k 
!{dm. 16: Wsl. 0.8: Fnr. IN /9: Tof. 2/7 . 
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10,65M 
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Schnitt 6 
West-Profil 
27.08 .9 2 
gez: Peter 

feines Erde-Steingemisch 
sehr grobes Erde- Steingemisch, schottr ig 
Stein-Erdegemisch 
schwarze, aschehält ige Schicht mit ro ten 
Einfärbungen 

5 Schotterschicht, leicht erdehält ig 

Planum om 
gewachsenen Bod~n. 
a-e sind Pfos lenlOcher. 
gez: Peter • d 

Abb . 4. Laas-Riegel, W- und 0-Profil und Plan um von Schnitt 6. 

10,2M 

Schnitt 6 
Ost - Profi l 
27 .08.92 
gez: Pe ter 

9, M 



4. BS aus b raunschwan:em. grob stei nchengemageitem 
Ton; ebene Standfläche und steile Wand ; ~k. Bdm. J0 ; 
Wst. 0,4; Bst. 0,4-0,5; Fnr. t/4n: Tof. 8/20. 

5. WS aus außen schwarzem. innen röthehem. grob 
s leinchengema ge rtem Ton ; Wsl. 0.5 - 0,6; Fnr . 1/4/5. 

6. WS aus rötlichem. grob steinche nge magenem Ton : 
Wst . 0,8; Fnr . 1/4/8. 

7. WS aus rötlichem, im Bruch grauem , grob stcinchen ­
ge magertem Ton: Wst . 0,8 ; Fnr 1/ 4/1. 

8. WS einer neuzeit lichen, bemalten Keramik: glasic-rt: 
Wst . 0,8; Fnr . 1/4/3. 

9. Gebrannter Lehm: Fnr . 1/4/7 . 

Schnitt 1/2. Schicht (Grabenbereich) 
1. RS aus braunem, fein steinc hen • und sa nd ge magenem 

Ton ; Rand leicht ausladend ; Ws\. 0.7: Fnr . 1/3/83 
2. WS aus schwarzem. sch wa ch stcmchengemage1tem 

Ton: verziert mit einem Dreieck und zwei Rundungen: 
Oberflbche verwittert: Wst . 0.6: Fnr. 1/3/56 ; Ta f. l l/16 

3. 2 WS aus grauem, fein stcinchengcmagertcm Ton: 
Wst.0,7 - l, 2:Fnr. l/,1/3,7 1. 

4. RS aus schwarzbraunem, stcmchcngcmage1tem Ton : 
Rand le icht ausgebogen: geglattet, Wst. 1- 1.l ; 
Fnr.1/3/80:Tuf. :;/8 

5. 2 RS aus schwar1.braunem. stein d1eng crnage nem Ton: 
Rand au sgebogen; geglattet; rek . Rdm l6: 
Wst . 0,7-0,8; Fnr. 1/3/81. 82; Tof 5/9. 11 

6. BS aus braunem, im Bruch schw ar1.em. stemchcnge­
magertem Ton; stark fragmentiert ; Fnr . 1/3/8 6. 

7. WS aus schwarze m, stcinchengemage 1tem Ton. \'er ­
ziert mit 4 horizontale n Rillen: Ws\. 0,6 ; Fnr . 1/3/64 : 
'fä f. 11/16. 

8. WS aus grauem. stemchcngcmageitcm Ton ; Wst . 1.4: 
Fnr . 1/3/8 . 

9. 6 WS aus sc hwarz b raunem, steinchcngemage 1tem Ton; 
geglättet; Wst . 0,6-0,9: F'nr. 1/3/l l , 17. 30. 3i . -10. 62. 

10. 27 WS aus braunem . stein chcngemage rtem Ton. ge­
glätle t ; Wst. 0,5 - 1,5; Fnr. 1/3/1. 5. 6, 9. 12. 16. 31. 34. 
36, 38, 39, 41. 42, 44, 48, 49, 54, 57, 63, 66. 6i. 70, 72. H. 
76, 77, 84 . 

11. WS aus außen braunem, innen sc hwarzem , stemch cn ­
gemagertem Ton; geghi.tlet: Wsl . 1.1; Fnr . l/3/19 

12. 3 WS aus rötlichem, steinchengcm agertcm Ton: ge­
glättet: Wst. 0,7-1 ; Fnt : 1/3/25. 45. 55. 

13. 2 WS aus außen braunem. innen rotlichem. steinchen­
gemagertem Ton; geglilttel: \Vst. 0.6-0.9: Fnr . 1/3/20 , 
47. 

14. 2 WS aus schwarzem. stcinchcngemage11em Ton. ge­
glätte t ; Wst. 0.7 -0.8 : Fnr . 1/3/7. 60. 

15. BS und WS aus oußen braunem. innen schll"arzem. 
grob slcinchengemage1tem Ton : deutlich abgesNzle 
Sta ndfläche; geg ltlttet; rek. ßdm . H ; Wst. 0,7: Bst. 1.1: 
F'nr. l/3/75, 87; TuL 9/5 . 

16. 2 WS aus schwanern. grob steinchen- und schwach 
sandgemogertem Ton , \Vst. 0,3 - 0.5; Fnr . 1/3/50, 52 

17. 10 WS aus braunem, grob Steinc hen- und s.andgema ­
gertem Ton : Wst. 0,6 - J; Fnr . 1/3/13. 15. 24. 29. 43 . 61, 
65, 68, 69, 73 . 

18. 3 WS aus b raunschwarzem. grob Steinchen- und sand ­
gemagertem Ton: Wst . 0.5-1.2, Fnr . 1/3/27, -16. 53. 

19. 7 WS aus rötlichem. grob steinchen- und sandgema­
gertem Ton ; Wst. 0.8 - 1.2; Fnr . 1/3/1-1. 16. 22, 26, 32. 35. 
38. 

20. WS aus außen rotlichcm. innen schwarzem. grob 
ste inchen- und sandgemage 1tem Ton; Wst 0.7-1: 
Fnr . l/3/23 . 

2 1. 2 WS aus außen rötlichem, innen braunem , grob stein­
chen- und sandgemogcrtem Ton: Wst . 1-1.3: Fnr. 1/3/ 4 . 
21 

22. 3 WS aus schwarzbraunem. gro b stei nchen- und sa nd­
gemagertem Ton; stark fragmentiert: Fnr . 1/3/ 10. 33 , 
51. 

23. \VS einer neuzeitlic hen Ke ram ik: braungeb rann t er 
Ton: glasiert ; Ws\ . 0,7 ; Fnr. 1/3/79. 

21. Tonring aus oben braunem. u nten un d im Bru c h 
grauem, steinche n- un d sandgemagertem Ton; oben 
Fingerkuppcneindrückc ; ä ußerer Dm. 9,6; inne rer 
Dm . 3: Ringdm . 3.3: Fn r. 1/3/78 ; Tof. 12/8. 

25 . 16 Sttick gebrannter Lehm ; Fnr . l /3n, 26. 59. 85. 
89- 100. 

26. Glatt stein; gebrochen: erh . 1.6. 7: br.4.4: d.1 .4 : 
Fnr . 1/3/88:Taf . 13/ 15. 

Schnill 1/3. Schicht (Grabenbereich) 
1. RS aus sch wa r-1.em , fein steinchcngemagertem To n: 

Rand leicht ausbiegend: geglättet: rck . Rdm. H; 
\Vs\ . 0.5 - 0.fi: Fnr . 1/2/113 ; Tof . -1/19 

2. RS ;ms rcltlichem. fein steinehengemage rt em Ton: 
R.md )ri cht ausladend ; rek. Rdm. 20; Wst. 0,7: 
Fnr. 1/2/122:Taf. 3/14 

3. RS aus grau rötlichem, fei n stcinchengc mag:erte m Ton : 
Ra nd gerade: \Vst. 0 ,7: Fnr . 1/2/!14. 

4 . RS au s braunem, fein steincheng:emageitem Ton: Ra nd 
leicht ci ng:c-zogen: rck . Rdm . H; Wst. 0,7; Fnr . 1/2/121: 
Taf.3/]:J 

5 . WS aus braunem. Ccin .~tcinchcn- und sandgemager­
tem Ton. mit Abdru ck eines abgeplatzten Henkels: 
Wst. 0.7 : Fnr . 1/2 /100 ; Tof.11/22 . 

6. 9 WS aus g1·aucm, fein ~teinchengemagertcm Ton: 
Wst. 0.6 - 1.1; Fnr . 1/2/3, 79. 82, 96. H 1. 169. 172- 1 H . 

7. RS aus braun em. sleinc h<'ngcmagert cm Ton ; Ra nd 
st ark ausgebogen: rek . Rdrn . 14; \Vst. 0,6; Fnr . 1/2/116: 
Taf . 4/18 . 

8 RS aus graurötlichem. steinchc ngcmag:e11l'm Ton; 
Rand gera de : WsL 0.~; Fnr. 1/2/62. 

9. RS a us rötlichem. stemchenge mage1tem Ton: Ra nd 
leicht ausladend ; rek . Rdm. 16: \Vst . 0,6-0.7; 
Fnr. ln/120: Taf. 3/10 . 

10. RS aus rötlichem. stcinchcngemage 1tcm Ton : Rand 
leicht ausgebogen: rek. Rdm . H : Wst . 0.6 - 0.7; 
Fnr . 1/2/ 123; T'..if. ~/1. 

1 \. RS au s rötlichem. steinchengemag:ertcm Ton: Rand 
leicht einziehen d : Wst. 0 ,6; Fnr . 1/2/12 4. 

12. BS aus außen r0tli ch em . innen schwarzem. stcinchen­
und schwach sandgemagcrtem Ton: sc h wa ch abge­
setzte Stand flilche: rck . Bdm. 12: Wst. 1.2: Bst. 0,7 - 1.1: 
Fnr . 1/2/111: Tof. 10/16 

13. BS aus rötlichem. im Bruch grauem. stcinc hengc ma­
gcrtem Ton; stark fragmen tiert: Fn r. 1/2/ 109. 

1-1. WS aus außen grauem. innen schwar,:em. steinchen gc­
magertem Ton: vcrzic 1t mi t einem Zic kzackm uster : 
Ws\ . 0,6 ; i-'nr . 1/2/166 : Taf . 11/ 13. 

15 5 WS aus grauem. steinehengemagertem Ton: 
Wst 0.9-1.2: Fnr . l/2/13-1.167. 168,171. 174 

16. 9 WS aus rothchg raucm. steinehengemagcrt em Ton: 
Wst. 0.8- 1; Fnr . 1/2/21. 57, 58, 14-1. 146. 156. 163. 164. 
175 

17. i WS aus außen braunem. inne n schwarzem. stein-
ch<mgcmagertem Ton: gegläue t : Wst. 0.7 - 0.8: 
for . 1/2/19. 36 . 51. 74 , 8 1. 154 , 159. 

18. 15 WS aus braunem. steinchengemagertem Ton: ge ­
glättet ; Wst. 0.5 - 0.8; Fnr . 1/2/1. 6. 7. 16. 35. 42--15. 78. 
85. 91. 131. 137. 148. 

19. 3 WS aus innen schwarzrö t\ichem. außen sc hwarzem. 
stcinchcngemagertem Ton : geglatlel; Wst. 0.5-0.8; 
Fnr . 1/2/20, 31. 67 . 

20 . WS aus rötlichem. stt'i nc:henge mage n em Ton: geglllt­
tc t: Wst . 0.6: Fnr. 1/2/155 . 

21. WS aus außen rö t lichem, in nen sc hwan:em. stei nchcn­
gernagertcm Ton; geglättel; \Vst. 0.7: Fnr. 1/2/ 40 
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22. 3 WS aus außen schwarzem, innen braunem, stein-
chcngcmagertem Ton: geglättel: Wst. 0,7- 1,1; 
Fru-.1/2/55 . 70, 86 

23. WS aus schwarzem. steinc hengemagcrtem Ton: geglät­
t et: fragmentiert; Fnr . 1/2/56 . 

24. RS aus braunem, grob stei nchengemagertcm Ton: 
Rand au sladend ; Wst. 0.8; Fnr. 1/2/125. 

25. RS aus braunem. grob stei nchengema gertem Ton: 
Rand leicht ausladend: rek. Rdm. 14: Ws!. 0,7-0 .9: 
Fnr . l/2/23;Tof.3/9 . 

26. RS aus braunem. grob steinchengcmagertem Ton: 
Ran d au sgebog en: rek. Rdm . H; Wst. 0,7; Fnr. 1/2/115; 
Taf.5/-t 

27. RS aus schwarzem, grob steinch cngemagertem Ton: 
Rand leicht verdic kt und eingezogen; rt?k. Rdm. 16: 
Ws t. 0 .7-0.9; Fnr . 1/2/114: Tof. 2/8. 

28. 3 BS aus sch warzbraunem. grob steinchengemagertem 
Ton: steile Wand und ebene Standfläche: Oberfläche 
verwiltcrt: rek. Bdm . 10: Wst. 0,6- 0.9: Bst. 0,3-0,6: 
Fn r. 1/2/10 8. 110. 117; Taf. 8/17. 15. 18 

29. BS aus rötlichem. im Bruch grauem. grob steinchenge ­
ma ge rtcm Ton: steile Wand und eing e7.ogenc Sta nd flä­
che: rek . Bdm . 10: Bst . 0.8- 1.l; Fnr. l/2/107;Taf. 10/17 

30. 2 BS aus braunem. grob steinchengemagcitem Ton 
stat·k fragmen tiert: Fnr . 1/2/127. 142 

31. WS aus außen rötlichem. im Bruch grauem, grob stein ­
chcn- und schwach sandgemage11 em Ton: verziert mit 
einer Rille: fragmentiert; Fnr . 1/2/27 ; Taf. 11/17 . 

32. 32 WS aus braunem. grob steim:hcn - und schwach 
sandgemagertem Ton: Wst.0.6 - 2: Fnr.1/2/1 1, 13. 17. 
28. 30 , 32, 3-t, 41. 46- 50, 53 , 61, 65, 72, 76. 77,80,84. 88, 
129. 130. 132 . 133. 140 , 143.152. 162. 165.170. 

33 . 4 WS aus außen braunem , innen schwarzem, grob 
steinchen- und schwach sandgemagertem Ton: 
Wst . 0,6 - 0,8: Fnr . 1/2/4, 12. 26, 138. 

34 . 21 WS aus rötlichem. grob steinchcn- und sandgema­
ge 11.em Ton; Ws\. 0 ,4- 1,5: Fm·.1/2/5 . 10, 15, 22, 25, 29, 
33. 37- 39 . 59 , 64 , 66, 68. 93. 103,145 , 149- 151. 160. 

35. WS aus schwarzbraunem. grub steinch enge magerte m 
Ton: verzie11. mit einer Rille: Wst. 0,9; Fn r. 1/2/139: 
Tuf.11/12 

36. WS aus außen rötlichem , innen brau nem, grob stein­
chengemagertem Ton; ven:iert mi t einem Einstich ; 
Ws\. 0,7; Fnr. 1/2/99 ; Taf. 11/19. 

37 . 1-t WS aus schwarzbraunem, grob steinchen- und 
sandgcma gertem Ton: Wst. 0 .5- 1: Fnr. l/2/2, 8, 1-t, 18, 
24. 52. 54. 69. 73. 126 , 136 ,157,158, 161 

38. 3 WS aus grauschwarzbraunem, g,-ob steinchen - und 
sandgemagertem Ton ; Wst. 0,8- 1.2; Fnr. 1/2/87, 89, 
128. 

39. 8 WS aus sc hwar.:rötlichem, grob sleinch en - und 
sandgemagertem Ton; Ws\. 0,6- 1.1: Fnr . 1/2/9 , 60, 71. 
75.83 .11 8,119.135 

40. Tonstück: gebrochen: Fnr. 1/2/112: Taf. 12/14. 
41 . 10 Stü ck gebrannter Lehm ; Fnr . 1/2/90, 92, 95, 97, 98. 

101,102 . 10-t. 105. 153 
42.Glättstein: gebrochen; erh . L.7,9; Br.3,7-4,5: 

D. l ,2; F nr. 1/2/106: Tof. 13/16 

Schnitt 1/ 4. Sch icht (Wallbereic h) 

1. Bron z eb le c hstüc k, ver~iert mit einer schwachen 
Buckelreihe, die durch ein Loch unterbrochen ist, und 
sechs waagerechten Linien, zwischen denen drei Zick­
zackmuster verlaufen: L. 2,6; H . 1.95; D. 0.1: 
Fnr . 1/1/3: Tu!. 13/ 17. 

2 . 3 WS aus graw : m, fein steinche ngemag ertem Ton; 
Ws\. 0,8 - 1,J; Fnr.1/ 1/16, 18, 20. 

3. RS aus schwarzem. steinche ngemag ertem Ton; ver­
ziert mit einer Ritze unterhalb des Mundsaumes; ge­
glättet; rek. Rdm. 12; Wst. 0,5; Fnr. 1/ 1/8 0; Tal. 7/6. 
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4. RS aus außen braunem. inn en schwarzem , stc in chcn-
gemagertem Ton; Rand ausla dend; Ws\. 0,6 : 
Fnr.l/1/77. 

5. 2 BS aus braunem, steinchengemagcrtem Ton ; stark 
fragmentie11; Fnr. 1/1/74, 76 

6. 2 WS aus grauem, ~teinchengemagertem Ton: Wst. 1,1: 
Fnr. 1/1/15, 29 

7. 3 WS aus rötlic hgraue m, steincheng emage1t em Ton : 
Wst.0,8 - 0,9;Fnr.l/l/ 17, 2 1,27 . 

8. 11 WS aus braunem, steinchengemage1tcm Ton : ge ­
glättet: Wst. 0.5- 0,9; Fnr . l/1/9, 12, l-t. 26, 31. 4 1. 49, 
55,56,63,67 . 

9. 10 WS aus außen braunem, in nen schwarzem, stcin -
chengemagertem Ton: geglättet ; Ws\. 0 ,5- 1,l. 
Fnr.1/1/ 1, 3, 6, 8.11, 32,39. 52 , 61, 75 

10. 2 WS aus außen rötlichem. inn en schwanem, ~tei n-
chengemagertem Ton; geglättet: Wst. 0,6- 1,1: 
Fn r. 1/1/2, 48 

11. 6 WS aus außen schwarzem, innen braunem, stern -
chengcmagertem Ton; geglätt et : Ws t . 0,5 - 0,9: 
Fnr. 1/1/7, 24, 30, 37, 58, 62 . 

12. 2 BS aus schwarzbra unem, gro b stcinchengemagcitcm 
Ton: steile Wand und ebene Standfläche: re k. Bdn l. 8 
und 10: Wst. 0,6- 0,9; Bst. 0,5 - 1: Fm: 1/1/78 . 
Taf.8/ 19, 13. 

13. 10 WS aus braunem . grob ste inche n ­
sandgemagertcm Ton: Wst. 0,4- 1.1: Fnr 
40, 42,53,54,57,60 , 81. 

14. 7 WS aus außen braunem. inne n schwarzem grn b 
steinchcn - und schwa ch sandgemagertem Ton, 
Wst.0 .5- 0,7: Fnr.1/1/4, 5,33 , 35. 38 , 65. 66 

15. 6 WS aus schwarzem, grob stcinchen - und sc hw ach 
sandgemagertem Ton: Ws!. 0,4- 0.8; Fnr . 1/1/1 9. 22 , 5 1. 
59,63,71. 

16. 2 WS aus hellbraunem, grob Steinchen - und sch w;1ch 
sandg emagertem Ton: Oberfläche vc1w 1ttc11: 
Wst.0 ,4- 0,6:Fnr.1/1/68 ,70. 

17. 8 WS aus rötlichem, grob steinchcn- und sandgenw ­
gcrtem Ton: Wst. 0,7- 1,2: Fnr . 1/1/3-t , 43-4 7, 50, 64 

18. WS aus au ßen schwa rzem, innen rötli chl' lll. groh 
stein chen- und sandgemage1tem Ton : Wst 0,7. 
Fnr . l/1/69 

19. 3 WS aus außen rötlichem, innen sch warz em. gmb 
steinchen - und sa ndg emagcrtem Ton ; Ws t. 0,6 - 0,7: 
Fnr. l/1/10,23, 25 

20. Turba nspi nn wi rtel aus bra un em. gro b stein chcn ­
und leicht sandgema gertem Ton; durch Eink erbungen 
oben und unten verz iert: H. 3; Dm . 5; Fn r. 1/1/82 , 
Taf. 13/1. 

21. 2 Stück gebrannter Lehm; Fnr . 1/1/72, 73 

Schnitt 6 {Abb. 4) 

Schnitt 6/1. Schicht (Grab enb ereich ) 

1. RS aus braunem, fein steinchengemagcrtem Ton ; Rand 
stark ausgebogen: geglättet: Wst. 0,6; Fnr . 6/1/-t . 

2. WS aus braunem, steinchengemagert em Ton: geglat ­
tet: Wst. 0,5- 0.8: Fnr. 6/1/1 

3. WS aus außen rötlichem, innen grauem, steinchengc­
magertem Ton; Wst. 0,8; Fnr . 6/1/2. 

4. WS aus rotem, grob steinchengemag eitcm Ton; 
Wst.0,9-l ; Fnr. 6/1/3. 

Schnitt 6/2. Schicht (Gra benbereich) 

1. 4 WS aus braunem, fein steinchengcmagertem Ton: ge­
glättet; Wst. 0,4-0 ,8; Fnr. 6/2/25, 27, 39, 42 

2. 2 WS aus graurötlichem, !ein stein chcngcmag c,t cm 
Ton: Wst. 0,5-0,6; Fn r. 6/2/ 5, 37 

3. 2 RS aus br aune m, steinchengcma ge11em To n; R;rnd 
gerade: geglättet; Wst. 0,5-0,6; Fnr. 6/2/ 1, 20 



4. RS a us dunkelbraunem, steinchengemagertem Ton: 
Rand ausladend; Wst. 0,4-0,5; Fnr. 6/2./19 

5. 5 BS und 14 WS aus innen schwar1. bis hellgrauem. au­
ße n dunkelgrauem, steinchcngcmage1tcm Ton; leicht 
abgesetzter Standfuß; geglätlct; vermutlich von einem 
Gefäß stammend: rck . Bdm . 12; Wst. 0,5- 0,8: Bst. 0,7: 
Fnr.6/2/6-18,21, 22, 26, 28, 29,31:Tof . 9/6 

6. BS aus braunem, steinchcngcmagcrtcm Ton; geglättet: 
Bs t. 1,3~1,5: Fnr . 6/2/34 

7. 3 WS aus außen braunem. innen schwarzem. stein -
ehengemagertem Ton; gcgl:ittet: Wst . 0.7- 0.9: 
Fnr.6/2/24.41.44. 

8. WS aus dunkelbraunem. steinchengemagertem Ton · 
geglättet; Wst. 0,6: Fnr . 6/2/40 

9. WS aus rötlichem, steinchcngcmage ,t em Ton mi t 
schwachem Warzenansatz; geglattet : \Vst 0 ,6- 0,8: 
Fnr.6/2/45 . 

10. WS aus schwan1C'm, steinchcngemagc11cm Ton : gegliit­
tet; Wst. 0,5; Fnr. 6/2/33 . 

11. WS aus außen braunem, innen schwai-1.em, grob stein­
chengemagertem Ton: geglattct: Wst. 0.6: Fnr . 6/2/47 . 

12. 4 WS aus braunem, grob stemchengemageitem Ton: 
Wst.0,6 - l,2:Fnr.6/2/3,4.36.38 

13. 6 WS aus röthchem, grob steinchengemagettcm Ton : 
Wst.0,5 - 0,9;Fnr.6/2/2,30.32,43,46,48 . 

14.. WS aus grauem, graphilgemage1tem Ton ; Wst . 0,7. la­
t~nezeillich; Fnr . 6/2/23. 

15. Turbanspinnwirte!: brauner, grob sleinchenge­
magerler Ton: H . 2.2: Br. 1.9: Bohrung 0.7-0,9 ; 
Fnr.6/2/35:Taf.13/5 

16. 2 Stück gebrannter Lehm ; Fnr. 6/2/35. 49 

Schnitt 6/3. Schicht (Grabenbereich) 
1. Vierkantiger Eisennag<'l ohne Kopf: !'rh L . 9.1; 

Stärke0,2 - 0,4: Fm: 6/3/95:Taf. 13/10 . 
2. Vier kantiger Schi ü sse l aus Eisen mit Z\1·e1 Bolzen­

verschicbcrn; erh . L. 4,6; Stärke 0.2- 0.4 : Fnr . 6/3/96 ; 
Taf. 13/ 11. 

3. 3 WS aus braunem, fein steincheng emage11em Ton : ge­
glättet: Wst 0.5 - 0,8 , Fn r 6/3/19. 44. 51. 

4. WS aus auß!'n braunem, inn!'n schwarzem. fein stein­
chengemageitcm Ton; geg!attet ; \\Ist 0.8. Fnr 6/3/47 

5. 5 WS aus rOtlichgrauem, fein steinchengemage11em 
Ton;Wst.0,3 - 0,8:Fnr . 6/3/ll. 14.23,28.32 . 

6. RS aus braunem, steinchengemageitem Ton : Rand 
ausgebogen: geglättet: rek . Rdm . 18: \Vs\ . 0,6-0 ,7; 
Fnr. 6/3/70;Thf.4/ l 0. 

7. RS aus braunem. steinchengemagenem Ton : Hand 
aus ladend;geg lattet:Wst.0,5 - 0.7:Fnr . 6/3/48 

8. 2 BS aus braunem. stemchengemagc11em Ton: 
Wst.0, 4-0,8;Bst.0,4 - l:Fm:6/3/33,46 . 

9. 22 WS aus braunem, steinchengemage1tem Ton : gc­
glä ttet; Wst. 0,4-0,9: Fm:6/3/1 - 3. 6.8, 15,21,26,27, 
30,3!,39-43,45.52,53.58,59,66.68 

10. 4 WS aus außen braunem, innen schwarzem. stem-
chengemagertem Ton: gegfattet; Wst. 0.7-0 ,9. 
Fnr.6/3/38.63,65,67 

11. 8 WS aus rötlichem , steinchengemagettem Ton: 
Wst.0,5-0,9;Fnr . 6/3/10,17.18,29,34,35,37.50 . 

12. 5 WS aus dunkelbraunem, steinchengemage11em Ton : 
geglättet;Wst.0.5 - 1: Fnr.6/3/4, 12.20 , 57,69 

13. WS aus außen dunkelbraunem. innen hellbraunem. 
steinchengemagcrtcm Ton : gegl:ittct: Wst . 0.7-0.8: 
Fnr.6/3/9. 

14.. WS aus schwarzem, steinchengemage1tem Ton ; geglät­
tet; Wst. 0,6; Fnr. 6/3/16 

15. WS aus verbackenem. grauem. steinchengemagenem 
Ton; Wst. 0,9-1; Fnr. 6/3/7. 

16. WS aus außen schwuzem. innen braunem. grob stcin ­
ch engemag eit em Ton; geg lättet; \Vst. 0,6: Fnr. 6/3/64 . 

17. WS aus auß!'n brau nem. inn en rö t lichem, grob s tei n­
chengcmagenem Ton : geglättet: Wst. 0.6; Fnr. 6/3/ 22. 

18. 5 WS aus dunkelbraunem, grob steinche nge magertem 
Ton; \Vst.0,3-0.9: Fnr.6/3/5. 13,36,60. 6 1 

19. 2 WS aus hellbraun em, grob stein chengemage rt em 
Ton: \Vst.0,4-0.8: Fnr.6/3/5 4,56 

20. WS aus grauem. graphitgemage rtem Ton mit Kam m-
strich; Wst. 0.6; latenczeitlich : Fnr. 6/3/25. 

2 1. 24 Stück gebrannter Lehm: Fnr. 6/3/71-9 4 

Schnitt 6/4. Schicht (unter dem Wall) 

\ . Schüssel aus braunem. fC'in steinchengcmagertem 
Ton; geglättet: abgesetzter Standfuß; rek . Rdm. 28, 4: 
rck. Bdm. 19: Wst. 0,8-1.2: Bst 1-1.2; h . 9; Fnr. 6/4/18. 
221, 223-225, 236,237.239. 242. 247. 248:Taf . 2/1 

2. 2 RS und I WS aus braunem. fein steinchcngemager­
tem Ton: Rand cmgezogen: gcgl::ittcl: rck. Reim. 30: 
Wst. 0,6 - 1: Fnr. 6/4/152 und 6/6/690. 8:lO: Taf . 7/1 . 

3 . RS aus ,1ußcn dunkcfürauncm, innen rötlichem. fein 
stcinchengemagenem Ton: Rand leicht ausgebogen: 
geglättet : rek . Reim. 20: \Vst. 0.4 - 0,8 ; Fnr . 6/ 4/10: 
Taf.6/15 . 

4. RS aus hcllhrauncm. fein steinchengemage1tem Ton: 
Rand ausladend: gC'glättct: rek. Reim. 16: Wst . 0.9 - 1.1: 
Fnr . 6/4/192, Taf.3/ll 

5 . 4 RS aus br,iunem, fein steinchengcmagertem Ton: 
Rand leicht ausgebogen: g<'glättct: Wst. 0.·1-0.7: 
Fnr. 6/4/30, ·18, 162. 204 

6. 4 RS aus braunem, fein stcinchengemagc11cm Ton: 
Rand stark ausgebogen : geglättet : Wst. O.r.- 1: 
Fnr 6/ 4/20. 23.57. 76 

7. BS aus außen hellbraunem. innen sc hwarzem. fein 
steincheng emage1t!'m Ton: geglättet; rek. Bdm . 12: 
Wst . l.l-1.3 ; ßsl. l.3 - 1.4; Fm:6/4/14:Taf.8/7 

8. 4 BS aus braunem, fein steinchcngcmag!'ttem Ton : ge­
glauct: Bst.0,3 - 0,6 ; Fnr . 6/4/132. 167,170, 18·1 

9. 42 WS aus braunem , fein steinchengem a ge 1tem Tc,n: 
gegllittel ; \Vst.0,4 - l;Fm· . 6/4/3.6,9. l7,26.27.33,:19, 
41,59.61-67.70. 71,74,75,84, 115.118.126, 145,147. 
149, 157. 165, 172. 173. 178. ]79. 1/rl , lß5. 216,228. 
238.240.2-11,243,25l.256.2ä7.259.261. 

10. 2 WS aus rötlichem. foin steinchengcmagc11em Ton; 
geglället: Wst. 0.6-0.8: Fnr . 6/4/106. 181. 

11.11 WS aus außen braunem. innen schwar1.!'m. fein 
stemchengemage1tem Ton: geglättet : Wst. O)i-0.8: 
Fnr. 6/4/4.5. 46 , 52.88, 107. 114.157. 158. 166. 235 

12. 2 WS aus schwarzem. fein steinchengemage11em Ton: 
geglattct: Wsl.0.4 - 0,5; Fnr . 6/4 / 112. 116 

13. Tragbarer Ofen aus rötlichbraunem Ton mit schwar­
zen Flecken: steinchenge[!lagert: geglättet: der Brcnn ­
raum ha1 ein<' türartige Öffnung und 3 Abzugslöchcr 
in Form \'On auf dem Kop f stehende n Dreiecken: die 
Auflage hat die Form einer Pfanne und ist an ihrer 
tiefsten Stelle 1.8cm eingetieft: Rdm. 22: Bdm.18.8: 
Wst.0,8 - 1.5; H.12.1 - 12.7; Fnr .6/4/15. 37. 55. 87. 
90-92. 139,140,142. 191. ]95,!99.205.207 - 2 11.214. 
218-220. 226. 231. 232, 234 und 6/6/746: Taf. 1/1: 
Abb.6. 

14. Schüssel aus gr aurötlichem. steinchengem agertem 
Ton: khngend hart gebrannt: Rand stark ausgebogen 
und zum Teil \"erbacken: abgesetzter Standfuß: St, m d­
flllche lcicht eingezogen : geglättet: w urde beim Brand 
defonme it. <'in Riß läu ft durch das ga nze Profll: aus 
diesem Grund läßt sie sich auch nich t mehr fugenlos 
zusammC'nkleben: Rdm. 24: Bdm. 10.8: Wst. 0.5 - 1: 
Bst.0.7-1.3:H.8: Fnr.6/4/31.38.73.81.83.93.97.98. 
I00.102.103,108 - 110.121-125,133.136.137.1 43. 
144.146. 148.150.155, l90.197,!98.203und6/6/5H: 
Tof.1/2: Abb. 7. 
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15. Schüssel aus braunem. steinch,;mgemagertem Ton; 
geglättet: der Boden fehlt; rek. Rdm. 24; Wst. 0,5-1,l: 
Fnr. 6/4/189. 254 und 6/6/658:Taf. 3/1. 

16. Schüssel aus schwarzbraunem. steinchengemager­
tcm Ton; geglättet; abgesetzter Standfuß mit umlau­
fender Rille: rek. Rdm. 25,8: rek. Bdm. 18; Wst. 0,8-1; 
Bst.0,5: H.6,5; Fnr.6/4/22. 25, 29, 94, 96,160,171; 
Tuf. 1/3 

17. Schüssel aus außen dunkelbraunem, innen rö tlich­
braunem. steinchengemagertem Ton: geglättet; abge­
setzter Standfuß; rek. Rdm.31,8: rek. Bdm.20; 
Wst. 0,7- 1.1: Bst. 1, 2; H. 7,5; Fnr . 6/4/12, n, 156,161; 
Taf. 1/4. 

18. RS aus rötlichhellbraunem. steinch,mgemagertem 
Ton; Rand leicht ausgebogen; am Bauch senkrechte 
Besenstrichverzierung: rek. Rdm. 8; Wst . 0,4-0,5: 
Fnr.6/4/:'.>3:Tuf.6/ll. 

19. RS einer Einzugschale: brauner, steinchengema­
gertcr Ton ; geglättet: rek . Rdm. 13: \Vst. 0,6-0,7: 
Fnr.6/4/78:Tuf . 2/4 

20. 2 RS aus schwarzgrauem. steinchengemagertem Ton; 
Rand leicht ausgebogen; geglättet: rek. Rdm. 18; 
\Vst. 0,5-0.7; Fnr . 6/4/99. 119; Taf. 5/21. 

21. RS aus grauschwarzem. steinchengemage1tem Ton; 
Rand leicht ausgebogen: geglättet: rek. Rdm. 16; 
Wst. 0,5-0.6: Fnr 6/4/128: Taf. 5/19. 

22. 2 RS aus schwarzem. stcinchengemagertem Ton: Rand 
stark ausgebogen ; geglättet; rek. Rdm. 14; 
Wst. 0.5-0,6: Fnr. 6/4/105. ll7;Taf. 5/20 

23 . RS aus hellbraunem. steinchengemagertem Ton; Rand 
leicht ausgebogen: geglättet: rek. Rdm. 12: 
\Vst. 0.5- 0.8; Fnr. 6/4/11; Tuf. 6/12 

24. RS aus hellbraunem, steinchengemagertem Ton: Rand 
leicht ausgebogen; geglättet; rek Rdm . 16; 
Wst. 0.5-0,6; Fnr . 6/4/206: Taf. 6/2. 

25. 3 RS von versch. Gefäßen aus röthchbraunem, stein­
chcngemagertem Ton: Rand ausladend; geglättet: 
Wst.0.7-l.2:Fnr . 6/4/42.56,104. 

26. RS aus grauem. steinchengemagertem Ton; Rand 
leicht ausladend: Oberfläche verschlackt; Wst. 0,::i- 0,7: 
Fnr.6/4/230 

27. BS aus braunem, steinchen gemagertem Ton: abge­
setzte Standfläche mit Einkerbungen ; geglättet; rek. 
Bdm . 14: Wst. 0.8-1: Bst. 0,8; Fnr. 6/4/135; Taf. 9/1. 

28. BS aus braunem. steinchengemage1tem Ton; geglättet; 
rek. Bdm. 10: Wst. 0,6-0.9: Bsl. 0,5: Fnr. 6/4/60; 
Taf.9 / 4 

29. BS aus braunem. steinchengemagertem Ton: leicht ab­
gesetzte Standfläche: geglättet: rek. Bdm. 10; 
Wst.0,7 -0.B;Bsl.0,6;F nr6/4/16:Taf.9/7 

30. BS aus außen hellbraunem. innen schwarzem, stein­
chengemagertem Ton ; abgesetzte und eingezogene 
Standf\ache: geglättet: rek. Bdm. 6; Wst. 0,6-0,9; 
Bst. 0,5-0.6; Fnr . 6/4/229 ; Taf. J0/9 . 

31. 12 BS aus braunem. steinchengemagertem Ton; ge­
glättet; Wst.0.5-0.9; Bst.0.5-l; Fnr.6/4/8 . 21, 28, 35, 
36,95.138,163,170,194,255,260 

32. 21 WS aus braunem. steinchengemagertem Ton; ge­
glättet; Wst. 0,4-l; Fnr. 6/4/7, 13, 19, 24, 34, 43, 45, 47, 
62,65 ,66, 69,79,82,175 , 176,180,182,227,233,244 

33. 9 WS aus dunkelbraunem, steinchengemagertem Ton; 
geglättet; Wst.0,5 -0,8; Fnr.6/4/68, 77,111,127,134, 
141,151,174,213. 

34. WS aus hellgrauem. steinchengemagertem Ton; ge­
glättet; Wst. 0,7; Fnr. 6/4/169 

35. WS aus rötlichgrauem, steinchengemage1tem Ton; ge­
glättet; Wst. 0,7; Fnr. 6/4/212. 

36. 7 WS aus außen braunem, innen schwarzem, stein-
chengemagertem Ton; geglättet; Wst. 0,5-0,8; 
Fnr. 6/4/2 , 40,113.129, 186,201,217. 
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37. 2 WS aus außen dunkelbraunem, innen hel lbraunem , 
steinchengemagertem Ton; geglättet; Wst. 0.6. 
Fnr. 6/4/153,252. 

38. WS aus außen braunem, innen rötlichem, steinchcngc ­
magertem Ton; geglättet; Wst. 0,6-0,7; Fnr. 6/4/85 . 

39. 12 WS aus rötlichem, steinchen gcma gcrtem Ton: 
Wst . 0,6-0,9;Fnr.6/4/32,50,51,54,58,80.89, 168,245 , 
250,253,258. 

40. 5 WS aus außen hellbra unem, inn en rötlichem. stcin­
chengemagertem Ton; Wst. 0,4- 0,9; Fnr . 6/4/164. 177. 
187,188,249 

41. 2 BS aus rötlichem, steinchengemage1tem Ton; Wst. l ; 
Bst.0 ,4-1 ,l ; Fnr. 6/4/86, 222. 

42. 3 WS aus dunkelbraunem , grob stcinchengemage11cm 
Ton:geglättet;Wst.0,6-0,8:Fnr . 6/4/64. 159,202 

43. WS aus dunkelbraunem, grob steinchengemage11cm 
Ton; Wst. 0,8; Fnr . 6/4/193. 

44. 2 WS aus außen braunem, innen schwarzem, stein­
chengcmagertem Ton; Ws\. 0,8-1,5; Fnr. 6/4/49, 63 

45.Dec kelbruchstück mit Henkel ; brauner, stcin­
chengemagerter Ton: geglättet; H. 4,6; Deck cls tilrk c 
1,3- 1,6; Henkeldick e 1,4; Henkelbreite 2.J. 
Fnr. 6/4/101, 120; Taf. 12/7. 

46. Wulsthenkel; brauner, fein stcinchengemage11er 
Ton; geglättet: Dm. J.9-2: Fnr. 6/4/1: TaL 12/ 11. 

47 _ Ende einer Tons p u I e; braune r, fein stcinchengcma­
gerter Ton; gut gegliittet; Dm . 3, 5-6; Fnr . 6/4/131, 
Ta!.12/12 

48. Ovaler Spinnwirte l ; brauner, fein stei nchengema­
gerter Ton; geglättet; verziert mit offenen, eingekerb ­
ten Dreiecken; H.2,3; Br.4,5: Bohrung 0,6-0 ,9: 
Fnr.6/4/215:Taf . 13/3 

49. Ovaler Spinn w i 1·te 1; brauner, steineheng emage1 1e1 
Ton; verziert mit Einkerbungen; H. 2,3; Bi: 4,7 ; Boh­
rung 0,7-0,9; Fnr.6/4/200;Taf. 13/2. 

50. Tülle aus schwarzgrauem, fein steinchcn- und sand­
gemagertem Ton; verbacken; Auß cndm. 4,8 ; lnncndm 
3.2: Wst. 0,8-1,3; Fnr. 6/4/196, wahrscheinlich dazugc­
hörig 6/6/692. 710, 712:Taf. 13/4 

51. 110 Stück gebrannter Lehm; Fnr. 6/4/262 - 371. 

Schnitt 6/5 . Schicht (unter dem Wall) 
Fundleer 

Schnitt 6/6. Schicht {Wallbere ich) 

1. Vierkantiger Zweispitz aus Eisen: L 8,7; Stärke 
0,2--0,7; Fnr. 6/6/965; Taf. 13/6. 

2. Eingedrehter Draht mit Schlaufe aus Eisen. crh . 
L. 5,4; Dm. 0,4; Fnr. 6/6/964; Taf. 13/8. 

3. Klingenteil eines Eisenmesserchens mil gebo­
genem Rücken; erh. L. 6; Klingenbrcite 0,4-1,3; Klin­
genstärke0,l-0,3; Fnr. 6/6/963; Taf. 13/13 . 

4. VierkantigerGr i ff einesEisenmcssers; erh . L. 5.3 , 
Br. 0,4-0,9; Stärke 0,2- 0,4; Fnr . 6/6/966: Taf. 13/12 

5. Tüllenpfeilspitze aus Eisen; erh. L . 4.5; Blat t­
länge l; Blattbre ite 0,2-1; Blattstarke 0,1- 0.~ . 
Fnr. 6/6/967; Taf. 13/14. 

6. Zu einem Hacken gebogenes Eisen bl ech: erh 
L. 4,3; Br. 0,7; Stärke 0,1; Fnr 6/6/968; Taf. 13/7 

7. Bronzeblechstück; erh. L. 2,1; erh . Br . 0.9; St.irke 
0,03;Fnr.6/6/969. 

8. RS aus schwarzbraunem. fein steinchcngcmagert em 
Ton; Rand gerade; geglättet; rek. Rdm. 8; Wst. 0,5 -0 .G, 
Fnr.6/6/696;Tal.7/8. 

9. RS aus schwarzbraunem, fein steinchcngemage11cm 
Ton; Rand leicht ausgebogen; am Bauchumbru ch eine 
Warze, rech ts von dieser oberhalb un der Schulter ein 
beginnendes Zickzackband; geglättet; rck. Rdm . 8: 
Wst.0,4-0,8; Fnr.6/6/400;Tal.6/10 



10. RS aus dunkelbraunem. fcm steinc hengemage rtem 
Ton; Rand leich t ausgebogen, geglättet ; Wst. 1.1-1.2: 
Fm. 6/6/751; Taf. 5/6 

11. RS aus dunke lgrau em, fein stemchengemaget1L'm Ton: 
Ran d lei cht ausgebogen; gegliittd: rek . Rdm . 8, 
Wst. 0,3 -0, 6: Fnr. 6/6/838 ; Tal. 5/2 

12. RS aus r ötlichbraunem, frin steinchengemuge1 1em 
Ton; Rand stark ausgebogen und mit Sinkerbungen: 
geglättet: rek. Rdm. 12; \Vs\ . 0 ,6-0 ,7; Fnr . 6/6/5Bl: 
Taf.4/17 

13. RS aus braunschwarzem, fein stemchengemage11em 
Ton; Rand sta1·k ausg eboge n: geg lütt e1. rck. Rdm. 14. 
Wst. 0,6; Fn r. 6/6/560: Ta [. 6/7 

14. RS aus grau em , fein stei nchen- und sa ndgemage11em 
Ton; Rand stark au sge boge n. rck Rdm . 14, 
Wst. 0,5-0,9; Fnr. 6/6/349 : Taf 4/15 

15. RS aus braunschwarzem, fein steincheng ema ge n cm 
Ton; Rand stark ausgebog en; geglattet; rek. Rdm . 18. 
Wst. 0,3-0 ,6: Fnr . 6/6/478 ; Taf 4/14 

16. RS aus braungrauem. fein st einchcng cmage 11cm Ton. 
Rand gera de ; Wst. 0,7 - 0,8: Fnr . 6/6/1 10; Ts1f. 7/'.J 

17. 3 RS au s braunem , fein stcmch cngema gc nem Ton ; 
Rand weit ausgebogen ; geglättet : \Vst 0.4-0.7 , Fm 
6/6/155 , 565. 582: Taf. 4/3 

18. RS aus graubraunem. fem stei nch cngemagc 1tem Ton : 
Rand stark ausgebogen ; gegl\ltte \: Ws! 0,5- 0,7, 
Fnr. 6/6/148: Taf . 5/17 

19. RS aus dunke lb raunem . rem ste incheng em age nem 
Ton: Ran d stark ausgebogen: geglaltet ; rek Rdm . 14. 
Wst. 0,6-0,8; Fnr . 6/6/748; Taf. 4/13 

20. RS aus schwarzem, fein stein chcngemagcr t em Ton : 
Rand gerade; geglättet; rek . Rdm . 10: Wst. 0.5 - 0,6: 
Fnr. 6/6/234: Tof 5/ 10 

21. RS aus braunem, fein stemchengemagertem Ton : Rand 
weil aus gebogen und gekehlt; gcg lal\ ct ; Wst.0 .5- 0.7: 
Drehseheibenwar ~; spii\antik; Fnr . 6/6/51 : Taf. 5/1 4 

22. RS aus braunem, f<.'in ste inch en- und sandgemag<ei1em 
Ton; Rand stark ausgeb ogen: rek. Rdm . 18. 
Wst. 0,5 - 0,8; Fnr . 6/6/561: Taf 4/12 . 

23. RS aus schwarzbraunem . fein steinchcngcmagei t em 
Ton; Rand we it ausg eb ogen : gcglället ; l'!k . Rdm . H 
Ws\. 0 ,6-0 ,7; Dn.-hsche iben wnr e: spa tant1k ; Fnr. 6/6/ 
69; Taf. 5/16 

24. RS einer Einzugschale ; schwarzbrauner. fein stern­
chengcmageiter Ton; Wst. 0 ,7: Fnr 6/6/487: wie 
Taf. 2/4 

25. RS aus hellbraunem, fein stemchen- und sa ndgema­
gertem Ton : Rand stark ausg ebogen und le icht wul sl ­
fötm ig: an der Schulter Rillen verl1erung und Wellen­
band; geglättet; rek . Rdm . 16. \Vst. 0 ,3- 0.7: Drd1sch ei ­
benware; splitantik; Fm : 6/6/29; Taf. 5/15 

26. RS aus rötlichem. fein steinch engcmagertem Ton. 
Rand leicht ausgebog en; geglättet: Wst. 0,4- 0,6. 
Fnr . 6/6/126, 735 

27. 2 RS aus grauem, fein stemchengemagenem Ton ; 
Rand leicht ausgebog en; geglattet; Wst 0.4- 0,8: 
Fnr.6/6/162,348 

28. 9 RS aus braunem, fein steinchengemageitem Ton 
Rand leicht aus ge bogen; geglattet ; Wst. 0.4-0 .7: 
Fnr. 6/6/227 , 273 , 407,414.418. 53 9. 645,699.702 . 

29. BS aus braunem, fem steinchengcmage1tem Ton mit 
Einkerbungen: geg länet ; Wst. 0.6: Bst. 0.8: Fnr. 6/6/98 
Thf. 8/3 

30. BS aus rötlichbraunem , fein steinchengemage1tem 
Ton mit Einkerbungen : gcgliittet: rck. Bdm . 8. 
Wst. l,l; Bst. 0.7-0,8; Fnr. 6/6/720: Taf. 9/12 

31. BS aus braunem, fein steinchengemag e11em Ton: 
Standfläche eingezogen; geg latt et : rck Beim. 14; 
Wst. 0,6 - 0,8; Bst. 0 .5-0,6; Fm : 6/6/547 ; Taf . 10/1 l 

32. BS aus braunem. fein steinchengemagenem Ton: 
Standfläche leicht eingezogen: geglättet; rck . Bdm. 10; 
Ws!. 0.6-0.8: Bst. 0.6 - 0,8: Fnr. 6/6/549: Taf. 10/12. 

33. BS aus braunem, fein steinchengemagencm Ton; 
leicht abgesetzte Standfläche: geglä11e1; rek . Bdm. 12: 
Ws\. 0.7- 1; Bst. 0 ,7-0.9: Fnr. 6/6/241: Taf. 9/8 

34. BS aus rötlichschwar?.em. fein steinchengemagertem 
Ton ; leicht «hgesctzte Standflriche; geglättet; rek 
Bdm. 8; Wst. 0.5 - 0.8; Bst. 0,4- 0.5: Fnr . 6/6/496 : 
Tof. 9/17 

35 . BS aus dunkelbraunschwarzem. fein steinchengema­
gertcm Ton: geglättet: 1-ck. ßdm . 12: Wst. 0 .6-0.8; 
Bst. 0.9; Fnr . 6/6/745: Tor. 8/9. 

36 . BS au ~ dunkelbraunem . fein steinchengemagertcm 
Ton: emgcmgcne Sta ndfliichc ; gcgllittct: rek . Bdm . 9: 
Wst. 0.6 - 0.7: Bsl 0 .5-0.8; Fnr . 6/6/ 36 4: Taf. 10/13 

37. BS aus braunem. fein steinchengemagertcm Ton: gc-
glällct: rek Bdm. 26; \Vs\. 0.7-0 ,8: Bst. 1.2: 
Fnr .6/ 6/757 : Taf . 8/8 . 

38 . BS aus braunem. fein steinchcngemagcitem To n : aus-
ladender SL;mdfuß: geglattet ; rck Bdm . 2-1: 
\Vst. 0.7- 1.1: Fnr. 6/6/347; Taf. l 1/:l. 

39 . BS aus sc hwarzbraunem. fein steinehengemage 1tem 
Ton: au sladender St,mdfufl ; geglMtet: \Vst. 0,7 - 1.1: 
Fnr . 6/6/158; Taf. ll/5 . 

-10. WS aus braunem. fein steinchengemage,iem Ton mit 
Griffiappcn ; gcg lället; \Vst. O,fl- 1.2; Fnr . 6/6/198: 
Ta!. 12/1.1 

-1 l. 79 WS au s braunem. fein steinchengemagcrtem Ton : 
geglattet : Wst. 0.6 - \; Fnr . 6/6/;12. 49. 62. 68, ?.3. 101 
106. 112. 113,127.138, 1-10. 142. 149 . 157. ! :l9 , 167. 
192. 204. 218 , 236 . 25 1, 262. 2(H. 281 , 2113. 285 . 287. 
303. 306. 3 10. :n8. :i-16, 350. 363. 371. :!86. -111. -12;;. 
435. ·!H. H7. H 8. 460. 4112. -183. 505 . 510. ;";21, 525 . 
530 , .'i.'i5, 572 , 593.59 4. 596,611.617. 621 , 624. 6.1.'i. 
638, 639. 641. 651. 680. 6116-688. 71fl , 723 . 730, 73:J. 
7-12. 77.1. 789 , 793 , 804.835 . 

42 . 47 WS ous dunkelbraunem. fein sleim·hcngemagcnem 
Ton ; geg lä ttet ; Wst. 0.5 - 1: Fn r. 6/6/44. 45. •17. 77. 80. 
89,95.l0l.134 . 139 , l50.l51 , l7:l . l77.181.lll 5. 201. 
203 , 220. 232 . 259. 267. 282. 305. 353, 354, 356 .. 157, 
383. 397. 430 . 433. 449,453 . 455. -179 . . ',07. 519. 527 
5-18, 599. 630, ü42. ti45. 647 . 729 , 774. 

43 . \VS aus schwarzbr.iuncm. fein steinchengcm'-'gcrtcm 
Ton. geglättet: \Vs!. 0.8: Fnr . 6/6/237 . 

4-1. 25 WS aus außen braunem. innen schwar✓.cm. fein 
steinchengemage1t cm Ton: geglättet: \Vst. O . .'i- 1.1: 
Fnr . 6/6/22. -II . 88. 154 . 180. 257. 261 , 266. 2fiB. 313. 
34-1, 362. 370. 387. 399,412.467. 494. 51 6. 52 4. 633 , 
726,743, 7.'i3, fl39 

-15. 6 WS aus außen dunkelbraunem, innen hell bruuncm 
fein steincheng ema geite m Ton; geglättet: Wst. U,6- 0.8 
Fnr . 6/6/230. 270. 351. 359. 502. 506 . 

-16 3 WS aus außen schwar✓.cm . innen braunem. foin 
sleinehengcmagcrtem Ton: geglättet; Wst . 0.-1- 0.7; 
Fnr . 6/6/19. 229. 304 

-17. WS au s außen rötlichem. innen schwar-✓.em. fein st<ein­
chengemagenem Ton : geglättet; Wst. 0.9: Fnr . 6/6/396 . 

48 . 7 WS aus sch war zem. fein stcinchengernagcr h.•m Ton: 
geglänet: Wst. 0.6 - 0.8: Fnr . 6/6/225. 226. 235. 246. 361. 
-189. 503 . 

49 . 2 WS au s rötlil·hem. fein steinchengemagc11.em Ton: 
gegla n ct : Wst. 0,5 - 0.8: Fnr . 6/6/497. 798. 

50. 3 WS aus braunem, fein steinchengemage11em Ton · 
Wst. 0.5 - 0,9; Fnr . 6/6/23 . 24. 35. 

51. 3 WS aus rötlichem, fein steinchcngernagencm Ton ; 
Wst. 0.6 -0 .8: Fnr. 6/6/129, 406. 471. 

52. 2 WS aus außen grauem. innen rötlic hem. fein stein­
chengemage1tem Ton: \Vst . 0.5: Fnr . 6/6/284. 6~9. 
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53. RS aus braunem, steinchengemagertem Ton; Rand 
stark ausgebogen und leicht wu!stfönnig; geglättet; 
rek. Rdm. 16: Wst. 0.5-0,7; Drehscheibenwaie; spätan­
tik; Fnr. 6/6/27; Tof. 5/13. 

54. RS und WS aus graubraunem. steinchen- und sandge­
magertem Ton; Rand ge rade; verziert mit Fingernagel­
eindrücken an der Schulter; verbrannt ; Wst. 0,5-0,7; 
Fnr. 6/6/779, 813: Ta!. 6/14 

55. RS aus außen r ötlic hem. innen braunem, steinchenge­
magertem Ton; Rand gerade: geglättet; rek. Rdm. 21; 
Wst. 0,6-0.9; Fnr. 6/6/457: Taf. 7/2. 

56. RS aus hellbraunem. steinchengemagertem Ton; Rand 
leicht ausgebogen: geglättet; rek. Rdm. 14; 
Wst . 0,5-0.8: Fnr . 6/6/:'.>46: Taf. 6/6 

57. RS aus schwarzem . steinchengemagertem Ton; Rand 
leicht ausgebogen: an der Schulter mit Zickzackmu­
ster; gegl ättet: rek. Rdm. 13: Wst. 0,4-0,7; Fnr. 6/6/70; 
Ta(. 6/5 

58. RS aus außen grauem, innen rbtlichem, steinchenge­
magertem Ton: Rand weit ausg ebogen: Oberfläche ver­
schlackt: rek. Rdm. 24; Wst. 0.9- 1; Fnr. 6/6/172: 
Taf.4/5 

::>9. RS aus rötlichbraunem. steinchengemagertem Ton; 
Rand weit ausgebogen; Wst. 0.5- 1,1; Fnr. 6/6/836; 
Taf.4/2. 

60. RS aus dunkelbraunem. steinchengemagertem Ton; 
Rand lei cht ausgebogen: geg lättet: rek. Rdm. 12; 
Wst. 0.5-0.7 ; Fnr. 6/6/659 : Taf . 6/9. 

61. RS aus braunem. steinchengemagertem Ton: Rand 
leicht ausgebogen: geglättet: rek Rdm. 10; 
\Vst. 0.6-0,8; Fnr. 6/6/759: T-.<lf. 6/4. 

62. RS aus dunkelbraunem. steinchengemagertem Ton: 
Rand stark ausgebogen; geglättet: rek. Rdm. 6; 
Ws\. 0,6: Fnr. 6/6/1; Taf. 6/13. 

63. RS aus rötlichem, stcinchengemagertem Ton; Rand 
leicht ausgebogen ; rck. Rdm. 18; Wst. 0,5-0,8: 
Fnr. 6/6/563: Taf. 6/8. 

64 . RS aus braunem. steinchengcmagertem Ton; Rand 
leicht ausgebogen: geglätte t; rek Rdm. 14; 
Wst. 0.6-0.7; Fnr. 6/6/660; Taf. 6/3. 

65. RS au s rötlichem. steinchengemagertem Ton; Rand 
ausladend: rek. Rdm . 20: Wst. 0,7-0,8 ; Fnr. 6/6/6; 
Taf . 3/6 

66 . 3 RS aus rötlichbraunem , steinchengemagertem Ton: 
Rand ausladend : geglättet: n-k. Rdm. 20; Wst . 0.7-l,l; 
Fnr.6/6/146,461.54::> ; Taf.3/4 

67. 2 RS aus braunem, steinchengemagertem Ton; Rand 
ausladend ; geglättet: Rdm. >30: Wst. 0,5-1; 
Fnr. 6/6/290.458:Taf.4/l. 

68 . RS aus braunem, steinchengemagertem Ton; Rand 
stark ausge bogen; geglättet: Wst. 0,5-0,9; Fru. 6/6/79; 
Taf. 3/7 

69. 3 RS aus braunem. steinchengemagertem Ton; Rand 
stark ausgebogen: geglättet; rek Rdm. 10; 
Wst. 0,5-0 ,6; Fnr . 6/6/46, 612, 78::>: Taf. 4/11 . 

70 . RS aus rötlichem, steinchen- und sandgemagertem 
Ton; Rand ausladend: Wst. 0,7-0,8; Fnr. 6/6/246; 
Taf. 4/4 

71. RS aus braunem, steinchengemagertem Ton; Rand 
leicht ausgebogen; geglättet; Wst. 0,4- 0,7; 
Fnr . 6/6/145: Taf . 5/18. 

72. 7 RS aus braunem, steinchengemagertem Ton; Rand 
!eicht ausgeb ogen; geglättet: Wst. 0.4-0,8; Fnr. 6/6/21, 
85,450, :;22, 605 ,703,758. 

73. 2 RS aus außen schwarzem, innen braunem, stein­
cheng emagertem Ton; Rand leicht ausgebogen; geglät­
tet; Wsl. 0,4-0,7; Fn r. 6/6/442, 707. 

74 . 3 RS aus schwarzem, steinchengemagertem Ton; Rand 
leicht ausgebogen; geglättet: Wst. 0,4-0,6; Fnr. 6/6/44, 
61,840. 
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75. RS aus grauem. stelnchengemagertem Ton; Rand 
leicht ausgebogen, Oberfläche verschla ckl; 
Wst.0,6-0,7;Fnr . 6/6/644 

76. 14 RS aus braunem, ste inchengemagertem Ton; Rand 
stark ausgebogen; geglättet: Wst. 0,5 - 1; Fnr . 6/6/76 , 
116,122,343,405,432,438,491, :'.>13, 627,637.694 , 
800,832. 

77. RS aus rötlichem, steinchengemageitem Ton: R;md 
stark ausgebogen: Wsl. 0 ,7; Fnr. 6/6/108 

78. 4 RS aus braunem, steinchengemage1tem Ton : Rand 
ausladend; geglättet; Wst. 0,6-1; Fnr. 6/6/71, 90, 170. 
744 

79. RS aus außen braunem, innen schwar7.em. stcinch en­
gemagertem Ton; Rand ausladend ; gcglritte t : 
Wst.0,6 - 0,B;Fnr.6/6/799 . 

80. 3 RS aus braunem, steinchengemage1tem Ton : Rand 
gerade; geglättet; Wsl. 0,4- 0,7; Fm . 6/6/137, 342. 698 

81. BS aus dunke lbraunem ; steinchengemage1tem Ton mit 
unregelmäßigen Einkerbungen auf der Stand/lache , 
die eingezogen ist: rek. Bdm. 14; Wsl. 0,9; Bst. 0 .8- 1; 
Fnr . 6/6/768; Thf. 10/3 

82. BS aus braunem, steinchengem agertem Ton mit einge­
drückter Zickzacklinie; geglattet; rek . Bdm. 22; 
Wst.1,2; Bst.1,2; Fnr . 6/6/411 ; Taf. 8/4 

83. BS aus rötlichem, ste inchengema geitem Ton; Stand ­
fläche eingezogen und leicht abgesetzt , mit Einker ­
bungen; n-k. Bdm. 10; Wst. 0,8-1,2 ; Bst. 0 ,7- 0,9, 
Fnr. 6/6/366; Taf. 10/5. 

84. BS aus rötlichem, steinchengemage1tem Ton : ab ge ­
setzte und leicht eingezogene Standflä che: geglattet, 
rek. Bdm. 12; Wst. 0,8- 1,l ; Bst. 0,7 - 0,9; Fnr . 5/6 /709 . 
Taf. 10/ 10. 

85. BS aus braunem, steinchengemage1 t em Ton : ab ge ­
setzte Standfläche; geglättet; rek. Bdm. 8: Wst. 0.5-0 ,7: 
Bst. O,::,; Fnr. 6/6/576: Taf. 9/18 . 

86. BS aus dunkelbraunem, steinchengemagertem Ton, 
stark abgesetzte Standfläche: geglättet: ll'k . Beim . 10; 
Wsl. 0,8-0,9; Bst. l; Fnr. 6/6/184; Taf. 9/15. 

87. BS aus rötlichem, steinch engemagcrtem Ton: abge­
setzte un d \eicht eingezogene Standfläche; rek Bdm . 9; 
Wst. 0,8- 1; Bst. 0,5: Fnr . 6/6/764: Taf. 10/8 . 

88. BS aus außen braunem, innen schwariem , stemchen ­
gemagertem Ton; abgesetzte Standfläche: geglat\<.-"I 
rek. Bdm.10; Wst. 0,7-0,9; Bsl. 0.9 ; Fnr . 6/6/656 . 
Taf. 9/13 

89. BS aus braunschwarzem, steinchengemage1tem Ton ; 
abgesetzte Standfläche: geglättet; rek. ßdm . 10. 
Wst. 0,7- 1; Bst. 0,7; Fnr . 6/6/657; Taf. 9/3 . 

90. BS aus braunem, steinehengemagertem Ton; abge ­
setzte und leicht eingezogene Standfläche: geglätle t : 
rek . Bdm . 10; Wst. 0,7- 1; Bst. 1,2; Fnr. 6/6/:'.>68, 
Ta!. 10/15. 

91. BS aus dunkelbraunem, steinchengemage1tem Ton . 
stark abgesetzte Standfläche; geglättet ; rck . Bdm . 8: 
Wsl. 0,7-0,9: Bst. 0,9; Fnr . 6/6/17:'.>; Taf. 9/lß . 

92. BS aus hellbraunem. steinchengemagert.em Ton: abge ­
setzte und stark eingezogene Standfl1iche ; geg lället ; 
rek. Bdm . 14; Wst. 0,7-0,9; Bst. l; Fnr . 6/6/552 . 
Taf.10/14. 

93. BS aus braunem, steinchengemage1tem Ton ; geg la11e1 
rek. Bdm. 10; Wst. 0,9-1,l; Bst. 0,9; Fn r. 6/6/8 08 
Taf.8/:;. 

94. BS aus braunem, steinchengemagertem Ton : geglätt et , 
rek. Bdm. 8; Wst. 0,9-1,2; Bst. 0,9; Fnr. 6/6/48.; ; 
Taf. 8/14 

95. BS aus rötlichbraunem, steinchengemagertem Ton , 
stark eingezogene Standfläche; geglättet: re k 
Bdm. 14; Wst. 0,9-1; Bst. 0,9: Fnr. 6/6/459; 1'-.if. 10/5 



96. BS aus rötlich braun em, steinchengemagenem Ton; 
eingezogene Standfläche, geglättet ; rek . Bdm . 12; 
Wst . 0,8-1,1: Bst. 0,8-0,9 ; Fn r. 6/6/700, Taf. 10/l 

97. BS aus braunem, steinchengcmi:igertem Ton: einge­
zogene Standfläche; geglättet: rek. Bdm. 9; 
Wst . 0,8-1,3; Bst. 1,2; Fn r. 6/6/ 544 ; Thf. 10/2 

98 . 8S aus braunem, stcinchen gemagc 1tcm Ton: einge­
zogene Standfläche: geglättet: r('k . Bdm . 8: 
Wst . 0,8 - 1,l ; Bst.0.9-1 ; Fnr . 6/6/474 : Taf . 10/7 . 

99. 26 BS iius braunem. stcinchengcmagcrt<-m Ton: g<-­
glättet: Wst. 0, 8- 0,9; Bst .0.6- 1,4; Fnr . 6/6/8 4. 117, 
178,217,293.294,299,337.398 , 429.U7,Hl , 463, 
485,499,500,509.518.538, 57 1,578,63 4.671.689 , 
691,747 . 

100. 19 BS aus dunke lbraunem. stemchengc magcrtem 
Ton; gegl ättet; Wst. 0.5 - 1; ßsl . 0 .7-1. 1. Fnr . 6/6/39. 
78, 182,210,228.277.297.379 . 409 , 410,H5,472 , 
48 8, 498,548.554,56 2,5N,765 . 

101. 9 BS i:ius rötlichem, steinchcngcmagcncm Ton: 
Wst .0,7-1.l; Bst.0,7 - 1,9: Fnr . 6/6/75. !33. 346,395, 
428,529,589.767,8!5. 

102. BS a us gra ur öt lichcm , steinchl'ngcmage it em Ton: 
Oberfläche verschlackt ; WsL 0,9; Fnr . 6/6/20 

103. BS aus graubraunem, steinchengemage1t<'m Ton mll 
Fußansatz: geglättet; Wst 1- 1.5, Fnr 6/6/829 ; 
Th(. 10/4. 

104. 3 WS aus braunem. steinchC'ngcmagenem Ton mn 
Wellenband und Rillem ·ert1erung, gcgl att et. Wst. 
0,4-0,5; Drehscheibenware , spata nt 1k. Fnr . 6/6/26. 
797,826 ;Ta f. 11/9, 7 . 

105. 2 WS aus braunem, stC'mchcngC'magcrtcm Ton mll 
Zickzackband und Rillenvcn:1erun g: g<'glättet. 
Wst.0,4 - 0,5; Drehscheibenware. spatantik. 
Fnr . 6/6/25. 60; Tof . 11/10. 8 

106 . WS aus schwarzem, steinch <mgemage itcrn Ton: ver­
zie rt mit eingedrückten Kreis en und einem Dreieck 
sowie zwei parallelen Rillen ; geglattet: Wst. 0,7 ; 
Fnr. 6/6/535:Tof. ll/23. 

107. WS aus dunke lbraunem, stemchengemagertem Ton ; 
verziert mit einem Wellenband an der Schulter; gc­
glättet; slawisch ?: Wst . 0,4-0,i; Fnr .6/6/ fi0 ; 
TaL 11/6 . 

108. WS aus dunkelbraunem. steinchengcmagencm Ton : 
ven.ie1t mit 4 Rillen an der Schulter ; Wst.0 ,6-0,7. 
Fnr. 6/6/333; Tof. 11/14 

109. WS aus braunem, steinchengemagertem Ton; eme 
Knubbe: Wst. 0,7; Fnr. 6/6/523 ; Th[ l l/25 

110. WS aus schwarze m. steinchengemagenern Ton; eine 
Knubbe; geg lättet: Wst . 0,8 - 0,9: Fnr 6/61775. 
Tof.11/24. 

111. 10 WS aus braunem, steinch<'ngemagen<'m Ton, Ril­
!enverzicrung; ge glattet; Wst 0,4- 0.6; Drehscheiben­
ware; spätanti k ; Fnr . 6/6/17. 28. 165,213.3 40. 34 !. 
796,801 ,809,828 . 

112. 5 WS aus schw a rzem. steinchengemagenem Ton; 
Rillenverzie rung; geglättet ; Wst 0,4 -0.6; Drehschei­
benware ; spät an t1k; Fnr . 6/6/96. 213 , 629, 825. 
827, 

113. 3 WS aus rötl ichem, steinchengemage1tcm Ton ; R1l­
lenv('n.ierung; gcglattel; Wst. 0.4-0.6; Drehscheibcn­
ware; spätanti k; Fnr . 6/6/33, 205. 816 

114 , 52 WS aus dunkelbraunem , stcmc hengcmagcrtem 
Ton; g<'g!ättet; Ws\. 0,3 - I ,l : Fnr . 6/6/9, 56, 57. 62, 63, 
67,86,)35,147,160 ,16 4,171 ,183,187, 195,211.221 , 
239,254,293,321,324,332,358.372, 385. 403,434, 
44 6,452.477,5 47,591,608,615,619,625 , 640.705 , 
706,760,762,766,770 ,77l.783,784.805,82 1,833 , 
841,842. 

115. 36 WS aus rötlichem, stemchengemage11em Ton ; ge­
glillle t ; Wst. 0,5- 1,2; Fnr . 6/6/8, 212. 243. 255. 256, 

289.319.374, 440 ,465,514,5 43,5 48 .556,557,5 59 . 
567,580,586.60 4,6 06.613.614,632,64 6. 713 , 715 . 
7 17,725.13 1, 732,734,737,778.788 . 818 . 

116. 9 l WS aus braunem, steinche ngemage rtem Ton ; ge­
giätl('I; Wst . 0.5-0,8; Fnr . 6/6/ 10. 30, 38 . 50. 52, 72, 81, 
87,92.97.100.1 18, 119 , 124 ,!4 1.14 3. 152, 163 . 179, 
186. 196,21· 1,231.2. H. 237 . 238.24 0. 248,258 .265 , 
275. 278 ,2 80.28 8. 300,307,309.328. 343,355. 3i5, 
377. 380, 39 !. 393,422.436. 451. 473. 492 , 50l.511. 
520,53 4,536.541, 542. 5H. 549. 558. 566. 573,577, 
579,583.585,588,592.595,60 1. 609.610.616.623 . 
626,636,648,650,716,719,727.754,763.769.786, 
802,803.807.810.8 14.822 . 

117. 20 WS aus hellgrauem , steinchengemage nem Ton ; 
geglil.ttct; Wst . 0.7-0.8; Fnr : 6/6/664. 665, 667 - 670. 
672 - 678,68 1- 685.697.724 , 

118. 9 WS i:ius auße n grauem. innen röt lichem. stci nchen­
gemagert<'m Ton; geglättet : Wst . 0,7 - 1; Fnr . 6/6/189. 
252.296.308,33 4,365.431,475 .8 19. 

119 . .\4 WS aus außen braunem, innen schwnrzc m, stein­
ehl'ngemag er1cm Ton: geglä tt et, Wst.0,5- 1,2; 
Fnr.6/6/ 4. 12. 65 , 82. 94, 11-t, 120, 121 . 12:1. 125, 
153, 190, 193.!97,291,301,302,3!2,3 45.360,373, 
378.381, 413.419,420,-124,427.433,456.464. 
480, 508, 517, 542, 551. 587. 597. 622, 628. 631. 643, 
663,721 

120. 13 WS aus auße n dunkelbraunem. innen hell bra u­
nem , steinchengcmagertem Ton ; gegliitlet: 
Wst . 0.5- 0.9: Fnr.6/6/166, 174,325.327, 338. 392. 
443 , 490,493,569,740.806.834 . 

121. 2 WS aus außen schwar1.em , inn en röllichem. st ein-
chengl".'mage11cm Ton: geglättet ; Wst.0,6- 1; 
fnr . 6/6/147. 550 

122. 2 WS aus außen rötlichem. innen schwarzem. stcin-
chcngcmagertc m Ton: gcg!UUe t : Wst. 0.-1- 0.5: 
l-'nr.6/6/36,:l7. 

123. 2 WS aus sc hwarzem. sl<'inchengcma~crtcm Ton; ge­
glältct: Wst . 0,5--0,7; Fnr . 6/6/14. 491i. 

124. 46 WS aus braunem. steinchengemagc rtem Ton: 
Ws1 0,5-1.1: Fnr 6/6/11. 34. 42 , 43, •18. 49, 59. 64. 
161.168.lfl9 , 215,219,250.253,263.271.286.292. 
416.439 , 468.476,481, 48 6,515,537.5 41 ,5 46 .575. 
578. 584. 603, 652- 655, 679. 706, 722, 731i, 749. 7i2. 
787.792.8 12. 

125 17 WS aus dunkelbraunem. steinche ngemagc rtem 
Ton ; Wst.0.4 - 1.1: Fnr.6/6/2 , 3, 13. 15,40. 45 ,55.58, 
66.H,103.107.323,329,339.367.761. 

126. 16 WS aus röt!ic hbraun cm, steinchengcmagertem 
Ton : Wst.0.5- l.l;Fnr.6/6/99.128, 169.208.216.224. 
279.322.326,33;l. 421 ,526,528.53 1.570.752 

127. 7 WS aus außen braunem. innen schwarzem. stei n­
chengemagertem Ton; Wst . 0.6-1.5: Fnr . 6/6/115. 260. 
376.5 40. 693.711.iH . 

128. 14 WS aus rotlichgr au em. steinchengemagertem Ton: 
Wst . 0,3- J.2:Fnr.6/6/5.31.53,91,209,298.35 2.426 . 
50 4,53 1.532. 602. 791. 837 . 

129. 16 WS aus verbackcnem. grauem. Sll'mchengemager­
tem Ton ; Ws!. 0 ,4- 1.2: Fnr . 6/6/ 18. 54. 104. 109. 188. 
203, 248.269.278.3ll. 314-317,590. 781. 

130. RS aus außen grausc hwarzem. innen graucm. grob 
s1einchengemage nem Ton: geglä l\ ('t; Rand leicht 
ausgebog<-n: rek . Rdm. 14: Wst. 0.4 - 0,7; Fnr . 6/6/666; 
Taf . 6/1 

131. 2 BS i:ius hellbraunem , grob steinchl'ngemagene m 
Ton mit waagerechter Rillenven:ierung; rt'k. Bdm . 
12: Wst. 0,4-0.7; Bst. 0.4; Drehsehl'ibenware; spätan ­
l1k; Fnr . 6/6/79 4. 795;Tof.8/l. 

132. 5 WS aus dunke lbr a unem. grob steinchengemag er ­
tem Ton: geglätt et; Wst. 0,6-1.3; F"n r. 6/6/136. 39 4, 
401.431.466 . 
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133. 4 WS aus rötlichem. grob steinchengemagertem Ton; 
geglä tte t; Wst. 0.9- 1.4; Fnr. 6/6/512, 543,701,708 

134. 6 WS aus außen rötlichem, innen braunem, grob 
steinchengemagertcm Ton; geglättet; Wst. 0,5-1; 
Fnr. 6/6/16. 206,247.295, 408. 831. 

135. 28 WS aus rötlichcm. grob steinchengemagcrtem Ton; 
Wst. 0,6-0.8: Fnr . 6/6/105. 111, 222, 223, 245, 336, 
382 ,39 0.384. 454. 533 . 545. 564, 618.620, 728,738. 
739. 741. 755, 756. 782. 7"19. 780, 817, 820, 823, 
824 

136. 5 WS ausschwarzcm.grob steinchcngemagcrtem Ton; 
geglättet; Wst. 0.5- 0,8; Fnr. 6/6/7. 14. IH. 202. 404 

13i. 6 verbackene Keramikbruchstücke: Fnr. 6/6/68, 69, 
130-132 , 844. 

138 . RS aus grauem. graphitgemagertem Ton mit Wulst­
rand: Rand gerade und außen verdickt: geglättet: rek 
Rdm. 10: Wst. 0.6-0.8: latenezeitlich: Fnr. 6/6/176; 
Taf. 7/10. 

139. RS aus grauem. graphitgemag ertem Ton: Rand aus­
gebogen: geg!ätteL rek. Rdm . 10: Wst. 0.8- 1: Jatene ­
zeitlich : Fnr. 6/6/156 , Taf. 7/11 

140. RS aus grauem. graphitgemagertem Ton; Rand aus ­
gebogen; geglättet ; rek. Rdm . 10; Wst . 0,6-0,8; !ate­
nezeitlich ; Fn r. 6/6/)94 : Taf. 7/12 

141. RS aus grauem. graphitgemagertem Ton: Rand leicht 
eingezogen und nach außen verdickt: geglättet; n!k 
Rdm . 16: \Vst. 0.5-1 ,4; latenezeitlich; Fnr . 6/6/330 ; 
Taf. 7/13 

142 . RS aus grauem, graphitgemagertem Ton mit .. Auen; ­
bcrgrand '·; geglättet; rck. Rdm . 26 ,4: Wst. 0,9- 1,4: la­
tenezeitlich: Fnr. 6/6/750: Taf. 7/14 

143 . BS aus grauem, graphitgemagertem Ton; ebene 
Standfläche: rek . Bdm . 10; Wst . 0,7-0.9: Bst. 0,7-1,1; 
latCnezcitlich: Fnr. 6/6/402: Taf. 8/10 . 

J44. WS aus grauem. graphitgemagertem Ton; verziert 
mit zwei Rillen; Wst. 0,4-0.5; latenezeitlich: 
Fnr. 6/6/73: Tal. l l/Z6 

145 . 5 WS aus grauem . graphitgemageitem Ton mit 
Kammstrich : Wst. 0.5- 0.7: latenczeitlich: 
Fnr . 6/6/244. 423 . 495. 607. 811 

146. 3 WS aus grauem , graphitgemagertem Ton: 
Wst. 0,5-0.9; lateneze it lich: Fnr. 6/6/93, 191. 200. 

147. Bruchstück eines Tonsiebes; brauner , stein ­
chengemagerter Ton : 4 Bohrungen noch sichtbar, de­
ren Dm. beträgt 0.3: Bst. 0.6-0,9; Fnr. 6/6/320; 
Taf.12/3. 

148. Bandhenkelbruchstück: brauner. fein stein­
chengemagerter Ton: H. 1-1.4 ; Br. 3,4: Fnr. 6/6/553 

149. Bandhenkel; brauner , steinchengemagerter Ton; 
geglättet: H. 1,2-2: Br. 4,2 : Fnr. 6/6/388: Taf. 12/6 

150. Bandhenkel: brauner, steinchengemagerter Ton; 
verziert mit Fingemageleindrücken; H. l,6-1,7: 
Br . 2.1- 2,8: Fnr. 6/6/462; Ta!. 12/4 

151. Wu l sthenkel: braunschwarzer. Steinchen- und 
graphitgemagerter Ton; geglättet; Dm. 2,6; latenc­
zeitlich : Fnr. 6/6/331: Taf. 12/9, 

152. Wul st hen k e]: brauner, grob steinchengemagerter 
Ton; eingedrtlckt; H. 2,4: Br. 2,5: Fnr. 6/6/389; 
Taf. 12/10. 

153. Tonbruchstück: fe in steinchengemagerter Ton; 
verziert mit eingedrückten Kreisen; erh. Br. 3-3,5; 
erh. D. J-1,8; Fnr. 6/6/661; Taf. 12/2 

154. Tonbruchstück; fein steinchengemagerter Ton; 
verziert mit einem eingedrückten Kreis und zwei Li­
nien: erh . Br. 2.5-2,9; erh. D. 0.9-2 : Fnr . 6/6/662; 
Taf. 12/l. 

155. Fußbruchstück: brauner. steinchengemagerter 
Ton; Wst. 1,2; Fnr. 6/6/777; Taf. 8/2. 

156. 195 Stück gebrannter Lehm; Fnr.6/6/242, 600, 
845-922, 947- 962 . 
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157. 24 Stück rotschwarz gebranntcl Lehm ; 
Fnr. 6/6/923-946 

Schnitt 6/7. Schicht (Wallbereich) 

1. Vierkantnagel aus Eisen ohne Kopf; erh. L.9.4: 
Stärke 0.2-0,5; Fnr . 6/7/54; Taf. 13/9 

2. RS aus braunem, fein steinchengema geitcm Ton ; Rand 
ausladend; Wst . 0,6-0,8: Fn r. 6/7/Z 

3. BS aus braunem, fein steinchengcma gcr tem Ton: 
leicht abgesetzte Stan d fläche; gcg \iittct: rck . Bdm . 6: 
Wst. 0,7-0,9; Bst. 0,6- 0,7; Fm: 6/7/8; Taf. 9/19 

4. 8 WS aus braunem. fein steinchengcmagertcm Ton: ge­
glättet; Wsl. 0,3-0.8; Fnr . 6/7/6, 11, 23, 37 , 41, 45, 4Y. 51 

5. 3 WS aus dunkelbraunem, (ein stc,nchcngcmagc11em 
Ton;geglättet; Wst. 0,6-1; Fnr. 6/7/7 , 9. 16 

6. 2 WS aus außen dunk elbraunem, innen hellbrnunem 
fein steinchengemagertem Ton; geglättet ; Wst. 0,6- 0,7 , 
Fnr.6/7/40. 42. 

7. WS aus außen rötlichem, innen braunem , fein stein­
chengemagertem Ton; geglättet; Wst. 0,fi: Fnr. 6/7/12 

8. RS aus braunem, steinchengemage1tem Ton : R«nd 
ausgebogen; n!k. Rdm. 16: Wst. 0, 9-1: Fm: 6/7/3 : 
Taf. 4/7 

9. 2 RS aus braunem. steinchengemagcrtem Ton: Rand 
gerade: Wst. 0,6- 1.1: Fnr . 6/7/24, 47 

lO. BS aus braunem, steinche ngemag e,tem Ton. gcgl atte t 
rek. Bdm. 12; Wsl. 1; Bst . 1,3-1 ,5: Fnr 6/7 / 25: 
Taf. 8/11. 

11. 6 BS aus dunkelbraunem, steinchengcmagcitem Ton. 
geglättet: Wst. 0,6-1,5; Bst. 0,7- 1.3; Fnr . 6/7/19, 29- 3 1, 
39,52. 

12. WS aus braunem, steinch enge ma gertem Ton R1l-
lenverzierung und schrägen E instich en: 
Ws\ . 0,5; Drehscheibenware; spälantik; 
Taf.11/11 

13. 3 WS aus braunem. steinchengemagertern Ton: Rollen­
verzierung; geglättet; Wst. 0.5-0,6: Dr ehscheibe nwa re; 
spätantik: Fm. 6/7/4 , 18, 44 

14. 6 WS aus braunem, steinchengemag c1tcm To n : geglat­
tet; Wst. 0,6- l.l; Fnr . 6/7/13, 24, 32, 35. 46, 53 

15. 9 WS ausdllllkelbraunem, steinchengemagcitem Ton, ge­
glättet: Wst. 0,6-0,9;Fnr. 6/7/1, 17, 21. 22, 28 . 33, 34. 36.40 

16. 2 WS aus rötlichem, ste inc hengem agc rtcm Ton. ge­
glättet; Wst. 0,5- 0,8: Fnr . 6/7/10. 43 

17. WS aus außen braunem, innen schwarzem, stein;;hen­
gemagertem Ton; geglättet: Ws t. 0.8- 1; Fnr. 6/7/H 

18. WS aus graubraunem, steinchengemnge, te m Ton . 
Wsl.0,9: Fnr.6/7/26 

19. 3 WS aus außen dunkelbraunem, innen hellb raunem , 
steinchcngemagertem Ton; Ws\. 0.5 - 0,7: Fnr . G/7/15 
20,50 . 

20. WS aus verbackenem, grauem, steinchcngcmage11c'll1 
Ton; Wst. 1; Fnr . 6/7 /38. 

21. l Stück gebra nnter Lehm: Fnr . 6/7/27 

Schnitt 6/8. Schicht (Wallbereich) 

Fundleer 

Innenbereich der Anlage 

Schnitte 2 und 3 

Diese wurden in der Längs achse von Sehnil\ l 
nach Norden in jeweils 5 m Entfernung voneinand e1 
angelegt. Es konnte unter dem Humus nur eine ca . 
16 cm starke Schicht, bestehend aus einem humosen 
Schottergemisch, festgeslell t werden. Es e rfolgt e bei 
beiden keine zeichnerische Dokumentation. 



Lfcm 

170 
180 
190 
240 
260 
270 
300 
316 
329 
334 
350 
370 
405 
434 
440 
460 
465 
470 
475 
490 
495 
512 
550 
560 
590 
590 
590 
600 
600 
600 
610 
610 
610 
615 
620 
625 
630 
635 
650 
650 
650 

653 
664 
664 
667 
677 
677 
685 
695 
695 
700 
705 
715 
720 
725-796 
730 
735 
735 
748 
740 
756 
765 
775 
775 
778 
796 
806 

Verteilung der Fundnummern der Keramik und Metallfunde nach Laufaentimetcm und Tiefe (Schnitt 6) 

Tiefe Schicht Fnr . andere Funde 

15-20 6/3/1-15,71-77 
15 6/3/16-37.78-80 
42 6/3/38 - 58,8 1- 91 
84 6/2/3-5 
40 6/3/59-70 
67 6/2/6 - 31 
106 6/2/1 , 2 
55 6/2/32 - 34 
125 6/1/1-4 
25 6/3/92 - 94 
41 6/2/36 
101 6/6/8-15 
30 6/2/35,37-41 
28 2 6/2/ -12-49 
36- 38 6 6/6/1 -3 
22 6 6/6/963 
33 6 6/6/-1- 6 
49 6 6/6/7-12 
28 6 6/6/!)6 -I 
39 6 6/6/13 - 20 
56 6 6/6/21-28 
61 6 6/6/29-39,846-8 -19 
61 6 6/6/40 - -15 
:,7 7 6/7/1 - 4 
96 6 6/6/-16 
126 6 6/6/47 - 57.850,851 
106 6 6/6/58 - 112 
110 6 6/6/113 - 115 
129 6(O-Profil) 6/6/116-121 
110 6 6/6/122-129 
54 7 6/7/5-15 
133 6 6/6/130 - 146 
136 6 6/6/147-162,852-8:::i5 
119 6 6/6/163 - 189 
132 6iW-Profil) 6/6/190-194 
138 6 6/6/19:'l - 199 
78 6 6/6/200 - 210 
72 6/6/211-21:J 
107 6/6/214 -22 4 
130 6/6/22:'l-288,856 - 859 
130 6/6/289 - 320 

127 
120 
126 
70 
71 
142 
137 
90 
99 
96 
83 
97 
105 
121-28 
75 
45 
118 
112 
87 
120 
110 

" 107 
100 
82 
88 

4(0-Profil) 
4 
6 
4(0-Profil) 
4 
7 
-1{O-Profil) 
4 
4 
6 

6/6/321-329 
6/6/860-863 
6/6/330 - 336 
6/6/337-346 
6/6/3-17- 3-19 
6/-1/1.2 
6/-1/3-9 
6/6/350 - 352 
6/6/353-369.864-869 
6/6/3i0 - 385.870-873 
6/6/965 
6/6/386 - 456,87-1 -8 79 
6/6/-157-533 
6/4/10-96.270-311 
6/6/:)3 -1-5 -12 
6/7/16-23 
6/-l/97-118,262 - 269 
6/ -1/119-155 
6/6/5-13-655.880-887 
6/ -1/25 -1-2 61 
6/-1/156- 188 
6/7/2-1.25 
6/-l/189 - 20-1.312 - 347 
6/4/205-2\i 
6/-l/218 - 253.348-371 
6/6/966 

Kn 

Kn 
Kn 

Kn 

Hk 

Hk 

Kn . Tierzahn 

Kn.Hk 
Kn. Tierzahn 

Kn 

"" 
Kn 
Kn 
Kn. Hk 
Kn 
Kn 
Kn. Hk 
Kn. Hk 

Kn 
Kn.Hk 
Kn.gesi:hlif­
fener Kn 

Kn 
Kn 

Tierzahn 
Kn .Hk 
Kn. Hk 

Kn 
Kn , Hk 
Kn 
Kn . Hk 
Kn 

Kn.Hk 
Kn 
Kn 
Kn 
Kn 
Kn.Hk 
Kn 
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Lfcm. Tiefe 

806 90 
830 60 
830 70 
840 82 
844 35 
854 50 
860 63 
860 65 
870 47 
870 62 
880 60 
895 71 
920 65 
930 80 
950 50 
970 65 
990 85 

Schicht 

6(direktam Fels) 
6 
6 
6 
6 

6/6/656-743,888-891 
6/6/967 
6/6/744-756, 895- 901 
6/6 /829-8 44, 892-894 
6/7/26--49 
6/7/50-53 
6/6/966,969 
6/6/757-764 , 902-909 
6/7/54 
6/6/765 - 775, 910- 918 
6/6/7 76-787, 919- 922 
6/6/788 
6/6/789 - 793, 923-946 
6/6/794 -8 07,947 - 949 
6/6/808-81 4, 950- 958 
6/6/815 - 821, 959-961 
6/6/822 - 828, 962 

a nde re Fun de 

Ka 

Ka 
Ka 

Kn. Tierzahn 

Kn, Hk 

Kn 
Ka 

Die Rubrik .,andere Funde·· steht für Objekte, die hier nicht behan delt werden (Kn Knochen; Hk Holzkohle) 

Das Fundmaterial 

SchnHt 2 
1. BS aus braunem , steinchengemagertem Ton; steile 

Wand und ebene Standfläche; rek. Bdm. 8; Wst.1,1; 
Bst. 1.5: Fnr. 2/1/1 : Taf. 8/16. 

2 . 2 WS aus rötlichem, grob steinchen- und sandgema­
gertem Ton: Wst. 0,7 ; Fnr . 2/1/2, 4 

3. 2 WS aus sch warzbr aunem, grob steinchen- und sand­
gemage rtem Ton; Ws\. 0,ä-l,l; Fnr . 2/1/3, 5. 

Schnitt 3 

l. WS aus grau em, fein steinchengemage rtem Ton; 
Wst. 0.7; Fnr. 3/1/3 

2. RS aus grauem. sandgemagertem Ton; rek. Rdm . 18; 
Wst . 0.6- 0,9; Fnr . 3/1/1; Taf. 4/16 

3. RS aus rötlichem , steinchengemagertem Ton; Rand ge­
rade; rek. Rdm. 16: Ws\. 0,8-1: Fnr . 3/1/8; Tuf. 7/5. 

4. RS aus rötlichem , stelnchen- und sandgema gertem 
Ton ; Rand weit ausladend; rek. Rdm . 24; Wsl. 0,7- 1,1; 
Fnr. 3/1/6; Tuf. 3/2 

5. 2 WS aus braunem , im Bruch grauem. steinchenge ­
magertem Ton: geglättet; Ws\. 0,7-0 ,8; Fnr. 3/1/13, 20. 

6. 7 WS aus rötlichem , grob Steinc hen - und sandgema­
gertem Ton; Wst . 0,5-1; Fnr. 3/1/9, 12, 14-18. 

Nordprofil Ost 
1------ -1---- ir- ---

rotbraune Lehm/Schotterschicht 
Kult urschicht 
dunkelbraunes Lehm/S cho ttergemisch 
Brands chicht 
humoses Schottergemisch 
Waldboden/Humus 

7. 2 WS aus außen rötlichem, innen schwarzem , grob 
steinchen- und sandgemagertem Ton; Wst . 0,6-0 ,7; 
Fnr.3/1/7,9. 

8. 4 WS aus braunem, grob steinchen- und sandgemager­
tem Ton ; Wst. 0,6- 1; Fnr . 3/1/2, 4, 10, 11 

9. l Stück gebrannter Lehm; Fnr . 3/1/5. 

Schnitte 4 und 5 

Im nördlichen Bereich der Anlage wurd en 
Schnitt 4 und 5 gegraben. Beide ergaben vier 
durchgehende Schichten, Schicht 1 - ein e rot ­
bra une Lehm-Schotter-Schicht , Schicht 2 - die 
Kulturschich t , Schicht 5 - ein humoses Schotterge­
misch und Schicht 6 - der Waldboden/Humus. Im 
Schnitt 4 konnten im Nordo stber eich noch zwei 
weitere Schichten festgestellt wer den, Sch icht 3 -
ein du nke lbraunes Lehm -Schotter-Gemisch und 
Schicht 4 - eine Brandschicht mit Holzkohle 
Zeichnerisch dokumentiert wurde Schni tt 4 
(Abb. 5). 

Süd West 

l1 

Schnitt 4/9 1 
NORD-, OST-, SOD- , WESTPR OFIL 
07/ 199 1 
gez . M. Fuchs/ A. Kollmann 

Abb. 5. Laas-Rieg el. Profil Schnitt 4. 
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Das Fundmaterial 

Schnitt 4 

Schnitt 4/1. Schicht 
Fundlc er 

Schnitt 4/2. Schich t 
l. RS einer E i nz ugra nd sch; 1 I e aus schwarzbrau nem, 

Iein slei nchengemagert em Ton: rek . Rdm . 12: Wst . 0,6; 
Fnr . 4/4/160; Taf. 2/ 6. 

2. RS au s b raunem. fein sleinche ngemagcrtem Ton; Rand 
leicht a usgeb ogen ; rek. Rdm . 12; Wst. 0,7; Fnr . 4/4/ 167; 
Taf . 5/3. 

3. 4 RS, 1 8S und l WS eine r Ei nzugra ndscha le mit 
Kn ubben; leicht abgesetzte und eingeiogcne Standflä­
che ; sc hwa rzer, steincheng emagert er Ton; geglättet; 
rek . Rdm . 15: rek . Bdm. 6: größter Dm. 17,4: 
Wst. 0,7-0 ,8: Bst. 0,7- 1, l ; Fnr . 4/ 4/ 19. 126, 161. 164, 
168,204; Taf . 2/2, 5 

4. RS aus schwarzem , steinchengemagertcm Ton. Rand 
leicht eingezogen; rek . Reim. 14: Wst. 0,5: Fnr . 4/4/166: 
Tuf. 5/7 

5. RS aus schwar zem , steinchengemagertcm Ton ; Rand 
gerade: Ws t. 0,9; Fni: 4/4/127 

6. RS aus brau nem. steinchengemag ertc m Ton: Rand 
ausladend; rek. Rdm . 16; Wst . 0,7-0,8: Fnr . 4/ 4/163; 
Taf.4/9 . 

7. BS aus braunem , steinchengemag erte m Ton; steile 
Wand und ebene Standfla che ; rek Bdm . 14, Wst. 0,7; 
Bst. 0,7-0, 9; Fnr . 4/4/3: Tor 9/ H . 

8. BS aus schwarzem, steincheng emage1t em Ton: stei le 
Wand und leicht abge setzte Standfläche; rek. Bdm . 10; 
Wsl. 0,7: Bst. 0,9-1; Fnr . 4/4/7; Tal. 9/11 

9. BS aus braunem, sleinchcn gemage1tem Ton: Stand­
ring; fragmentie rt; Bst. 1- 1,2: Fnr . 4/4/10: Taf. 11/4 

10. BS aus schwarzbraunem, sleinc hen gemagc11em Ton; 
ausladende r Standfuß; rek . Bdm . 24; Bst . 0,7- 0,8; 
Fn r. 4/4/12 : Taf. 11/1 

11. BS aus schwarzbraunem. stemchengem age11em Ton: 
steile r Standfuß; geglättet : rek. ßdm . 25: ßst. 0,8- 1; 
Fnr. 4/4 /9; Tuf . 11/2 

12, WS aus grauem. steinchengemagei1cm Ton; Wst . 0,8: 
Fnr . 4/4/:i3. 

13. WS aus hellbraunem, steinchengemage1tem Ton; Besen­
strichverzierung; Wst. 0.6: Fnr . 4/4/21: Tof. 11/21. 

14. 17 WS aus sehwar;,;braunem, ste inchengemage rtem 
Ton: gcg\attet; Wst. 0,4-0,8: Fnr . 4/4/38, 42, 75, 76, 13:i, 
147, 151 , 156, 179, 185,186,20 5,206,208,222 , 223, 
244 . 

15. 15 WS aus rötlichem. steinchcngemage1tem Ton; ge­
glättet; Wst. 0,6- 1,l; Fnr . 4/4/31, 36, 37. 56, 63, 81, 93. 
130,173, ]84, 194,215,21 7,223,2 41. 

16. 26 WS aus außen braunem. innen schwarzem, stein­
chengemagertcm Ton : geglället: Wst. 0,5- 1,4; 
Fnr. 4/4/41, 49, 54, 58. 97 , 99, 102, 106, 114, 118-120 , 
131, 139, 140, 181. 182. 193, 195, 197,214,224,228, 
232. 234,236 

17. 96 WS aus braunem, stcinchcngcmagertem Ton; ge­
glätlet: Wst . 0,5- 1: Fnr. 4/4/15, 21, 22. 25, 28, 30, 
33-35, 39, 40, 43, 51, 55, 57, 61, 65, 66, 68, 71, 72, 74, 77, 
79, 82, 84, 85, 87, 89, 90, 92. 95, 98, 100, 10 3-1 05, 
108-110, 116, 117, 122, 124, 125, 128, l 29, 132, 133, 
137, 138, 141- 143, 146, 148-150, 152- 155. !70-172, 
174, 175, 177, 178, 183, 189. 190, L92, 196, 198-20 3, 
207, 209, 210. 212, 213, 216,218,219,221,226,229, 
237-240, 243. 

18. 14 WS aus schwarzem, steinehengemagertem Ton; ge­
glättet; Wst. 0.4-1,2; Fm : 4/4/2 4, SO, 52, 59. 80, 83. 94. 
112, ll3, 176,225.231, 235,242 . 

19. RS eines Kegelhalsgefäßes aus rötlichb rau nem, 
im Bruch schwarzem, grob steinchengemagcnem Ton ; 
Wst. 0,6-0,9; Fnr. 4/ 4/1; Tat 5/12. 

20. RS aus rötlichem. grob steinc hengemagertem Ton; 
Rand sta rk ausgebogen; rek. Rdm . 20: Wst. 0,6-1; 
Fnr . 4/4/4 ; Thf. 4/6. 

:.!I. RS aus braunem, grob steinchengemngertem Ton; 
Band leicht ausgeb ogen: rek . !Mm . 20: \Vst . 0,5: 
Fnr . 4/4/ll ;Th f.5 /5 

22 . BS aus braunem, grob steincheng<'magertem Ton: 
Rand st uk au sladend: rek . Rdm. 24: Wst. 0,8: 
Fnr . 4/4/2;Taf.3/3. 

23. RS aus schwarzb raunem . grob steinche ngemagcrtem 
Ton; Rand s1ar k ausladend ; rek. Rdm . 18; Wst . 0,7; 
Fnr . 4/ 4/165; Taf. 3/8 . 

24. RS aus braunem. grob steinchengemagertem Ton: 
stark fragmentiert; Wst. 1: Fnr . 4/4/107 . 

25. BS aus außen braunem, innen schwarz em, grob stein­
chengemagertem Ton: rek . Bdm . 10; Wsl . 0.8; Bst. 0.8: 
Fnr . 4/MH: Taf . 8/12. 

:.rn. BS aus außen braunem, innen schwarzem. grob stein ­
chengcmagertem Ton ; deut lich abgesetz te S tandfläc he 
mit Finge rkuppen eindrückcn: geglättet : rek. Bdm . 14; 
Wst. 0.9: Bst . 0.9-1: Fnr . 4/4/17 ; Taf . 9/2 

27 . 8 WS aus br aunem, grob steinchengemagertem Ton; 
Wst 0,6- 0,9; Fnr . .J/4/ 13, 18, 23, 1 II. 145, 159. 162, 
169. 

28. WS aus braunem. grob steinehengemagenem Ton mi t 
F1ngertupfcnleiste : Wst. 0,9- 1,5; Fnr . 4/4/2l0: 
Ta f. 11/20 . 

29. 2 WS au s a ußen rötlichem. innen braun ('m. grob Stein­
chen- und sch wach sandgemagcrtem Ton ; Wst . 1- 1.l; 
Fnr.4/4/32, 230 

30 . WS aus ~ehw ar/.cm. grob steinchen- und ~chwac h 
sandgemugertem Ton; Wst. 0,7; Fnr. 4/4/220. 

31. 16 WS aus braunem. grob Steinche n - u nd sandgem a­
gertcm Ton: Wst. 0,6-1,2; Fnr . 4/4/14. 26, 29, 45, 60, 62, 
78. 86. 88. 96, 123, 134, 180, 187,2 11. 227 . 

32. 8 WS aus außen braunem , innen schwarze m. grob 
Steinchen - und sandgemage 1tem Ton: Wst. 0,7- 1,3; 
Fnr . .J/4/6. 8, 67,115.136, 188. 191. 245 . 

33. 4 WS aus röt lichem, grob steinchen- und sandgema ­
gertem Ton ; Wst . 0,6- 1.2; Fnr. 4/4/27, 4.J , 46-48. 64. 
101. 144. 

34. Bandhenke l aus braunem, steinchcngem agenem 
Ton: Br. 4.2: Querschnitt 1,3: Fnr. 4/4/5; Tnf. 12/5. 

35. 4 Stück gebrannter L ehm; Fnr . 4/ 4/16, 69, 70, 73. 
36. Tätowlernade \ gri ff a us K n oc h en: runds tab i­

ger, zona l verzie rt er Gr iff. zur Miu e h in ve rjüngt , die 
dureh einen umlau fenden Grat betont wird : a n de n 
Grat schließt sich beidseitig ein vier- bzw. fünfrilli ges 
Band an, das durch kleine Einst iche e ingefa ßt ist: di e­
sem folgt beidseitig ein vierrill iges Band, das an der 
Innenseite Einkerbungen aufweist und d ie Verzierun g 
abschließt; der Griff ist durchbohrt; L. 3,6; D. 0,7; Dm . 
der Bohrung 0,2: Fnr. 4/4/ 156; Taf. 13/ 18. 

Schn itt 4/3. Schicht 
l. RS aus schwarzem, fei n stei nchenge ma gertem Ton; 

Rand ausladend; rek. Rdm. 18; Wst. 0,9- 1: Fnr . 4/ 3/2: 
Taf . 4/8 

2. BS aus schwarzb ra une m, fein steinchengemagertem 
Ton: star k frag menti ert: Fnr. 4/3/5 4. 

3. RS und WS einer Tonn e aus b raunem. stein chenge­
magertem Ton; verzi ert mit einer Knu bbe; rek . 
Rdm . 23; Wst. 0,7-0,9; F nr. 4/3/4, 2 1; Ta f. 2/ 9. 

4. BS aus außen braune m, innen sc hwarzem, stel nchen ­
gemag ertem Ton; abgesetzte StandfUlc he; rek . 
Bdm . 12: Wst. l,l; Bst. 1,4; Fnr . 4/3/ 1; Ta f. 9/9. 

llO 



5. BS aus außen braunem. innen schwarzem. steinchen­
gemagertem Ton: abgesetzte Standfläche: rek 
Bdm. 22: Wst. 0.7: Bst. 1,3: Fnr , 4/3/18; Tuf. 9/20. 

6. 2 WS aus grauem, steinchengemagertcm Ton; verziert 
mit einer Rille: Wst . 0,4- 0,6; Fnr. 4/3/3, 11; Tof. 11/15 

7. 23 WS aus braunem. steim:hengemage1tem Ton; ge­
glättet; Wst. 0,5-1: Fnr. 4/3/7, 13, 16, 19, 20. 22, 23, 24, 
28. 29. 3 1, 38---41, 43, 46, 52. 57, 58. 61, 67 

8. WS aus außen rötlichem. innen schwarzem. steinchen ­
gemagertem Ton; geglättet: Wst. 0,7; Fnr. 4/3/17. 

9. WS aus rötlichem. steinchengemagertem Ton: geglät­
tet: Wst. 0,6: Fnr. 4/3/59. 

10. 3 WS aus außen braunem. innen schwarzem. s\C!in-
chengemagertem Ton: geglättet: Wst. 0,7-l,l; 
Fnr. -1/3/42.45,51 

1 l. 2 WS aus außen schwarzem, innen braunem. stein-
chengemagertem Ton: geglättet: Wsl. 0,6-0,9: 
Fnr.4/3/24.49 . 

12. 10 WS aus schwarzem. steinchengemage11em Ton: ge­
glättet: Wst. 0,4-0.8 : Fnr 4/3/26, 34-36. 48. 50. 53, 62, 
65. 66. 

13. RS aus braunschwarzem, grob s1emchengemagertem 
Ton; stark fragmentiert: Wst. 1: Fnr. 4/3/32 

14. BS aus braunem, im Bruch schwarzem, grob stein­
chengemagertem Ton: flach ausladende Wand und 
ebene Standfläche: rek. Bdm.18: Wst. 0,9: Bst. l-1,l; 
Fnr.4/3/47:Taf.8/6 

l 5. 5 WS aus braunem. grob steinchen- und sandgemager­
tem Ton. Wst. 0.5 - 1,3: Fnr. 4/3/15, 27. 33, 37, 44 

16. 4 WS aus rötlichem, grob steinchen- und sandgcma­
ger1em Ton; Wst. 0,6-0,9: Fnr . 4/3/8. 9, 60, 63 

17. 8 \VS aus schwarzem. grob steinchen - und sandgema­
gert em Ton ; Wst. 0.5-1,4: Fnr . 4/3/5 , 10. 12, H, 30, 55. 
56, 64 

Schnitt 4/4. Schicht 

Fundlecr 

Schnitt 4/5. Schicht 

L RS aus braunem, fein steinchengemagertem Ton: Rand 
leicht ausladend: rek . Rdm. 16: Wst. 0,6- 0,8; 
Fnr. 4/2/21 ; Tuf. 3/12. 

2 . 2 WS aus grauem. fein steinchengcmagertem Ton: 
Wst. 0.7-0,9: Fnr. 4/2/6, 18. 

3. BS aus außen braunem . innen grauem, steinchen- und 
sandgemagenem Ton: abgesetzte Standfläche: rek 
Rdm_ 12: Ws!.0.9: Bst.0,8-1.3: Fnr.4/2/13: Tuf.9/10 

4. BS aus rötlichem, steinchen- und sandgC!mage11em 
Ton: stark fragmentiert; Fnr. 4/2/16 

5. 2 WS aus grauem, steinchengemagertem Ton: 
Wst. 0,6 - 1.1: Fnr. 4/2/2, 25 

6. WS aus schwarzbraunem. steinchengemage11em Ton; 
geglättet; Wst. 0,7: Fnr. 4/2/1. 

7. WS aus braunem, steinchengemagertem Ton: gC!glät­
tet; Wst. 0,7: Fnr. 4/2/17 

8. RS aus braunem, grob steinchengemagertem Ton; 
Rand gerade: Wst. 0,9; Fnr . 4/2/22. 

9. RS aus rötlichem , grob steinchen- und sandgemager­
tem Ton mit Henk elansatz : Wst. 1,1: Fnr. 4/2/12; 
Taf. 3/5. 

10. 10 WS aus braunem, grob steinchen- und sandgema­
gc rtcm Ton: Ws\. 0,6-0,9; Fnr. 4/2/4, 5, 7, 8, 10, 14, 20, 
23,24,26. 

11. WS aus schwarzem, grob steinchen- und sandgema­
gertem Ton: Wst. 0,8: Fnr. 4/2/15 

12. 2 WS aus schwarzrötlichem. grob steinc hen- und 
sandgcmagertem Ton: Wst. 0,8-1; Fnr. 4/2/3, 18 

13. 2 Stück gebrannter Lehm; Fnr. 4/2/9, 11. 

]16 

SchniU 4/6. Schicht 

1. RS einerEinzugrandschale aussc hwar;;bra uncm, 
fein steinchengemagertem Ton; rek . Rdm. 14; Wst. 0,8; 
Fnr.4/l/lO;Taf.2/3. 

2. RS aus braunem, steinchengemagertem Ton: Rand ge­
rade; Wst. 0,8: Fnr. 4/1/13. 

3. 11 WS aus braunem, grob steinehen- und sandgenw­
ge11em Ton: Wst. 0,5-0,9; Fnr. 4/1/1 - 4, G, 7, 9, 11. l2, 
14,15. 

4. 2 WS aus rötlichem, grob steinchen- und sandgcma-
ge11em Ton; Wst. 0,7- 1,3; Fnr. 4/1/5, 8 

Schnitt 5 

Schnitt 5/1. Schicht 

1. WS aus grauem, steinchengemage11em Ton ; Wst . 0 ,9. 
Fnr.5/3/32 . 

2 . RS aus schwarzbraunem, grob steinchen - und sandgc­
magcrtcm Ton; Rand leicht eingezogen: Wst. 1,3, 
Fnr.5/3/12 

3. BS aus schwarzem, grob steinchengemagert em Ton , 
deutlich abgesetzte Standfläche: Wst. 0,8 ; Bst. 1, 1- 1.2; 
Fnr. 5/3/3; Taf. 9/21. 

4. BS aus rotlichem, grob steinchen - und sandgemagcr• 
tem Ton; stark fragmentiert: Fnr. 5/3/57 

5. 2 WS aus braunem, grob steinchen - und sandgcmager ­
tem Ton: Wst. 0,9-1 ; Fnr. 5/3/25, 48 

6. 61 Stlick Hüttenlehm: Fnr . 5/3/1, 2, 4- ll. 13- 24, 
26-29, 33---47, 49-54, 56, 58-69 

Schnitt 5/2. Schicht 

l. 12 WS aus braunem. stC!inchengemagc11em Ton: ge­
glättet; Wst.0.6-l,l; Fnr.5/2/5, 7-9, 12. 13, 20, 23 , 25, 
28 

2. 3 WS aus schwarzem, steinchengemagc11em Ton: ge~ 
glättet: Wst. 0,8- 0,9; Fnr. 5/2/2-4 

3. 4 WS aus rötlichem, im Bruch schwarzrötlichen1, 
s1einchengemage11em Ton; geglattct: Ws\. 0,5 - l,6: 
Fnr .5/2/14. 16,21,24. 

4. RS aus braunem, grob stcinchengcmage1tem Ton : 
Rand gerade und stark ausgebmchen; verzi ert mit drei 
schrägen Rillen: Wst. 0,6-0,8; Fnr . 5/2/18: Tuf. 7/7 . 

5. RS aus schwar-Lem, grob steinchengemag ertem Ton : 
Rand C!ingezogen: Wst. 1.1-1,2: Fnr. 5/2/11 : Tar . 7/3 

6. BS aus rötlichem, grob steinchcngcmagertern Ton : 
abgesetzte und nach innen gewölbte Standfü1che ; 
rek. Bdm. 24; Wst. 0,9; Bst. 0,7-1,4: Fnr. 5/2 /15 : 
Taf.10/18 . 

7. 4 WS aus r6tlichcm, grob steinchen- und schwach 
sandgemagertem Ton; Wst. 0 ,6- 1,1; Fnr . 5/2/1. 17. l!J , 
29 

8. 3 WS aus braunem. grob steinchen - und schwach 
sandgcmagertem Ton; Wst. 0,6-1: Fnr. 5/2/10, 26, 27 

Schnitt 5/3. Schicht 

Fundleer 

Schnitt 5/4. Schicht 

1. WS aus grauem, fein steinchengernage1tem Ton : 
Wst.O,?;Fnr .5/ 1/15 

2. 2 WS aus braunem, steinchengemage11em Ton: geglät­
tet; Wst. 0,7- 0,8; Fnr . 5/1/8. 12 

3. RS aus schwarzem. grob steinchengcmagertem Ton 
Rand gerade; verziert mit einer Rille, Zickzackmuster 
und drei eingctieften Punkten; rck. Rdm 22 , 
Wst. 0.6-0.7; Fnr. 5/1/14; Taf. 7/4 

4. 6 WS aus braunem, grob steinchen- und schwach 
sandgemagertem Ton; Wst. 0,5-1,2; Fnr. 5/1/1, 5, 6, 9 , 
11,13. 

5. WS aus braunem, grob steinchen- und sandgcmager ­
tem Ton: Wst . 0,7; Fnr. 5/ 1/10 



Auswertung der Funde 

Das Fundg u t der Grabung am Förker Laas­
Riegel umfaßt im wesentlichen stark zerbrochene 
Keramik und gebrannten Lehm . Besonderheiten 
sind ein tragbarer Ofen a us Ton {Taf. 1/1. Abb. 6) 
und eine vollständig rekonstruierbare. deformie1te 
Schüssel {Taf. 1/2. Abb . 7). bei der lediglich ein Teil 
des Bodens fehlt. Es wurden außerdem mehrere 
kleine Eisengege nständ e. ein verziertes Bronze­
blechstück {Ta f. 13/17) und ein Tätowiernadclgriff 
aus Knochen (Ta f. 13/18) gefunden . Die Tierzähne 
und Knochenstücke sowie die Holzkohle. die eben­
falls vorhanden waren, sind noch nicht bestimmt 
und werd en daher hier nkht behandelt 

Das zeit l iche Spektrum der Keramik umfaßt 
vor allem die sptite Urnenfelder- und Hallstattzeit, 
aber auch die L i\Cnezeit sowie dk SpiH.in tik e und 
Neuzeit sind vertreten. 

Die Tafeln wurd en so angelegt, dall alle Rand ­
stücke, alle Bodenslücke und ;11le verzieiten Wand­
stücke zusammen abgebildet sind. Einige Graphit­
tonwandsiück e, teilweise mit Kammstrichverzic ­
rung, und spätanlike Wandstücke, die eine Rillen­
verzicrung oh ne Wellenbänder aufwl' iscn. wurden 
nicht zeichnerisch dargestellt. Auf sie wird weiter 
unten im Tcx l noch vcrw icscn . Di<" Eisen-. Bronze- , 
Knoche n - und Steinfu nd e smd auf Tafel 13 abge­
bildet. 

Bei d em Großteil d er Keramik handelt es sich 
um einfache, unc ha rakt eristischc , hand gcmac hte 
Gebrauchskeramik, die eine lange Laufzeit auf­
we ist. Ei n kle iner Teil des Fundspektrums wurde 
auf der Drehscheibe (Kat.-Nr . 6/6/21, 23, 24. 53, 
104, 105, 111, 112, 113. 131: 6/7/12, 13) hergestellt 
Die Tonware ist me ist steinchengemagctt. Oftmals 
konnte Sandbeimengung festgestellt werden. Gra­
phittonwar c (Kat.-Nr, 6/2/14: 6/3/20; 6/6/138- 146. 
151) ist ebenfalls vorhanden . Die Keramik weis t 
eine von.vicgend hell- und dunkelbraune, sch warz e, 
oft auch rötliche und graue Fiirbung auf. Diese Fär­
bungen komm en in a llen Variationen vor. Die Ober­
fläche ist sehr oft geglättet. Die Scherben weisen 
keine feinchronologisch signifikan ten Form- und 
Verzierungselem ente auf. Ritz- oder Rillenverzic­
rungcn und eine Fingertupfcnlcis\e sind vorhanden 
sowie Knubb en, Grifflappen und Hl'nkcl 

Metaflgege11stände 

Der eiserne Zweispitz (T::if.13/6) ist annä ­
hernd quadratisch und vcrjlingt sich zu den Enden 
hin. Der eigenlliche Verwendungszweck ist nicht 
bekan nt. Mitle lalterliche Armbrustbolzen. denen 
er ähnlich sieht, haben aber einC' einseitige Ge­
wichtsverlag erung . Diese ist bei unserem Stück 
ausgewogen. Ev entuell handelt es sich um eine 
Punze. 

Das Eisenblechstück (Taf. 13/7) ist an ei­
ner Seite umgebogen . Ähnlic he Stücke wurden zum 
Zusammenhalten von zerbroc hener Keramik ver­
wendet, wie ein Beispiel vom Kappe le ob Jaders­
dorf an einem spätantiken Keramikbruchstück 
zeigt •). 

Der spiralig gedrehte Draht (Taf.13/8) ist an 
einem Ende zu einer Schlaufe ausgebildet. Der Ver­
wendungszweck ist nicht bekannt. 

Die Nägel (Tof. 13/9, 10) s ind vierkant ig aus ­
geschmiedct. Die Köpfe sind n icht mehr \'orhan ­
den . Ihr Vorkommen ist ab der Latimczcit gesichert. 

Das Eisenstück (Tof.l:l/11) könnte der Bart 
eines Schlüssels sein, der Bolzen verschiebt. Diese 
kommen ab der SpätlatCnezcit vor. 

Auf Taf. l:l/!2 ist cl!e viereckige Griffang elei­
nes E isenmcs scrs und auf Taf. 13/l3 die Klinge 
eines Eisenmcsscrch cns mit gebogenem Rüt·kcn ab­
gebildet. Diese zeitlich näher zuzuordnen. ist nicht 
möglich. Ihr Vorkommen ist ab der LatCnczeit mög­
lich 

Die Pfeilspilzc (Taf. 13/ 14) ist klein und hat 
ein dreieckiges Blatt mit einer Tülle . die nicht mehr 
vollständig erhaltcn ist. So zierlich e Pfei lspitzen 
finden wir in hallstattzeitlichen fundkomplcxcn. 
Diese haben aber zusätzlich noch kleine Widerha­
ken am Blattende. welche bei unserem Stück nicht 
vorhanden sin d. 

Das Bronzeblechstück (Taf. 13/17) ist zu­
geschnitten und wurde daher wohl sek u ndär ver­
wendet. Ob die Lochung bewußl angcfc 1tigt wurde 
oder ob es sic h um eine Beschädigung handelt , läßt 
sich nicht mit Sicher heit feststellen. Das Blech­
stück ist unter dem Rand durch eine Buckelrcihc 
\'erziert. Darunter ist es durch sechs Längsrillen in 
mehrere Zonen aufgeteilt. In der ersten, dritten un d 
funftcn Zone verWufl jeweils ein Zickzackband. 
Die ers te und dritte Zone ist am Anfang durch fünf 
Querrillen verbunden. Dies e Verzierungsw eise ist 
weit verbreitet. G. v. i\forhtut hat sie auf Bronzege­
fäßen festgestellt '') und nennt sie liegender symme ­
trischer Mäander oder Zinnenmäander. Er spricht 
sie als „Eigenbestand öst licher Hallstattkultur'" an. 
,.die von hier aus verbreite t wurde" '"). Auch wur ­
den in zwei Gräbern (Grab 59 und 68/2) am Dürrn­
berg bei Hallein zwei Beckentassen mit eben dieser 
Ver.derung gefunden"). Aufgrund der Beigaben 
werden beide Gräber nach Ha D3 datic 1t. G. Prüs­
sing faßte die in Ös terreich gefu ndenen Bronzege­
foße zusammen':) . Entsprec hu ngen zur Verzie­
rungsweise treten auch in Slowenie n ' ') - hier han­
delt es sic h um ein Tongefäß mit Bronzeblechappli ­
kat ion und zwei Gürtelbleche aus Smarjeta und 
Obrh - und in Baden-Wü 11temberg (Möss ingen , 
Kreis Tübingen)") auf einer Bronzeschale auf. Obrh 
und Mössingen datieren nach Ha C I- D2 . Im Unter­
schied zu alle n Entsprec hungen weist unser Stück 
zusätzlich Bucke ldekor auf. 
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Tonware 

Der trag bare O f en (Taf. 1/1, Abb. 6) ist in einen 
Brennraum und eine ,,Pfanne" un terteilt . Der 
Bre nnrau m weist e ine t ürartig ausgesc hn itt ene Öff­
n un g au f. Au ßerdem befin den sich knapp un ter der 
„Pfan ne" noch drei Abzugslöc her in Form von auf 
der Spi tze stehenden Dre iecke n . Die Wandun g des 
Brenn r aumes ist gewölbt und der hi ntere Teil nicht 
mehr erhal ten. Dieser ist. erke nnba r an der Färbung 
und den Abbruc hste llen, en twed er schon beim 
Bran d oder während des Gebrauchs, abg eplatzt. Die 
,,Pfanne" is t an den Rändern na ch oben gewölbt und 
dadur ch in der Mitte 1,8 cm eingetle ft. Solche Ofen 
kommen in Kärnte n auf dem Rabenstei n bei Lava­
mü nd") und im hallstattzei tlichen Gräb erfeld von 
Fü hr holz,.) vor. Weitere Entsprec hungen zu dies em 
Stück finde n wir in Sa lzburg") und in Slow enien , 
hier in der Unt ersteie rm ar k"), in Bri.njeva gora' 0 ), 

GradiM:e nad Gradi$tem pri Treb njem"') und in Or­
mo.t 1'). Wenn man die Exemp lare miteinan der ver­
gleic ht , fä llt auf, daß die Wandung der Brenn kam­
mer nur bei unserem Stüc k eine Wölbung aufweist, 
bei den anderen Stücken aber zylinderförmig aus­
gebildet ist. Das Exemplar aus de r Unte rsteiermark 
weist eine Platte über dem Brennraum auf , der Ofen 
von Ormot sechs Abzugslöcher, a lle anderen eine 
.,P fanne•·. Datiert werden diese tragbaren Öfen all­
gemein in d ie ältere Eisenzeit. Die Stücke vom Ra­
benst ein ste ll t G . Vahlkampf aller d ings in dasJ ung­
neolith ikum . Er führt mehrere Vergleichsexem plare 
an, die aber keine „Pfa nne" sondern entwe der eine 
P latte (z.B. Kalenderberg) ") oder einen Topf (z. B. 
Deutschkreutzf ') als Aufsatz aufweisen . Er meint, 
.,Schw ierigkeiten ergeben sich sowohl bei der An­
sprache als auch bei der Datierung dieser Erzeug ­
nisse ", stellt aber fest, ,,daß der Ton seiner „Fußge­
fäße ;· dem der äneolit hischen leistenv erzie1ten Ware 
g leicht":,). 

Abb . 6. Laas-Riegel. Tt"agbarer Ofen aus Schn itt 6/4 
Foto Verl. 
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Die Schüsseln {Taf. 1/2, Abb. 7 mit ausbie ­
gendem Rand~), Taf. 1/3 mit leicht eingezogenem 
Rand und Taf. 1/4, Taf. 2/1 und Ta f. 3/1 mit aus la­
dendem Rand) wurd en mit dem Ofe n in de rselben 
Schicht gefunden. Eine Schüssel (Ta l. 1/ 2, Abb . 7) 
wurde beim Brand deformiert. Sie isl klingend hart. 
geb rannt und weist an den Rändern Spuren eines 
Sekundärbrandes au f. Der Ton ist teilweise völlig 
ausgeg lüht und verbacken. Ob die Verformung erst 
sekundär entstand, läßt sich nic ht entscheide n . Sie 
ist, wie der Ofen, fast zur Gänze erhalten. Schüs ­
seln mit diese r Rand- und Boden bildung gibt es 
auch im Material von Brinjeva gora"'). Sie sind 
ebenfalls in die ällere Eisenzeit zu datiere n . 

Abb . 7. Laas-Riegel. Rt:?Slaurierte Sch ü ssel aus 
Schnitt 6/4. Foto Verf 

Ein:zugrandschalen (Taf. 2/2-8) kommen wjh­
rend der Urnenfelder- und Hallstattzeit vor. Exem­
plare mi t Knubben (Taf. 2/2, 5: Taf. 11/24. 25 
Wandstücke mit Knubben) gibt es in der S tufe Ha B 
und c:'). Im Gräberfeld von Kle in- Klein kommen 
sie allerdings nur in der ältesten Stu fe vor: diese 
entspr icht Ha B2-3:'). 

Mit einer Warze am Bauch um br uch und eine r 
rechts oberhalb davon beginnenden Zickzackl in ie 
an der Schulte r ist ein Stück (Taf . 6/ 10) verziert. 
Diese Verzierungswe isen kommen in der Urn enfel ­
derzeit vor. Eine gleic hartige Komb ination konn1e 
aber nicht gefunden werden. In diese Zeit ist auch 
das Töpfchen (Taf. 6/ 11) zu stellen. Es we ist am 
Bauch eine senkrechte Besenstrichverz ierung auf. 
Die beiden verzierten Randstücke (Taf. 6/14, Fin­
gemagelkerben an der Schulter; Taf. 7/7 mit d rei 
schrägen Eins tichen an der Schulter) sind ebenfalls 
hier zuzuordnen. 

Das Randstück (Taf. 7/4, mit dre i ein ges toche­
nen Punkten und einem einger itztem Dreieck) 
weist eine VerzierungskombinaUon auf, die bei ur­
nenfelder- und ha llstattze it lichen Gefäße n häufig 
auftri tt l'l). 



Gefäße mit ausbiegendem Rand {Taf. 4/6 - 16, 17 
mit Einkerbungen am Rand, 18, 19; Taf. 5/1-8, 
17-21; Taf 6/1 - 4, 6, 7- 9, 12, 13, 15) kommen von 
der Bronze- bis in die frühe Latcnezcit vor "'). Diese 
Randfragmente stammen sicher von verschiedenen 
Gefäßen mit woh l auch verschiedenen Formen 

Offene, weitmündige Gefoßformcn (Taf. 3/2--4, 5 
mit Henkelan satz, 6- 14; Taf. 4/1-5) haben ebenfalls 
eine lange Laufzeit"). 

Schräg bis geschwungen einziehende Ränder 
(Taf. 2/7, 8, 9 mit Warze: 7/1- 3, 5) sin d kennzeich­
nend für d en südostalpin en Hallst attbereich in der 
Stufe Ha Bund c i :) , wobei der keu lenförmig gerade 
abgestrichene Mundsaum (Taf. 7/3) auch schon in 
der Mittelbronzezeit vorkommt 1JJ 

Die Standfüß e (Taf haben eine für 
Laugen Melaun A und B, A bis zu Beginn 
von Ha C, typische Fußbi ldung l') 

Standringarti g verdickte Böden (Taf. 9/1 mit 
Einstichen. 2 mit Fi nge1tupfe n . 5, 7, 9- 1 \, 13. 
15- 18, 20, 21; T-',.if. 10/6 mit Eins t ichen , 8- 10, 14, 1:>) 
haben eine Laufzeit von Ha Abis D '' ). Von W. Leit­
ner werden sie generell ,ils bronzezei tlich bis an das 
Ende der Urnenf eldcrzeit eingestuft "'). Die Boden­
stücke (Taf. 8/3 mit Einritzungen , 4 mit Zickzack-
band, 5- 9, Taf. 9/3 , 4, 6. 8, 12 mit kleinen 
Einstichen, 14. 10/1 -3 mit Einkerbungen. 4, 
5, 7, 11- 13, 16- 18) sin d zeitlich nicht nilhcr ei nzu­
ordnen"). Diese Bodentypen kommen auch in 
Warmbad Villach " ) vor . Hier sind sie mit Laugener 
Keramik vergesellschaftet. Diese Forme n findet 
man aber auch am Ulrichsberg ""). 

Das Wandstück mit der Fingertupfenleiste 
(Taf. 11/20) könnte mittel bronzezeitlich sein "'). Sie 
sind aber auch in der Urncnfc ld erzcit stark ve1tre ­
ten ") . Ebenso die breiten Bandhenke l (Taf. 12/5 , 6)'' ). 

Das Wandstti<:k (Taf. 11/23) ist mi t zwei einge ­
drückten Kreisen und mehr eren eingedrückten Li­
nien, die ein Dreieck bilden, in dem sich einer de r 
Kreise befindet, verzie 1t. Diese Verzierungsweise 
wurde auch auf der Deiter Platte festgestellt. Nach P 
Jablonka kann man das Slück entweder der Mittel­
bronzezeit od er der alpinen Eisenzeit zuordnen ')) 

Die Keramik m it Ritz- oder Rillenverzierung 
(Taf. 7/6, 7; Taf. 11/12, 13, 15, 16, 17, 18. 19, 21) ist 
ebenso nicht genau er zu datieren"). 

Das Wan dstück {Tuf. 11/22) mit dem Abdruck 
eines abgeplatzten Henkels kann zeitlich nicht nä­
her eingeordnet werden 

Die Spinnwirtel (Taf.13/1, 5) sind turban­
förmig mit einzieh ender Unterseite . Die Lochu ng 
ist konisch. Ein Wirtel (Tuf. 13/1) ist an der Ober­
und Unters eite mit einem rad ialem Kerbmustcr 
verziert . Diese Turbanwiltel kommen in H.i B und 
C vor und können auch aufgrund der Verzierung 
nicht näher datie1t werdcn 'l 

Die ovalen Spinnwiltel (Taf. 13/2, 3) haben eine 
konische Bohrung und sind verziert. Einer 

(Taf. 13/2) weist auf der Unterseite längliche Einsti­
che auf, der andere (Taf. 13/3) ein unregelmäßiges 
Zickzackband. Sie können zeitgleich mit den Tur ­
banspinnwirteln in Ha B-C eingeordnet werden. 

Der Ton ring (T-'af. 12/8) hat einen annähernd 
runden Querschnitt und ist auf einer Seite mit Fin­
ge rkup pencindrücken verziert. C. Dobiat deutet 
solche Tonringe als urnenfe!derzeitliche Webge­
wichte ""). Parallelen dazu finden sich im gesamten 
südostalp incn Raum " ) 

für das ge brannte Tonstück (Taf. 12/14), das 
gebogen und in der Mitte gebrochen ist, gibt es eine 
Entsprechung in OrmoZ"J. H ier handelt es sich um 
ein Tonhorn. daß der Stufe OrmoZ I zugeordnet 
wird , welche in Ha 81/2 datiert. Ergänzt würde un­
ser Stück ebenfalls ein H orn ergeben 

Die zwei Tonb1·uchstücke (Taf. l 2/1. 2) sind mit 
eingestempc lten Ringen vcrzien . Bei einem 
(Taf. 12/1) wird der Ring von zwei eingeritzen Li­
mcn ei ngegrenzt , die ein offenes Dreieck bilden 
Entspr echungen dazu konnt e der Verfasser nicht 
finden. Die Möglichkeit bcstehL daß sie zu To nido­
len oder Feue rböcken gehören 

Das Deckelbruchstück mit Bandhenkel 
(Taf. 12/7) , die beiden Bandhenkel (Taf. 12/5, 6), d e1· 
Wulsthenkcl mit Fingernagelcinkcrbungen 
(Taf. 12/.JJ, die gequetschten Wulsthenkel (Taf. 
12/ 10, 11) und der Grifflappen (Taf. 12/1 3) :;incl in 
rler Urnenf elderzeit übliche Formen. Wulsthenkel 
mit F'ingernagelkerben kommen auch auf dem Ra­
benstein bei Lavamünd vor un d werd e n do1t in den 
Laugcn-i\Ielaun Horizont gestellt ' "). 

Die Tondüse (Taf. t:J/4) ist an der Obeiflächc 
sehr verbacken. Dies deutet auf oftmaligen Ge­
br.iuch hin 

Für das Tonsieb (Taf. 12/3) und die Ton­
s p u I c (Taf. 12/12) finden wir Entsprechungen in 
Est e"'). z.B. Grab 70 , das der Stufe Este III angchö1t. 
Tonspulen kommen in einem weiten Verbreitungs­
raum rund um die Ostalpen und im inneralpinen 
Raum sowie im Este- und Go!asecca - Bercich vor " ). 

Die Graphittonstücke (Randstücke auf 
Taf. 7/10 - 14 und Bodenstücke auf Taf. 8/10, sowie 
die Wandstücke auf Taf. 11/26 und aus 
Schnitt 6/2. Schicht ( 14), Schnitt 6/3. Schicht (20 
mit Kammstrich) und aus Schnitt 6/6. Schicht (145 
mit Kammstrich und 146) und der Wu\sthcnkel 
(Taf. 12/9)) können nur genereLI der Latenezeit zu­
geordnet werden. Die hier vorkommenden Randbil­
dungen kommen während der ganzen Latenezeit 
häufig vor''). Der Wu lstran d eines Stückes 
(Taf. 7/14) ist stark eingezogen. Das spricht für eine 
ausladende Wandung und daher eher für einen frü­
heren Zeitansatz. Dieses Bruchstück ist leider un­
terhalb des Randwulstes abgebrochen und so ist 
ein e eve ntuell e Verzierung des Gefäßkörpers nicht 
mehr feststellbar. In der Spätlatenezeit ist dieser 
Rand wesentlich steiler ausgebildet' '). 
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Die spätantike Grobkeramik (Rand­
stücke auf Tuf. 5/13-16, Bodenstücke auf Taf. 8/1, 
Wandstücke auf Taf. 11/7-11 verziert, sowie 
Schnitt 6/6 . Schicht (111-113) und Schnitt 6/7. 
Sch icht (13)) ist durchgehend kalksteinchengema­
gert und wurde auf der Drehscheibe hergestellt oder 
zum indes t nachged reh t. Zum Großteil weis t sie 
Kammstrichvcrz ienmg und Wellenbandornamente 
auf. Diese Ware ist in Kärnten häufig anzutreffen"). 

Das Randstück {Taf. 6/5) ist mit einer unregel ­
mäßigen Zickzacklinie an der Schulter verziert. 
Ebensolche Zickzacklinien finden wir auf Gefäßen 
vom Ulrichsberg'~). Solche Zickzacklinien sind 
aber auch in OrmoZ "') anzutreffen und werden nach 
OrmoZ II datiert, das nach unsere r Chronologie Ha 
B3/Beginn C entsprich t. Unregelmäßige Wellenli­
nien , wie beim Wandstück auf Taf. 11/6, kommen 
auf dem Duel vor s'). Ulrichsberg und Duel werden 
der Spälantike zugeordnet'') 

Der Stand(uß (Tof. 8/2) ist den Standfüßen der 
Dreifußschüsseln vom DueJi"J sehr ähnlich. 

Knochen 

Der Tätowiernadelgriff (Taf. 13/18) besteht aus 
Knochen. Seine Form gleicht der einer Sanduhr. Er 
ist asymmetrisch mit mehreren umlaufenden Rillen 
und kleinen Einstichen verziert. und weist einen 
starken Mittelgral au!. Zu diesem Stück gibt es eine 
sehr gute Parallele vom Rabenstein bei Lava ­
münd "'). Dieses hat zusätzlich noch eine Zickzack­
musterung und wird von G. Vahlkampf in Ha B/C 
gestellt. Wie er beweisen konnte, kommen diese Na ­
delgriffe schon ab Bz B vor. 

Stein 

Die beiden „Glättst eine" (Taf. 13/15, 16) beste­
hen aus Schiefergestein und weisen mehrere gerade 
Kratzspuren auf. 

Auswertung der Befund e 

Die älteste Phase im Wall-Graben-Bereich 
(Abb. 4) wird durch die unterste Schicht (Schicht 4) 
repräsentiert . Diese kann aufgrund der darin gebor­
genen Keramik (tragbarer Ofen, Schüsseln, usw.) in 
die ältere Eisenzei t datieit werden. Ob es sich dabei 
bereits um eine Abschnittsbefestigung hande lte, 
oder ob sie mit anderen baulichen Tätigkeiten in Ver­
bindung zu bringen ist, läßt sich derzeit nicht fest­
stellen, da das Ge lände in späterer Zeit terrass iert 
und der Wall a ufgeschüttet wurde. Sicher ist, daß 
Schicht 4 mit dem Wall nicht in Verbindung stehl, 
sondern unter diesem liegt. Inwieweit die teilweise 
darüber liegende , fundleere Schicht 5 hier zuzuord­
nen ist, kann nicht geklä,t werden . 

Die erste Wallau{schüttung repräsentiert 
Schicht 6. Diese kann durch einige typische Kera-
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mikstücke frühestens der Spätantikc zugewiesen 
werden. Es konnten aber im Wal\bereich keine für 
die Spälantike üblichen Sleineinbaulcn festges tc lH 
werden. Im Zuge dieser ersten Wallaufschüttung 
wurde wohl der innenliegend e Graben angel egt 
Teile von Schicht 6 und die Schicht l fü II ten den Gra~ 
ben langsa m wieder auf. In weiterer Fo lge wurde de r 
Wall nochmals aufgeschüttet (Schicht 7 un d die E in­
linsungen Schicht 8) und der Graben endgültig ver­
füllt (Schicht 2, aus größeren Steinen bestehend) 
Diese wurde von Schicht 3 teilw eise überlag ett . Die 
zeitliche Ausdehnung der einzelnen Schichten, die 
definitiv zum Wall (6, 7, 8) und zum Graben (1, 2, 3. 6) 
gehören, reicht also von der Spätantike bis zur Neu­
zeit , wie zwei glasierte neuzeitliche Keramikscher­
ben aus dem unteren Grabenbereich von Schn itt 1 
(Kat.-Nr. 1/1/8; 1/2/23) beweisen. 

Die Keramik der Schnitte 4 und 5 im Inner en 
der Anlage erweist sich in allen Schichten als sehr 
homogen und kann der älteren Hallstattzeit, also 
zeitgleich mit Schicht 4 des Walles, zugew iesen 
werden. Im Bereich der beiden Schnitte konnten im 
gewachsenen Boden keine Verfärbungen nachge­
wiesen werden. Eine größere Anzahl von gebrann ­
ten Lehmstücken mit teilweise Rutenabdrücken in 
diesem sowie im Wallbereich könnt en ein Indiz für 
eine Bebauung des Laas Riegels sein . Das M,iteria! 
zur Aufschüttung des Walles wurde wohl dem Jnn e­
ren der Anlage entnommen. Die größeren Steine zur 
Verfüllung des Walles (Schicht 2) mußten aber erst 
auf das Plateau gebracht werden . 

Zusa mmenfass un g 

Auf dem För ker Laas -R iegel konnten mehrere 
Siedlungsphasen festgestellt werden. Eine Bes ied­
lung fand während der späten Urnenfelder- und 
Hallstattzeit , Ha 8/C , statt. Die Graphitlonware in 
der Wallauf schüttung weist auf eine weitere Nut­
zung des Plateaus während der Latenezeit hin 
Nach den Ergebn issen der Grabungen 1991/92 ist 
der Wall und Graben spätantik, mittelalterlich ode r 
vielleicht sogar erst neuzeitlich, zu datieren. Eine 
Innenbesiedlung konnte (noch) nicht fcstgest clll 
werden. Ein Zusammenhang zwischen Wall und 
Waffenfund "') ist daher nicht gegeben. 
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Di e p rä hi stori sc he Höh ensiedlun g „Bur g" bei Schw arze nb ac h, VB '\Vr. Neustadt , 
Niederös terr eich . 

Di e Ergebni sse der a rchäo logischen Unt ersuchun g der Wallbde stigun g: in den Jahren 1992 un d 1993 

Christoph H, Wt:on:1.-.., Wien 

mit einem Beitrog ,•on Wolfgang Lomssrn und Wolfgang Nv.unAUt:R. Wic:n 

In den Jahren 1992 und 1993 wurde die seil den 
20er Jahren der Forschung bekannte befestigte ur­
zeitliche Höhens ied lung „Burg" bei Schwar zen­
bach erstmals archäologisch unt ersucht. Dabei 
wurde der mächtige, deutlich im Gelände erkenn­
bare Wall mit dem ihm vorgelagettcn Grabenge­
schn itten. Ziel der Ausgrabung war. genauere In­
formationen über Aussehen und Alt er der Anlage 
zu erhalten . Die El'gebnissc der Unte rsuchung wer­
den hier vorgelegt ' ). 

Die Untersuchung fand im Rahmen eines Projek­
tes statt, das von der Marktgemeinde Schwar1.e n­
bach (Bü .rgermeister J . Giefing) angeregt worden war . 
Finanziert wurde die Ausgrabung von der Gemeinde 
Sc hw arzenbach und der Nicderös1erreich1schen 
Landesregierung , die wissenschaftliche Betreuung 
lag beim Institut für Ur- und F'1iihgeschichtederUni­
versität Wien (0. H. Urban), öitlichcrGrabungsleiter 
war W. Neubauer. Erste Ergebn isse wurden in zwei 
Vorberichten bereils publizie1t :). 

Vor Beginn de r Ausgrabung wurde im Bereich 
der Wall -G raben-Anlage eine geophysikalische 
Prospektion durchgeführt. deren Ergebnisse das 
Vorhandensein noch gut erhaltener S1einstrukturen 
erwarten ließen und für die Wahl des zu untersu­
chenden Wallabschnittes aussch laggebend waren. 

Im Zuge des Prnjektes konnte auch ein über die 
Anlage führender Wanderweg angelegt werden, der 
den Besucher in Form von Schautafeln und einer 
Teilkonstruktion der Befestigung an 011 und S te lle 
über die Bedeutung der Anhöhe informie1t (siehe 
Beitrag W. Lobisser, W. Neubauer). 

l. Fundort und Fu nd gcsd1 ich1c 

Die Marktgemeinde Schwarzenbach, Verwal­
tungsbezirk Wr. Neustadt, Niederösterreich , licgt 
am Südostrand der Buckligen Welt und am nördli­
chen Rand der Oberpullendorfer Bucht. Ostlich der 
Ortschaft erhebt sich ein Bergsporn , auf dem eine 
präh istorische Siedlung lokalisiett werden kann 
(ÖK 107; W 46 mm, N 251 mm; Abb . l) i). Aus dem 
Bereich dieser Siedlung stammen zahlreiche Lese-

funde'), deren Zunahme seit Anfang der 80er Jahre 
sch ließlich zur Unterschutzstellung und topogra­
phischen Aufm 1hme der Anlage führte 

Zur Topographie der Anlage 

Ocr Höhenrücken (Abb . 2) hat ein kn app 500 m 
langes und 300 m breites Hochplateau. das den 
Flurname n „Burg " trügt (505-530 m über NN). Der 
Berg fällt im Westen , Süden und Osten steil ab. 
während er nach Norden hin flach ausläuft. In der 
Mitte dieser Hochfläche befindet sich eine kleine 
Anhöhe {546 m über NN). 

An der flach a usla ufenden Nordseite wurde das 
Plateau durch einen heute noch sehr gu l im Ge­
lände erkennbaren Wall mit vorgelage1tem Graben 
gesichert (Ab b . 3). Es ents1an d somil eine nach al­
len Seiten hin gut umwehrte, knapp 15 ha große 
Siedlungsfläche, von der das umliegende Land ins­
besondere nach Süden hin, in die Oberpullendorfcr 
Buch\, übe rblickt werden konnte. Am westlichen 
S1eilabfall des Berges befindet sich eine Quelle, die 
auch schon in prähistorischer Zeit zur Wassen:er­
sorgung genutil worden sein könnte. 

Der Wall ist heute noch 7 m hoch. der Graben 
ist an rnunchen S tellen mehr als 2 m lief. In se inem 
Verlauf weisl der Wall mitunter beträchtliche Hö­
henunlerschiedc auf: dies ist vor allem darauf zu­
rückzuführen, daß natürliche Abhänge und Bcrg­
kan1en fottifikatorisch ausgenu1zt worden sind. um 
so Erdbewegungen möglichst gering zu halten. Der 
Wall ist nach Norden im flachen Gelände am höch­
sten, wird dann nach Nordwesten und Westen auf 
dem immer steiler werdenden Berghang niedriger. 
bis er schließlich auf der Süd- und Ostseite. wo der 
Berg schroff abfällt, völlig verschw indet (Abb. 3). 
Teilweise ist die untersc hi edl iche Wallhöhe vie l­
leicht auch auf unterschie dli ch star ke Erosion oder 
mitlelalterliche bzw . neuzeitliche Abtragungen im 
Zuge der landwirtschaftlichen Nu tzung des Gelän ­
des zurückzuführen. 

Der Graben der Anlage ist nur im n ördlichsten 
\Val\abschnitl erh al ten . Im steiler ansteigenden Ge­
lände im Nordwesten ist auf ihn verzichtet worden . 

137 



Abb. l. Schwarzenbach, Lage der Höhensiedlung ,.Burg· ' Ausschnitt aus der ÖK 1:50.000. Blatt 107. Mattersbu,- g 

Abb. 2. Schwarzenbach, Höhensiedlung „Burg", Ansicht von Südwesten. Foto H. Reschre iter 
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Abb. 3. Schwarzenbach, Höhen schichtplan der .,Burg· Vermessung : H . Nikitsch im Auftrag des Österreichischen Bundes­
denkmalamte s, Wien . Erg äm:ungen dureh W. Neubauer. l\I: l :5.000 

A Wallschnitt, B Zangentor , C mögliches weiten-s Tor 
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Abb. <l. Schwarzenbach, Höhenschichtplan des Walles der Höhensiedlung „Burg". Plan: W. Neubauer, Vermessung : 
W. Neubauer. S . Linzer, Ch. Wedekin . A Wallschnitt, B Zangentor . Koordinatenabstand 100 m . 

Im Torbereich im Nordosten (s. u.) ist er durch den 
Wegbau zugeschüttet oder schon vorher zusedi ­
mentiert. Der Wall liegt heute mit seiner nördlichen 
Hälfte und dem Graben in einem Mischwald. Der 
Waldrand liegt etwa 5 m südlich der Wallkrone. Im 
Süden anschließend, befindet sich ein Areal, das als 
Wiese genutzt wird. Es fä\ll leicht von Osten nach 
Westen ab und wäre ein guter Siedlungsplatz. 

lm östlichen Wallbereich hat sich wahrschein ­
lich ein Zangentor befunden, dessen Reste als zwei 
einknickende Wallflanken noch im Gelände sicht­
bar sind (Abb. 4). Der Zugang zur Hochfläche er­
folgt auch heule noch durch diese Öffnung im Wall. 
Die Lage des Tores knapp am Rand des Steilabfal­
les ist typisch. Der Feind konnt e sich nur von We­
sten her dem Tor nähern und mußte so seine unge­
deckte rechte Seite der Befestigung zuwenden. Eine 
weitere Toranlage lag vielleicht im westlichen 
Wa!labschnitt (Abb. 3), doch sind hier die Überreste 
weniger deutlich im Gelände sichtbar. 

Ob sich auch an den Bergkanten im Süden und 
Osten der „Burg" kleinere Randwälle befunden ha­
ben, kann nur vermutet werden "), im Gelände sind 
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jedenfalls keine Erhebungen sichtbar, die darauf 
schließen Jassen. Vielleicht trug auch die kleine An­
höhe in der Mitte des Plateaus eine zusätz liche Si­
cherung, möglicherweis e stand dort irgen dein her­
ausragendes Gebäude mit besonderer Funktion 

Zur Ausgrabung 

Für die Wahl der Grabungstelle war entschei­
dend, daß dort sowohl die topographischen Gege­
benheiten als auch die im Frühjahr 1992 durch ge­
führte geophysikalische Prospektion (Erdwid er­
standsmessung in Form vertikaler Pseudosecti ons) 
auf eine günstige Befundlage schließen ließen . 

Die Dauer der Grabung betrug insgesamt fünf 
Monate. In einer ersten Grabungskampa gne, dw 
von Anfang Mai bis Ende Juni 1992 daue1-te , wu rde 
der Grabenbereich vollständig untersucht und auf 
der Wallkrone die Phasen II und III freigelegt. Wäh­
rend der zweiten Kampagne von Anfang Mai bis 
Ende Juli 1993 wurden die Befunde der Plm sl'.! 1 
untersucht. Bei einer Notuntersuchung im Juni 
1994 wurde bei Baumaßnahmen auf dem Wall im 
Zuge der E1Tichtung einer Rekons truktion eine s 



Abb . 5. Schwarzenbach , Hohens1edhmg „Burg ·· Bhck von der Wallkrone nach Norden m den Grah<'n von 
Beginn r!er Ausgrahung . Foto H /IC'schn>iter 

Abb . 6. Schwan:cnbach. HOh,:msi('<iluug .. Burg·· Blick von der Wal!krone nach Süd<'n . Foto H. Reschn.-iter 
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kleinen Teiles der Befestigungsanlage die Ober­
kante der Befestigungsmauer M2 in Richtung Osten 
auf weiter en 3,5 m freigelegt und dokumentie1t. 

Die Grabungsfläehe (Abb . 5, 6) hatte 34 m 
Länge in Nord -Süd-Richtung und 3 m Breit e in 
Ost-West-Richtung (Abb . 13). Die Breite erschien 
ausreichend, um auch in der Fläche die Befunde 
ausreichen d er fassen zu können. Während der Ar­
beiten und bei der Auswertung stellte sich jedoch 
heraus. daß bei einer etwas größeren Schnittbreite 
die Befunde teilweise besser zu intell)re tier en ge­
wesen wären. Durchschnittlich waren zehn bis 
zwölf Mitarbeiter bei der Grabung beschäftigt. 

Die Lage aller Funde und Befunde wurde in ei­
nem dreidimensionalen Koordinatensystem be­
schrieben . Die X-Achse verlief im rechten Winkel 
zum Wallscheitel , etwa in Süd-Nord-Richtung, die 
Y-Achse paralle l zum Wallscheitel, etwa in Ost­
west - Richtung. Der Nullp u nkt lag in der südöstli ­
chen Ecke der Grabung. Die X-Werte wurden nach 
Norden hin größer . die Y-Wert e nach Westen. Die 
Z-Achse gab die absoluten Höhenwerte über NN 

Nachdem der Schnitt von Laub , Ste inen und 
von Grasbewuchs gereinigt worden war , wurde die 
Oberfläche der nun zu Tage getretenen obersten 
Schicht sorgfä lt ig freigelegt. Nac h ihrer Dokum en­
tation wurde diese abgebaut , um danach die Ober­
fläche der u nt er ihr liegenden Schicht auszugraben. 
Das gleiche Vorgehen erfolgte bei sämtlichen dar­
un terliegenden Befunden: nac h dem möglichst voll­
ständigen Freilegen eme r Befundoberkante wurde 
diese fotografiert , gezeichnet , eingemessen und 
schließlich abgebaut. Alle Befunde erhielten eine 
fortlaufende Nummer , Sonderbefunde (Mauem , 
Piostenlöcher, Balken et c.) wurden - soweit bereit s 
interpretierba r - gcsonde11 benannt. Zu jedem Be­
fund wurde ein eigenes Schich t blatt angelegt, in 
dem se ine Lage im Koordinatensystem, seine Be­
schaffen heit. seine stratigraphischen Beziehungen 
und. wo möglich. eine erste Interpretation eingetra­
gen wurden. 

Ziel dieses Vorgehens war , den Schicht auf bau 
des Walles möglichst objektiv dokumentieren zu 
können. Als wichtiges Hilfsmittel diente hierbei die 
Erstellung einer Matrix 6) , das heißt ein es Schich­
tenstammb aume s, in dem sämtliche Befunde gemäß 
ihrer stratigraphischen Lage mit Hilfe eines PC­
Programms dargestelll wurden (Abb . 12). Jeder Be­
fund wird in der Matrix in ein Kästchen eingetra­
gen. Die stratigraphischen Beziehungen zwischen 
den Befunden sind durch Linien gekennzeichne t . 
Überei nander liegende Kästchen geben die relative 
Altersabfolge an. Bei Kästchen, die auf gleicher 
Höhe li egen, ist Gle ichzeitigkei t möglich, aber 
nicht zwingend. Mit Doppelsteg verbundene Käst­
chen sind gleichzeitig und/oder gleichzusetzen:). 
Das Computerprogramm ' ) überprü ft alle Beziehun-
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gen zwischen den „Stratifikationseinheiten " (also 
den Befunden) mehrmals, um so Fehler bei der Do­
kumentation auf ein Minimum zu reduzieren 

Die Schnittlänge erfaßte mit 34 m den gesam­
ten Wall und den Graben. Die Höhenunterschi ede 
innerhalb des Grabungs areals waren beträch tlich . 
Die Erdoberfläche im Grab en lie gt ca. 515 ,2 m ilbe r 
NN, der höchste Punkt auf dem Wall bei ca. 522 , 1 m. 
Der grö ßte Höhenunterschied auf der Grab un gsfö ­
che betrug somit 6,9 m. Dies brachte eine Reihe gra­
bungstechnischer Probleme mit sich. Hält man sich 
vor Augen, daß der ursprüng lich e Graben no ch um 
einiges tiefer war, und daß auf dem Wall Aufba uten 
aus Holz und Stein gestanden sind, kann man sich 
ein Bild davon machen, welche Dimensionen d ieses 
Befestigungswerk gehabt haben muß 

Der Scheitel des Walles steigt im Schn ittbe­
reich von Osten na ch Westen um ca . l m an : Der 
höchste Punkt der Grabungsfläch e ist iden t mit 
dem höchsten Pu nkt des Westprofils, er liegt bei x 
13,5 m und y 3 m. Hier beträgt der absolute Höhen ­
weit 522,1 m. Das Ostprofil ragt weit weni ge r steil 
auf. Der höchste Punkt lieg t be i x 12,6 m. y O m. z 
521,12 m. Der Schnitt wu rde zwar möglichst ge nau 
im rechten Winkel zur Wallkrone ab gest eckt, den­
noch liegen die höchsten Punkte der Profi le auf der 
X-Achse ca. l m auseinande1: Dies is t dara u f zu ­
rückzuführen, da ß nach Osten die Wa llk rone um ei ­
niges breiter und flacher wii·cl. Der höchste Punkt 
liegt hier etwas versetzt zum Wal\verlau f. Auch de r 
Graben steig t von Ost nach West lei cht an (ti efs ter 
Punkt im Ostprofil bei z 515,2 im West profil bei 
515,32 m). Diese Tendenz verstärkt s ich noch 1m 

weiteren Grabenverlauf, der allerdings au ßNhalb 
der Grabungsfläche lag. Im Osten wird de r Gr aben 
tiefer, im Westen flach er. Vielleicht benötigte ma n 
im Westen, wo der Wall um einiges höher war. nut 
einen weniger tie fen Grab en 

2. Fundkatalog 

Der Katalog der Funde aus Schwarzenb ach 
gliede1t sich in zwei Teile , in denen jeweils die 
Funde aus der Grabun g und Streu funde von der 
Höhensiedlung und aus ihrer näheren Umg eb un g 
vorgelegt werden. Die Reihenfolge der Besc hr ei ­
bungen der Grabungsfuncle ist durch die Schi cht en 
(in numerischer Folge ' )), dann alphabeti sch nach 
Sonderbefunde n , wie Steinlagen, Mauern usw. ge­
geben. Der überwiegende Teil der Fund e bes teh\ 
aus Keramik. Es wurde daher auf eine Tre nnun g 
des Fun dgu tes nach Material (Ton, Knochen, St ein , 
Metall etc .) verz ich te t. Dies hatte de n Vorteil , s!imt ­
liche Funde einer Schicht hier zusammenfassen zu 
können. Alle aussagefähigen Funde werden im 
Maßstab 1 :2 mit Ausnahme von Tafel 5 (Maßstab 
1: 3) abgebildet 10). 



Funde aus der Grab1rng 

Schicht 1 
1. Zie gelbruchstück mit Mörtelspuren : Oherflikhe 
und im Bruch dunkel„ot: L 101 mm: B 6$ mm: D r,:i mm; 
Lage x "' 12,00-14, 00: y „ 0,00-3,00 

Schicht 2 
2. Ran ds tüc k eines innen glasie11en Gdiißl.'s. fein­
körniger Ton: klingend hu11 gebrannt: Ob<'rflkhc mnen 
braun \md grün glasie11 : Farbe außen und 1m Bru ch hell­
gr.nubraun; scharf profil iert; \Vs \ 3 mm ; erh . 1-! 72 mm ; rek 
Rdm 240 mm: zum selben Gefaß gc hürig 11•1e Kat.nr 7: 
Lage x: 24.00 - 28,0 0: y: 0.00 - 3.00: T.lf 1/l 
3. Zw ei Ziegelbr u chstücke, Oberfli,che "nd im 
Brnch hellrot: L 38 mm: B 35 mm : D 18 mm: bzw. L 
60mm: B 5 1 mm: D 18mm: Lage x = 2.00-6 .00 
y:0,00-3,00. 
~- Wandstü c k eines Gefäßes, miuclkOrn,gcr Ton ; 
Farbe innen, auß en und im Bruch hellrot bis hellbraun. 
Wst 13- 22mm; erh. H 58 mm: Lage x = 20,00 - 22.00. 
y:0,00 - 3,00 
5. Axt, Eisen, leich t konudi ert. ahgesetztet · Schaf t. 
rechteckiges Schaftloc-h: massiv , sc-hwer : L 180 mm: L 
Klinge 105 mm: Schnf tloch 50" 28 mm: Lagl' _-,:" 26 ,70: 
y: 1,00 ; Z:a 5\4 ,98 

Schicht 2 bzw. Sc hicht 23 (Funde nicht eind euug einer 
der beid en Schich te n zuzu ordnen) 
6. Arbe i tsstein, dunkelroter Gneis. quad erfo nrng. 
mit abgerundeten Kanten : an erner Sc-hmals1'1te abgcbm­
chcn: glatte Obernache: L 110 mm ; ß 66 mm: H 54 111111. 

Lage x = 11.00; y"' 0.20; Ta f. 1/2 
7. Bodcnst ü c keines Gefäßes. sehr fcinkor mgerTon: 
Farbe innen, au ße n und im Bruch hellbraun : s<:hle<:ht er ­
halt en: Wst 5-6mm: erh. H 18mm : Lage x = 21,00: 
y=,1,50:Tof. l/3 
8. Drei Wandstucke dessl•lb en innen glas1e11en Ge­
fäß e s. feinkörniger Ton: braun und grün glas1e11, waag­
rechte Rill en an der Au ße nseite; Wst 3 mm ; erh . H Jl'weds 
weniger a ls 35 mm; wahrscheinlich zum Sl'lben Ge[aß ge­
hörig wie Kat.n r. 2: L;ige x"' 15.00- 16,00 ; y = 0,00- J .00 
9. Wandstück eines Gefäße s, feinkur rngcr Ton . 
Farbe innen, außen und m, B,·uch hellr ot: se nk recht odc, 
waagrecht verlaufende Rillen auf der Außensei te; Onen­
tierun g nicht zu ermitt eln: Wsl 2 mm. erh . H 32 mm; Ltgc 
X= 22,00-24.00 ; y = 0.00 - 3,00 

Schicht 5 
!O. W a n ds tü ck eines G cfä ßes , sehr fe1nkörn 1gcr Ton: 
Farbe innen, außen und im Bnich hellbrnun : Drehwulst e 
erkennbar: Wst 4 mm: erh . H 48 mm : Lage x"' 8.00-9,00 : 
y = 1,00- 3.00 
l l . Drei Wand stücke desselben( ?) G e f;i ßes. feinkör­
niger Ton: Farbe innen und im Bruch dunkel grau : .iußen 
hellbraun : Or ient ierun g mcht zu ermitteln. Wst 7 mm: 
erh. H jeweils weniger als 34 mm : Lage x = 8,00-9.00 
y: 1,00-3,00 

Schicht 24 
12. Wandstück eines G efii ßcs, Sl•hr feinkörniger Ton . 
Farbe innen ocker: außen rotbraun : im Bruch graubr~un: 
Drehrillen er kennbHr: Wst 4- 5 mm: erh. H 31 mm: Lage 
x =26,00:y=0,00 

Schicht 28 = 30 
13. Bronzefra gment (Schme lzabfalP). Ob<-rni,che 
und Form sehr unr egc lmaßi g: stark ko rrod t<'11: H lti mm: 
B 9 mm; D 1 mm: Lage xccc 18,00-2-t.00: y=O.OO-:l,00 
H. Wa nds tü c keines Ge fa ßes,_sehr femkorn1gcrTo n. 
Farbe innen, außen und im Bruch hellbraun ; Onent1erung 

nicht Zl, erm itteln : Wst 5 mm: crh. H 33 mm; Lage 
X= !9.20: )": 0.15: Z = 5 18.65. 
15. Wandstuck ,:,ines Gefäßes, sehr feinkörnige r Ton: 
Farbe innen und außen schwarz; im Brnch braun: Drch­
nllen auf der Inn enseite erk enn bar: Wst 6 mm: erh. H 
48 mm: L.ig<' x" 15.90; y = 2.50: z"' 520.32 

S chi cht :!3 und Schicht 57 
16. Bodenstiick eines Gefäßes. se hr feink drniger 
Ton : OberfWche und Bruch stark verwaschen: Farbe innen 
hellhr.iun : außen hellrotbraun; im Bruch hl'llgrau: Dreh­
rillen auf der Innenseite er kennbar : \Vst 6-8mm: e rh . H 
3!) mm: rck . Bdm 160 mm: Lag<' x "'2.00 - ·LOO: 
y = l ,00-2.00 ; Taf. 1/~. 

Sc hi c h t :H / 1 
17. Rand s H1ck eines Gcfiißes. feinkürniger Ton: 
Fal'h e inn en und au/Jen dunkelgniu: im Flruch hellbraun: 
wulstfönrng wrr!1ckter !fand : Drehri!lcn erkennbar : \Vst 
9 mm : erh. H -16 mm : rek. Rdm 230 mm: Lage x "' 1-1.05; 
y= l.9 0,zac;"i 19.06: Taf. 2/1 
18. E1s c nfragm<-nt. rec ht, ickig: st;trk kormdie11: L 
:Hmm , ll 16mm : D 2- :Jmm: Lage x : lJ .50: y -" l .5/J; 
zce5\R.87 
19 Wand st uck eines Gefäßes. grnhk örntgcr Ton: 
Farb e innen. außen und im Bruch hel lbraun und schwii rz : 
mit senkr ech ter Besenstrichverzi <-rung : Wst 9- 10 mm : crh. 
H 27 mm. Lage x = 12.00: y "' 2.50: 7. = 519 .07 
20. Vier T1 e rkno c henbruchstlicke. :'\litt elfußkno­
chen ,·on Sch.tf/Zicgc. eher Schaf: Lage x =o 12.90 - 1·1.0U: 
Y" 1.00- 1,65: z : 519.J0 - 51!l.05 

Schicht :J,1/ 1 lnw . Sc hicht 15:l (Fund e ni<:ht eindeutig 
emcr der beiden Schichten zuzuonlnen) 
:n Schl<!i[~tein. hellgrauer Sandstein: qu, id<!rf<ir­
rnig, an einer Seite ab1;ebrodwn: glatte Ob<!rf!aehe : mi t 
\Vetzspur<!n; L H mm: B :!0- :!0 mm: H 16 mm: L"g c 
x = 12.90: y = 0.50: z"' 519 . 18 T.if. 2/"2. 
2.'.! V1<'r Wands c h e rb e n versdiiedt·ncr Gcf.iflc. 
grobkörniger Ton : Farbe hell- bis dunkelbraun : Lage 
x "' 3.60- J3A0: y= 0.20-2.20 
23. Tierknochenbruchstück nicht bl'stimmh:n: 
Lage x = 3.60 - ;J.00: y = 1.20- 2.20 . 

Schi cht :16 
2~. Randstück eines Geflißcs. mi t tclkUrnigcr Ton · 
Farbe inn en, außen und im Brnch hellbraun: wulstformi g 
verchckter Hand: sch lecht (•rh,il tcn: \Vs\ 6 mm: erh . 1-1 
.11 mm : Lage x = 14,05. y = 2.-19: z = 521.:lO; Taf . l/5 

Schicht 48 
25. Wand s tück eines Gefiißes . grobkörniger Ton 
Farbe innen. 11ußen und im B,·ut·h hcllro tbraun: \Vst 
9- 15 nun : erh. 1-1 49 mm: Lage x = 11.50; y "' 1.00. 

Sc hi cht 57 
26. Bodenstück ein es Kammstricht opfes . fcin­
korniger Ton; Fa die innen und außen hellbraun: im Bruch 
grau: Oberfüichc außen und im Bmc-h ,·e1wa schcn: an de1 
Außenseit e senkrechte Kamm strieh\ e1-,derun g: 01\'h1·il len 
auf der lnnenseiiecrkennbar: \\Ist 9 mm: erh. H 57 mm: rck 
Bdm 110 mm: Lage x = "2.00: _1·: 0.80: z = 517.36: Taf . u:1 
27. Wandstilt·k eine s Gef, ißes . fein körniger Ton: 
Obcrfü.ichti au ßen geglättet: Farbe außen sch warl: innen 
und im l:lrm·h dunkelbraun: Drehrillen erkennbar: Wst 
5 mm : erh. H 22 mm : L;ige x = 3.00-1.00: ~-= 2.00-3 .00 

Schi c ht 58 
"28. Randstück ein<-r Einzugsrandscha le . mitte!­
körmgcr Ton : Farbe innen und außen sc hwarz: im Bruch 
grau: 1·erclickter. nat·h innt •n g<-bogener Rand : rek. Reim ea 
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230mm; Wst 5mm; erh. H 34mm; Lage x=l2.00-12,90; 
y ; 0,20-0,90;Taf. 2/6. 
29. Schleifstein, hellrotbrauner Sandstein; leicht ko­
nische Form; fas t quadratischer Querschnitt; abgerundete 
Kan t en: L 67 mm; B 37-24 mm; H 35-23 mm; Lage 
X"' 18.00; y= 0,60-0,90; z = 516.87-516,57; Taf. 2/4. 
30. Wandstück eines Kammst richgefä ßes, mittel­
körniger Ton: Farbe innen und im Bruch hellbraun und 
grau; außen hellbraun: außen senkrechtes Kammstrich­
muster. Drehrillen erkennbar; Wst 7- 10 mm: erh. H 
57 mm ; Lage x = 14.20; y:2.70; z =5 18,60; Taf. 2/5. 
31 . Wandstück vom Hals{?) eines Gefäßes. grobkör­
niger Ton; Farbe innen und außen hellrotbraun; im Bruch 
braun und schwarz; Wst 9 mm; erh. H -10 mm; Lage 
x"' 7.-40; Y"' 0.30 ;;,: = 5 17,91. 
32. Wandstück eines Gefäßes, mine\körniger Ton; 
graphi tgemage11: Farbe innen schwan:grau; außen und im 
Bruch silbergrau: Wst 11-12mm: erh. H 38mm: Lage 
X= 8.42: ~• = 0.53; Z = 517.7-J. 
33. Wandst ilck eines Gefäßes. sehr feink örniger Ton: 
Farbe innen und im Bruch hellgrau: außen hellrotb raun; 
Oberfläche außen geglättet: Drehrillen erkennbar; Wst 
6- 7mm: erh. H 103mm: Lage x=12,60 - 12,80; 
~•= 1.80 - 2.00 ; z=518,59. 
34. Wandstück eines Kam mstrichgefäßes. mittel­
körniger Ton : Farbe innen. außen und im Bruch grau; au ­
ßen senkrechte Kammstrichverzierung: Wst 7 mm; erh . H 
26 mm: Lage 12.60-12.80: y= 1.80- 2.00: .:=518.59 
35. Fünf Wandstücke von verschiedenen Gefäßen , 
grobkörniger Ton; erh. H jeweils weniger als -10 mm: Lage 
x=3.60 - 16,0:y= 0.00-3. 00 . 
36. Menschliche Schädelknochenbruch -
stücke. a) nicht näher bestimmbare Schädelbruch­
stücke: Lage x=l2,60-12,80: y-=l.80-2.00; z =5 18,59; b) 
Fels enbeinpyramide ; Lage x:c 12.00- 13.50: y= 1.50-2,80; 
c) Stirnbein. Überaugenbogen: Lage x = 12.00- 13,50: 
y= 1.50- 2.80: d) drei nicht näher bestimmbare Bruch­
stilcke: Lagex = 12.00 -13,50:y=l.50-2 .80. 
37. Vier Tierknochenbruchst ücke, a) Fragment 
vom Unterkiefer mit Zähnen eines männlichen Haus­
schweins; Lage x= 12.00-14,00; y=0.10-1,50; z=ca 
518.47: b) nicht bestimmbares Knochenbruchstück: Lage 
x = 12,00-12.90; y=0.20-0.90; c) Beckenknochen(?) von 
Schaf/Ziege(?): Lage x "' 12,60-12.80: y = l.80-2,00: 
z=518 ,59 ; d) Speiche von Schaf/Ziege; Lage 
X;}2.00-J3.50;yac 1,50-2.80 

Sc hi cht 65 
38. Zwei Wandstücke desselben(?) Gefäßes,feinkör­
niger Ton : Farbe innen und außen hellbraun; im Bruch 
schwarz und rol ; Wst 8-10 mm: erh. H jeweils weniger als 
52 mm; Lage xe:c28.10;y=0.70. 

Schi cht 67 
39. Wandstück eines Gefäßes. mitte lkömiger Ton; 
Farbe innen und außen braun bis mtbraun; im Bruch 
schwarz; sehr schlecht erhalten: Wst 10 mm : erh. H 
29 mm; Lage x =25.70; y=0,05; z=5l4.66 . 

S chi cht 74 
40 . Arbeitsstein. grauweißer Ka lkstein; unregelmä­
ßige Fonn; Ober- und Unterseite glatt gebrochen, Seiten 
unregelmäßig gebrochen: L 83 mm; B 67 mm: H 50 mm; 
Lage X"' }8.50; y = 2,}0; Z = 518,82; Taf . 3/1. 

S chi cht 75 
41. Wandstück eines Gefäßes, feinkömiger Ton; 
Farbe innen und außen hellbraun: im Bruch schwarz; 
schlecht erhalten; Wst 4-6 mm; erh. H 43 mm; Lage 
X= 27,82;y=l.90 ; z=514,24. 
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Sc hi cht 76 
42. Randstück eines Gefäße s. sehr feinkörniger Ton: 
Farbe innen und im Bruch braun; außen graus chwarz; 
leicht verdickter Rand; Wst 4 mm; er h. H l6 mm; rek. Rdm 
80 mm: Lagex= 13,00-13,80: y= 1,20 -2,00; Tor. 3/2 . 
43. Randstück eines Gefä ß e s, sehr feinkörniger Ton. 
Oberfläche geglättet; Farbe innen, außen und im Bruch 
grau: Drehrillen erkennbar ; Wst 5 mm ; crh . 1-1 10 rnrn: 
Lagex= 13,00- 13,60;y= 1,20-1,60:Taf. 3/3, 
H . Wandstück eines Gefäßes. sehr feinkömig<>rTon ; 
F'arbe innen, außen und im Bruch graubraun; Obcrfhiche 
außen geglättet; Drehrillen er kennbar ; Wst 8 mm, nh H 
27mm: Lagex =l3,00- 13.B0;y= 1,20-2,00 
45. Drei Ticrknochenbruchstilcke, nicht n<lhc1 
bestimmbar;Lage 13.00- 13,80 :y= 1.20-2. 00. 
46. Zwei Bruchstücke vom Boden vers chicclcncrGc ­
fäße, sehr feinkörniger Ton: nur äußere Oberfläche erhal­
ten; erh. H jeweils weniger als 55 mm; Lage 
x=13,00 - 14.60;y= 1.20-2.80 

Sc h ic h t 89 
47. Randstück eines Gefäßes, sehr feinkörniger Ton: 
Farbe innen und Bruch hellbraun; außen glänzend braun . 
Oberfläche geglättet; le icht verdickter. nach außen gcbo· 
generRand: Wst3 mm ;crh. H 17 mm; Lagexac 9,00 - !0.00. 
y=0.00-1.00;Taf.3/4 . 
48. Wandst ück eines Gefäßes . sehr feink örniger Ton. 
außen geglättet; Farbe innen, außen und im Bruch be1ge­
braun; mit waagerecht verlaufender Rille. v1cllcichl 
Randan satz . Drehrillen erkennbar: Wst 4-5 mm: erh H 
33mm,Lagex=8,80;y=0,70;z:520.0l. 
49. Wandstück eines Kamm strichgefaflcs. fein­
körniger Ton: Farbe innen und im Bruch hellbraun ; auß en 
hellbraun und dunkelgrau; schwache senkrechte Kamm ­
strichverzierung; schlecht erhalten; Wst 7- 8 mm ; erh . H 
33 mm; Lage x = 7,00- 8,00; y = 1,00- 2,00 

Sc hi cht 9 1 
50. Wandst üc k eines Gefäßes, feinkörniger Ton , 
Farbe innen und im Bruch hellbraun ; außen schwarl . 
Drehrillen au! der Innenseite erkennbar: Obc rllächc au­
ßen geglättet; Wst 6 mm; erh. H 33 mm : L11ge 
x=l2.00-\3,00;y:c0,00-1,00. 

Sc hi c ht 92 
51. Rands t ück eines Gefäßes. sehr feinkörniger Ton , 
Oberfläche geglätte t ; Farbe inn en und außen dunkel- und 
rotbraun; im Bruch grau ; leicht verdickter Rand : Drehnl­
len erkennbar: Wst 5mm; erh . H 21 mm; Lage x = 13,50 , 
y:c2,40;z=519,93;Taf. 3/5. 
52. Wandstück eines Gefäßes, sehr !e1nkorn1ger Ton. 
Farbe innen rotbraun; Farb e außen schwarz: 1m Bruch 
hellgrau und rot: Drehrillen erkennbar; Wst 6 mm, erh H 
23 mm; Lagex= 13,B0;y=0,80. 
53. Tierknochen!ragment, nicht näher besti mm­
bar; Lagel2.00-14,00;y=0,00-2.00 
54. Drei Wandstücke von mindesten s zwei Gef.i ßen. 
feinkörniger Ton; schlech t erhalten; erh. H jeweils wcni • 
gerals35mm:Lagel2.00 - l4,00;y=0.00-2.00 

Sc hi cht 93 
55. Randstück einer Schale, sehr feinkörniger Ton. 
Farbe innen und außen olivbraun; im Bruch grau und rot · 
Oberfläche geglättet: leicht verdickter Rand; Wsl 5 mm ; 
erh. H 22 mm: Lage x = 13,20; y; 0,50; z = 520,28; Taf. 3/6 
56. Wandstück eines Kammstrichgefäß es. fein ­
körniger Ton; Farbe innen hellbraun; außen beigcbralln 
im Bruch grau; senkrechte Kammstrichverzierun g au r dl'r 
Außenseite; Wst 7-l0mm; erh. H 60mm: Lage x = 13.20. 
yac0,50;z:520,28 . 



5'1. Zwei Wandstücke einer Schale, feinkornigcr 
Ton; Farbe innen und außen olivbraun; im Bruch grau und 
rot; Wst 4-5mm; erh. H 25mm ; Lage xzlJ,20; y=0.30; 
z sc520,28. 
58. Wandstück eines Gefaßes. feinkörniger Ton: 
Farbe innen und außen olivbraun; im Bruch rotbraun : 
schlecht !!!'halten; Wst 7-8 mm: e!'h. H 23 mm; Lage 
x = 7,60-6, 40;y:c 0,00- l, 10 

Sc hi chl 9,1 
59. Randstück e ines Gefilßes, sehr fcmkOrr11gcrTon: 
Oberßäche geg lätlet; Farb e innen und außen schwarl, 1m 
Bruch rot und grau; leicht verthckter , gekehlter Rand, 
Drehrillen erkennbar; Ws\ -1 mm. crh H 10 mm. Lagc 
x =8, 40:y=2 ,80;Tof. 3/'1. 
60. WandstUck cincs Gcfaßes, fcmkOrmgcr Ton ; 
Farbe innen und 1m ßruch dunkelbraun : außen braunrot, 
schlecht erhalten; Wst 6-7 mm, erh . H 30 mm; Lage 
x=8,00 -9 ,00;y =2,20-3,00 

S chi cht 95 
61. Randstück ei nes G,:,f:,ß cs , [emkörnig,:,r Ton: 
Farbe innen, außen und 1m Bruch hellbraun. wulstform1g 
verdickter Rand; schlecht erhalten; Wst 5 mm; crh. H 
27 mm; Lage x :6,30; y=0.-10, Taf. 3/8 

S ch ic ht 97 
62. Wandstück eines Gcfäße s, fcmko rmger Ton, 
Oberfläche außen graphitiert; Farl)(' innen und 1m Bruch 
braungrau ; außen schwarz, Drehrillen erkennbar ; Ws1 
5mm: erh. H 26mm ; Lage X" 10,00 - 12,00 , y „ 2,00- 3,00 . 
63. Wandstück eincs Gefäßes. seh r fe1nkormgerTon, 
Farbe innen und im Bruch rotbraun , außen sc hwarz 
Drehril len er kennba r; Oberfl äche außen geg l«llct, Wst 
5 mm; erh . H 43 mm: Lage x=8,00; Y"' 2 ,~0; z • 5 19,31 

S ch ic hl 98 
64. Wandstück eines Gefäßes. m11telkorruger Ton, 
Farbe innen und im Bruch grauschwarz . außen dunkel rot­
braun; Wst 8mm; erh . H 30mm. Lage x =6. IO: y : 0,55; 
z:519,27. 

S chi c ht 10 5 
65. Zwei Bodenb r uchstu cke , sehr fcmk örnigcr Ton , 
außen Farbe schwarzbraun: im Bru ch grau\.lraun , nur au­
ßcre Oberfläche erhalten; Wst max . 9 mm , erh H Jeweils 
weniger als 30 mm: Lage s:9,75 ; y=0.08, z „ 5l9,83. 
66. Zwei Wanc!stiJc k e von vcr sc hil'Clcncn Gefäße n. 
feinkbrniger Ton; Farbe hellbraun : Drehnllen erkennbar: 
Wst max. 4 mm: erh. H Jeweils weniger als 30 mm. Lage 
x=8,00 - 9,35;y • 0,00-2.IO. 

Sc hi cht 109 
87. Randstück einer Schale, feinkOrnigcr Ton; mit 
Graphit gemagert; Fa rbe innen, außen und 1m Bruch 
grauschwarz und hellb1·aun ; wulstformig \'e1thcktcr 
Rand; rek. Rdm 320 mm ; Wst 6 mm; erh . H .i8 mm: Lage 
17,20-19,00;y:.0,20 - 2,80:Thf. 3/9 . 

Schi c ht 110 
68. Randstück emer Schale. sehr foink6!'!ligcr Ton ; 
Farb e inne n und im Br uch hellbn1un: außen sc hwarz ­
bra un; OberAäehe mncn und außen gegliittet, lc1eht ver­
dic kter, nach außen gehogencr Rand ; Wst ~ mm: erh. H 
22 mm; Lage x=9,'10; y=2,60; z„519 ,73: Th[. 3/10 . 
69. R andstück eines Gefäßes. mittelkörnigcr Ton: 
Fa rbe Innen, außen und im Bruch braungrau; schl~ ht er­
halten; Wst 6-7mm; erh . H 28mm; Lage x=9.00-IO,OO; 
y= 2,00-3,00; z= 519,67 ; Thf . 3/11 . 

Sc hi c ht 114/ 1 
70. Randstück eines Gefäßes. feinkörniger Ton: 
Farbe innen graubrau n; außen und im Brueh d u nke l­
braungr11u: Oberfläche verwaschen: wu lslförmig verdic k­
ter Rand : rek. Rdm 180 mm: Wst 5 mm: erh . H 330 mm: 
Lagex„7.20 - 7,GO;y"'0,30-0,60;;: .. 519,29:Tof. 6/5. 

S chi cht 115 
71. Randstück eines Gefäßes. mittelkörnige r To n; 
Farbe innen und außen rotbraun ; im Bruch schwarz; nach 
außen gebogener Rand: schl~ht erhalten: Wst 7 mm: erh 
H 1-1 mm: Lage x„18,00 - 19,00 ;y • 2.00-3.00 ; Tof. 3/12 . 
72 Wandstilck eines Gef!ißes. feinkörniger Ton : 
Farbe mnen, außen und im Bruch hell- und dunkelgrau; 
schlec ht erhalten; Wst. 6- 8 mm; erh. H l '1 mm : Lage 
x=8.20:y • 0.30 ; z = 519,.il. 

Sc h ic ht 116 
73. Wandstuck eines G efäßcs. sehr feinkörniger Ton: 
Farb e innen und außen grau und rotbraun: im Bruch rot­
braun, schlecht ('rha \\en; Wst -1 mm: erh. H 15 mm: Lage 
X "' 9,40 : y • ! ,:!Q; Z "' ;J 19,62 

Sc hi cht 12 1 
7-1. Wandsl ück ei nes Ge fii ßcs. se hr fcinkornigerTon: 
Farbe innen und außen olivbraun: 1m Bru ch dunkelgrau: 
scharf profihert: mit waagrechter Rill<-. mög licherweise 
Randansat1. : Wst 5-7 mm ; crh . H 16mm; Lage x : 9.75; 
y:2AO ; z„5 19.70. 

Sc hi cht 123 
7ä . Tierknochcnbruchstuck, Sehienhein von 
Schaf/Ziege : Lage x = 8.50. y = 0,-10; z • r, 19.:15. 

Sc hi cht 128 
70. Wa n dstück eines Gcfllllcs. grobkörniger Ton 
Farb e mncn, außen und im Bruch hellbraun u nd schwarl'.; 
aufdcrAußenseitcscnkrcchtcBesenstrichverzicrung:Wst 
8-9 mm : crh H 67 mm: Lage x=-1.00 - 5.00; y= 1,05-2. 15: 
:z=517.27 - 5 17,-12: Ta f. -1/ 1. 
77. Halsbruchstück eines Gefaßes, grobkormgcr 
Ton ; Farbe mnen und im Bruch hellrötlichbraun und 
schwarz : außen hcllbraun: \Vsl 7- 9 mm: erh . H 80 mm: 
rek Dm 260 mm. Lage x =:1.00 : y= 1.05: z = 517.2-I: Taf 
4/2 
78. Bodenstück eines Gefäßes . mittclköntiger Ton: 
Farbe innen hellbrau n: au/Jen und im Bruch hellbraun 
und grau; Wst 8 mm : erh. H 21 mm: rt:·k. Beim 220 mm: 
Lagex :05,00;y=O.ä:>- 0,90,:r. =5 17.5 1-51'1.30:Taf.-l/3. 
79. Wandstllck emes Gcfößes. grobkörniger Ton : 
farbe innen dunkelbrau n bis rotbraun : außen schw a r,: 
(Schulter) und hellrotbraun (Bauch): im Bruch h('llbraun: 
am Bauch Besenstrichverzierung: scharf profilicn; Wst 
9- I Omm;erh H 160mm: rek . Dm 390mm; Lagex=5.00: 
y•0.55 - 1,70; Thf. 5/4 . 
80. Halsbruchstück emes Gefliße s. grobk6rnic r 
Ton ; Farl)(' inne n hellrot; außen und im Bruch hellbraun 
und schwan.. Wst 7-9 mm ; erh. H 60 mm; Dm 290 mm : 
Lage x • 5,00- 7.40 : y=0.10-2.90 : z=5l7,52 - 517,37; Tof 
4N . 
81. Bodenstück eines Gefäßes. grobkörniger Ton: 
Farbe innen hellbraun: außen hellröt lichbraun; im Bruch 
braungrau :sch lech t erhal ten:Obcrfläches tarkverwittert; 
Wst ea. 10mm : crh. H 2-1 mm : rek. Bdm 170 mm: La ge 
s:5.00-6.00;y=0.10-0,50:z=517.52-5li.97:Tof. -1/5 
82. Wandstück eines Gefäßes. grobkörniger Ton: 
Farbe innen und außen dunkelrot; im Bruch schwar-1'.: 
leicht naeh außen gebogener Rand :. Wst 6 mm: crh. H 
17 mm: Lage x = 4,00- 6.00; y= 0,00-2.00: z „ 517,7 1. 
83. Zwei Wandstücke desse lben(?) Gefiißes. grob ­
körniger Ton. Farbe innen und oußen dunkelrot; im Bruch 
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schw arz: Wst. max. 6 mm; erh. H Max . 30 mm: Lage 
x=4,00-6,00:y=0.00-2,00: z=517,7l. 
84. Zwei dun:hlochte Wandbruchstücke desselben 
(?) Siebes(?). feinkörniger Ton: Farbe innen und außen 
olivbraun: im Bruch schwarz: mit jeweils einem Loch {Dm 
2-3 mm): Ws\ 8 mm; erh. H jeweils weniger als 18 mm; 
Lage x=4.00-6.00; ~-"' 0,00-2.00; :z:517.71. 
85. Wandbruchstücke verschiedener fcintoniger 
Gefäße. foinkömigcr Ton: Farbe hellbraun bis grau. 
schlecht erhalten. Bruchflächen stark verwaschen: Wst 
6mm : B40mm 
86. Wandbruchstücke verschiedener grobtoniger, 
z. T. besenstrichvcrziciter Gefäße. grobkörniger Ton; 
Farbe hellrotbraun bis dunkelbraun, teilweise schwarze 
Flecke. an der Außenseite Besenstrichverzierung: Wst. 
max. 9 mm: B max. 50 mm. 
8i. Kchlhalsgefäß. feinkörniger Ton; Farbe inn en. 
außen und im Bruch hl'llgraubraun ; ungleich gl'formt; ur­
sprüng lich gl.'schlickcrt: Obcneil gut geglättet, Unte11eil 
gerauht: Oberfläche verwittert: ursprilnglich vier k~uz­
ständige War:zen. darun t er Fransenmuster; vier Rillen am 
Schu\te1·abschluß. rek. H 2~8 mm: Rdm 200- 220 mm; Bdm 
120 mm: Wst 4-7 mm; Lage x= 16.00-17.30: Y "' 1.30-2.50; 
2=517.60 - 517.69: l'.if. 5/l 

Schicht 128 und 138 

88. Wandstück eines Gefäßes. grobkilrniger Ton: 
Farb e innen und im Bruch hell- und dunkelbraun: außen 
braun und schwarz: profilie11: auf der Außenseite Besen­
strich'"crzierung: schlecht erhal\(.>n; Wst 9-11 mm: erh. H 
138mm: rek. Dm 390mm ; Lage x:4,70 - 5,00; y = 
J.00-J.30:z = 517.li - 517,33:Taf. 5/3 

Schicht 132 

89. Wandstück eines Gefäßes . tiehr feinkörniger Ton; 
Farbe innen und außen hellbraun ; 1m Bruch graub raun, 
Dr('hrillen erkennbar: Wti\ 5-6 mm; er h . H 29 mm; Lage 
;;:: 12,85:y „ 1.00:z : 519.81. 

Schicht 133 

90. Wandstück einer Schale. sehr feinkörniger Ton: 
Farbe innen und außen olivbraun; im Bruch grau und rot; 
leicht verdickter Rand: Oberßache gegl änet, schlecht er­
halten: Ws\ 5 mm: erh. H 25 mm; Lage x= 11,00: y= 1.80; 
z=519.56. 

Schicht 138 

91. Wandstück eines Gefäßes, grobkörniger Ton; 
Farbe innen und im Bruch dunkelgrau: außen rotbraun 
bis grau: Besenstrichverzierung au{ Unteneil: Wst 
10- 12mm: erh. H 210mm: Lag e x=3,20-3,50: 
y:0,60 -1 ,50:z:5 16.82- 516.88:Taf. 5/2 . 
92. Wandstück einer Schale, mittelkörniger Ton: 
Farbe innen und im Bruch dunkelgrau: außen rotbraun 
bis graubraun: Wst 5-9 mm: erh . H 50 mm: Dm 340 mm: 
Lage x = 3,50; y = 1,00- 1,30: z "' 516,82: Taf. 6/1. 
93. Wandstücke vt.-rschiedener grobtoniger Gefäße, 
grobkörniger Ton: Farbe dunkelbraun bis hellrotbraun; 
teilweise mit senkrechter Besenstrichver.:ierung au! der 
Außenseite: Ws\ 9 mm: B 50 mm 
94. Wandstücke ver~chiede ner feintoniger Gefäße, 
feinkörniger Ton: Farbe innen, außen und im Bruch 
braungrau: Wst 6 mm. 

Schicht 148 

95, Tierknochenbruchslück, Oberschenkelkno­
chen von Schaf/Ziege (?J: Lage x : 11,00-11.80: y= 1,00-
2.00 
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Schicht 150 
96. Tierknochenbruchstück. Eck;o;ahn eines männ­
lichen Hausschweins; Lag e x = 8,50: y = 0.70: z = 518,85 

Schicht 152 
97. Eisenfragment . stark korrodiert: rund: Dm 
23mm; D 16mm: Lag e x= 14,00 ; y= 1,00 

Schicht 153 (vgl. auch Kat.nr. 21, 22, 23) 
98. Wandstück eines Gefäfics. grobkörniger Ton : 
Farbe innen und außen mt und hellbraun: im Bruch hell ­
braun: schlecht erhalten: Wst 10- 15mrn; H 51 mm: Lagl' 
x=14,90 ;y: 0,90 

Schicht 155 
99. Tierknochenbruchstück, Rippe von Haus­
schwein(?}; Lage x.= 7,50: y= 0,00 - 3,00. 

Schicht 157 
100. Randstück eines Gefäßes, grobkörniger Ton; 
F'arbe innen braunschwarz; außen und im Bruch hell ­
braun: nach außen gebogener Rand: Wst 9 mm ; erh . H 
36 mm; Lage x = 1,09: Y"' 2.20 ; Z "' 518, 16: Taf. 6/2 . 
101. Drei Wandstücke verschi ede ner Gefaße , grob­
körniger Ton: Farbe dunkel grau und hellbraun : Wsl 
8mm: H jew eils weniger als 36mm: Lage x : 7.00 - 12,00. 
Y"'0,00 - 3,00 . 

Balken 82 8 
102. Wandstück eines Gefäßes. grobk6rnigcr Ton : 
Farb e innen und außen dunkelrotbraun : im Bru ch 
schwarz: Wst 6mm; erh. H 21 mm ; wohl von dems elben 
Gefäß wie Kat.nr. 81 und 82; Lage x = 12,60-1 3,30. 
y:1,40-3.00 

Mauerl\11 
103. Wandstück eines Gefäßes , mittelk örniger'lbn 
Farbe innen und im Bruch schwar?. und braun : oußen 
olivbraun: sehr schlecht erhalten; Wst 7mm ; erh. H 
17 mm; lag unter mittlerem großem Stein von i\'11, 
x=l8,10;ycc2.20. 

Steinlage S L3 
104. Bodenstück eines Gefäßes, feinkörniger Ton 
sekundär gebrannt; Farbe innen, außen und 1m Bruch 
hellbraun und grau; Obcrßäche und Brnch ve1w.i schcn, 
Wst 3-6mm; erh . H 32mm; rek . Bdm 100mm : LHge 
X"'ll,30;y.c0,15:z=520,54:Taf. 6/4 

Steinsetznng SS5 
105. Randstück eines Gefäßes, mittelk61·niger Ton , 
Farbe innen und außen dunkelrotbraun und schw;,rz ; 1m 
Bruch dunkelrotbraun; unregelmäßiger Rand; Wst 10 mm ; 
erh. H 39 mm: Lage xec9 ,60-10,00: Y"' 0,00-1,00; Taf . 6/3 

Nicht stratifiziert 
106. Schlackenstück , Oberfläche verglast; porös , 
Teile abgesprungen; Farbe braunv iole tt; im Bruch grau ; B 
bisl25mm 
107. Randstück einer Scha I e, sehr feinkörniger Ton ; 
Farbe außen. innen und im Bruch braun: leicht ve1d1ckter , 
nach außen gebogener Rand: Wst 4 mm; erh . H 28 mm , 
Taf. 8/1. 
108. Bodenstück einer Schale, geschlämmt er Ton. 
Oberßäche außen graphitiert; Farbe innen und im Bruch 
braun: außen schwarz: Boden leicht abgesetzt: Ws\ 5 mm 
erh. H 28 mm; Bdm 90 mm; Taf. 8/2. 
109. Drei Wandstücke verschiedener Gefäße , fein ­
kömige1· Ton; Wst max. 6 mm; erh . H jeweils weni ger :ils 
50mm 



Ausgewählte Streufunde ") 

Fund s t e lle 1 (Parz. 1593/G) 
110. Randstück eines Gefäßes, mitlelkörniger Ton: 
Farbe innen und außen dunk elh raun bis ,utbr;iun : im 
Bruch grauschwan:: wulstförmig ven!ickte1: gekehlter 
Rand; Ws \ 5 mm ; erh. 1-1 3-1 mm: rek. Rdm 220 mm: Ta[ 
7/3 
111. Randstück eines GeLißes . m1ttelkürruger Ton : 
graphitgemagert: Farbe mm,n. außen und im Bruch dlln­
kc lgrau; wulstförmig verdickter, gekehlt er Rr,mJ: Wst 
7 mm: crh. H 37 mm: rek. Rdm 3-!0 mm. Ta[ 7/5 
112. Randstück eines Gcfaßt•s, mil\elkorn1ger Ton: 
graphitgemager t : Farbe rnnen. außen und 1m Bruch si l­
bergrau: wulstfürmig verdK·kter. gekehlter !fand · n1it 
Bohrloch (Reparatur): Wst 8 mm: erh . I I 38 mm : rck . Rdm 
330mm: Tuf. 7/fj 
113. Rand stuc k eines Gcf,ißes. mntclkorniger Ton : 
Farbe innen und außen hellbraun: 1m Bruch dunk,:,lgr,,u : 
verdickter gekehlter H,md: woagrccht c H1llc unterhalb 
des Rondes: Wst !J mm; erh . H fj.! mm. Taf. 7/ -!. 

Fu11d s tell e 2 (Parz. 16GB) 
114. Lonzenspilze, Eisen , korrodiert . tr opfcnform1-
ges Blatt: Mitte lgrot: vom Blatt sind dw außcn.'n l';irt1cn 
abgcbtuchen ; Spitze abgebrochen: an dt•r Tlallc zwct SCll­
!iche Löcher: 1n der Tul lc stcck<"n noch llolz1l' ste dei 
Lanze : schlecht erhalten : L :JOO mm : ß fllau -11 mm, D 
Blatt 9 mm: Dm Tulle 16- 22 mm: Taf. 7/ 1 
115. Bodenstuck eines Gcfoßes. fcmkorn1g cr Ton. 
grophitgernagert: Farbe mnen , außen und ui, Bruch grau ­
schwarz; Ws\ 7-1 1 mm: cr h 1-1 22 mm. Ta[ 7/ 2 

Fund s le ll e 3 (Parz. 1595/2) 
116. Rondsti.lck e ines Gefaßes. grobkormgcr Ton : 
graphitgcmagc11.; Farbe mncn, ,nißen und im Bruch dun­
kelgrau: wulstfönnig vcrdtckter. gekeh lter R,md sc hlecht 
erhalten: \Vst 7 mm. erh . H 27 mm : rek Rdm 310 mm , Tof 
8/3 

Fund s tc ll e 4 (.,Ankauf Haide,-. St. Pö lt en ; Fundon 
Schwarzenbach ") 
117. Randstü ck emes Vorr,itsgeU1ßl's , nllltclkOr­
niger Ton; graphitgcmage11 ; Farbe innen und außen hell­
braungrau: im Bt·uch g,·ou: wulstfOrm1g 1·enhckter . ge­
kehlter Rand: umlaufende fülle unter dem Rand , Wst 
9 mm: crh. H 42 mm: rck Reim 370 mm. Tal 10/l 
118. Randstück eines Gefaßes . grobkOrnigcr Ton 
graphitgemage,1: Farbe innen. ,mßcn und im Bn,ch hell­
braun und grau: wulstfonmg verdicktcr R:md : Wst 6 mm 
erh . H 40 mm : rck. Rdm 270 mm: Tof. 10/2 
!19. Randstück eines Gcfafles. grnb körn iger Ton. 
graphitgcmaget1; Farbe:: in nen und außen hell- und dun­
kelgrau; im Bruch dunk elgrau: wulstfonrng 1·e1lticktcr. 
gekeh lter Rand; Ws\ 6 mm: crh H 35 rnm: rck . Rdm 
280mm;Tuf . 10/3 
120. Randst üc k eines Gl,faßes. grobkorn1ger Ton: 
Forbe innen und außen grnubroun und schwarz. m1 Bruch 
hellgraubraun: wu lstformig ,·cnt1c kt cr ge kehlt er Hand: 
sehr schlecht erhalten; Wst -1 mm: erh . H 30 mm. rck Rdm 
210mm;Taf. 10/4 
121. Randstück eines Gefaßes , grobkörniger Ton: 
graphitgemage11; Farbe innen. oußen und im ßrnch dun ­
kelgrau; wulstformig verdickter Rand : schlecht erha lten. 
Wst 7 mm; rek. Rdm c;i, 330 mm: Taf. 10/5 
122. Rands t ück eines Gef.ifles. m1ttclkürnigerTon: 
gra phitgemagert: Farbe innen. außen und rn1 Bruch grnu 
wulstförmig verdickter Rand: . sch lecht erhalten ; Ws\ 
6 mm; erh. H 40 mm, rek . Rdm :1-10 mm. Tof. !J/1 

123. Randstück eines Gefäßes. minclkömiger Ton: 
Farbe innen . außen und 1m Bruch hell - und dunkelgrau: 
wulstförmig \"Crdicktcr gekehlter Rand: schlecht erhalten; 
Ws\ 6 mm: erh . H 3-1 mm ; rek. Rdm 320 mm: Taf. !J/2 

124. Randstück eines Vorrotsgefäßes, grob kömi­
ßl'r Ton: Farbe innen. außen und im Bruch grnubrnun: 
wul slf6r mig ,·crdick1er gekehl ter Rand: schlecht erha lten: 
\Vs\ H mm: erh. H 110 mm: Tof. !J/3 

125. Randsttick eines Gefaßes. mittelk örnig er Ton: 
graph1 tgcmog,irt: F,1rhc innen. außen lind im Bruch grau 
bis brau ngrau: wulstformig \"erdtckter. ge kehlt er Rond: 
Wst 7 mm: crh. H -12 mm: rck. Rdm 3!JO mm: Taf. 9/5. 
126. liandst(ick euics Gefäßes. grobko rnig er Ton 
graph1tgcmngc ,1:Farh einne n . außcnundimBruchgr, ,u­
braun: wulstförm1g \"en !1ck ter. gC'kehl tcr Rand: schlec ht 
erhal ten: Wst 10 mm. crh. !-13-1 mm: Tof. 9/ ~ 
!27 Randstuck c111er Schale. mittelkörniger Ton: 
farhc inn en. auflcn und im Bruch groubraun: ve1dickter. 
gekehlter Tfand: \\Ist 3 mm: ,irh . 1-1 2:J mm: rek . Rdm 
:rnomm : Taf B/-1 
12:J Handstück einer Schale. feinkOrn,ger Ton 
farh c :iuflcn.rnncnund im Bruchhellgrau:leicht ,·c1llick­
ter Rand : Wst -1 mm : crh . 1-1 27 mm: ,·c-k. Rdm 2~0 mm: Taf 
8/5 
129. Hond s tuc k eint·s Gef\iflcs, mitlc-lk,,rnig,:,r Ton: 
gr ap hitg cmag c,,. Farhe innen. aullen und im Bruch dun­
kclgrau , \"erdicktcrgekehltcrR;md: schlccht,;rh,;l1cn: \Vst 
6 rnm : eih H 30 mm. r<ck. Rdm 290 mm. Tof. 8/6. 
130 Rand s t ück eine s Gef;ill<·s. fcinkol'nigcr Ton: 
Fal'b C mnen. -'.lUßcn lind im Bn1ch braungrau: ,·enl1cktcr 
Ronc!. sch lecht erhalten. \Vs1 c;i. !J mrn: erh. H "27 mm: rek 
Hdm 180 mm : Taf. 8/7 

3. Be fundkatal og 

Die DarstC'llung der Ausgrabungsbefunde er­
folgt in stratigraphischer Rei h enfolge. Die genaue 
stratigrap hisch e Positio n d er e inzelnen Schichten 
1st aus der i\fatrix zu ersehen (Ab b. 12) . Der Kata­
log beginnt mit de11 jüngsten Schichten (moderne 
Gnibcn im Humus) und endet mit Schicht 13. dem 
a n stehe nd en Felsc11. Diese Reihenfolge t•rschien 
sinnvoller als die numerische Ordnung, da die 
Nummern der Schichte11 keinen Aus;;.igewt·i"l über 
deren s tr atigraphische Lage haben. Die Farbbe­
st immung der Erdproben erfolgte nach l'vlunsel! 
Soil Color Charts. Bal t imore 195-! . 

i\l od c rn e Bef und e 

Grub c2 

Lag!' : x = l:J.80- 1~.BO:y"' 1.30-2.00. 
Besc/1reib1mg: Die Grnbe ist in den Humus (Schicht 

1) c-mget1eft und en tstand durch das Entfcrne11 eine,, Wur­
zels tockes 

fotaprcrnrion : Rezente Störung 

Grub c3 

Lag(•: x = 19.20-ca. 20.50: ~-= O.!J0-2.00 
B,•.,c/1rcibimg: Die Grube 1st in den Humus eingetieft 

undem standdurchdosEn t f<>rnl•neines\Vu1-.w\stock()S 

/11rcrprcw1io11: Rezente Störung 

147 



Schicht 1 
Loge: x = 0,00-34,00; y=0,00-3,00 (gesamte Gra­

bungsfläche). 
Farbe: 2.5Y3/3 dunkelolivbraun. 
Erdbefund: lehmig-sandig bis feinschottrig. wenig 

Schotter, mit \'iel organischem Material (Wurzeln, Äste, 
teilweise vergangene Blätter). 

Beschreibung: Schich t 1 ist unterschiedlich dick, von 
wenigen mm im Bereich x =32,00-33,00 bis zu 0,lm im 
tiefsten Bereich des Grabens (x = 26,00- 30.00) und im süd­
lichen Teil der Grabung bei x = 0,00- 3,00. 

F1,nde: Kat .nr. 1: Neuzeitliches Ziegelbruchstück. 
lntcrpretatio11: Rezente Humusschicht. 

Schicht 3 
Lage:x= 10,20-ll,70;y=l.20-2,30. 
Farbe: 10YR4/4 braun 
Erdbefund: sandig . humos, feinschottrig mit wenigen 

kleinen Steinen: geringer Antei! organischer Reste (Wur­
zeln) 

llltcrpretation: Rezente Verfüllung der Grube GI. 

Grube l 
Lage:x= 10,10-11.70;y.c0 ,60- 2,30. 
Beschreibung: Die Grube ist bis 0,25 m tief und teil­

weise mit Schicht 3 und Schich t l (rezenter Humus) ver ­
füllt. Eingetieft ist sie in Schicht 2, teilweise stört sie auch 
noch die unter Schicht 2 liegende Schicht 4 

/u1erpretorio11: Rezente Störung. 

Lat Cn ez eitliche Befestigungsanlagen (Phase III , II , 1) 

Erosions- bzw. Zerstbrungsschichten auf dem Wall 
der Phase III 

Schicht 2 
Lage: x = 0.00-34.00: Y"' 0.00-3,00 (gesamte Gra­

bungsfläche) . 
Farbe: a) I0YR3/3 dunkelbraun: b) I0YR-4/4 braun; 

c) 10YR4/3 matt gelbbraun . 
Erdbefund : a) sandig-lehmig. leicht schottrig, kleine 

Steine: b) lehmig-sandig . feiner Schotter, wenig kleine 
Steine: c) lehmig-feinsandig. mit wenigen kleinen Steinen. 

Beschreibung: Wegen ihrer Großflilchigkeit wurden 
von dieser Schicht drei Proben genommen. Die Schicht er­
streckt sich über die gesamte Grabungsfläche und liegt 
somit überall unter de1· rezenten Humusschicht. Die 
Schicht ist unterschiedlich dick. Eher dünner ist sie an 
der Wallsüdseite , dicker an der Wallnordsei te und im Gra­
benbereich. Im Bereich nördlich von x = 32,00 liegt 
Schicht 2 direkt auf dem Fels (Schicht 18). Hier hat also 
während des Bestehens des Walles keine Bodenbildung 
stattgefunden , sondern erst nach der endgü ltigen Auflas­
sung der Befestigung . Im Bereich nördlich von x = 32,00 
bzw. nördlich der Wal!anlage dürfte die Erde großflächig 
zur Aufschüttung des Walles abgetragen worden sein. 

Funde: Kat.nr . 2: (Taf. 1/1): Randstück eines mittelal­
terlichen oder frühneuzeitlichen Gefäßes; Kat.m:: 3: neu­
zeitliche Ziegelbruchstücke; Kat.nr . 4: Wandstück eines 
prilhistorischen Gefäßes: Kat.nr. 5: neuzeitliche Axt 

Funde, die sich nicht eindeutig Schicht 2 oder 
Schicht 23 zuweisen ließen: Kat.nr . 6 (Taf. 1/2): Arbeits­
stein; Kat.nr . 7: Bodenstück eines prähistorischen Gefäßes 
(Taf. 1/3); Kat ,nr. 8: Wandstücke eines mittelalterlichen 
oder frühneuzeitlichen Gefäßes; Kat.nr. 9: Wandstück 
eines Gefäßes 

Jnierpretation: Bei Schicht 2 handelt es sich um die 
Erosionsschicht des jüngsten Walles; diese Schicht ent­
stand nach der endgültigen Auflassung der Siedlung 
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Schicht 10 
Lage: Xac 11,70-12,00; y= 2,20 - 2,60; Dm ca . 0,3-0,4 rn 

Farbe: 10YR5/6 gelbbraun 
Erdbefund: sandig, feinschoUrig bis grobschottrig, 

mit einigen wenigen Wurzeln. 
lnterpre1atio11: Ver!ül lung des Pfostenloches PLI0 . 

Schicht 13 
Lage: xac?,40 - 7,70; y=0,20 -0 ,50; Dm ca. 0,J m 
Farbe:2.5Y4{ 4 olivbraun . 
Erdbefund: lehmig, fcinschottrig; Schicht 13 unter ­

scheidet sich kaum von der sie umgebenden Schicht 5. 
/luerpretation: Verfüllung des Pfostenlocht!S PL 13 

Schicht 16 
Lage : x=6.00-7.00:y=0 ,00-2.60. 
Farbe: 10YR4/4 braun. 
Erd.bef1.md: sandig mit kleinen Steinen 
foterpretatiou: Vcrfi.Jllung des Gräbchens und der 

Pfostcnlöcher GR16, Zerstörungsschicht einer Stutz­
maue r (?) am Wall 

Phase III 

Steinsetzung SSl 
Lage:x=13,10-14,20;y = l ,90-3 ,00;z;521,67-52l,87 
Beschreib1mg: Die Steinsetzun g besteht aus uber 20 

größeren und kleineren Steinen, von denen d ie großer('n 
einen Durchmesser bis zu 15 cm haben . SS\ wurde wahr­
scheinlich nicht vollständig freigelegt, sondern liegt (wohl 
nur zu einem kleineren Teil) außerhalb der Grabungs­
grenze. Die Steinsetzung liegt auf Schicht 6, tei]w!,!1se 
auch auf Schicht 4. 

Interpretation: Fundamentierung flir einen Aufbau 
auf dem Wall. 

Steinsetzung SS2 
Loge:x=9,40 - 10,20;y=2,00 -3 ,00; z=520,77 -52 l,17 
Beschreibung: Die Steinsetzung bes teht aus ca 20 

größeren und kleineren Steinen, von denen die größeren 
einen Durchmesser von etwa 20 cm haben . SS2 wurd e 
nicht vollständig freigelegt, sondern liegt teilweise außer­
halb des Grabungsschnitte s. Die Steinsetzung liegl al1f 
Schich t 5 

foterpretation: Fundamentierung für einen Aufbau 
auf dem Wall 

Pfo stenloch PLl0 
Lage:x = 11,70-12,00 ; Y"' 2,20 - 2,60 ; Dm ca . 0,3-0.4 m, 

z=521,30{Oberkante). 
Beschreibung: Vom Pfostenloch sind nur noch die un­

tersten 11 cm erhalten. Es wurde in Schicht 4 eingetieft 
PLl0 ist offensichtlich gleichzeitig mit den Steinsetzun­
gen SSI und SS2 und liegt ziemlich genau in der ll1!1tte 
zwischen beiden. PL 10 ist mit Schicht 10 verfüllt 

Interpretation: Pfostenloch eines Holzaufbaue s dc•r 
Phase IU, zu welchem wohl auch die Steinsetzungen SSI 
undSS2gehörten. 

Pfostenloch PL 13 
Lage: x =?,40-7,70; y=0,20-0,50; Dm ca. 0,3 m, 

z=ca.520,04;geringeTiefe 
Beschreibung: Von PL13 war nur mehr eme seh1 

kleine, dUnne, runde dunkle Verfärbung erhalten . Das 
Pfostenloch ist wie GR16 und SS2 in Schicht 5 eing etieh, 
daher ist die Gleichzeitigkeit von PL13, GR16 und SS2 
anzunehmen. Möglicherweise stand in PLl3 ein Pfosten 
!Ur einen Holzaufhau, allerdings wohl eher im Zusam -



menha ng mi t Sc h icht 16 (Pfostcnrcihe) als mit den Stei n­
setzun gen SSI u nd SS2 . 

In terp retation: Pfostcnloch 

Sc hi cht 11 
Lage: X= 11,30-1 1-70; Y"' 2,60-3,00: z= 521,38 
Farbe: 2.5Y4/4 oliv b raun. 
Erdbefund : sa ndig bis fo1nschottrlg, humos. wenige 

klein e Steine, am Rand e inige größere Steine (Dm bis 
14cm). 

Beschreibung : Die Vcdilrbung ist oval. sie hegt am 
Schn ittra nd und wurde daher nur teilweise erfaßt . Sie 
liegt auf Sc h ich t 4 und ist dah er wohl mit der te1lwe1seauf 
Schicht 4 liegendcn Stcmsetzung SS\ gleichzeitig . 

h11erpre1a1ion : Vcrfullung eines Pfostcnlochs? Stein­
setzu ng? Kro towine? 

G rä b c h e n G RI G 
Lage: x II G,00- 7,00; y e 0,00-2,60 . 
Besch reibung : Das Gntbchen 1st durchschnnthc h 

60 cm b rei t und verlauf t leicht schrag zum Hang . ln ihm 
liegen vier unt crsc l1icd lich weil vone inan der ent fernte 
sehr seic ht e P foslenlöchcr in cmer Reihe (Dm 20- ~6cm) 
Sie wa ren n ur sehr schlecht zu erkennen und er hielten 
dah er a uch keine eigenen Befundnummern . Du Gräb­
chen ist in Schich t 6 eingctieft. 

/utcrpreia 1io11: Dieser Befund konnte alscmt' aus stt'· 
hendt'n Balken bestehende Stützmauer an der Wallmncn­
seile gedeutet werden Das Grabehen durchzll'ht nicht 
vollständig den Sehnil\, mbg h cherwe1sc wurdl' cs beim 
Abgraben n icht vollständig erkannt. 

Sch ich t 20 
Lage : X= 0,00-4,50; y = 0,00-3,00 . 
Farbe: l0YR3/3 dunkelbrau n. 
Erdbefund: schlurfig-lehmig, foinschotmg, humo s mil 

Stei nen (Quarzit, Sandstein) . 
Besclircibung : Dte Schicht hegt tl'1lwe1sc auf 21. ll'tl­

we ise auf Schicht 5. 
Interprctatio11 : Ober s te Humussch1cht zur Zeit dcs 

Wallau(ba ues der Phase III . 

Sc h icht 7 
l, age: x • 11,80 - 13,-10: y•0,00 - 0A0 
Farbe: I0YR3/'i dunkelbraun 
Erdbefund: schluffig, feinscholtng. humos 
Beschreibung: Die Schicht ls t sehr dunn und kon nte 

nut · sch lec ht e rk annt werden, sie liegt uber Sch lchl 5 und 
kan n wohl mit der Hum ussc h icht 20 und mit den Bt'fun ­
den dt's Au fba us auf der Wa llkr onc (SSI. SS2J paralle li­
siert werde n . 

Interpretat ion: Alte Humusschicht (?) 1m Bcrl'1ch der 
Wallkron e östlich der Steinsetzungen SSI und SS2 . 

S chi c ht 8 
Lage: X= l l, 40- 11,60 ; y• 0,00-0,201. 
Farbe: 2.5 Y4/3 olivbraun 
Erdbefund: schluffig, lehnug, humos, wemg(' kleine 

Ste ine. 
/ nterpreiatio,1 : Alte Humusobcrkante (bzw Humus­

schic ht ) im Bereich dcrWallkrone; mit Schicht 7 gleichzu­
setz en( ?). Vielleicht handelt es s,ch aber auch um die \'er­
füllung eines Pfos tenloches oder um t'inc Krotowm(' 

Sc hi c ht 2 1 
Lage: X= 0,00-2,00 ; y • 0,00-3,00 
Farbe: l0YR 4/4 matt gelbbraun . 
Erd befund: sand ig-sc hluffig, feinsc hottrig. mit wl'ni­

gen größeren Ste inen (b is 4 cm). humos. Gne is 
Beschreibu11g: Die Schicht liegt unter der alten Hu­

musschi cht (Schicht 20) und Ubcl' der Schicht 5 

ln rerpretatiori : Ansch ütt ung oder Bode nbild u ng im 
Vt'rlauf der Wallphase III oder knap p vorhe r. gehört n icht 
zu einer ältere n Wallphase, da sie ü ber der Erosio ns­
schicht der Phase II (Schich t 5) liegt. 

Graben GR-1 währe11d de r Phase III 

Gr aben G R4 
Lage: x "' ca . 22.60-32.00 : y"' 0.00 - 3,00. 
Bcsc/1rc1b1mg: Ocr Verlauf ist durch da s lnt cr fa~ 

(Unterkante) \'On Schicht 2 im Gr abc nben:-ich ge kenn ­
zeichnet 

/ri1erpre101io11: Befes t igungsgr ab en . Daß zu Bcg mn 
der Phase III der Graben vertieft wurde , ist eher un­
wahrscheinlich . In Phase III legte man wohl a uf eine n 
tiefen Graben kt'incn \V('rt und gab sich mi t dem tei l­
weise wgeschwernmt('n Graben der ältl'rcn Pha ~cn . der 
wohl immer noch cm t"t'chl gutes Hinderms bot. zu fri e­
den 

E rosio11ssc:h icl 11c11 uber cler Phase Ilb 

Schi cht 5 
Lage· x „ 0,00 - 10, l0: Y"' 0,00-3.00. 
Farbe: 2.5Y4/3 olivbraun. 
Erdbef1111d: sandig, lehmig, hu mos, feinschollrig, we­

nige kleinere und gnilkre Stt'inchcn (bis 15 t:m). 
Beschrcibtmy . Schicht 5 ist bis zu 30 cm mächtig. Die 

Schichten 5 und 6 sind glckhzuset1.en. In Schicht 5 un d 6 
wurde bei ßau.1rb e11en fur d ie Phase III emgetieft. Beide 
Schichten liegen 1111 Wallbereich uber den Befunden der 
Phasellb . 

Funde· Kat .nr 10 und 11: 1>rähistorische Gef:ißhruc h­
stllc ke 

liitcrprelCJliow Aberodic 11e Schicht e ines ;ilte n:m 
Walles. Diese Schicht stellt som it die Wa llober fl;iche zur 
Zeit der Erbauung von Wall III da r. Sie ist m,t Schicht 6 
ts u.) gleichzuse tzen . 

Sc hi c ht 6 
Lage: X• 13.~0- 18,20, )'"' 0,00-3.00. 
Farbe: 2.5Y4/ 4 olivbraun . 
Erdbefu,,d : schluffig. mit kleinc1~n und ... .-cnige n grö ­

ßeren Ste1ncn , humo s. 
ße&cl1reibimg: Schicht 6 ist bis 25cm milcht ig. Die 

Schichten 6 und 5 s1nd glctehzuse tzen (s. o.J 

S chi cht 19 
Loge. x • 27.20- 29,80: y „ 0.00- 0.30. 
Farbe : 2.5Y4/3 olivl>rau n 
Erdbt'f u nd: sch luffig, leh mig. fcinscho ttr ig. Gnei s. 

\"tele Steine; 1m obt'n, n Berctch lehmiger, im unt c r"t'n Be­
reich vieleStt'me 

foterp r('latio11: In den Grabe n GR3 /Phasc Ub ) wurde 
vielle1cht in gcringt'm Ausmnß schon wähn: nd der Ph as e 
II und massiv wahrend der Zerstörung in dieser Phas e 
Material eingeschwemmt Schic ht 19 ist glei chzeitig mit 
den Eros1onsschichten au f d('m Wa ll (Sc hich ten 5 und 6). 

Sc h ic h t 23 
Lage: x • 18,30- 23,90: y a 0,00 - 3.00 . 
Besl·hre,b1wg : Die Schic ht besteht aus untersc hied­

lich großen (max . 50 cm Dm) Quan:it • und Kalks teine n 
Die Steine li<'gl'n in und unter Schicht 2 und auf Schich t 
28" 30 Schicht 23 liegt im Ben:-ich \'On y „ 0,00 bis 3.00: 
das spncht dafür . daß 1m Grab ungssc hn iu nich t nur das 
Ostende der Maue r i\l I er faßt wurde, sondl'rn im ostli che n 
Bereich des Schmttcs a uch d ie u nt ers te Lage von MI ab­
erod iert ist (\·gl . Beschre ib ung von :\I I) . Im Bl'reic h 
x„21.:!0-23.80 und y „ 2,60 - 3,00 wa r 23 n icht ,·o n d er 
Stcinlagc ~3 zu tl\'n nen. Weiters erw ies sich auc h ei neci n-
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deulige Trennung von 23 und Schichl ,12 (Verslurz Mauer 
M2)a lsschwierig. 

Funde: Die Fundstacke ließen sich nicht eindeutig 
Schic ht 2 oder Sc h lcht 23 zuweisen. Kat.nr. 6 (Taf. l/2) 
Arbeitsstein; Kat.nr. 7: Bodenstüc k eines prä historitthen 
Gefäßes (Ta f. 1/3): Kat.nr. 8: Wands tücke eines mittelal­
terlichen od er frühneu zeillichen Gefäßes: Kat. nr. 9; 
W:indslOcke inesGefäßes. 

fote rpre 1a rio11: Verslurz der Mauer M I , die in Phase 
Ila errichte t wurde. aber bis zum Ende der Phase Ilb ge­
stande n ist. 

Phase llb 

Sc hi cht 4 
Lage: X: 8.,10-15.20; y: 0.00--3,00. 
Farbe : 7.5YR,if4 braun . 
Erdbefund: sandig. feinschonrig. kleine Steine, we­

nige größere Steine (brauner Sandstein) 
Be$chreibu11g: Schichtpaket \'Oll bis zu 60 cm Mäch­

tig keit. aus einer Reihe von gelblichen bis rot-brau nen, 
dazwischen du nkl'lbraunen, eher schottrigen Subschich­
ten b('stehend. Es können zwei Bereiche unt erschieden 
werden : ein massh-er bei x • 10.00-15,20 {im Westprofil 
deutlich zu erkennen) und eine dünne Schicht bei 
X• 10.00-8.,10 {im Ostprofil zu erkennen). Im massi\•en 
Bereich zeigt sich eine klare Ostgrenze bei y „ 1,80-2,00 . 
Im Westprofil endet die Schicht bei x= 10.00. hier liegt 
sie direkt auf Schicht 60. t)(or Verlauf der Schicht 60 legt 
diC' Vermutung nahe , daß während der Bautätigkeit hir 
den Wall in Schicht 60 eingetiC'ft wurde. Südlich von 
x • 10.00 ist Schicht 5 im Westprofil nicht mehr zu er­
kennen. zeichnet sich aber als dünnes Band im Ostprofil 
ab. 

BC'i der Erricht ung des Wall:iufbaues der Phase !II 
wurde Schich t 4 massiv gestört und in ihrem oberen Be­
reich abgetragen. Im Westprofil ist zu erkennen. wie be­
son ders bei x = 12.00 die Schichten abgeschnitten sind 
Nördlich rnn X= 14,00 ist Schicht 4 in den Graben abero­
diert. Schicht 4 überlagert Pfostenloch PL9. 

Interpretation: Zerstörungshorizont der Wallaufbau­
ten der Wallphase llb (lehmverstrichene(s) Holzgebäude) , 
Rest e des/der in Flammen aufgegangenen und in sich zu­
sammengestürzten Gebäude(s) . Das massh·e. im Westprolil 
gut zu erkennende Schichtpaket kennzeichnet den Be­
reich. wo dieser Aufbau stand: im Schnitt wurde wohl der 
ös t liche Teil dieses Baues fr(')gelegt, da Schicht 4 so massiv 
nur lm Westprolil zu erkennen ist . Das östliche Ende dieses 
Aufbaues verlief etwa bei y • l ,20-2,00. Das dü nne Band. 
das Im Ostprolil a ls Schicht 4 anzusprechen ist. kann als 
sekundär ,·erlagerter Rest dieser Schicht angesprochen 
werden . 

Schi chl 9 
Loge: Mittelpunkt bei x • 11.80; y • 1.75; Dm 0,25 m. 
Forbe : 2.5Y3/3 dunkelolivbraun . 
Erdbefund: sandig. tthluffig, feinschottrig. humos . 

mit hohem Holzkohleanteil. 
huerpretation : Verfüllung des Pfostenloches PL9, in 

dem noch einige Reste de s Pfostens (Holzkohle) ,•orhan• 
den waren. Das Pfostenloch steht in Zusammenhang mit 
einem Holz- Lehm-Aulbau auf dem Wall. dessen Reste 
Schicht4 bilden 

Pfo stcnlo ch PL9 
Loge: Mittelpunkt bei : x „ 11.80; Y"' 1,75. 
l nterprc1alion : Interface des stehenden Pfostens. der 

in ihm steckte. 

Sc hi cht 22 
Loge: Mitte lpunkt bei x• 11.80 :ys 1.80; Dm0,6m . 

150 

Farbe:2.5Y4/4olivbraun. 
Erdbefund: sandig-lehmig, fcinschottrig. humos, wc­

nig grober Schotter, Keilsteine (ca . \ 5 cm lang ). die den 
stehenden Pfosten hielten. 

fo1erpre1ation: Verfi.lllung der Grube PG22, die aus­
gehoben wurdc, um Pfosten 9 einzusetzen 

Pfo stc ngrube PG22 
Lage: Mittelpunkt bei x = 11,80; y"' 1.80 
Bcichreib1HJg: Die Grube wurde in Schicht 36 cmgc­

tieh . 
Juterpretatio11: Pfostcngrubc 

Sc hi cht 86 
Lage: X= 7 ,80-9,20; y = 1,60-3,00. 
Farbe:rotbraun. 
Erdbefund: Keine Probe entnommen . 
Beichreibung: Die Schicht wurtle beim Abgraben nur 

schlecht erkannt und daher nur unvollstandig dokumen­
tiert ; im Westprofil ist sie deutlich ,:u erkenn('n 

hlterpretation: VerfU!lung des unt ere n Tei ls der 
GrubeG86. 

Grub e G86 
Lage: ca. x"' 7.10-10,10 (oberer Teil) ; x "' 7,80 -9.20 

(un terer Teil); y= 1.60-3,00 ; absolute Tiefe: z = 519.91. 
relative Tiefe: max . 0.66 m bzw . 0,48 m (unterer Teil) . 

Beschreibung: Die Grube konnte m d('r Fläche nur 
seh r tthlecht erkannt werden. sie wurde auf versch1cdc­
nen Niveausangeschnitten und nurpa1tiell dok\1men1 1e11 
Im Westprofil ist sie jedoch sehr gut zu erkenn('n. Sie glie­
dert sich in einen oberen, flachen Teil, verhillt mit Schi cht 
5, und in einen unteren Teil, vcr Hillt mit Schicht 86 Die 
Grube wurde in die Schichten 60. 84, 89 und z. T. noch m 
95eingetiefl 

Interpretation: Grube mit unbekannt('r Funkti on. 
verfüllt wurde 1hr unterer Teil (mit Schicht 86) wohl schon 
während der Phase Ilb . Endgültig verfüllt (mit Schicht 5) 
wurde die Grube am Ende der Ph:isc llb . 

Sc hi c ht 27 
Lage : x=l2,00~14.00;yz l ,20-2, 00 . 
Forbe: 2.5Y4J,1 olivbraun . 
Erdbefund: sandig , schottrig . viele millelgroße Steine 

(Dml-3cm). 
Beschreibung: Der Schicht\'erlauf ist rcgelmaßig. m 

der Form eines langgestreckten Rechtecks . Stratigra • 
phisch läßt sie sich nur schwer einordnen . Schicht ~ liegt 
anscheinend übe r dieser Schicht . Das zeitliche Verh.iltm s 
zum Befundkomplex 9/22/PG22 ist nicht eindeutig zu bc­
sllmmen. Möglicherweise schneidet PG22 Schicht 2i. 27 
müßtealsoältersein .Schicht27ist\'1elleichttc1lweise1n 
Schicht 38 eingetielt, jedenfalls liC'gt Schicht 38 eindeuu ~ 
unter27 . 

lnierpretation : Schicht 27 steht in Zusammenh ang 
mit den Aufbauten auf dem Wal\ . V1elleicht ist sie ein zu­
geschütteter Fundamenticrungsgraben ode r eine Sch\\t­
tungsschicht am östlichen Ende d er Wallaufbauwn Hy­
pothetisch wurde die Gleichzeitigkeit von Schicht 27 und 
36 angenommen, da es sich bei Schicht 36 eb enfalls um 
eine Planierschicht handelt, allerdings unter dem Aufbau . 
wll.hrcnd Schich t 27 außerhalb liegt. 

S c h icht36 
Lage:x:JJ,20-15,20;y • 1.80- 3.00 . 
Farbe:grau -sch warz . 
Erdbefund: Keine Probe entnommen . 
Beschreibung: Der Schichtverlauf ist sehr regclm;lß1 g 

und bildet ein Rechteck im westli chen Teil des Schnille s 
Die Schicht liegt untcr4 und Ober 38 und ist durch G2 und 
PG22teilweisegestört 



Funde : Kat.n r. 24 (Taf. l /5): Randstück eines spätla­
tl!nezeitli chen Gefäßes 

Interpretat io11: Fundamen l ierungs- bzw Planier­
schicht, auf welcher die Bauten der Phase llb standen. 
Wahrscheinlich wurde bei den Fundaml'nlierungsarlx-ilen 
eine Grube ausgehoben. die Schicht 38 sc hneidet 

Grube G3G 
Loge : x: ll.20 - 15.20:y„J.80-3.00 . 
Beschreibmrg : Die Grubt" is t l't'Chteck1g. es wurde nur 

ihr we stlicher Teil nng eschmtten S1e 1st mn Schicht 36 
verfüllt . 

lntcrpreta/1011 : MOghchc Fundament1erungsgrube fur 
Schicht 36 . 

Grabe11 (GR3) wälirc11d cler Plinse llb 

Graben GR3 
Lagc:x ■ ca . :!7.00-JO.OO:y=0,00 - 3,00 
Besehreibunrr Ocr Graben 1st deutlich 1m Ostprofi!. 

weniger deutlich im Wcslpronl 1.u t'rkennen Der Graben 
wurde in die Schichten :!5 und 26 cmgc u cft, mOghchcr­
weise wurde auch Sc hicht 66 ange sdmill en 

blterµr cta1w11:Befest1gungsgr:1bcn 

Grnbenhcw s der Phase II 

Sch icht 32 
Lage : x=-1,-10-5. ~0. Y"' l.60 - 3.00.1. "' ca 5 18,97 
Besch~eib uug : Die Stl'll"llage hegt auf Sch 1ch1 33 und 

unter Schicht 5 . Sie bes teht aus etwa 1.ehn grulkren tb1s w 
30 cm Dm) und vielen klemen Ka lks1ernen D1c Steinehe­
gen wohl nur noc h te1lwc1se rn s1tu. em Großteil 1st \·er­
stü n:l. Zu dieser St<.'inlage g<'h011 S L6 {s 11) 

I11terpre1atio11: Steine. die das !lau s rn1 Norden gegen 
den Hnng sic he11en . Spi1ter s rnd sie <l,rnn \'ersturzt und 
kamen teilweise Ubcr dem Hausbe fund 1.11 h,:-gen 

Steinlage SLG 
Ulgc :x• 4,2 0- 5.20:y • l ,70 - 3.00 . 
Beschrcibuug : Die Steinlage lx-steht aus etwa 15 gro­

ßeren Steinen (Dm bis 15 cm) und 1.ahlre1ch('n klc111cren 
Steinen. Sie liegt in Schicht 33 . Die Stemlage SLG und 
Schicht 32 sin d un\('1 'Cr und oberer Teil e111 und dersdbcn 
Steinlag e. 

Iuterprctario11 : Steinlage nm Hang. wohl nls Siche­
rung des Hause s gegl'n den Wall Im Nurden 

HerdJ)latt c HP •l4 
Lage: x „ 3,90 - 4.40 ; ~•" 0.00 - 0,20 ; 1. = 518.3ö - 5l8.57. 

Dicke max . 16cm 
Farbe: 7.5YR4/4 bn1un . 
Erdbefund : sandig, grober Sd1011c1·. gebran nter 

Gneis 
Beschreibung : Deut lich .ils mtc Verf:irlrnng m der 

Fläche und im Profil i:u er kennen . Im Grab1111gsschnitt 
wurde nur etwa (;'in Vie11el freigelegt, der Rest hegt hinter 
dem Ostprofil . Die Plalle hat abgerundete Ecken und ist 
hart gebrannt. Das strntigraph1schc Vcrh„hms von HPH 
zu Schicht JJ konnte nicht eind eutig beobachtet werden 
Wahrscheinli ch liegt die Herdplan e auf Sch1ch 1 33 Somit 
ist HP44 jünger als di<' in 33 liegenden Hcrdplanen HP~O 
und 44. 

lnterpreiat io11: Herdplatte . 

Her dp latte HP4 0 
Lage: x „ 3,70 - 4,~0: y ■ 0.50- 1 .70: 1. =5 18.36-5 18.-16: 

Oickemax .8cm. 
Farbe: 5YR3/4 dunkel röt lichbraun 
Erdbefund : sand ig, grobschollng. rotlich gl'branmcr 

Gneis . 

8C$Chreibung: Die Verfärbung i.-;t langoval und hart 
gebrannt. Sie liegt wnhrscheinlich in Schic ht 33. 

fnlcrprc1a1io11: Hcrdplat1e . 

Herdpl atte H P,15 
laye:x =3. 60--l.60:y =2.35- 3.00:z„51s.01-518,18; 

D1ckemax . 12cm . 
Farbe: SYR-1/-1 mall rötlich braun . 
Erdbefund : sandig-schluffig. [ein- bis grobschottrig. 

wenige grölkrc Steine (~- 15 cm DmJ : gebrannter Gneis . 
Be$Ch~eibuug: Die Verfarbung ist langoval und hart 

gebrannt Sie hegt wahrscheinlich in Schicht 33. 
/111erpre1a1io11: Herdplat te . 

Steinlage SL j 

/.(ryc: x =3. fi0- -1.60:.v = :l.35 - 3.00 . 
ßeschre,bimg : Die Schich 1 besteh! :'lu.~ einer Reihe.­

von mitt('lgroßen (bls 15 cm Dm) Stei nen. di e direkt unter 
der Herdpla1te l!P-1!", lagen . 

l,ucrprcuairm : Stcmlngc 1.ur Fundamen t ier11ng und/ 
oder Wi,rme spell'henmg unt er der Herdplatte -15 

Sc hicht 4 1 
l,(rge: x • '.!,-10- -1.20.y • l.70 - 2.-10. 
Forbe.· :U,Y-1/·1 ol1\·lm 1un . 
Erdb efwul : sc hlufflg-lehmlg . fein- und grohsc hottrig : 

Gnei s 
/nwrprcra/1011 . VerfLlllung der Grube G•l l . 

GruheG41 
Lage: x =3.-10- -I.OO; y „ l .i0 2 .35; Tiefo max. :JOcm 
Besc/11'1'1/.mng: Die Gruhc 1st fost rund : sie liegt auf 

gleicher Hohl' zwischen den Herdplatten HP-10 und HP-lj 
und 1st mit diesen gleichzeitig . VerfOllt ist die Grulw mit 
Schicht ·11. eingetieft 1sts 1c Ln Schicht ;13 und 1.. 1'. auch m 
die unter 33 liegende Sc hicht 3 -1/2 . 

f111er1,l'i'ta1io11: Grube mit unhckanntcr Funktion in­
nerh:'llb des l-lauscs 

Schi cht 33 
l,(rge: x „ 0.80-ca 6,00 (\\'e stprolil 3.60 ): 

y=0.00-3.00 
Farbe · 2 äY-I/Jol 1\'IJraun 
Erdbef1111d: sand1g -sc hluffi g. leicht fcinschottng. 

kleine Slemchen (bis -1 cm Dm). st;uk verwitll'rter Gneis. 
Beschreibung : Die Schicht war in der Fläche oft nicht 

deutlich zu erkennen . Sie liegt unt er Schicht 5 und l.iber 
Schich t 34/2 . Besonders 1hr ntlnlliches Ende konntl· nicht 
klar erfaßt werden Für den 1-fousbau wurde in diese 
Schicht eingetic ft {Grube G3J) . Eine Scherbe. die zu eint ·r 
aus Schicht 57 paßt {Kat.nr . !6) , belegt die Zusammenge­
hörigkeit beider Schichten 

Fimde : Aus Schicht 33 und 57: Kat.nr. 16 (Taf . 1/-1): 
Bodenstuck eines prähistorischen Ge[äßes . 

Jnterpl'i'talrOII : Material. in das das Grubenhaus 
emgeticft wurde . Die Obcrfl ache von Schicht 33 bildete 
den Fußboden des Hauses . Die Brandplane -1-1 lkgt 
aur Schicht J3. die lx-iden anderen Brnndplatten aller­
dmgs innerhalb dieser Schicht . Das bedeutet. daß bei 
Erneuerungsarbeitc.-n Schicht 33 im Hnu s teilwe iS<• um­
geschichtet wurde oder neues i\latcrial E-ingebracht 
wurde . ohne daß dil'Sell \"On Schicht 33 zu unterschc·iden 

Gmbe GJ J 
Lage : x • 3.00--i.80:y=0.00-3.00. 
Besrlireib1111g: Die Grube ist in Schicht 33 eingl'lieft 

und mit den Hl!usresten und Schicht !i \·erfüllt. 
J111erpretario11: Grube. in welche da s Haus gebaut 

wurde . 
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Sc hi c ht 3 4/2 
Lage: x = 0.00-ca. 5.00; y= 0,00-3,00. 
Farb e: 10YR4/4 braun . 
Erdbefund: sandig-lehmig. sehr viel grober Schotter . 

viele kleinere bis mitte lgroße Steine (bis 5 cm Dm), Gneis. 
Besc/1reib1.mg: Die Schichten 34/2 und 34/1 wurden 

anfangs für dieselbe Schicht gehalten . Schicht 34/2 kann 
keinesfalls - so wie Schicht 34/1 - zur Wallaufschüttung 
gezählt werden. da dann auch die unter 34/2 liegende 
Schicht 57 zur Wallaufschüttung gehören würde. Aus 
Schicht 57 stammt ein Keramikbruchstück , das zu einem 
Bruchstück aus Schicht 33 paßt. Damit is t die Zugeh örig­
keit von Schicht ;)7 zum Hau sbefund gesichert. Som it ge­
hören auch die über 57 liegende Schicht H/2 , die mi t 57 
gleichzeitige Schicht 59 und wohl auch die unter Schicht 
57 liege nde Schicht 71 zum Haus . 

1"rerprcrari011: Schü ttschicht oder .. Fundamenti e­
rungsschicht"' unter dem Haus. 

Sc h ic ht 57 
Lage : x = 1.20---4.60 (Ostprofil 1,40-2.60); 

y = 0.00- 3.00 
Farbe: 2.5\'3/3 dunkel olivbr aun . 
Erdbefund: lehmi g-sch luffig , feinschottrig. kleine 

Stein e. Gneis 
Beschreibung: In den Profilen ist klar erkennbar, daß 

diese Schicht auf 58 und unter 34/2 liegt. Im Westprofil 
zieht sie teilwei se unter den Hausbefund (Bereich 
x = 3.60----1,60). Die Schichten 57 und 59 sind gleichzeitig. 

Funde: Kat .nr. 26 (Taf. 2/3): Bodenstü ck eines Kamm ­
strichtopfes ; Kat.nr . 27: Wandstück eines latene zeit!ich en 
Gefäßes; aus Schicht 33 und 57: Kat.nr. 16 (Taf. 1/4): Bo­
denstück eines prähistorischen Gefäßes . 

luicrprewiion: Schüttschicht. Siedlungsschicht 

S c hi c h t 59 
Lage: x = 0.00- 1.20 ; y = 0.00-3.00. 
Farbe: 2.5\'3/3 dunkelolivbraun . 
Erdbefwid: sandig-lehmig. weni ge kleine Steine, 

Gneis 
Beschreibung: Die Schicht is t im Ostprofil nicht, gut 

allerdings im Süd- und im Westprofil zu erkennen. Sie 
liegt zwischen den Sch ichte n 34 und 58. 

lm erpret arion: Schüttschicht. Siedlungs schicht. 

Sc hi cht 71 
Lage: x = 3.20-6,50; y = 0,00- 3.00 
Farbe: IOYR4/4 braun 
Erdbefund: !ehmig- sch luffig. größere Steine. viele 

kleine Steine , verwi1te1ter Gneis. 
Beschreibung: Di e Schicht ist weder im Ost- noch im 

Westprofil zu sehen. Sie liegt direkt über 58 und in einem 
kleinen Bere ich unter 57 , sonst unter 34/2. 

lrlierprefation: Schüttschicht, Siedl ungssch icht . 

Planierung zwischen den Phasen Ilb und Ila 

Sc hi c ht 38 
Lage: x = 9.80-14,50 (Ost profil -8,40); y =0.00-2 ,20). 
Farbe: 2.5Y4/4 olivbraun 
Erdbefund: schluffig-lehmig, leicht grobschottrig, hu­

mos. Gneis. Quarzit. 
Beschreibung: Die Schicht liegt auf der Wallkrone und 

hat eine fast rechteckige Form. Sie wird gestört durch G2 
und PG22. Sie hat eine deutliche Grenze zu Schicht 36, zieht 
aber in ih rer tieferen Lage leicht unter diese. Möglicherweise 
ist Schich t 36 z. T. in 38 eingetieft. Schicht 38 ist von der dar­
unterliegenden Schicht 49 nicht eindeutig zu trennen. 

fnterpretatio11: Plani er ungshorizont im Bereich öst­
lich der Holza ufbauten 
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Sc hi cht 60 
Lage: x = 9.20- 11,00; y= ca . 2,00-3,00. 
Farbe: 2.5Y4/4 olivbraun 
Erdbefund: schluffig, feinschottrig. humos 
Beschreibung: Wegen ihres Verlaufs konnt e die 

Schicht in der Fläche nur partiell erfaßt werden, sie zeich­
net sich aber deutlich im Westpr ofil ab. Sie wurde im Zuge 
der Errichtung der Wallaufbauten in ihrem nördlichen 
Teil (x = 10,10 bis 11,00) teilweise abgegraben , eben:;o in 
ihrem südlichen Teil (x=9.50 bis 10,00) beim Bau der 
Grube G86. Schicht 60 und Schicht 38 sind gleichzeitig. 
wahrscheinlich sogar gle ichzusetzen 

lmcrpr etairon: Anschüttung am südlichen Rand de r 
Wallkron e im Zuge der Baumaßnahmen für die Phase llb 

Sc hi c ht 4!) 

Lage: x"" 12,00- 15,90; y = 0,00 - 1,80 . 
Farbe: 2.5Y4/4 olivbraun 
Erdbef11nd: schluffig - lehmig , feinschottrig. wenige 

kleine Steine. Gnei s 
Besclireibuug: Die Schicht liegt öst lich de r Befunde 

des Wehrgebäudes der Phas e Ila auf der Wallkrone , direkt 
über der Steinlage SL3 und unter Schicht 38 . Tm Norde n 
bricht sie ab, hier ist sie aufgrund des Zusammenbru chs 
der Mauer MI stark aberodie1t 

lulerpretatron: siehe Sch icht 38 

Einschwemmungen in den Graben GR2 

S chi chl 25 
Lage: x = 26.80-28,60; y = 0.00 - 3,00 . 
Farbe: 2.5Y4/4 olivbraun . 
Erdbefund: sandig-lehmig, wenige klemere Steme. 

Gneis. 
Beschreibung: Die Schicht ist gleichzeitig m it 26 und 

lieg\ auf 24, teilweise auch auf 31. In Schich t 25 (und 26) 
wurde der Graben GR3 eingetieft. 

lnterpretation: Jüngste Einsc hwemm ung von Süden 
(von der Wallseite) in den jüngsten Befest1gungsgr;1.ben 
(GR2) der Phase Ha 

Sc hi cht 26 
Lage: x "' 27,80-29,70; y = 0.00-3,00 
Farbe: 2.5Y4/3 olivbraun 
Erdbefund: sandig-lehmig, sehr wenige klein e Steine. 

brauner Sandstein. stark verwitterter Gn eis, Holzk ohle 
Beschreibung: Die Schicht ist gleichzeitig mit 2;). Sie 

liegt auf Schicht 31 und in eine m sehr kleinen Bereich auf 
24. In Schicht 26 (und in 25) wurde der Graben G R3 ei n­
getieft. 

Interpretation: J üngste Einschwemmung von Norden 
(von der dem Wall abgewan dten Seite) in den Graben 
GR2. 

Sc h ic ht 24 
Lage: X" 23.60- 28,00; y= 0.00-3,00. 
Farbe: 2.5Y4/4 olivbraun. 
Erdbefund: schluffig-lehmig, schottrig. wenige Steine 

(Dm 1-4 cm), Quarzit. 
Beschreibung: Die Schichten 24 und 31 smd gleich­

zei tig . Sie liegen unter 25 und 26, 24 außerdem teilwe ise 
direkt unter2 

Funde: Kat.nr . 12: Wandstück eines prähistorisch en 
Gefäßes 

lmerpreratian: Älteres, vom Wall in den G!"aben GR2 
eingeschwemmtes Material 

Schi cht 3 1 
Luge: x = 27,00-30.00; y = 0,00-3,00. 
Farbe: 2.5Y4/4 olivbraun. 



Erdbefund: sandig-schluffig. feinscho1tng, wenige 
Wuttein, wenige kleine und größcl't' (Dm bis 10 cm) 
Steine, Gneis. 

Be1c/1re:ib1mg: Die Schichtl'n 3 1 und 24 smd in ihl'l'r 
Konsistenz ähnlich, Schicht 31 abcr etwas dunkler Betde 
Schichten sind gleich1.eit1g und li l'gen auf 25 und 26, 
Schicht3 1 außerdem auf 39 . 

/nterpretatio11: Altere, von der Gl'abenaußmseite in 
den Graben abcrodie11eSchicht 

Schicht 6G 
Lage : X: 26,80-28,40; y"' 0,00 -3,00. 
Farbe : !OYR4/3 maugelbbraun . 
Erdbefund : lehmig, fein- bis grobschottrig . Gneis 
Be 1chreib1rng: Diese Sch icht war beim Abgraben nur 

schlecht erkennbar und wurde daher nur un\'ollstand1g 
dokumentiert ; im Profil ist sie abcr deutlich 1.u erkennen . 

lnterpretnt ion: Erste Einschwemmung in den Graben 
GR2; es ist davon aus1.ugehen , daß schon 111 Phase lla die 
Einsehwemmung begann 

Phasella 

Schi cht 50 
Lage; X • ]0 ,50-1 1,50; y= 1,50-2,50 
Farbe : dunkelrot b raun . 
Erdbefimd : Keine Probe enlnommen 
Beschreibung : Fast kreisrunde Ver!arbung 
Interpretation : Verfullung der Pfosten('Jgruhe G50 

Vom Pfosten ist nichts mehr erhalten . 

Gru be GSO 
Lage: x • 10,50- 11,50: y = 1.50- 2,50. 
Beichreibu11g: Die Grube ist in Schicht 61 und teil­

weise in Schich t 48 cingctidt. 
btterprctatio11: Möglichcrwei se handelt es sich um 

eine Pfosteng1·ube . Die Grube gf'hört mcht w dem (illle­
ren) Aufbau mit den Pfostengrnben PG64 und PGCiB 

Schich t 52 
Lage: X = 11,00-11.80: y• 0,30- l ,10. 
Farbe: braungrau. 
Erdbefund: Ke ine Probe entnommen 
BeschrC'ibung : Krcisrund c Verfarbung . 
Interpretation : Verfullung der Pfosten(?)grube G52. 

Grub e G52 
Lage:x• ll,00 - li,80;y • 0,30 - 1.l0 
Beschreibung: Die Grube ist mit Schicht ;12 1·erfullt 

und ist gleichzeit ig mi t G50. wenn es steh bei G5~ nicht 
um den oberen Teil der Pfostcn grubc PG64 handelt 

Intcrprctation:Pfosten( ?)grube. 

Sch icht 48 
Lage: lC • 10,90-12,60; y•0,90-3,00. 
Farbe : gelbbishellbraun . 
Erdbefund: lehmig? Keine Probe entnomme n. 
Buchreibuug : Die Sch icht liegt uber 61 und 62. Sie 

folgt in ihrem Verlauf ziemhch genau dem stidlichen Teil 
des Interface 154 {Balkenverlauf) . Zummdest G50, 1·1e\­
leicht auch G52sind in dieseSch ichteingttie ft . 

Funde: Kat .nr. 25 : Wand stüc k eines prahistorischen 
Gefäßes. 

Interpretation: Balkenvcl'lauf (Interface 154) oder 
Rest einer „Kons truktion" in Zusammenhang mit 50. 
möglicherweise auch 52 (jüngerer Abschnill der Phase 
ll a?). 

Schich t 64 
Lage:x• ll.10- l i,80 :y„0,95- 1,50. 
Farbe: 2.5Y4/4; olivbraun . 

Erdbefund: schluffig. kleine Steine (Dm bis I cm) : 
Gneis . 

Bt ich reibung: ~·gl. PG64. s. u. 
lnrerprc1a1ian: \le r füllung der Pfoste ngrube PC6 4. 

Pfo s ten g ru he PG6<1 
Lage: x " 11,10-11.80:y: 0.95- ! ,50; noch vorhan dene 

Tic[c : 23cm , 
Bcschreib,mg : Die Grube ist fast rund und in Sc h icht 

72 eingeuC'ft . Sie ist glc ieh1.ei1ig mi t PG68 und mi t 
Schicht 64 verfüllt. 

/111crprc1atio11: Pfostcngrube 1.ur fundamenticrung 
cmcs stehenden Hol1.cs im Zuge cinCli Aufbaues . 

Sc hicht G8 
1..agc:x „ 14.70- 15,50:y "l.10-2.00. 
Farbe: 2.!iYJ/3 dunkelolil•braun. 
Erdbef1111d: J1andig-schluCfig , wenige größere S teine 
8cschrcibtmg:vgl.PG611.s.u . 
/n1erprcra1ion : \lerfüllung der Pfostengrube PG68 . 

Pfos t cng ruh c PG68 
f,11ge: x :a 14,70-15,50: y = 1,10- 2,00: noch vorhandene 

T1efeca . 28cm . 
1Jescl1rcibrwg: Die Grube ist fast rund und in Schicht 

72 emget1eft. Vom ursprünglich in ihr lltehenden Balken 
ist nichts mehr erhalten . Die Grube ist gleichzeit ig mit 
PG64 und mit Schic ht 68 vcrflillt . 

/,11crprc1a11on: Pfostengrube zur fundamentierung 
cmes stchendcn Holzes im Zuge einl'li AufbauCll. 

Stei nlagcS L:I 
1.age:x= 10,80- JJ,60:y :a0,00-1.00. 
ßescltre 1b1mg: Die Steinlage besteht nus cincr Viel­

zahl eher kleinerer Steine (Dm ca. 5-10 cm). Sie bilde t 
cme zicml1ch ebene Flüche und rdcht bis an das Ostprofil. 

rund e: Kat nr . 10~ (Taf. 6/4) : Bodenstück eines pr.lhi-
storische n Gefrtßcs . 

/rrterpretation: Stcinsetzung 1.ur Fund;imentierung 
der Fläche östlich (außerhalb) des Wehrgebäudes. Die 
Steinlage ist gleichzeitig mit di ese m Gebliudc. Sowohl un ­
ter dem Gebliude als auch unter dcr Steinsct1.ung lieg1 die 
(Planier)schicht 72 . 

ß a lkenv er lauf (Intcrface I54) 
L.age: x • ll.20-12,20;y„ l,40 - 3,00: X• l l .80- 15.00 ; 

ysl, 10- 1.70 
EJeschrcibrwg: Der Bal kenverlauf war durch locke­

res l\latcrial in den Sch ichten 6 1 u nd 62 gt•kcnnzeichm: t : 
von den Balkcn selbst war nich ts mchr erhal ten. Es 
ze1g1c sich ein in Schicht 72 cingetieftes Gräbchen für 
die Balken. in das Gräbchen waren sekundär die Schic h ­
ten 61 und 62 verlagert . Ein Balken verläuft in Ost-West ­
Richtung. begmnend bei PG64 . und verschwindet im 
Westprofil. Der andere ,·erbindet PG64 und 68 . Ein drit ­
ter 1st zwischen PG68 und Profil zu 1•cnnuten . 154 ist 
gleichzei1ig mit dem Estrich 62. beide sind ;ilter als der 
Lchml'erputz6 l . 

fnrerpre1alio11 : Liegende Balken der Wdnde des Ge­
bäude s auf dem Wall . 

Schicht 6 1 
L.age: x • !l.70- 11.70:y: 0.80-J.00. 
Fflrbe: IOYR5/6 gelbbra un. 
Erdbcf1111d: sandig. feinschour ig. srnrk verv.·ittc rter 

Gneis . 
Beschrcibwig: Die Schicht liegt südlich des Wallauf­

baues . 
/11/frpretarion : VerstUnte Reste des Lehm\'erpu tzes 

des Gebäudes auf dem Wall. 
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Schicht 62 
Lt2ge: x = llA 0-15,00;y= 1,20 bis 3,00. 
Farbe: 10YR4/6 braun . 
Erdbef1111d: sand ig-schluffig. wenig stark \'erwitlerter 

bzw. gebrann ter Gneis: gelber. teilwe ise gebrannter Lehm 
Beschreibung : Die Schicht wurde in de r Dokumen ta ­

tion n ich t sicher<'r faßt . Teilweise wurd e sie als Schiehl 37 
dokumentiert. te ilwe ise wurden Bt'reiche von Schicht 72 
a ls 62 dokument iert. Tatsächlich erstreckt sich Schicht 62 
nusschließlich im Bereich westlich und nördlich von 54 

J111erpretafio11: Estrich dt's Holzgebäudes auf dem 
Wall . 

Grube G GO 
Lage: x = 9.50-10 ,20: y:?-3.00. 
Beschrcib1mg: Die Grube wurde in der Fläche nicht 

erkannt. sie z<'ichnet sich aber deutlich im Westprofi! ab . 
Sie wurde in Schicht 84 eingeticft und ist mit Schicht 60 
verfilllt. Sielst wohl zeitg leich mit den Aufbauten auf der 
Wallkrone und wurde im Zuge der Zerstörung der Phase 
Ila zugeschüttet. 

lnrerpretation : Grube mit unbekannter Funkti on 

Schicht 73 
Lage: x = 9.80-11.50: y = 1.30-3,00 
Farbe : 2.5Y4/4 olivbraun . 
Erdbefund: sandig-sc h\uffig. grober Schotter, Gneis? 
Besc-hreibimg : Schicht 73 ist mit 84 gleichzusetzen. 
lnterprc1a1ia11 : siehe Schicht 84. 

Schicht 84 
l.Age : X= 9.20-1 1.20: y = 1.40-3.00 
Farbe und Erdbefund : vgl. Schicht 73. 
Beschreibung : Die Schicht war in der Fläche nur 

schwer. seh r deutlich aber im Profil zu erkennen. Im Be­
reich x=9.60-l0.30 ist in die Schich t eine Grube einge­
tieft. d ie mit Sch icht 60 ver füllt ist. Der Schichtverlauf 
nördli ch dieser Gru be wurde anfangs für eine eigene 
Schicht geha lten (Sch ich t 73). SUdlich von x"' 9,20 wurde 
Schicht 84 \'o llständig beim Anlegen der Grube G86 abge­
tragen . Sle ist gleichzeitig mit den Aufbauten auf dem 
Wall: Schicht 61 liegt teilweise direkt über ihr. 

lll1erpre1a1io11: Planier - oder Gehhonwnt südlich der 
Aufbauten aul dem Wall . 

Schicht 83 
Lage: x:: 8.40-11.00: y = 0,20-0,80 und 1,00-3.00 
Ft2rbe: orangegelb. 
Erdbefuud : Keine Probe entnommen. 
Beschreibung: Die Schicht teilt sich in zwei getrenn t 

voneinander liegende Bereiche . Sie liegt unter 84 und be­
steht möglicherv.·ei se aus verbranntem Lehm. 

lmerpretaUou: VerbrannteJ" Estrich? Verstürzter 
Lehmverputz? 

Schicht 89 
Lage : x :: 8.70-ca . 10,40: y =0,00-3,00 
Farbe : 2.5Y4/4 o\ivbraun . 
Erdbefund: sa ndig -schluffig, felnschottrig. 
Beschrcibu11g : Die Schicht war in der Fläche nur 

schwer zu erken nen und konnte von den sie umgebenden 
Schichten kaum getrennt werden. Im Westprofil sieht 
man. daß sie un ter 83 und 84 liegt_ Da sie noch über 
Schicht 72 liegt. gehört sie zur Phase lla 

Fund e: Kal.nr . 47 (Taf. 3/4): spällate nezeit licher Gefäß­
ran d ; Kat.nr. 48 : Wandstück eines latt?nezeitlichen Gefäßes; 
Kat.nr. 49: Wandstück eines latt?nezeitlichen Gefäßes . 

l111erprcl(l1ion: Anschüttung am Wall. 

Ma uer MI 
Lage: x = )7,80-18.3 0: Y" l ,00-3,00; 

z=ca. 519,60- 519.78 . 
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Beschreibu,rg: Von der Mauer ist nur noch die unter­
ste Lage in situ erhalten . Diese b<'stcht aus zwe1 sehr 
grollen Steinen (70-80 cm lang. 30 cm bre it) und 1;wei 
kleineren Steinen. Die Steine sind z1 11· Hor izont1enmg 
mit klelnen Steinen unterlegt. Sie steht auf Schich t 
28 = 30, der Erosionsschicht eines älteren Walles . Auf 
d iese Schich ten fielen auch die Stcme der _oberen Lagen 
dieser Mauer, als diese zusam menb rach. Ube r ih r liegt 
Schicht 6. Die Mau<'r wurde zu Beginn der Phase Il a er­
richte\, wahrscheinlich sta nd die Mauer auch noch 1.ur 
Zeit der Phuse Jlb und wurde erst am Ende der Phase llb 
zerstört. Schicht 38, die P\anierschicht zwischen den 
Phasen Ila und Il b, liegt nicht direkt Uber l\'11. sondern 
bricht bei x c 15.40 ab . Seh1cht 38 reich te vielleicht bis 
zur noch stehenden Mauer und erodierte nördlich von 
x = 15,40 erst mit dem Zusamm<'nbruch der Mauer am 
Ende der Phase II. Die Mauer stand sicher nicht mehr zur 
Zeit der Phase I!I, da die Erosionsschicht zwischen den 
Phuscn ll und III über ihr lagen . Die Mauer wurde nicht 
in der ganzen Breite des Schni ttes festgestellt, sondern 
sie beginnt bei y = l ,00 und vel"litu fl dann in westlicher 
Richtung. Ob bei y= 1,00 ta tstichlich da~ ösllic hl' Ende 
der Mauer erfußt wurde, ode r ob sie in diesem Bereich 
vollständig zers\011. ist, ist schwer zu entsc heiden . Fur 
letzteres spricht der Versturz, der auf der gesamten Gra ­
bungsfläche am Hang nachgewiesen wurde und der 
Nachweis der Schicht 69 (Verfüllung d('r Fundament­
grube für M I) in der gesamten Schnittbreite . Abgeseh en 
davon , daß im Ostprofil n ichts auf eine Fortsetzung der 
Mauer hinweist, spricht für ihr Ende auch der ah nl1che 
Befund auf der Wallkrone . 

Auffallend ist. daß westlich des Schnill<'s der Gra ben 
flacher und enger wird, hier also elne ;,;usa1zl1che Siche ­
rung des Walles mit einer Mauer denkbar ware. Eine an­
dere DC'utung ergib t sich, wenn durch sie ein Turm oder 
eine Art ~Bastion '· abgestützt worden wäre; darauf deu­
te t, daß westlich des Schnittes der Wall höher wird. hier 
also zusätzliche Aufbauten gesta nd en sein können 

Nach dem Versturz (Schicht 23) zu urte ilen . hatte die 
Mauer eine ursprünghche Hohe von 1,5 bis 2 m. reichte 
also etwa bis zur Oberka nte von Schiebt 72. 

Funde: Kat .nr. 103: winziges Kerum ikb ruchstuck ei­
nes prilhistorischen Gefaßcs . 

Interpretation: Wehrmauer . 

Schicht 69 
Lage: x = 16.90-18,35; y :: 0.00- 3.00. 
Farbe: dun kelrotbraun 
Erdbefund: Keine Probe en tnomml'n 
Beschreibung: Die Schicht liegt unter und neben M 1. 

Schicht 69 und Ml slnd gleichzeitig. !n ihrem nördlich en 
Bereich wurd e Sch icht 69 undokumentiert ab getr agen 

/nterpretotio11: Verfullung der Fundamcntg rube für 
MI. Da die Schicht teilweise unt('r der Mauer Ml liegt. 
wurden dureh sie die Mauersteine horizo ntrie11.. 

Fundament gr ub e MI f 
Lage: x = 16,90-18,35 y= 0,00-3,00. 
Beschreibung : Die Grube wurde zumindest tei lweise 

in Schicht 28:30 eingetief t. Darin liegt der Verstu1-,: von 
Mauer M2; dieser wurde als Fundament für MI mitbe­
nutzt (vgl. Westprofil). Die Grube wurde mit Schicht 6!1 
und Mi verlti\lt . Bemerkensw1:11. ist, daß die Fundament­
grube über die gesamte Schnittbreite reicht, ein Indi z 
dafür, daß im Bereich y = 0,00- 1.00 M 1 vollständig ;,;e1-st61t 
wurde und nicht das tatsächliche Ostende der Mauer er­
faßt wurde . 

J,uerpreta!ion: Fundamentgrube, in welche die 
Mauer Mi gesetzt wurde. 



Graben während cler Phase Jfo 

Grab eu GR2 
Lage: X = 26,00 - 28,40; )' = 0,00-3.00: Z = 514.07 

{tiefster Punkt} 
Besc/ireibung: In den zuse(liment,erten Graben GRI 

;:ri~cA~~~~e~a ~i1;. s~~~7i~ ~ c c~~~c; 1 ~t~ \~k~~~1t~~: ~1~~.(~t;f ;; 
Graben in die Sch ichten 39, 75. 55 , 65, 81 "' 82 und 35 em­
getieft 

Iuterprcwt ion: Bcfesligungsgraben 

Planierung 1mter dem Aufbau der Phase fla 

Schicht 72 
Lage: x = 10,00 - 16.60; y ~ 0,00 - 3,00 
Farbe: 10YR4/4 braun 
Erdbefund: sand ig-sd 1luffig, wenige grnßer"C' Stern e, 

Gneis 
Beschreibung: Das Nordend e der Schi cht wu1t!e rn 

der Flä che nicht dokume nti ert !Bereich x = 16,00- lß ,60). 
kann aber im Profil nachg ewie se n werden . Die Schicht ist 
sehr dick (bis max . 60 cm) . In Schicht 72 wurden die Be­
funde der Phase lla eingeliefl : SL3 , PG 64 und PG6 8 Sie 
reichte urspningli ch LJ1s zur Maut'l' J\·Jt . n;ich det \' n Zu­
sammenbrueh erodierte aber 1h1· nordlichcr Teil, und zwa1 
teilweise im Bereich nördlich 1·011 x= l5A0 und 1·olls1,m­
dig im Bereich nönllich von x = 16,60 

Inierprernrion: Pl,inierschi<:ht fUr (he Pha se H,, 
Schicht 72 trennt deu\l1ch Phase lln von der alteren Ph;,­
se L Sie besteht teilweise aus dem i\fatcnal a lte1t!r Sch 1ch ­
t<'n (Reste älterer \Vallaufbautcn o. dgl ). te1lwe1se wurde 
wahrscheinlich auch neues r.t;itenal heran geschafft 

Schi cht 79 
Lage: x = l 0,00 - 14,70 : y " 0.00 - c;, . 2.00 
Farbe: I0 YR4 / 4 braun . 
Erdbef 1md: schluffig- !ehm ig, feiner Schoner. wemg 

grober Schotte1: Holzkohle, venv1tlertcr Gneis 
Bes chreibimg: Die Schicht heg t 1m ß el\?ich östlic h 

des Wallaufbaue s unter SL3. Die Schichten 72 und i9 
können zusammengefaßt werden Die 1n 79 enthaltene 
Holzkohle deutet bcn,,ts auf die Zcrstönin gsh onz onte der 
Phase I hin. Im Ostprofil 1st diese Schich t mcht eindeutig 
zu erke nnen 

Imerprerati on: Planiersch1cht (vgl. Seh1cht 72) 

Erosion am Hang zwischen dc11 Pha sen lla 1111d l 

Schi cht 28 = 30 
Lage : x = ca. l 7,50 - 25,30; y = 0,00- 3.00. 
Farbe: ii) 2.5Y3/3 dunke\o l1vbrn un (Sd 11Cht ~8). b) 

2.5Y4/3 olivbrnun {Schicht 30) 
Erdbefund: a) sandig -schl u flig, feinschollrig, Wun:e ln 

(Schicht 28); b) snndig -schl uffig , frinschollng (Schicht :lO) 
Beschreibm1g: Die Schichten 28 und 30 sind glmch ­

zusetzen . Beim Abgr«bcn wu1xle der sudliehe 30 . de1 
nördliche 28 genannt. D ie Sc hicht 28 = 30 ist in ihrem 
südlichen Teil rela tiv dünn. wml dann aber 1mml'r dik­
ker Teilweise ist in diese Schicht eile Funda mentgrube 
Mlf der Mauer M l eingctieft. Jhit! Obt'1·km11e b1lrlH di(' 
Wa\loberflächc zur Zeit d('r Pha se II. Die ver stu1-l ten 
Steine von Ml fielen auf sie. Sie entst,u1d. J.ls J\12. die 
Befestigungsmauer der Pha~e 1. zusammenstürzte unc! 
die Erdmassen, die von dieser Mauer abgestü1.t ,1·mtlcn. 
in den Graben fielen. 

Fzmde: Kat.nr . 13: Bronzefra gment: Kat.nr . H : Wand ­
stück eines bronz ezeitlichen Gefüßcs : Ka t.m !5· W;rnd­
stü ck eines late nezeitliche Gcfaßcs 

Interprc1a1io11: Erodierte Wallobe1füichc 

Sc hicht 42 
Lage: x = 18.00- 23.00: y= 0.00 -3 .00 
ßc.~c/1rcib1mg: Versturz aus zahlreichen größeren und 

kleineren Steinen (max. Dm 30 cm). Bei den Steinen hon~ 
dcl t l'S sich um Kalkstein , i\!armor und überwiegend um 
Gneis. Der Verstui-1, liegt in Schicht 28 = 30. Er konnte 
teilweise nur schl echt 1·on den Schichten 23 (\lerstur✓• i\ 11) 
und 43 (Steinlage?) gc t1x-nnt wcrdC'n 

forcrprctaliuw Versturz der i\lauer i\!2 

Sc hi ch t 43 
Lag e · x "' 21.00 - 23.90 : ." = 2,20 - 3.00 . 
ßcsclm:,b1mg. Es handelt sich um eine Lage ziemlich 

gleich großer Steine (Dm ca . 10- 1;"1 cm) . Beim Ausgraben 
J1ell sich diC'se Stein lage - wen n auch nicht immer deutlich 
- von den St einen Schicht 42 (in :rn "' 30: Versturz i\12) und 
den Steinen Schicht 23 /auf 28 " 30 : Vcrsturz i\11) trennen 
43 hegt wohl unt er Schicht 2fl" .10. i\löglicherwe1~e si nd 
4.1 uncl 42 auch glcithzdtig oder sogar gleichzusetzen. da­
rmt ,1•.;rx-.1:1 ein Teil des \lcrstur✓.es von M2 . 

hlll'rprcwuo,i : Tei l des Verslurzes ,·on :\12? Stcinset­
,:un g ;,m Hang ·> 

Sc hidit 107 
Lage : x = l 7 ,80- l!l ,00· y = 0,00 - :!.i0 
f'arb e: hellbr;iun 
Erdbefimd . Keine Proh c en tn ommen 
/k .~chrcibwig : Sie liegt auf 7-! und unter •12. nö rdlich 

,·on l\12 und zieht nicht unter diC'se. 
fllterprcw1io<1: Eros1onsschic ht \'OI' der Mauer i\l:!; sie 

lagl'11e sich ,n Phose I. 11·.ihrend des Bestehens der :\laue1 
l\12. ;ih. Ocr \'crsllu-1. der l\fauer fiel au[ sie 

Ei11schwem111u11gc11 in den Graben GRI 

Sc h ic ht :19 
Loge. x "' ca. 27,80 - :!9,60 ; y = 0.00 - :l.00 
f'orbc. I0Y!l..lN braun . 
Erdl.,efwul : sandig-lehmig. leicht grohschollrig. we­

rlige grofle1x-Steme (Dm bis 10 nn), Holzkohle. schw;irzer 
bis roter Gneis 

Bes c/1reibu11g: Die Schit·ht lie gt unter Schk ht :11 und 
66. uber 56 und tC'1lwe1se 1lber 65; in ihrem nördlichsten 
ße1x-1ch lieg t sw auf 18 [geologischer Unll- 11:trnndJ und 
wurd e in ih,·crn südlichen Teil durch das Aush e ben von 
GR:! abgeschrnnen 

/11rcrprern1ion: Jun gs tl'. von der Wallaull <cnseite in 
de11 Graben cingcsch wemm tc Schicht: s ie bildet z. T. dil' 
O1.Jl'rfläche ,·on CR:.!, d em Befestigungsgr.ihcn der Pha se 
ll a 

Sc hicht 56 
L,ige. x = 28.10-29.30: y = 0.70 - 3.00 
Farbe : 10YR4/4 braun . 
Erdbcfirnd: sandig-st·hluffig. wenige kleinere St,..ine 

(Durchmessl'r bis 3 cm). Gneis 
Bcschrcibimg . Die Schicht lie gt unll'r 39 und auf 65: 

m ,hrem nönlhchsten Teil lie gt sie auf Hl (gNlogischer 
Unterg rund) . Sie wurde im Westprofil nicht erkannt . In 
ihrem südlichen Teil ist sie durch das Ausheben 1·on GR2 
.ibge~chni tt cn 

hltcrpreuaio!I: Einsrhwemmung von der Hongaußen­
seitc in den Graben GRI 

Sc hicht 65 
{,(1gc: x "' :!i,50-29.00: y = 0.00 - 3,00. 
Farbe: !0YR•l/ 4 braun 
E.'rdbcf iwd · schluffig-lehmig. feinschollrig. wenige 

gr ö&•rc Strint• 
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Be.schreibung: Die Schicht liegt unter 56. teilweise 
unter 39. in ihrem südlichen Toil auf75 und in ihrem nörd­
li chen Toil direkt auf 18 (Felsuntergnmd). Sie wurde in ih­
rem südlichen Toil durc h das Ausheben von GR2 abge ­
schnitten. 

Ftmde : Kat.nr . 38: zwei Wandstücke desselben(?) prä­
his torisc hen Gefäßes. 

lnterprctalion: Von der Wallaußenseit e in den Graben 
GRl eingeschwemmte Erosionsschicht. 

Schi cht 75 
Lage: XC 26.90 (Profil 27.60)-28.90; y:0,0ß--0,30. 

Farbe : 2.5Y4/4. olivbraun. 
Erdbefund : schluffig, fein bis grobschottrig. wenige 

größere Steine, Gneis. 
Beschreibung: Ocr Verlauf dcr Schicht ist in den Pro­

filen nur undeutlich dokumcn tiert worden. Sie liegt unter 
65 und 66 (ältestc Einschwcmmung in GR2), aur 35, 
81 = 82 und in ihrem nördlichstcn Toil din;-kt auf 18 (Fels­
untergrund). 

Fundc: Kat.nr. 41 : Wantlstück eincs präh istor ischen 
Gefäßes. 

lmcrprctotion : Einschwemmung \'On Norden in dcn 
Grabe n GRI. 

Sc hi cht 8 1 • 82 

Loge: x • 26.60-28.700: y= 0.00-3.00. 
Farbe : a) 10YR4/3 matt gelbbraun (Schicht 81); b) 

1 0YR4/4 braun (Schicht 82). 
Erdbefund: a) schluffig-lehmig, Ieinschottrig. wenige 

große Steine. Gneis {Schicht 81): b) lehmig - tonig; stark 
feinschottrig. kleine Steine. Quarzit , Gneis (Schicht 82). 

Beschreibuug: Die Sch ichten 81 und 82 sind Teilbe­
reiche derselben Schicht. was beim Abgraben jedoch nicht 
erkannt wurde . Die Schichten liegen unter 75, 66 (älteste 
Einschwemmung in GR2). 55 und 80. 81 =82 ist gleichzei­
tig mit Schicht 35. der ältesten Einschwemmung von der 
\Vallseite und liegt direkt au f 18 (Felsuntergrund}. 

Jmerpretc.iion : Älteste. von Norden in den Graben 
GRI eingeschwemmte Erosionsschicht 

Sc hi cht 55 
Lage: x • 23,00-27.10: y „ 0,00-1.70. 
Farbe: I0YR5/3 mau gelblich br aun. 

Erdbefund: sch luffig-lehmig, grober Schotte r. humos 
Beschreibung: Die Schicht liegt unter 28= 30 und un-

te r den Schichten 66 und 24 (Einschwemmungen in GR2) 
Damit bildet sie teilweise die Oberfläch e von GR2. 

lnrerprettnion : Jüngste Einschwemmung von der 
Wallseite (Süden) in den Graben GRI. 

S teinl age Schicht 67 
Lage: x • 22,90-26,20 (Ostprofil 23,00- 25,90); 

y=0.00-1. 10. 
Beschreibung: Es han delt sich um eine Steinlage (Dm 

der Steine max. 20 cm) und erdiges Material, die in einer 
Grube (G67) liegen. Die Steinlage wurde mil dem Gra ­
bungsschnitt nicht vollständig erfaßt. 

Fu11de: Kat.nr . 39: Wandstück eines prähistorischen 
Gefäßes 

Interpretation : Steinlage am Hang, Funktion unge­
klört 
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Grube G67 
Lage: x = 22,90-26.20 (Ostprofil 23,00-25,90): 

y=0,00-0,90. 
Beschreibung : Die Grube wurde für die Stein lage 67 

angelegt und in Schicht 35 eingetieft. in einem kleinen Be­
reich schne idet sie d ie über Schicht 35 liegende Schicht 
80. Die stratigraphische Beziehung von Schicht bzw. 
Grube 67 zu 55 ist hingegen nicht ganz klar . Sch icht 55 
liegt wahrscheinlich über Schicht 67, auch wenn es 1m 
Ostprofil bei x „ 26,00 so aussieht, a ls wäre die Grube G67 
in 55 eingelieft worden . 

1,uerpre101ion: Grube für die Steinlage 67. 

Sch ich t SO 
Lc.ge: X: 25.70-28.60; y • 0.00-2,95. 
Farbe: I0YR4/4 braun . 
Erdbefund: schluffig-lehm!g. grobschottrig, Gneis 
Beschrcibwig: Die Schicht zieht sich von Sudost nad1 

Nordwest durch den Schnitt und ist im Wc~lprofi l nicht 
sichtbar. Sie liegt unter 55, G67 und 75, au f 35 un d 81 = 82 

lrHerpretotion: Einschwemmschicht von der Wall­
seile in den Graben: in ihrem südlichen Teil wu rde in diese 
Schicht die Grube G67 cingelicft 

Schi cht 35 

Lc.ge: x = ca . 23,30- 27,50 (?) bzw. - 26,90 (?): 
y „ 0,00-3.00. 

Farbe: 2.5Y4/4 olivbraun . 
Erdbefund : sandig - lehmig. grober SchottC'r. \·crw1t­

terter Gncis . 
Beschreibung : Die Schicht wurdc nur in Te1lbere1-

chen freigelegt und dokument iert; Teile wurden bcre11s 
abgetragen , als andere noch nicht ausgegrab C'n waren . 
Daraus ergeben sich Schwierigkeiten bei der s1rat1graph1 -
schen Einordnung . Weiters wurden Bereiche der erst spä­
ter erkannten Schicht 128 urspr(lnglich als zu Schicht 35 
gehörig interpretiert. Schicht 35 liegt direkt auf i8 . Im 
oberen Hangbereich, also nördlich von M2. liegt sie unter 
28 und 24. Die Steinlage 43 liegt stratigraphisch über 35. 
die Steine liegen aber teilweise au! dem Fels (18). Im un­
teren Hangbereich an der Grabeninnenseite wurde m 35 
die Grube G67 eingetieft . Jm Ostprofil ist zu C'rkmn en. daß 
Schicht 80 tlber 35 liegt. Schicht 81 "'82 und 3:, sind 
gleichzeitig, es handelt sich bei ihnen um die .i\\esten E1n­
schwemmu ngen in den Graben GRI. 

Interpretation: Alteste Einsch wemmung von der 
Wa\lseitc in den Graben GRI. 

Phase I, Komplex I c 

Schicht 78 

Loge: x• 9.40-ca . 13,00: y"' 0,60-3.00 
Farbe: a) l0YRS/6 gelbbraun; b) I0YR4/4 braun 
Erdbefund: a) schluffig, fein- und grobschottng. stark 

veiwitterter Gneis; b) sandig-schluffig. kleine Steme . 
Gneis . 

Beschreibung : Die Schicht ist sehr inhomogen , daher 
wurden zwei Proben genommen. S ie war an mani:hen 
Ste llen so dünn, daß sie In der Fläche n icht er kannt und 
nicht dokume nt iert wurde; im Westprofil ist sie jedoch gut 
zu erkennen . Sie liegt unter 72. Ihre Abgrenzung ,:u 
Schicht 76 ist unklar . Es liegt aber nahe. daß beide 
Schichten gleichzeitig, wenn nicht sogar gleichzusct~cn 
sind. 

Interpretation: Zerstörungshorizont auf der Wall­
krone. 



Schicht 76 
Lcige: x „ 11,40 (Westprofil 13.50)- 16.90: y"' 0.60-3,00 
Farbe: 2.5Y3/3 dunkelol1vbraun . 
Erdbefund : sandig-sch luffig . mit Holzkohle. Gneis 
Beschreib,.mg : Die Schicht liegt untel' 72"' 79 und 1st 

wahrscheinlich glc ich zc1tig oder gleichzusetzen mit 
Schicht 78. ßc:>i der F\i:ichendokumentation konnu, eine 
Grenze zw ischen Schicht 76 und 78 kaum fcstges1clh wer­
den. In ihr lagen Holzkohlekonzentrat1onl'n und cmc \'n­
fllrbung aus rotgebranntem Lehm . 

Funde : Kat .nr. 42 (Tnf :1/2); Rand stuck eines sp,Hla­
tt-nezeitlichen Gefäßes: Kn1.nr 4J (Taf . 3/3): Rnndstuck ei­
nes spällatCnczeitl ichcn Gdaßes: Kat nr 44 · Wandstuck 
eines latt-nezcitlli chcn Gcfaßcs : Knt .nr . 45. Tu:;rknochen ­
fragmentc ; Kat .nr . 46 : zwei ßruchs!Ucke \'om Boden \'er­
schiedcner wohl latCnc1.citlicher Ge falle 

biterpretation : Bn1nd-/Zers\Orungssch1cht 

Stein se tzu ng SS<I 
Lage: X "' 11,20- 12,70, y = 0.20 - :!.30. 
Besclireibw1g : Die Steinse tzung 1st f:ist rund und hat 

einen Dur chmesser von ct w :i I m Sie besieht aus eimgcn 
goß.eo Stein en (10- 15 cm Dm) und zahlreichen klein eren 
Steinen. Um sie herum hegen verstreut weitere Steine. Die 
Steinsetzung liegt in oder unter Schicht 76 

biterpreration : Stcmsetzung auf der Wallk ronc 

St eiuse tz un g SS5 
Lage : x = 9.30 - JO.GO. y „ 0.00 - 1.00 
Beschreibung : Ote Stemsetzung \'Crschwindet ,m 

Ostprofil dt 'S Suchschmttes und konnte daher nur etwa 
zur Halftc freigelegt werden . Ergraben " ·urdc cme halb ­
kreisf örmige Setzung aus liiu glichen (Im ca . :Wem) Stei ­
nen. Am wcstlk hen Rand befindet sich eme Konien1ra­
tion aus kleineren (Durchmesser bis 15 cm) Steinen (\ler­
sturz dieser Steinsetzung '.'). Die strallgraphische Situa ­
tion konnte nicht vo ll cr f:ißt we 1-den. die Stemsetzung SS5 
hegt aber über der Stcmlage SL-1, somit schcrnt eine Zu­
ordnung von SS5 in die Phase 1c nahehcgend Die Stem ­
setzungen 5S4 und SS5 si nd gleich;,;eiug i\löghche1weise 
befand sich in der Steinsetzung ein Pfostenloch 

Funde : Knt.nr . 105 (Taf. 6/3) . Wnndstuck eines pr,1h1-
storischen Gefaßes . 

/n1erp.-e1ation : Stemlage mit unbekann ter Funkt ion 

Sc hi c ht !16 
Lage: x = 6,40-8. 10: y • 2.70-3.00 
Farbe: 10YH4/4 braun 
Erdbefun d: schl u ffig- lehm1g, foinschot1r1g. gro!lcre 

und kleinere Steine, verwillertcr Gneis 
lnterpretatio,i: Vcrfullung dcr Grubc G!l6 

Grube G!IG 
Lage: x = 6,40-8.10; y • 2,70 - 3,00 
Beschreibung : Von der Grube wu1dc nur der östlich ­

ste Teil im Grabungsschnitt erfaßt , sie verschwindet im 
Westprofil. Sie wurde in Schicht 95 emgcticft und 1st m,t 
96 verfüllt. Sie liegt .im Hang und h;n cm sehr s1arkes Ge­
fälle, ihr oberer Teil Hegt l'IW.'.l 65 l'm hohC'r als ihr unterer . 
Die Grube ist im Westpr ofi l mcht zu erkennen 

Interpretation : Am Hang emge t 1efte Grube nut unbe­
kannter Funktion . 

Schicht 95 
Lage: x = 6.00-9.30: Y"'0.00-3,00 
Farbe: !OYR5/6 gelbbraun . 
Erdbefu nd: sch\uffig. wenisc kleine Steme, Gneis 
Bcschreibu11g : Die Schicht wurde m der Ffache nur 

ungenügend erfaß t und nur im Bereich x" 6.00-8.00 de­
tailli ert dokumentiert . In den Hauptprofilen zeichnet s,e 
sich aber deutlich ab . Sie liegt auf 98 und 9-+ und unter 89. 

Im Ostprofil liegt im Bereich x.• 7.00-8.40 über 95 eine 
dunkelgrau<'. in der Fläche nicht dokum entierte Sc h icht. 
In 95 wurde d1e Grube C96 cingctidt. 

Frmde : Kat .nr . 61 (Thf . 3/8) : Randst ück eines spät la ­
tl'neie1tlichen Gefäßes . 

/ruerprclcirio,1 : Reste von Bautätigkeiten auf dem 
Wall 

Sc hich t 9,1 
Lage : x • 7.60- 10.-+0: y= 0.00-J.OO. 
Farbe: 2.5V4/-+ olivbraun . 
Erdbefimd : sch\uffig -lehmig. wenige kleine Steine. 

Holz kohle. \"Ct"Wille11er GnC'iS. 
Beschre1b1mg: Sie hegt unter 95 und läßt sich weder 

1m Ostprofil noch 1m Wl'stprofil ([('s Grabungsschnittcs 
nachweisen . Wah1-schc1n1ich hegt sie üb('r 98 . Da die 
Schichten 98 und 9-+ C'mrmder sehr ähnlich sind, könnte 94 
eme obC're L,1ge von 9ß scm . Die Schicht enthal t einige 
HolzkohlekonzentraliOn('n die größte bei X "' !l,30: y = O,.'iO 

rimdc : K:il nr . ft!) (TaL :!/7): Randstllck eines spätla­
t1'nC'ze1tl1chen Gdi,ßcs; K:il !lr 60 : Wand stuc k ei nes pril­
h1storischen Gtfoßes . 

IHlerpr('IU/ 1011: Zcr,;Wrungsschich t"! 

Sc hi c ht 10 1 
Lage: i\l1ltelp11nkt be1 x "' 7,-+0: y „ 2.60: Dm 0,•1 m. 
Farbe · IOYR-+/:1 mattg<'lhhraun 
Erdbefwul . sandig-schl uffig . grober Schotter, große 

Steine . Gneis 
/nrcrpre111rio11: Ver fUllung de,; Pfost cnlochcs PLIOI 

b~I\'. Rest em cs ste henden Pfosten s 

Pfo ste nlo ch PLIOJ 
Lage: l\hnclpunkt bei x - 7.40 ; y "' 2.60 : Dm OA; 

Tiefo0 ,22m 
Bescliretbmig : Das Pfostcnloch ist annahcrnd kreis­

rund und m Schicht 98 emgclldt. Von emer Pfo stengr ubc 
hat sich kC'me Spur erhalum 

lnterprcta11011: Ahdruck ei nes stehe nden Pfosten s. 

Sch ich t 102 
Lage : i\lillelpunkl bei x = 7.JO: ~-= 1.20; Dm 0,5 m 
fcirbe ; IOYR~/ 3 malt ge lhbraun (\·gl. Schicht IOlj . 
Erdbefrmd : sand1g-sc hluffig. grober Schotter. groHe 

Steine, Gneis (\'gl Sch icht \Oll . 
Bl!schreibu,rg- Von Schicht 102 wurdC' kC'1m• Probe g<'­

nornrnen. zwischen den Schich ten 101 und 102 dürfte .ibcr 
knum cm Unterschied bestehen 

/111erprcra1io11: \ledüllung des PfostC'nluches PL I 02 
bzw. fü>st eines stC'hcndC'n Pfostens 

P(ostcnlo ch PL 102 
Lage : x • 7.30; y • 1.20: Dm 0.5 m . 
Beschrc1b1mg : Dieses Pfostcnloch ist nicht gesichert ; 

m der Fläch<' war es dl'utlich zu sehen. beim Schneiden 
zeig!<' sich doch. da ß \"On ihm kaum etwas vorh.inden war 
E:s 1st annähernd kre isrund und in Schicht 98 eing et icf t . 
Von einer Pfostengrube hat sich keine Spur erhalten 

foterprew11011. i\löglicherweisc Abdruck eines ste­
henden Pfostens . 

Schicht 98 
L(lge: x: 5.50 (Ostprofil 5.00"!) - 8,0 

(Westprofil - 10.00): Y" 0.00-3,00 . 
Farbe · a) 10\'R4/4 braun: b) IOYR5/4 mattge lbbraun: 

c) 10\'R~/3 mattgelbbraun. 
Erdbc/1111d: aJ schl uffig . wen ige kleinen- und größen­

Stf.'im•. wenige Wurzeln. \"l'rwillerter Gneis: b) sand ig­
schluffig_ schottrig. Wl'nige große S 1ei ne. wrwitterter 
Gnl'i s: c) schluffig, wenige kleine Steine, humos. Gneis. 
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Beschrcib1mg: Die Schicht konnte nur schwer er­
kannt werden. sowohl ihr nördliches als auch ihr südli­
ches Ende wurden nur im Profil dokumentiert. In der Flä­
che konnte nur der Bereich x = 6.00-8.00 erkannt werden. 
Hier waren zwe i Pfostenlöcher eingetieft {PLI0I und 
PL102) , wobei die Existenz von PL102 unsiche r ist. Das 
Vel'hältnis von Schicht 94 zu 98 ist unklar, möglichenveise 
stellt Schicht 94 einen oberen Bereich von 98 dar, Schicht 
98 liegt auf 85 und au! 97. 

Funde: Kat.nr. 64: Wandstück eines prähistorischen 
Gefäßes . 

Interpretation: Planierschicht? Aufschüttung an der 
Wallsüdseite? 

Sc hi c ht 85 
Ulge : X"" 7.70-14.20; y = 1.30-3 ,00. 
Farbe: a) 10YR5/6 gelbbrau n: b) 10YR5/6 gelbbraun: 

c) J0YR5/4 mattgelbbraun; d) 10YR5/6 gelbbraun 
Erdbefund: Wegen ihrer Uneinheitlichkeit wurden 

vier Proben en tnommen . a) sandig-schluffig. kleine Steine, 
wenige größere Steine, Wurzeln. Gneis ; b) lehmig-tonig, 
wenige größere Steine, kleine Steine. stark verwitterter 
Gneis: c) lehmig -schluffig. feinschottrig, kleine Steine, 
ven\·itterter Gneis: d) sandig-schluffig, wenige größere 
Ste ine. Gneis. 

Beschreibung: Die Schicht ist als schmales Band 
deutlich im Westprofil des Grabungsschnittes zu erken­
nen. In der Fläche hingegen wurde sie nur ungenügend 
dokumentiert, da sie nicht deu tlich von anderen Schich­
ten (87, 88, z. T. 97) getrennt werden konnte; das gilt auch 
für den Grubenbereich G86, wo die Befundlage erst an­
hand der Profile zu deuten war. Schicht 85 trennt den 
Komplex lb (78, 76,554,555) von dem darunterliegenden 
Komplex Ja. Die Schichten 85 und 88 smd gleichzeitig, 
unter85 liegt Schicht87 

l>lterpretafion:Planierungsschichl. 

S chi c ht 88 
Lage : x = 10.20 (Ostprofil 9,20)-14,30; y= 0.00-1,30 
Farbe: !0YR5/6gelbbraun 
Erdbefund: sandig. schluffig mit kleinen Steinen, 

Gneis. 
Beschreibung : Die Schicht wurde in der Fliichc recht 

gut erkannt, im Ostprofil ist aber die Trennung von den 
über ihr liegenden Schichten nicht immer eindeutig. Sie 
ist gleichzeitig mit 85. vielleicht auch mit ihr gleichzuset-

lnterpretarion: Planierungsschicht. 

Sc hi c ht 8 7 
Lage: x acca. 13,20-15,7 0; )'= 0,00-3,00 (?). 
Farbe : I0YR5/6 gelbbraun. 
Erdbefund: sandig•schluffig, mit kleinen Steinen. 
Beschreibung: Weder nach Norden noch nach Süden 

konnte die Schicht genau abgegrenzt werden. In den 
Hauptprofilen konnte sie nicht dokumentiert werden. Die 
Schich t liegt unter 85 und unter 88. 

/nterpretalion : Planierungsschich t (?). 

Phase!, Komplex Ib 

Sc hi c h t 9 0 
Lagc:x = l0.90 -12 ,40;y=0,70-2,10, 
Farbe:rotorange . 
Erdbefund: sandig-schluffig, fejn bis grobscholtrig, 

große Steine, Gneis . 
Beschreibung: Die Schicht besteht aus rötlich ge­

branntem Lehm. Auch in der unter ihr liegenden Schicht 
9) wurden zahlreiche Einschlüsse aus ähnlichem Material 
nachgewiesen 
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Imerpretation: Brandschicht. Vielleicht handelt es 
sich bei dieser Schicht um die Reste eines verbranntl'n 
Estrichs oder um den zusammengefa llene n Lehmvcrpulz 
eines Holzaufbaues 

Sc hi cht 91 
l..,oge:x=I0,20-16,30;y=0,00-3,00. 
Fi:irbe: a) 10YR5/6 gelbbraun; b) 10YR3/ 3 dunkel­

braun 
Erdbefund: a) sandig-lehmig, wenige k leine S terne , 

stark verwiltei1er Gnei s; b) lehmig-tonig wenige kleine 
und große Steine, Holzkohle, Gneis 

Beschreibung: Die Schicht ist sehr uneinheitlich , da­
her wurden zwei Proben entnommen . Sie enthält zahlre i­
che größere und kleinere Einschlü sse von gebrann tem 
Lehm und Holzkohle. Sie wurde weder im Ost- noch im 
Westprofil dokumentiert . Im Westprofil scheint sie uber 85 
zu liegen. wenn man die in der Flilchc gemessenen Nivel­
lemen ts der Schicht 91 mit der Lage von 88 im Profil vei·­
gleicht. Beim Abgraben zeigte sich aber e ind eutig. daß 85 
über Schicht 91 lag. Das erg ibt sich auch beim Vergleich 
der Flächennivel!ements von 91 und 85 . 

Funde: Kat.nr. 50: Wandslück eines la tC'nezeillichcn 
Gefäßes . 

/nt erpretation:Zers \örungsschicht 

Steinla ge S L4 
Lage:xac9,20-15,10;y=0,00-3,00 . 
Beschreibung: Die Steinlage besteht aus zahlreichen 

größeren (Dm 15-20 cm) und kleineren Stei ne n und J.:ißt 
sich in drei Bereiche teilen: 1) x = 9.20-10,80; y"" 0,00-1 ,80: 
2) x= 11,20-15,10; yac0,00-2,10 und 3) x= 13.80 - 15,10; 
y= 1,40-3,00. Sie liegt in einer Grube (G-SL4). di e 1n 
Sch ich t 93 = 105 eingetieft wurde. Möglicherweise besteht 
em enger Zusammenhang dieser Steinlage mit den ubc1 
ihr liegenden Steinsetzungen SS4 und ss:;. 

Interpretation: Fundamentienmg (?) für einen Wall­
aufbau 

Sc hi cht lOG 
Lage:x=9,20-15,10;y=0,00-3,00 . 
Farbe: gelbbraun bis mittelbraun 
Erdbefund: Keine Probe entnommen 
Beschreibung: Sie ist sehr inhomogen: cs lassen steh 

mehrere Bereiche unterscheiden, ohne daß diese näher ge­
deutet werden könnten . Die Schicht ist zeitg leich mit der 
SteinlageSL4 

lnterprelatian: Füllschicht zwischen und unter den 
Steinen der Stein lage 4. 

Grub e G-S L4 
Lage:x=9,20-15,10;y=0.00-3,00 
Beschreibung: Die Grube wurde in Schicht 93 " 105 

eingetie!t und mit Schicht 106 und mit SL 4 verfüllt 
Interpretation: Fundamentgrub e für SL4 

Sc hi cht 93 
Lage: x= 10,00-14,00; y= 0,00-2,00; im Ostprofil des 

Grabungsschnittes kann sie im Bereich x = 7,00 - 8,40 
nachgewiesen werden(?) . 

Farbe : 2.5Y4/4 olivbraun. 
Erdbefund: sandig-schluffig, wenig feiner Schotter . 

wenige kleine Steine, Gneis. 
Beschreibung: ln Schicht 93 wurde die Grube G-SL4 

eingetieft. Schicht 93 und 105 sind gleichzusetzen 
Funde: Kat.nr. 55 (Taf 3/6): Randstü ck eines latC'nr­

zeitlichen Gefäßes; Kat.nr . 56: Wandstück eines latene­
zeitlichen Kammstrichgefäßes; Kat.nr . 57: Zwei Wand­
stücke einer latenezeitlichen Scha le; Kal.nr . 58: Wand ­
stilck eines prähistorischen Gefäßes 



lnterpreta1ion: Zerslörun gs - oder Plani erun gshori­
zont zwischen den Befundkomplexen Ja und lb . 

Schicht 10 5 
l..age:x • 7,60-10.70;y=0.00 - 2.30 . 
Farbe: 10YR3/3 dunkelbraun . 
Erdbefund: sc h luffig-lchmig, fcinschottrig, klcmC' 

SIC'ine, Holz kohle, GnC'is. 
Beschreibw1g: Schicht !05 isl mit 93 g!C'ichzusctzcn 

In ihrem sUdlichen Teil wurde die Grub e G-SL4 emgl'­
ticft. 

Funde : Kat.nr . 65: zwei Bruch stuck c vom Boden des­
selben prähistorischen Gefaße s: Ka i nr 66 zw ei Wand­
slUcke verschiedener lati!nc-t ei tl1cher Ge f:ißt, 

Interpreration : Zerstorung s• oder Pl::interun gshon ­
zont zwischen den Befundkompl e xen la und lb 

Sc h icht 108 
l..age: x • 8,00 (Ostprofil 6 .80)-1 l .~o. Y"' 0.00- 1,10 
Farbe:brnun . 
Erdbefund : Keine Probl' en t nomm en 
Beschre1b1mg: Dil' Schicht wurde m der Flach e nur 

teilweise dokumentiert . Im Bereich x „ 8 ,00- 9.20 wurde 
ihr Verlauf nur vage erkannt . Deutli ch 1st sie 1m Ostprofil 
m erkennen. hier 1st sie bis 20 cm macht1g Si<' hegt 1m 
Ostprofil direkt auf 110 und I H In der Flac hC' ha be n die 
Schichten 108 und 97 ganz ahnl1 che Nwellement s Auch 
ihre stratigraphis che Lage 1st gle1l'h . 108 und 97 ktlnnen 
wahrscheinl ich gll' ichgesetzt werd en . 

/111erpreiat1011: Planie rsc-h1ch1 (') 

Schicht 9 7 
l..age: x • 4.-rn {Westprofil 4.9 0)- 12.60 

(Westprofil 15,10):y = 0.00 - 3.00 . 
Farbe : 10YR4/3 mattgelbbniun 
Erdbefund: lehmig, größere Steine (vcremzC'lt). ver­

wi tterter Gneis . 
Beschreibung : Die Schicht Wlmte beun Abgrab en 

nicht gut erkannt. deutlich ist sie Jecloch 11n Wes tp rofil zu 
sehen . Urspninglich erstreckt e sie sich weiter nach Suden . 
wurde aber hier im Zuge des Haus ba ues m der Pha se 11 
abgetragen. Die Schichten 97. 47 und 108 smd gleichzu­
setzen . 

Funde : Kal.nr . 62: Wandstu ck e1nl'S latl:'lleze1tlichcn 
Gefäßes: Kat.nr . 63 : Wandstuck einC'S latene;:l' ith chen Ge­
fäßes . 

Interpretation: Plamersch ichl (? ) 

Schicht 47 
Lage:x • 5,00 - 6.I0;y=0.00(?l - 3,00(' 1). 

Farbe:braun (?) 
Erdbefund: Kl'ine Probe entn onunen . 
Beschreibung: Die Schicht wurde nur unzureichend 

dokumentiert . Vergleicht man di e Nw ellement s von ~7 
und 97, wird deutlich, daß es sich bei Sc hicht ~7 um l'men 
Tell von 97 handeln muß . 

/nterpretatio11 : Planier sch1cht t') 

Phase!, Komple.-r Ta 

Schicht 1 l<l/2 
Lage:x • 6,50-7,20;y=0.20 - 1,00. 
Farbe:ge lbbraun 
Erdbefund: Keine Probe entnommen . 
lnterpretatio11: Jüngere Grubenverfu\lung der Gmbe 

GJ1 4. 

Schicht 114/ 1 
l..age:xa6,20(Ostprofil 6.80) - 8,10. y • 0.00- 1.20. 
Farbe: dunkelbraun . 
Erdbefund: Keine Probe entnommen . 

Berc:hreibung: Die Schich t wurde in de r Fläche nur 
undeuthch erkannt und dahl' r ungenügend do kume ntiert. 
im Ostprofil ist sie aber seh r deutlich zu sehen . 

Funde : Kat.nr . 76 (Taf. 6/5): Randstüc k eines spätl a-
11'nezei11ichen Gefäßes . 

luwrprern 1ion : Ältere VedüllunR der Gmbe G I 14. 

Grub e C l14 
Lagc : 6.20(6.80?)-8. 10(7,80? ):y=0.00-l.20. 

Dm0.8 - I.0 . Ticle0 .25m . 
ßl'schrc1b1mg; Oie Grube war in S<:hicht 110 einge ­

tiefl und wurdl'7.Ul'rst mit 11-l/\. dann mit 114/2 verfüllt. 
/111erp re1a11on: Grube mi1 unbekannter Funktio n . 

Sc h ic h t 110 
La ge • X "' 7 .40- 12.00; y = 0.00 - 3.00 . 
Farbe : 2 5Y3/3 dunkeloh\ •braun . 
Erdbe/1md: sandig-schluffig . sehr wenige kleine 

St erne, stark verwme11er. wl'iß geb:inch.' 1ter Gneis . 
/Jc.'u:l1r;:1b1m_rr Die Sch1d1l hat eine sehr un1"1'.!gelmil­

ßlge Ohl'rfliichc und hl'g t unter 105 :. 9.1 und 92 • 122. 
F1milc : Kat .nr. GB (Taf 3/10) : lhindstück einer latCne­

zenh chen Schale ; Ka t nr. 69 (Ta!. 3/ 11): Randstück eines 
Gefoßcs . 

f nrc rpr e1a11011: Si cht m Zu sammenhang mit einem 
Aufbau aur dem Wall 

Sc h ic h t 118 
La ge x „ 9.40- 10, I0 ; y = 0.30- l .30. 
Far be: ~YR3/ 3 dunkl'lrotbraun . 
Erdbef 1md: schluffig . wenig e größere (Dm bis 15 cm) 

undkl einereSteme . rotg ebrannterGnei s. 
ß t:sc/1re1b1utg: Dl'r rotgl'hl"annte Teil der Schicht be­

findet sich in einem gr.'.luen Lehmbett, sie liegt in oder un ­
ter Sch1ch1 110. 

/111erprern11on : Brandpla11e 

Sc h ic ht 119 
I..age: x s9.8 0- I0 .10: y = 1.20- 1.70. 
f"ar be. 2 5Y3/ I braunschwarz . 
Erdbl•fu11d: sandig-schluffig. (('1nsc hourig. Gneis . WC• 

mge gro ßere Ste ine . besonders im Bereich x ..-9,80 - 10.10 
und y • l .40- 1.60sehrhoher Holzkohleanteil. 

Bescllrc1b1111g; O1e Schil'ht hegt in cxh:r unter 110. 
/11wrprew11011 : Brandflec:,k? Pfos tC'nloch mit Pfoste n­

gru be1 

S chi c ht 120 
Lage : x „ 9.00 - 9.60 : y= 1.10-1.60 . 
Farbe · l0YR4/ I braungrau 
Erdbefund : sandig-schluffig. größere (Dm bis 10 cm) 

und kl einere Ste ine. Gneis. be$onders im Bereich 
x ~9. 40- 9.60 und y = 1.10- 1.30 sehr hoher Holzkohil:an-
ll'II . 

Bcscli rcibung : Ähnliches Material wie S<:hich t 119. 
Sie hegt in oder unter 110. 

hH crpre1a11011: Brandflec:,k? Pfostenloch mit Pfoslen ­
gmbe' 

Schiclll 121 
Luge . i,: .. 9,50 - 9,90:y= 1.90- 2.60 . 
Farbe : braungrau 
Erdbl•f1111d: Keine Probe entnommen. äh nlic hes i\t a te ­

nal wie 119 und 120. aber weniger Holzkohle . 
Br sclrrt>ibung: Drei Flecke in oder unter 110. 
Frmde: Kat .nr. i4 : \\'andstück eines latenezeitlichen 

G.-,fäßcs. 
/111t•rprcra1io11: Brandschicht? 
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Schi c ht 125 

Lage: 8,20-9.00: y" l,90-2,60. 
Farbe: 10YR5/4 dunkelbraun . 
Erdbefund: schluffiger Sand. wenige kleine Steine, 

wenig Holzkohle, Gneis. 
Beschreibung: Die Schicht ist recht inhomogen. Im 

Bereich x" 8.50; y = 2.00 liegt eine Holzkohlekonzentra­
tion von 15 cm Dm. Sie liegt möglicherweise in einer in 
Schicht 123 eingetieften Grube (G\25) . 

blterprcration: Brandschicht 

Grube G125 
Lage: 8,20-9.00; y" 1,90-2,60. 
Beschreibung: Ovale Grube. bis 10 cm in Schicht 123 

eingetieft und mit Schicht 125 verfüllt. 
Inrerpretation: Grube mit unbekannter Funktion 

Schicht 124 
Lage: x = 11,20-11.90: ~• = 1,60-2,50. 
Farbe:rot 
Erdbcfund: Keine Probc entnommen: ähnelt Schicht 

118. 
Beschreibmig: Sie hegt unter 110 und auf Schich t 

116. 
/nrerpreration: Brandplatte 

Schi cht 126 

Lage: x = 6,60 -7, 40; y" l. 10-2 ,00. 
Farbe: 2.5Y4/3 olivbraun 
Erdbefund: schluffiger Sand. viel Feinmaterial. kleine 

Steine. Gneis 
Beschreibung: Die Schicht wurde in einer oberen und 

in einer unteren Lage dokumentiert , jedoch nicht ge­
schnitten. Sie ist knapp 20 cm mächt ig. lnncrhalb zeich ­
net sich eine hellere. runde Verfarbung mit einem Dm von 
ca. 20 cm ab. Sie liegt unter 97 und auf 123 und ist wohl 
zeitgleich mit Gll4 . 

lfltcrpretation: Brandschicht? Pfostenloch? 

Schi c ht 111 
Lage: x" 5,;",0-6,60: y= 0.00-1,10 
Farbe: schwarlgrau 
Erdbefund: Keine Probe entnommen. 
Beschreibung: i\föglichenvclse enthält die Schicht 

Holzkohle. Sie is t deut lich im Profil zu erkennen und liegt 
unter 97. wenn 97 im Ostprofil so weit nach Süden reicht. 
sowie auf 123 (?). großteils aber auf 145 = 46 

lnterprernrion: Brandschicht(?). 

Schicht 116 
Lage: x = 9,40-12.20 (Ostprofil-ca. 11,00); 

y" 0,00 - 3,00 
Farbe: l0YR5/4 mattgelbbraun 
Erdbefund: schluffiger Sand. viele kleine Steine, we­

nige große Steine, feinschottrig, Gneis 
Beschreibung: Die Schicht wurde in der Fläche nur 

um•ollständig erfaßt. Sie reicht im Norden nur bis zu ei­
nem au s arbei t stechnischen Gründen eingezogenen Quer­
profil und wurde später nicht weiter in nördliche Rich­
tung verfolgt, im Ostprofil endet sie schon bei x:a:ca 
ll.00. Sie liegt unter 110 und auf 122;92, vielleicht 
wurde sie in 122 und in 123 eingetieft. Tm Ostprofil scheint 
sich bei x"' 9.40-10.30 eine Grube abzuzeichnen. Im West­
profil ist sie nur im Bereich X= IJ.80-12.J0 zu erkennen. 

Funde: Kal.nr. 73: Wandstück eines latenezeitlichen 
Gefäßes. 

Interpreta tion: Fundament ierungsschicht oder An­
schütlung im Zuge der Wallbefestigung (?) 
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Schicht 122 
Lage: a) x"'" 10,00-12.00; y = 2.10-3.00; b) 

X :a: 9,70- 11.70; y:a:0,00 - 1,40 
Farbe: a) 10YR5/4 mattgelbbrnun; b} I0YR5/4 matt­

gelbbraun 
Erdbefuud: a) schluffiger Sand, viel Feinmaterial, we­

nige kleine Steine, wenige Wurzeln, Gneis, Hüttenlehm : h) 
sch luffiger Sand, fcinschottrig, Holzkohle, wenige Wur ­
zeln, Gneis, Hüttenlehm. 

Beschrcibi,ng: Die Schicht besteht aus zwei Teilen 
die nicht miteinander in Verbindung stehen, daher wur­
den zwei Proben entnommen. Das Vorhandensein von 
Holzkohle und Hüttenlehm läßt auf eine Siedh1ngsschich\ 
oder sekundär verlage1te Siedlungsspuren schl ießen Ob ­
wohl im Material nicht völlig id ent, lassen sich die 
Schichten 92 und 122 gleichsetzen. wa s deutlich im Osl­
profil zu erkennen 1st. Schicht 122 liegt unter 110 und a uf 
123. Im Bereich x" 11,50-12,00 und y = 2.20-3,00 ist 1hr 
Verlauf sehr unklar, im Westprofil ist sie nicht zu erkcn-

Intcrprerntiou: Schütt(?)schicht im Zu sammenh.ing 
mit einem Wallaufbau (?) 

Schicht 92 
Lage: x " 10,90-1 4,30 (Ostprofil - 15,00): 

y" 0,00-3,00. 
Farbe: 10YR5/6 gelbbraun 
Erdbefund: sandig-schluffig, feinscholtrig große 

Steine.Gneis 
Beschreibung: Die Schicht hat eine sehr unr egcl ma­

ßige Oberfläche. Schicht 99 liegt wohl rn, v1elle1cht auch 
unter ihr. Unter ihr bzw . 99 liegt Schi cht 100 . ßes onders 
im Ostprofil ist sie gut zu erkennen, sie liegt zwisch en den 
Schichten 93 und 100 und ist bis zu 0,25 m mächtig . Bei 
etwa x:a: 12,00-12 ,20 wird ihr Verlauf im Ostprofil etw;,s 
undeutlich; weiter südlich zeigt sich je doch, dall sie in 
Schicht 122 übergeht. Beide Schichten sind somit gleich ­
zusetzen 

Funde: Kat.nr . 51: Randstuck eines latC'nezeitlich cn 
Gefäßes; Kat.nr. 52: Wandstück eines latCnczc1tlichen Ge• 
fäßes; Kat.nr . 53: Tierknochenfragment: Kat.m : 5-t: dre, 
Wandstücke von mindestens zwei Gefäßen . 

/nlerprelation: Schütt(?)sch icht in Zusamm enhang 
mit einem Wallaufbau (?). 

Sc hi c ht 99 
Lage: a) x"' 11,30- 12,30: y" o.80- 1,90: b) 

X " 12,80-14,\0; Y"" 1.20- 2,10. 
Farbe: 10YR4/3 mattgelbbraun. 
Erdbefund: lehmig-tonig. feinschottrig , wenige gro­

ßere Steine, Gneis 
Beschreibung: Die Schicht besteht aus ein er si.Jdh­

chen, runden und einer nördlichen, ova len bis fast recht ­
cekigen Verfärbung. Die Schicht liegt in oder unt er !l~ 

Jnterpreta1io11: Steht in Zusammenhang mit ein em 
Aufbau auf dem Wall(?) . 

Phase I, Wallaufschüttung 

Sc hicht 100 
Loge: X,,, 13,40-16,00; yce 0.00-3,00 
Farbe: dunkelbraun bis schwarz 
Erdbefund: Keine Probe entnommen . 
Beschreibung: Die Schicht wurde nur leilweise flilchtg 

freigelegt. In beiden Hauptprofilen ist sie gut zu erkenn e n 
und liegt unter Schicht 92 und auf 132. Dei· Verlauf von 
Schicht 100 und der von 123 schließen einander aus. Sie 
sind daher wohl gleichzeitig, möglicheiweise auch glcid1 -
zusetzen, allertlings unterscheiden sie sil:h fnrblich . 

/11terpre1atio11: Aufschüttung. 



Schi cht 100 und 123 
Lage: x s'l,90-13,60; y „ 0,00 - 3,00. 
Farbe: IOYR3/3 dunkelbraun . 
Erdbefund: lehmiger Sand, viele kleine Steme. Gneis 
Be,chreibimg : Die Schicht ist sehr massi\' und in 

lhre1· Konsistenz inhomogen . Im Nord en reicht sie bis an 
Schicht 100. In der Flächendokumentation schließen siP 
einander uus . Sie sind daher · wohl glcich1.c1tig oder sogar 
gleichzusetzen . Im SU.den wurde die Schich t in der Fl.iche 
nur bis x"' 5,80 gezeichnet; betrachtt'I man da~ Wci;tprofil. 
so erstreckte sie sich aber bis x „ 4.!JO und wurde , wie d1C" 
über ihr liegende Schicht 97. durch den Hausbau der 
Phase II gestört. Schicht 123 liegt unter 97. 116 und 
92„122 und auf den Schichten 131 und 134 

Fund e: Kat .nr . 75· TierknochC'nhruchstuck 
lnf erpretatiow Planierung, Auf schutt ung 

Sc hi c ht 13,1 

Lage: x= 12,20-1.1,20 :y„0,80 - 1,60. 
DickemaxlOcm 

Farbe: 10YR4/3 dunke lgC'lbhdibrmm 
Erdbefund : lehmiger Sand . wenige S1emC". 

Holzkohle.rot er Gneis . 
Be1c/1rc1b1mg: Unrcgelmaß1g c Verfarbung auf 

Schicht 132 und unter 123. 
lnterprctatio11:Brandsch1cht ? 

Sc hi cht 13 1 

Lage: x = 6,00-8,00 (Ostprofil 6,30- 7.80), 
y=0,00-1.40 . 

Farbe : IOYR5/6 gelblich braun 
Erdbefund : lehmigcr Sand. 11•cnrgC" kleine Stcmc. 

Gneis. 
Be,chreibimg: Die Schicht wurde in der flache' nur 

undeutlich erkannt, zeichnet sich aber deutlich im Ost ­
profil ab. In dC'r Flaehe wurde die Schicht im Suden nur 
bis an ein Nordprofil bei x „ G.00 dokumenuc 11 mußce 
sich also ursprU.nghch noch weiter nach Stlden e1'Sl11..>ekt 
haben . Im Ostprofil ist allerding s davon nichts zu sehC"n 

Vergleicht man die Niveltcml•nts von 131 und 13:! 
miteinander, wird deutlich. daß c,s sich bei 131 um emcn 
sQdlichen Teilbereich der Schicht 132 handch 131"' 132 
liegt auf 117. 

htlerpretarion : Aufschuttung 

S chi c hl 132 

Lage :xz6,90- 17.90; y=0,00 - 3.00 
Farbe : IOYR5/4 dunkclgc!blichbn1un 
Erdbefund: schluffigcr Sand. fomschottrig , Molz­

kohle, Cneis. 
Beschreibung : Schicht 132 bcstcht aus cinem sudh ­

chen, schmalen Bereich (x = 6,90-10.20. Y"' 0 00-1,20) und 
einem großflächigen nOrdl1chen Bereich(:,; "' 10.50-17.90. 
yz 0,00-3,00). Sie ist sowohl im Ost- als auch im \\'cstpro­
fü recht gut e1·kennbar und 1st bis ,:u ~O cm mach11g. Sie 
liegt direkt unter 123, in ihrem nOrdlichen Tc,1 umer 100 
Im Bereich x = 10,10-12,~0 laßt ehe Schich t am OsthchC"n 
Schnillrand ein maxim,d 80 cm brc1tcs Oval [rci. Hier 
liegt Sc hicht 144. Unter l44 Hegl Schicht 14:J, die in ihren 
Randbereichen auch unter 131 • !32 zicht 

Beim Abgraben wurd e dc-r nördlich e Teil \'On 132 als 
Schicht 136 bezeichnet; später stclhc sich hl'rnus. daß die 
!khichten 132 und 136 idcnt sind . 

Funde: Kat .nr. 89: Wandsto ck e111es latl'nl'zeithchen 
Gefäßes. 

Interpretatiori : Aufschüttung 

Sc hi c h t 135 
Lagc: x „ 6.50- 11.00:y=0.70-3.00. 
Farbe: dunkelbraun bis gelblichbraun. 
Erdbefund: Keine Probe C"ntnommen . 
Beschrc1b1mg : Schicht 135 ist recht inhomogcn un d 

enthält z:ihlrcichc grOßen> {bis 10 cm Dm) und kleinere 
Slcmc . Dic \'C"rbrcitung der Schichten 131 '"' 132 un d 135 
schließen einander aus. dahC"r sind ~ic woh! gleic h zei t ig 
Ul~rl3511cgt l23.untcrdicscr146 . 

lll1crpr('I01ia11: Aufschüttung . 

Ste inl age SLS 
l,ag c: X • 7,40-8 .70; }"= 0,10 - 1.00. 
Beschre1b1rng : Ca. zehn größere {Dm bis ca. 18 cm) 

undklcmcrcStcinc . 
fo1er1>'"'-'ICll!OII. Stcinlage . 

Sc h ic h t 14•1 
l.ayr.: x = 10,10-1:!.40:y=0.00 - 0.80 . 
f'ar b1•· gclbhrnu n. 
1::rdbef1wc/· Keine Probe entnommen 
8C$Ch '"'-'1b1mg: Die Schicht 1st gut im Ostprofil 7.U cr­

kC"nncn Hier hcgl sie auf 1-1:i und untC"r 12:J. Da Schicht 
132 uml 144 c1nandcr in ihrer Verbreitung ausschhC"ßcn 
und di rckt a ncmandcr stoßen . sind sie wahrscheinlich 
gle1chzc111g, obwohl es im Ostprofil sc hei nt . als Jage 144 
ubcr l 3:! 

r,11crpre/llllo11. Au[schllttung . 

Sc hi c ht 1-13 
Lage· x „ 9.~0- 12.90; y = 0.00 - 1.10. 
Farbe : :!.5Y4/3 ol ivbraun. 
f:rdbefirnd . s.ind ig. Holzkohll'. wenige Wur1.{·ln. 

klcmeStcinc . Cneis 
ßeschre1b1wg . Die Schicht ist im Oslprolil nicht zu 

crkennen . Sie mufüc als dunncs Band unlcl" 144. an ihre m 
Nord- und Sl•dcndc noch tcilwcisc unter 132 und auf 1:J:1 
hcgcn 

1"terprc1a11orr: Aufschilltung . 

Sc hi c ht 1:1:1 
Lage ; X "' 8,40 - 11.80; }" = 0.00 - :!.80. 
Farb..- IOYR5/G gclb l1chbraun . 
Erdbefund . schluffigC"r Sand . wcnigc Wur1.cln . 
Besclrrc1b1mg. Die Schicht hal cmc sehr unrcgt'lm.i-

ß1gc Obcrfliiche . weshalb sie sic h te1lwcise nicht sehr gut 
\'Ol'I der ubc1· ihr l1cgendcn Sehicht 132 • 131 untcrschc1-
dc1 Eme cmdeutige Tl-cnnung w.ir nur in dcm Bcrcich 
mogl1ch. wo H 3 zwischen 133 und 132 : 131 liegt . Sie 
cndct krrnpp \'Or dcm Westprofil und ist im Ostprofil ein­
deutig ,:u C"rk cnne n. In ihn.'m Zcntralbt•rcich 
(x • 9,00 - 10,60: y a O.OO-l.60J ist sic sehr lehmig. in ihr{·n 
Randbereichen wird sie steiniger und ist weniger lehmig . 
Schicht 133 hegt au f 137: 146 • 46 . 

firnd e, Kat.nr 90 : Randstück einer latenezeitlichcn 
Schale 

fo1er1irc1ar1011: Planicrung? 

Sc hi ch t 146 
l.,age: x „ 6.00 - I0 .60;ye:0.0 0- 3.00 . 
Farbe : !O\'R 5/6gel blichbraun 
E:rd/Jl'f1md: sch luffiger Sand . wenige kleine Steine. 

Gnc1s. 
Beschre1bu11g : Die Schich t wurde nur bis zum Nord ­

profil bei x " 6.00 dokumentil'rt: in ihrem südlichen Vcr­
laur wurde sie oh ne ausrcichende Dokumenta t ion abge­
graben Sie ist recht homogen. enthält aber einige Holz ­
kohlcflcckcn . Im Profil kann sie als sudliche Fortsetzung 
,·on Sehicht 137 er kanm werden . obwohl das Matcria\ 
leicht untC'rschicdlich ist (Schicht 146 ist r6tlicherl 
Elx•nso 1st sie mil 46 gleichzuS('tzcn. die die sudliche [rü-
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her abgegrabene Fortsetzung von 14.6 ist. Weiters sind 
auch die Schich ten HO und 139 mit ihr gleichzusetzen 
Schicht H6 liegt unter 135 und 133 und auf 145. 

Int erpretation: Aufschüttung . 

Schicht 46 
Lage: x = 4,60-5,10; y= 0.00-3,00. 
Farbe: brau n( ?). 
Erdbefund: Keine Probe entnommen . 
Beschrcibtmg: In der Fläche wurde die Schicht nicht 

gut erkannt und daher nur unzureichend und unvollstän­
dig dokumentiert. Sie lieg t unt er 97= 47 und auf 117. In 
den Hauptprofilen ist sie nicht zu erkennen. Sie ist die viel 
fniher abgegrabene Forts etz ung von Schicht 146 

/nt erpre1a rio >1: Aufschüttung. 

Schicht 137 
Lage: x = 9,90 (Ostprofil 10.60)-16,60; y = 0,00- 3,00 
Farbe: a) 10YR5/4 dunkelgelblichbraun: b) 10YR4/4 

braun 
Erdb efund: a) lehmiger Sand, feinschottrig. Holz­

kohle. wenige Wurzeln. Gneis: b) sch luffiger Sand, wenige 
große Steine. felnschottrig, Gneis 

Beschreibung: Die Schicht ist verhältnismäßig unein ­
heitl ich. daher wurden zwei Proben entnommen . In ihrem 
südlichen Teil liegt sie unter 133. in ihrem nördlic hen Teil 
un ter 132. 137 und 132 sind einander sehr ähnlich. doch 
sind sie keinesfalls gleichzus etzen, da die Schichten 143 
und 133 zwischen ihnen liegen . 137 ist gut im Ostprofil zu 
erkennen und bis zu 40 cm mäc hti g. Weniger gut sieht 
man sie 1m Westprofil. 137 und 146 sind gleichzusetzen 
Nach Norden hin wird Schicht 137 immer dunk ler und ist 
in diesem Bereich mit Schicht 130 ident . 137 liegt auf den 
Schichten 148. 142. 147 und 153 

Int erpretatio n: Aufschüttung 

Schich t 139 
Lage: x = 13,50- 16,20: y = 0,00 - 3.00 
Farbe: a) 10YR3/,I dunkelbraun: b) !0YR4/4 braun 
Erdbefund: a) Sand. wenige große und kleine Steine. 

wenige Wurzeln. weni g Holzkohle, humos, Gneis: b) Sand, 
fein scho ttri g. wenige große Steine, wenige Wurzeln, hu­
mos. Gneis 

Beschreibung: In ihrem si.tdhchen Bereich wurde 
ni cht erkannt. daß sie mit Schicht 137 gleichzusetzen ist; 
sie wurde hier möglicherweise undokumentiert abgegra­
ben. Weilers ist Schich t 139 mit 140 gleichzusetzen . 139 
lieg t unter 132 = 131 und über 141 und 153 

Jmerprewtion: Aufschüttung. 

Schic ht 140 
Lage : x = 13.70-14 .30: y = 1.30-2.00. 
Farbe: 2 5Y4/3 olivbraun 
Erdbefund: sandig. wenig Holzkohle , Gneis. 
Bes chreibung: Fleck von etwa 60 cm Dm und max i-

maler Dicke von 10 cm. Die Schicht liegt unter 132 und 
auf 141, l40ac 139 

Interpretation : Brandschicht? 

Schicht 117 
Loge: x ac4.80 -8,80; y= 0,00-2.70. 
Farbe : 10YR4/4 braun 
Erdbefund: schluffiger Sand, schottrig, große Steine , 

Gneis. 
Beschreibung: Die Schicht w_':lrde in der Fläche und 

auch im Profil nicht gut erkannt. Uber ihr liegen 146"" 46, 
vielleicht auch 123. 123 und 117 überdecken sich aber nur 
minimal. Unter 117 liegen die Schichten 145, zu einem 
kleinen Teil auch 150 und 34. 

Interpretation: Schütts~·hicht zur Wallbefest igung? 
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Schicht 145 
Lage: x = 6,00-12,00; y = 0,00 - 3,00. 
Farbe: 10YR5/6 gelblichbraun 
Erdbefund: schluffiger Sand, feinschottrig, Gneis, 

Holzkohle. 
Beschreibung : Die Schicht ist sehr inhomogen : es 

können hellere und dunklere Bereiche unt erschie den wer­
den; im Bereic h x" 9,90 - 10.40 und y = 0,20 - 0.60 liegt in 
oder auf ihr eine dunkelrote Verfärbung (Brandplatt e?) 
Die Schicht wurde im Süden nur bis zu einem Nordprofil 
bci x=6,00 dokumentiert und im Bereich südlich davon 
nicht dokumentiert abgegraben . 

D_ic Schicht ist in den Hauptprofilen nicht zu erken ­
nen. Üb er ihr liegen 117 und 137 = 146 = 46 . 145 u nd 148 
sind gleichzeitig, unter 145 lie gen die 147 und 150cc 14! 

/nterpretotia11: Aufschüttung 

Schicht 148 

Loge: x = 10,10- 13,80; y = 0.00-2,20 
Farbe: 2.5Y4/4 olivbra un . 
Erdbefund: schluffiger Sa nd , schottrig, viele klein e 

Steine. viele größere Steine, Gneis 
Beschreibung: Die Schichten 148 und 145 s,nd gleich ­

zeitig, im Material ilhnlich, konn ten aber in der Flache gut 
getrennt werden. 148 ist im Gegensa tz zu 145 verhältni s­
mäßig homogen und enthält auch kc,ine Holzkohle . Sie 
wurde in den Hauptpro filen nicht erkannt. In ihrem sud­
lichsten Bereich liegt über ihr 146, sons t 137 . Unter 148 
liegen 141 = 150 und 147. 

Funde: Kat.nr. 95: Tierk nochenbruchstUck . 
buerpretation: Aufsc,hüt lung . 

Schicht 147 

Lage: x = 7,80-ca. 13.20; y = 0,50-3,00 
Farbe: x = IOYHS/4 mattgelblichbraun 
Erdbefund: schluffiger Sand. feinschottrig , viele gro­

ßere Steine (max 20 cm Dm), Gneis. 
Beschreibung: D1e Schicht is t sehr inhomog en und 

ähne lt Schicht 34. Ihr nördlicher Teil war weniger schott­
rig, sondern lehmig . Darin befinden sich mehrere ru nde. 
schwarz e Einschlüsse mit einem großen Anteil ,m Holz ­
kohl e. Das nördliche Ende konnte nicht eindeu tig festge ­
stellt werden, obwohl sie recht gut im Westprofil zu l'rkcn ­
nen ist. 147 lieg t auf 151 = 154 und unter !46 und 14,'J. 

Interpretcitio,1: Aufsehtittung 

Schicht 150 

Lage: x = 6,60 - 13,90; y = 0,00 - 3,00 . 
Farbe: a} 10YR5/6 gelb lichbraun; b} \0YR4/4 braun 
Erdbefund: a) lehmiger Sand, kleine Steine, wenig e 

größere Steine {Durchmesser max. 8 cm). Gneis; b) lehm i­
ger Schluff, schottrig, kleinere Steine (bis max . 5 cm 
Durchmesser}, Gneis 

Beschreibung: Die Schicht ist gut erkennbc1r und t' ln­
deutig im Ostprofil zu verfolgen . Das Westprofil berUhr1 
die Schicht nur im Bereich x= 6,80- 7,10 und ist hier nicht 
zu identifizieren. Sie hat eine ziemlich unrcgelmaß1g e 
Oberfläche, im Bere ich x:9,00 - 12.00 und y = 1,20 - 3.00 
spart sie eine ova le Verfärbung aus. Der größte Teil be­
steht aus Sand mit einigen Steinen, ein kleiner Teil 
(x=7,50- 10,10: y =0,00- 1,20) ist weni ger homogen 11nd 
schottriger und hat im Profil eine dunklere Farbe . Hier 
fanden sich einige dunkle Flecken, die bereits zur darun ­
ter liegenden Schicht 151 gehören. 150 und 141 sind 
glei chzuse tzen . Über 150 liegen 147 und 145, unter ihr 
151 = 154, 152 und 153 und 142. 

Funde : Kat.nr. 96: Tierknoche n bruchstück. 
Interpretation: Aufschüttung. 



Schicht 141 
Lage: x" 11,00 (?)- 15,60 (?); Y" 0,00-3,00. 
Farbe: I0YR4/4 braun 
Erdbefund: Sand. k leine Slcinc, wenige Wurzl'ln, 

Gneis. 
BeYchreibung: 141 = 150 
Interpretation: Aufschüttun g 

Schicht 142 
Lage: x = 15,80-17,!l0: y = 0,00-3,00 . 
Farbe: J0YR4 /4 braun. 
Erdbefimd: schluffigcr Sand, schollrig, \'icle grUßc,re 

Steine, Wurzeln. G ne is . 
Beschrcib1mg : 142 liegt unter 139 . Der umer 139 lic­

gende Teil wu rde nicht dokument1 cn abgl'grabc n. In ih­
rem nördhcheren Teil liegt 142 unter 132. unter ihr liegt 
Schicht 34. 

Interpretation: Aufschuttung sudlic h der J\fauer J\12 

Schic ht 151 
Lage: x „ 7.40 -1 3,00; y = 0,00-3.00. 
Farb e: a) 2.5Y4/4 oliv.braun: b) 5Y3/2 ol i\'schw;m; 
Erdbefund: a) lehmiger Sand, sehr viel ferner Schot-

ter, klein ere und größere S te rne, Gnei s; b) lehnuger 
Schluff, feinschottrig, klemere und grölk re Sterne , Holz­
kohle, Gneis 

Beschreibung: Sie enthalt eine Reihe von schwanen , 
hob:kohlehältigen Flecken (Dm bis 40cm) Probe b) 
stammt aus einem solchen F'leck . Die Schicht ist gu1 1m 
Ostprofi l (x=7,40-10.40) und im Westprofil (xacS.80-
10,10) zu erkenne n. Sie ist bts :w 24 cm machlig und liegt 
unter Schicht 150: HI und teilweise unter 147 und auf 
H. Sie ist mit 154 gleichzusetzen und gle1chze1t1g mit 152, 
153 und 142 

Int e rpretation : Aufsch(iltun g 

Schicht 154 
Lage: X„ 11,50 - 12.80; y = 2,]0-3,00 . 
Farbe : 2.5Y4/4 olivbraun 
Erdbefund : schluffiger Sand , scho 11rig , \"Jele kleine 

und größe re Steine, 1'Clativ hart, Gneis . 
Bnchreibimg: Die Schicht ist nicht im Profil zu er­

kennen; von der unt er ihr liegenden Schicht 34 konnte sie 
nur durch ihre größere Harte unterschieden werden . Sie 
ist ein Teil von 151, der beim Abgraben emc c1gene Num­
mererhi ell. 

foterprerntion: Aufschut tung. 

Schicht 152 
I..age: x = 11,90 - l4,20 (16,20?); ~· =-0,80-3.00 
Farbe: 2.5Y4/3 olivbraun . 
Erdb efund: schluffigcr Sand. fcinschottrig. grober 

Schotter, kleinere und größere Steine . 
Beschreibung: D ie Schicht war trocken. schottrig und 

ziemlich hart. Sie benihrt im Bereich X " 13.00-13.80 das 
Westprofil, kann dort aber nicht 1dcntilh:1ert werden . Sie 
Hegt unter 150. Im Bereich x „ 14.20-16,20 wurde sie un­
dokumentiert abgegraben. Die Schichten 151 = 1:14. 152 
und 153 sind gleichzeitig . 

Funde: Kat .nr. 97: Eisenfragment 
lnterpretazion : Au!schtittung . 

Sch icht 153 
I..agc: x "' 10,80 - 16.50; y = 0,00 - 1,30. 
Farbe: 2.5Y4/4 olivbraun . 
Erdbefund : sandiger Schluff. schottng, kleinere bis 

größere Steine. Gneis. 
Beschreibung: Die Schicht war feucht und locker . trat 

deutlich im Ostprofil auf und war bis 30 cm m!tchtig . 
Funde: Kat.nr. 98; Wandstü ck eines prilhistonschen 

Gefäßes; Fund e aus Schicht 153 oder:l4/I : Kat nr 21 (Tai 

2/2): Schleifste in: Kat.nr. 22: vier Wandscherbcn verschie­
ckner prähistorischer Gefäße ; Kat.nr. 23: Tierknoche n­
bruchs!ück . 

hJterprccacion: ,\ufsehüttung . 

Schicht 3'1/1 
I..age: x =-ca. 5.00- 1 i.80; y = 0,00 - 3.00. 
Fr,rbe: a) 2.5Y-l/6 olivbraun ; b) 10YR5/4 mattgelb­

l1chlJrnun, cf 2.5Y~/-l braun ; d) I0YR4/4 braun. 
E:rdbefw1d: a) sandiger Lehm. sehr feiner Scho tter; 

mntelgroße Steine, Gneis; bJ sandiger Lehm. grober 
Schotte r. viele grolk Steine. Gneis; c) sch luffigcr Sand. 
fcmschottrig. Gneis d) schluffiger Sand. schottrig. viel 
grober Schotter. vicle kleinere und gr öße re Stei ne. Cnei~ 

Be$chrc1bu11g: Dic Schicht ist sehr inhomoge n. daher 
wurden auch insgcs aml \'ier Proben cn1nommcn . Es konn-
1en lchmige. scholtnge und sandige Bereiche \"Oncinander 
ahg<'grem:t werden . Aulkrdem 1.eigt sie zahlreiche klei­
nere und großere Einsc hlü sse, die 1.. T. Holzkohle enthiel ­
ten. Im ßere tch x "' 10.00- 1 i ,R0 war sie besonders inhomo­
gen und cnthielt mehrere rote und .~chwar~c F'lecken . Ur­
sprtinglich wurd en 34/1 und H/2 (Ur ei ne Schicht ge hal­
ten Auff:illig war aber. daß sie im Bereich x = 0.00 - 5.00 
seh r homogen w:11· In dieM'm 1\hschmtt lk·gt stc unter dem 
Hausbefund der Phase II. Die unter 34/2 liegen d e Schicht 
57 enthielt ein Gef;ißbruchsllick. welch es zu einem Bruch­
stuck aus der ubcr Schicht 34/2 licg<'ndcn Schicht 33 
paßte (Kat nr 16. Taf . 1/ 3). Daher ist die Zuge hörigkeit 
\"On Schicht 5i zum H.:iusbefund gesichert. Im Os 1profil ist 
Schicht 3~/ 1 mcht 7.U idcnt1fi7.iercn. im Westprofil nur7.um 
Teil Bei der Flächendokumentation wurden möglicher­
weiSt? mcht zur Schicht gehörende Befunde mitdokumen-
11en. Sie reu:ht bis 7.Ur i\lauer i\12. konnte abe r im Bereich 
x = \6.00 bis 17.80 nicht \"On der unter ihr liegenden 
Schicht 74 unterschieden werden 

F1mdc: Kat .nr. 17 (Tnf 2.1) : RandstUck ei nes sp!.itlatl.'­
nczeillichcn Gcfaßes; Kat.nr . 18: f::lscnfrai.(ment: K;it.nr . 
19: W:rndstllck emC's prjhlstonsch<'n Gefäßes; Kat.nr . :rn· 
T1erknochcnbruchstücke; F'undc aus Schicht ;14; 1 oder 
1$3 Kat nr. 21 (Taf. 2fl.); Schleifstein Kat.nr . 22 : V,cr 
Wandscherben \"Cr.;chiedencr pr.1histo rischer Cefaße: 
Kat. nr. 23: Tierknochenbruchstlick 

/urcrJm!!a/1011: Schi.tttschicht hinter M2 7.Ur Abstüt ­
zung der :\lauer . 

Phase!, Ma11cr M2 

i\laucrl\12 
Luge: x =c a. 17.10-17 ,80: y : 0,00 - 3.00. 
8esäircib1mg. Von der Mau er waren noc h di(• unteren 

funf Sternlagen erhalten . Dar instanden in unschcinend un­
terschiedlichen Abständen Pfosten. die ihr Halt gaben. Im 
Grabung sschmtt konnten zwei dieser Pfosten (Schicht 161 
und 165) nachgewiesen werden . Der Abstand zwisch<'n 
ihnenbetrdgtetwa 1.4 m. Bei Erdarbeiten am Wall im Zuge 
der Errichtung der Rekonstruktion wurde derSchnill nach 
Osten crwci ten und 1m Ben>ich der :\lauer ein weiterer ste­
hender Pfosten. im Abstand von 2.7 m zum Pfostcn 161 auf­
gedeckt Die be1dcn oberen Lagen der :\lau('r lx.-stehe n aus 
sehr großen Steinen (bis 60 x 40 cm). Sie sind quer zum 
Mauervel'lauf orientiert. d. h. daß ihre Schmalsei te die 
i\lnucrfront b!ldcte . Diese großen S teine s ind mtt kleineren 
hinterfongen und so \"Or einem Vc1-rutsc hcn ges ichert. Die 
un teren drei Lagen wurden aus klem~ren Steinen aufge­
schichtet und bilden das Fundament bzw . eine stabile Un­
terlage filr die große n Steine . Wah rsc heinlich waren die 
kleineren SLeinc au f der ,l.laueraulknsei 1e nicht sichtbar 
und \'On nngt'SCh1ittetcr Erde \'Crdeckt (\·gl. Ostprofil) . Die 
Sterne bestehen aus Kalkstein. Marmor und Gneis. Sie si nd 
7.. T.gen111det. Sie sind nich1 trocken gesetzt. sondern ruh e n 
tn emer An Mörtel aus Lehm 
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Interpretation: Alteste Befestigungsmauer. 

S c hicht 161 
Lage: x = 17,30 - 17.70: y= 0,70-1,20. 
Farbe: dunkelb r aun 
Erdbefund: Keine Probe entnommen 
Beschreibung: Es handelt sich um den Abdruck eines 

sonst völlig vergangenen stehenden Pfostens in der Mauer 
M2. Der Balken reichte 1,3 m tiefer ins Erdreich als die 
unters te Lage der Mauer. Ob dieser Balken mit der Holz ­
rahmenkonstruktion des Kernwalles verbunden war. ist 
wahrscheinlich, konnte im Befund aber nicht eindeutig 
nachgewiesen werden 

Interpretation:Ös t\icher stehenderPfosten in M2 

Grube Gl61 
Lage: x = 17.00 - 18,20: y = 0,00- l .20 : Tiefe 0,3 m. 
Bcschreib1mg: Grube für Pfosten in der Mauer M2. 

Sie war nicht nur in Schicht 128 eingetieft , sondern auch 
in tiefere La gen der über Schi cht 128 lieg enden Schichten 
58 und 115. Das heißt, es wurde zu erst Material aufge­
schüttet und dann die Grube eingetieft , damit der Pfosten 
sicher stehen konnte; dann wurde um den Pfosten herum 
weiter aufgeschüttet. 

hiterpretation : Pfostengrube für Pfosten 161. 

Schicht 165 
Lage:x "' 17.30 - 17,70;y=2.60 - 3.00 
Farbe: hellbraun . 
Erdb efund: Keine Probe entn ommen 
Beschreibung: Die Schicht wurde beim Abgrab en 

nicht eindeutig erkannt. da der Verslurz van M2 z. T. in 
ihrem Bereich lag 

hiierpretarian: Westlicher stehender Pfosten in M2. 

GrubeG165 
Lage;x;.ca . 17.30 - 18,00:y=2.60-3 ,00. 
Be schreibung: Grube für Pfosten in der Mauer M2. 

Auch diese Grube war- wie G161 - in die unt ere Lag e von 
Schicht 58 eingetieft. 

/111erpre1a1ion: Pfostengrube für Pfosten 165 

Phase I, Graben GRI 

Graben GRl 
Lage : x= ca. 21.2 0-c a. 33, 00:y =0.0 0- 3.00 

tiefsteStellez=513,77 
Beschreibung: Der ältest e Graben ist bis 12 m breit 

und maximal 3,2 min den gewachsenen Fels (Schicht 18) 
eingetieft. Beim Bau des Grabens wurde Schicht 128 und 
der unter ihr liegende Fel s abgetragen. Beide Sch ichten 
venvendete man dann zum Aufschütten des Walles. Die 
abgegrabene Schicht 128 im Wallbereich wurde als 157, 
die abgegrabene Schicht 18 als 58 bezeichnet. 

Der Graben wurde durch zahlrei che Erosionsschich ­
ten zugeschwemmt. die teilweise wieder weggegraben 
wurden . In keiner späteren Phase war der Befestigungs­
graben jedoch so tief und so breit wie währcnd der Pha­
se 1. 

Die nördlich e (äußere) Grabenflanke fällt ziemlich 
gleichförmig im Bereich von x=33,00 bis x=28,00 um 
etwa 2.50 m ab. Die Sohle des Grabens und dessen Süd­
seite haben eine eher unregelmäßige Oberfläche. Im West­
profil hat der Graben eine ca. 1 m breite Sohle, im Ostpro­
fil ist sie jedoch 4,5 m breit. Die südliche Grabenflanke 
(östliche Schnitthälfte im Bereich von x = 21,00 bis 23,50) 
fällt sehr steil um etwa 3,20 m ab . Im Westteil des Grabens 
fällt der Fels viel flacher ab (3,20 m im Bereich von 
x:c21,00 bis 27,00). Dies könnte damit erklärt werden . 
daß bei der Ausgrabung teilweise geologische Schichtun­
gen (Erosionsschicht 18v, verwitterter Gneis) abgetragen 
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wurde. Die merkwürdige Form des Graben s könnte au ch 
durch eine Felsrippe beding t sein , die im wes tli che n Teil 
des Schnittes freigelegt wurde . Hi er wurde der G r;1bcn 
vielleicht nicht weiter eingetieft, weil der Aufwand a uf­
grund der Hä1te des Felsens zu groß gewesen wär e. Mög li­
cherweise ist im östlichen Bereich de s Grabens der Fels 
vielstärkererodie1talsimwestlichen . Weit ers könn te der 
Graben östlich des Schnittes allgeme in brcite1· und flac her 
sein , wes_tlich jedoch tiefer und enger . Es kö nn te s ich al so 
um eine Anderung der Befestigungstechnik hand el n . 

Interpretation: Ältr~ter Befes tig un gs grabe n 

Phase I, Vierpfostenkonst -ruk tion 

Schicht 15 5 

Lage : oberer Teil : x = 7,90- 8,8 0;y= ca. 0,50 - 1,40: 
unterer Tei l: x = 8,60 - 8,50; y = 0,50- 1,30 

Farbe : 2.5Y4/4 olivbraun . 

Erdbefu11d: toniger Sand, feinsch ollr ig, kle ine u nd 
gr ößere Steine, Gneis. 

Bcst:lircibzmg: Die Schich t war in der Fl a che re ch t 
gut erkennbar , allerdings ist ihre Ost g renze und eut lich 
und nicht eind eut ig von der sie um gebenden Sc hi cht 58 zu 
trenn en 

Funde : Kat.n r. 99 : Tierknochenbru chst lic k. 

lllterpretal ion: Ver!Ullung der Pfo st en gru be G 155 . 

Schicht 156 

Lage: x = 8,30- 8,60 ; y = 0,70- l, 10; Dm 0,4 m : 
Unt erkante: z = ca . 518 ,27. 

Farbe: 2.5Y4/3 ol ivbraun . 

Erdbefund : schluffiger Lehm, sch ot t ri g, se h r viele 
klein e St eine (Dm b is 5 cm), wenige gro ße Ste ine (Dm bis 
10cm) 

Besch reibung : Es handelt sieh um den Abd ruc k e mes 
stehenden Pfost ens. De r Pfo st en ist verg a ngen , moglic hcr ­
weise wurde er auch herausge zo gen u nd d a s Loc h an ­
schließend verfüllt. Als Hohlraum war diese r Pfo ste n 
sch on in h6heren Sch ichten (etwa ab z = 5 19, 47 in S chich t 
110) zu er kenn en und wurde anfan gs als Ti er b a u ge deu tet . 
Die tiefer lieg ende Sc h icht 34 üb e rd eckt a l!,.nd mgs 
Schicht 156 . 

Der Pfosten wurde in die P fost engru be ges t ell t , die 
dann mit Schicht 155 verfilllt wu rde . Die Sc hi chte n 155 
und 156 waren in höheren La gen nicht vonein a nde r w 
trennen. Die Pfosten 156, 158, 160 und 164 sin d wohl 
gleichzeitig . Hypothetisch sind all e vi er gle ichzeit ig mn 
M2undl iegenunterO58 . 

Interpre!ation: Stehender Pfosten a ls Te il ein er Kon­
struktion in Zusammenhang mit dncoi anderen steh en de n 
Pfosten (158, 160und 164), 

Grube Gl55 

Lage: oberer Teil : x "' 7,90 - 8,80: y =ca . o ,:i0 - 1,40; 
untererTei!:x:8,20 - 8,50;y=0,7 0- l,3 0. 

Beschreibung: Die Grub e ist in ihrem obe re n Tei l eher 
rechteckig und nicht sehr gut zu erkenn en, weit e r oben 
verschwindet sie und wird von Schicht 34 übe rdec kt. da r­
über war sie jedoch als Hohlraum erhalt e n . In ihr e m un­
tersten Teil ist die Grube rundlich und hat ei ne n Dm vo n 
etwa50-60cm 

Die Grube ist in Schicht 58 cingetieh. In ih r st11nd der 
Pfosten 156 

Interpretation: Pfostengrube 



Schi cht 163 
Ulge: x• 14.10 - 14.70 ; y • 0,80-1,40 ; Dm 0.6 m. 
FC1rbe: 10YR5/5 braun 
Erdb e/1md: sch\uffiger Sand, viel grober Sehotter, fei­

ner Schotter, Kalzit . Gneis. 
Beschreibung : Ihre rast runde Form war sehr gut m 

der Fl äche zu sehen. Es handelt sich um die \'erfollung der 
Pfost engrube G163 . Das Material der \'errlllhmg 1st jun­
ger als der in der Grube stehende PfostC'n 160 . 

foterpre1ati o11. Vcrfu llung der Pfostcngrubc Gl63 

Schi ch t 160 
Ulge : x „ 14,20 - H.60 ; y = 0,8ä - l.20 : Dm 0,3- 0,~ m. 

Unterkante: z•517,58 . 
Farbe: 5YR2/I bis SYHl. 7/ 1 brnunhchschwarz bis 

schwarz . 
Erdbefund : sanchgcr Lehm, viel llolzkohlc. humos, 

viele Wur zeln, wenig Schot1cr. K,1!zit , Quarz. Gn(•1s 
Beschreibung : Es handelt sich u111 den Rest cml·s ste­

henden Pfostens, der S(:'nk1'1!cht 1n Pfos !cni::rn he G163 
stand. Die Grube wurde a11schl1cßcm l 1111\ Schich t 163 
verfüllt . Von dem Pfosten hat sich nur ehe wr bcsse1cn 
Haltbark eit ang ekoh lteaufl crs teSchichl erhalten 

Die Stelle, wo Pfosten J60stirnd , zc1chnete s1chschon 
in höheren Lagen als Hohlraum ab, der zun.1chst als Tier­
bau gedeutet wurde Sch icht 87 liegt noch ubcr ckm Hohl­
raum. Bei der Dokumentat ion \"On &h1ch1 91 war der 
Hohlraum bei z ■ 520.33 erstmal s sichtbar Die i'fostc·n 
156,158,160 und 164 s ind wohl glc 1chzc1t1g llypotheusch 
sind alle vier gleichzc111g mlt J\12 und hegen unter Oä8 

foterpre1a11 011: Stehender Pfo sten als Teil ernc r Kon­
struk tion in Zusammcnh:,ng mit dn:,1 anderen swhenden 
Pfosten (158, 160und 164) 

Grub eG I GJ 
Ulgc: x 1114,10 - l4 ,70 ; y • 0 .80 - UO , Dm 0,6 m , 

Unterkante: ze:517.57 . 
Besc/1reib1mg : Die Grube 1st rund und rn &h1cht 58 

und minimal in 128 c ing etidt Sie schneidet den Balken 
B31 der Holzkon st ruktion und muß daher Jung('r sern als 
diese. Wah rscheinlich wurde die Grube erst C'1nget1ef1. als 
der Holzbalken bcrells te ilweise ,·ergangen 11ar Emin­
takter Balken hiltle abgcs; ,gt ode r abgehackt we1llen mus­
sen. während der Befund aber d:i i·auf ~chhcßcn litßt. daß 
weichC's Moterial abgegrnben wu1l!c In GJ63 stand de1 
Pfosten 160, a nschheßend wurde dw Grube mit Schich t 
163 verfüllt. Die Grube wor bereits 1•1cl weiter ob('n als 
Hohlraum sichtbar (vgl. Sehicht 160) 

ln1erp retatio11 : Pfostengrub(• . 

Schicht 16 4 

LC1ge:x„8,30-8,60 :y • 2.00 -2,30; 
Unt erkante: z = 517,JO . 

FC1rbe:o livbraun 
Erdbefund : Keine Probe entnommen Farbe und Kon­

sistenz entsprechen etwa Schich t l!i6 
Beschreib1111g: Rest eines st<'ll<'ndcn Pfostens. d<"r m 

der Höhe zc!':117,60 erstmals zu sehen war. V1('1le1cht 
wurde er herausgezogen und hat sich deshalb rn hohen•n 
Schichten nicht abgezeichnet (so \\'ll' die gle1chzci11gen 
Pfosten l 60 und 156) Der Pfosten stand 111 Schicht 38. 
Eine Pfo stengrube konnte meht nachgewiesen werd<'n. 
Die Pfost en 156, 158, 160 und 164 smd wohl gle 1chze1tig 
Hypotheti sc h sind alle vier gleich1.eit1g mit Mt und hegen 
unter 058. 

Interp retation: Stehender Pfosten als Teil eine r Kon­
struktion in Zusammenhang mit dn:-1 anderen stehenden 
Pfosten (158, 160 und 164). 

Schicht 158 
Lage : Die Seh1cht isl zweigeteilt: a) x = 13.90- 14.40. 

y" l.ä0 - 2,00; b) x • 13,30- 14,20; y"' 2,00 - 2.80. 
Farbe:2 .5Y3/3 dunkelolivbraun . 
Erdbe/1111d: lehmiger Sc hluff . [ein schottrig. \"iele 

kleine Sll'ine. wemgc größere Steine. humos. Wurzeln. 
Gneis . 

8escltr<"ib1mg : Die Schic ht wurde nur unzureichend 
dokumentiert Sie teilt sic h in e inen runden. öst lichen Bt>­
rc1ch. der als Pfosten 1.u deuten ist. und ein('n unregelma­
ßigen und undeutlichen westlichen Bereic h. der a ls Kroto­
wmc oder als zu Sch1eht 58 gehö rig zu deuten ist. Eine 
Pfost<.'ngrubC' konnte mcht m,chi;:ewiesen werden. Der 
Pfos1en 1st in 58 e1ngc t 1cft Die Pfosten 136, 158. 160 und 
164 srnd wahrschemhch gleich1.eitig . H~·poth<'lisch s ind 
;11le v1cr gleic hzeitig mi t i\12 und hegen unter 058 

lllwrwcrn11011 : Steh<'n der Pfosten als Teil ei ner Kon­
stru kti on m Zusamme nh ong mit drei anderen s tehend en 
Pfosten (] C,ll. !(l0und l 64) 

Plwse /, Vcrfli//11119 der H o l zbalke11ko1rntr11ktio11 

lnt c rfa cc Oh e rll: id1 c058 
l.ay ('. 0.00 li ,BO.y„ o.oo ;J,00. 
folt"r/Jfl'IOOon ; Obcrfüh:he des „ K,:rnwalle s„ mit d er 

Jtol1.halkcnkon~1ruktion und mit i\1;1ucr M2 ohne ,\ufbau -

Schicht 58 
u,9,, lC= 0.00- 17.GO(Mau(:ri\12) : y „ o.oo 3.00. 
forbc \OYIU/ 3 mattg(']hbraun . 
f:rdbc/1wd · lehm1g-schluffig. femscho urig. vereinzelt 

grofk>rcSteme,Gnc1s 
Beschr e1b1wg· Die Schicht ist sehr gut 1n den Profl\cn 

zu erkennen Ihre i\la<"hllgk e1t ist untcrschh.'dlich : im ßc­
rc,1ch nord hch x z 4 00 hat s ie crnc maximale Sta rk e \"On 
ca 30 cm . nach Nonien wird sie immer dicker . Ih re gr<,ßte 
:O.lacht1gkc1t erreicht sie koapp sudhch von M2. wo sie bis 
zu2md1ck1Sl 

Die Scluchten 58 und i4 smd gleichzusetzen. dil• un • 
tC'rs<:h1edl1chen Nummern sind grahungstcchnisch be ­
dmgt beim gle1chzc 111gen ,\btragcn der Sc hicht nözdlich 
und sudhch \"On i\12 wurde nkht erk;,nnt. d11U es sieh um 
d1eselbeSduch 1 han delt 

Schicht ä8 1st d1e unterste, nrnss1, •e Aufsch!lttung des 
W.i!les. ihc ,·on einer· Balkcnkonstruktk,n gest ut zt wh,l. 
Sie hcstehl aus den abgegrabe nen geo logis ch en Schichten 
1mGrabe11GIU . 

F111u/e· Knt nr. 28 (Tar. 2/6): Rand stuck l'iner J::in­
zugsrandschale. Kat .nr 29 (Taf. 2/4) : Sehleifs tl•m : Kat.nr . 
30 (Taf 2/7J · W,mctstikk emes K,,mmstrkhgefoßcs: 
Kat nr 3 1· Wandstuck \'Om Hals(' !) emes prä h istorische n 
Gefaßes ; Kat nr . 32 Wand stiic k ei nes prähistorischen Ge­
faßes. Kat nr . 33 : \\'and stuck eines lat t,neze itl ichen Ge[;i­
ßes. Kat nr 34: Wandstuck eines Kammstrkhgef;lfk-s: 
Kat nr 33 funf WandstUcke ,·ersc hicdencr prtihistori­
schcr Gef:ißc; Kat nr 36 · menschliche Sc hädelk noche n• 
bnichstucke. Kat.n r 2i . Tic rk noch1;nbruchstüc kl ·. 

h11erpre1C1flo11: Wallaurschtlltung. Verrullung der 
Holzb; ilkenkonstruktio n. 

Schicht 7-1 
Lage · x „ 17,80 (Mauer M2)- :W.20; Y" 0,00-3,00. 
Farbe : 2.3\'3 / 3 dunkeloli\"braun . 
Erclbefu11d: sc hluffig, fcmsc houn g, mit kleinen Stei­

n('11. we111ge \\'urzeln. G neis . 
8c.~c/lfc1brwg: 58 „ 74. s.o . Dic ht \'Order :\lauer M2 

1st sie sehr nrnss1,· (bis 80em dick) u nd wird dann nach 
:,,'01-rl<'n dunm•r . Im Profil hat sie d ah er e inen d reieck1g<' n 
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Que rschnitt. Auf sie fiel derVerstun; der Mau erM2. Unter 
74 liegen die Schich t 115 und die Steinlage SL 5. 

F'unde: Ka t .nr. -i0 (Taf 3/ I ): Arbeitsstein. 
Jn1erpretotion: s. Schich t 58. 

S chi cht 129 
Loge: x • 3.90-5.00: y= 0A0-1,4 0. 
F'orbe: I0YR-1/6 braun. 
Erdbefund : sandig. vie le kleinere Steine, schottrlg, 

Gneis. 
Bescllreib1mg : Die Schicht ,•erfüll t einen Teil der 

Holzkonstruktion. Der Teil der Konstruktion, den Schicht 
129 verfüll t . wird von den Balken BI, 8 4, 83 und weiters 
von Schicht 128, welche an dieser Stelle ziemlich hoch 
aufragt. gebildet. 

Das Materi11l ist mit dem von Schicht 58 ident; in die­
sem Bereich konnte besonders gut die Bauweise der Hob:­
konstruktion erkannt werden: Nachdem die Bal ken über 
Kreuz au feinandergc legt worden waren, w1..mkn die Zwi­
schenräume mit Ste inen. Schauer un d Erde ver füllt. 

/111crprciation; Teil der Walla u fschüll un g. 

Schi cht 130 
Lage : x "4.00-ca. 5.00; y • 2,70-2,90. 
F'arbe: l0YR5/4 dunkelgelblichbraun. 
Erdbefund: schluffiger Sand. wenige kleine Steine, 

viel Schotter. Sand. Gneis 
Beschreibung: Schicht 130 verfüll! - wie Schicht 129 

- einen Teil der Holzkonstruktion, sie schließt westlich an 
129 an. Der Teil der Konstruktion, den Schicht 130 ver­
füllt, wird von den Balken BI. 82 und 84 gebildet. Nach 
Norden ist zwischen 130 und 58 keine klare Grenze vor­
handen . Das Materia l von 130 und 58 ist ident. Zur Bau­
wei se der Holzkonstruktion vgl. Schicht 129 

lnrerpretariot1 : Teil der Wallaufschü t tung. 

Sc hi cht 15 7 
Loge: X= 7.80-l l.60; y • 0,00-3,00. 
Farbe : 2.5Y4/6 olivb raun. 
Erdbefund : lehmiger Sand. feinschottrig. sehr viele 

klein e Steine. größere Steine. wenige große Steine, 
Gneis . 

Beschreibung: Schicht 157 liegt in 58. Es handel t sich 
um Material der Schicht 128. das beim Bau der Gruben, 
die zur Fundamentierung der Hölzer der Balke nkonstruk­
t ion dienten. abgetragen und dann zur Wallauf schüttung 
verwendet wurde . Daher sind die Grenzen von 157 zu 58 
nic h t eindeutig . Teilweise wurde das Materi a l von 157 mit 
dem von 58 (abgegrabene geo logisc he Schicht en) ver­
mischt . Schicht 157 zeichnet sich im Profil deutlich dun::h 
mehrere graue lehmige Streifen in der hellbraun en schott­
rigen Schicht 58 ab. 

Funde : Kat .nr . l00 (Taf. 6/2): Ra ndstück eines prähi­
storischen Gefäßes: Kat .nr. 101: drei Wandstücke ver­
schiedener prähistorischer Gefäße . 

Jn1erpre1ation : Teil der Wallaufschüttung . 

Schicht 159 
Lage : 14,90- 16.00 ; y= 0.40-1,50. 
Farbe: 1 OYR2/l sc hwarz . 
Erdbefund : sandiger Lehm, schottrig, kleine Steine, 

viele größere Steine, Holzkohle, Wun;eln, Gneis. 
Besch reibung : Es handelt sich um eine in Schicht 58 

liegende Holzkohle konzentrat ion mit Schotter und größe ­
ren Steinen. Etwaige Holzstruk turen waren nicht zu er­
kennen, deshalb kann es sich nicht um de n Rest eines Bal­
kens der Rahmenkonstruktion handeln. 

Jnierpretation: Ho lzkohle. die sich hier im Zuge der 
Ba ut ätigkeit ablagerte (vielleicht beim Ankohlen der Höl­
zer) . 
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St e inlo ge SL9 
Lage: X" 15,40-15,90; y" 1,30- I ,80 
Beschreibung: Die Steinlage liegt in Schicht 58 und 

besteht aus zwei größeren (Dm bis 20 cm) und einigen 
kleineren S teinen. Ob die Steine bewußt gesetzt wordt'n 
sind,istfraglich. 

liHerpreta1io11: Steine in der Wallaufschüttung. 

S chi c ht 109 
Lage: x"' 17,20- 19,00; Y"'-0,20-2,80. 
Farbe: I0YR2/2 bräunlich schwarz. 
Erdbefuud: sch luffig-lehmig, feinschottrig, vide grö­

ßere Steine. viel Holzk ohle, Gneis. 
Beschreibimg: Es handelt sich um eine massive Lage 

van Holzkohle vor und unter d er Mauer und auf Schicht 
58 =-74. Strukturen von Hölzern waren nur vereinzelt fest­
zustellen . 

F11t1de: Kat.nr. 67 (Tof. 3/9): Randstück einer spil tla­
t~nezeitlichen Schale. 

Interpretation: Die Deutung dieser Se liicht ist 
schwierig, Viel!eicht lassen sich die Bere iche vor und 
un ter der Mauer trennen, so daß die Holzkoh le vor (nörd ­
lich) der Mauer dem Zerstörungshorizont der Phase I w­
zurechnen ist. Die Holzkohle kcinnte dann von der ver­
mutlich auf M2 stehenden Palisade stammen. die m 
Flammen aufging und herabstürzte. Dif.' Hölzer unter der 
Mauer konnten in Zusammenhang mit dt'r Holzbalk cn­
konstruktlon stehe n. Möglicherweise entstand diese 
Schicht auch im Zuge der Bautätigkeit an der Mauer M2, 
als an dieser Ste lle Hölzer angekohlt oder zugehauen 
wurden. 

Schic:ht ll 5 
Lage: x = 17,80-20,00 (Westprofil -20. -I0J; 

y • 0.00-3.00. 
Farbe: J0YR4/4 braun . 
Erdbefuud : lehmiger Sand, feinschottrig. wemge 

große Steine, klein e Steine. Gneis . 
Beschreibung : Die stratigraphische Beziehung der 

Schichten 74,115 und 127 1st nicht ganz emdeutig. Even­
tuell könnte Schicht 115 mit Schicht 127 gleic hgeset zt 
werden, mögliehe1weise sind 115 und 127 mit 74 = 58 
gleichzusetzen. Schicht 115 liegt teilweise direkt auf 128 

Es ist bemerkenswert. daß weder Schicht 115 no1:h 
Schicht 127 bis unter die Mauer M2 reichen; im Slidprofü 
der Mauer M2 s!nd sie nicht zu erkennen . Allerdings 1st 
Schicht 58„ 74 hier so inhomogen, daß die Schich t en viel­
leicht nicht erkannt wurden. Im Ostprofil scheint es, daß 
115 von Cl61 geschnitten wird. Wahrscheinlich wurde 
beim Wallaufbau zuerst Material aufgeschüttet. um dann 
in dieses die Pfosten !ül' die Mauer zu setzen 

Funde: Kat.nr. 71 (Taf. 3/12): Randstück eines prähi­
storischen Gefäßes; Kat .nr. 72: Wand stuc k eine:; prilh isto­
rischen Gefäßes . 

/n1erpreiatio11: Schütt- bzw. Befestigungs schicht 
nördlich der Mauer M2. 

Schicht 127 
Lage: x „ 17,80-19.00: y =0.00- 1,00 und 2.20 - 3,00 . 
Farbe: I0YR4/4 brau n . 
Erdbefund: lehmiger Sand, kleine Steine, feiner Sand, 

Gneis . 
Beschreibung: Die Schicht ist in einen östlichen und 

in einen westlichen Teil zu trennen und war von den um­
liege nde n Befunden nicht g\Jl zu unter scheiden. Mögh­
cherweise kann Schicht 127 mit Schicht 58" 74 gleichge­
setzt werden. 

lnlerpre1a1ion: Schütt- bzw. Befestigungsschicht 
nördlich der Mauer M2. 



Stein lage SL S 
Lage: X= l 8,90-20,00; y= 0.00-3,00 . 
Beschreibung: Die Lage besieht aus einigen wenigen 

großen Ste inen (Dm bis 40 cm) und vielen kleinen'n (Dm 
bis 20 cm) Steinen. Sie ist gut in den Hauptprofihm. msb<>­
sondere im Ostprofil, zu erk ennen. Sie liegl au f Schich t 
128und unter bzw . in 115 

biterpretati on: Steinlage zur Befost1gung und SichC'­
rung der Wallauf schtittung gegen ein Abrutschen zum 
Grabe n . 

Phas e I, Holzbalkenkonstruktion 

Balken B I 
Lage:x-=3,80-\'.l,70;y= 1.30- 2.10 
Breile:30 - 40cm 
Orientiertmg : N- S . 
Beschreibung : Der Balke n 1st kmipp fi.\'.l m lang und 

war noch sehr gu t erh alten. Er ist zwm hch genau Nonl ­
Sild-ori enlic11. und liegt etwa 1m rt.'Cht en Wrnkel wm 
Wallverlauf. 

h1tcrpretnt1on: Teil der Holzbalkenkonstruk11o n. 

Balken 8 2 
Loge:x-= 4 .00-4.30:y=2,70-3 ,00 
Breite :30c m . 
Or1entierimg: N-S . 
Be1c/1reibung. Von diesem Balken wu rde nure1n klei­

ner Teil nachgewiesen . 82 ver lauft wohl parallel zu BI. 
\'On 82 reicht abe r nur dc>i· sudhchste Teil m den Schnitt , 
der Rest liegt hintei· dc>m Profil. Ocr Abstand zwischen BI 
und 82 betragt etwas mehr als I m 

Jnterprctntio11 : Teil der Hol1.balk<"nkonstru kt 10n 

Balken 8 3 
Lage:x =3,6 0- 4,40 ;y=0.00 - 0.40 
Breite :30-40cm 
Orieutiernug:N-S . 
Beschreibun g: Ähnlich wie von B.ilken 2 1st .iuch ,·on 

Balken 3 nur der k leinste Teil 1m Schmu nachgewwS<"n. 
Dieser Balken konnte ebenfalls außerhalb de5 Schmttcs m 
einem Abstand von etwas uber 1 m zu BI wenernach Su­
den verlauten . 

fn terpretcuiou: Teil der Holzba lkenkonstruktion 

Balk en 84 
Lage: x = 3,60 - 4 ,00; Y"' 0.00- 30,00 
Breite:20 -30c m 
Orientier1mg :O- W. 
Beschreibung: Dieser Ba lk en hegl 1m rechten Wrnkel 

unte r den Bal ken BI, B2 und 83 . Wie bzw ob d1<" Balken 
miteinander verbunden waren, konnt e nkht festgestellt 
werden . BI, B2 u nd B31.igen au f B4 auf und 11,.•ichtcn ni<"ht 
weiter nach Süden. 

fnt erp rel(Hio11: Teil der Hol1.balkenkonstruk11on . 

Balken 87 
ist der tiefere Bereich von 84 

Balken B5 
Lage : x ><3, 10-4 ,70 ;y =ca. 2,60-2,90 
Breite:30cm. 
Orie11tierimg: N- S. 
Besehreib11119: Von diesem Balken smd nur noch we­

nige Reste erhalten . Er \'erlituft in No1ll-Sud-Richtung 
und liegt parallel zu 86; d er Abstand ;:wis<"hen <1en beiden 
Balken betr ägt 20~50 cm . 85 und 86 smd gleich1.<"1t1g und 
liegen auf 88 und unter 84 = 87 . 85 ]wg\ berens 1c1lweise 
dlrektauf 138. 

Interpretati on: Teil d er Holzbalk enko ns1rukt1on 

Ba lk en 8 6 
Lage : xsJ.40-5.30;y"'2. 00-2.80 . 
Bre11e: 30-40cm . 
Or,e1111cri.rng: N-S 
Beschre1b1rng: D<"r Verlauf des Balkens zeichnet sic h 

m('ht sehr deutlich ab. Er liegt parallel w 8 5, der Abstand 
zwischen tx>iden Balken beträgt ca. 20- 50 cm. 85 und 86 
sind gle1ch1.eitig B6 liegt auf 88 und un ter B4 = 87; 86 
hegthcrc i1st<"1lweisedircktauf 138 

h1terpr('lntio11: Teil der Holzba lken konst ruktion . 

ll a lken B9 
l..a~ : x • J.20--4.90:y= 0.90- l .30. 
ßreue . 20-J0cm 
Or1c11ti<"r1mg: N- S. 
ßesc:lrr<"1b1mg: Ocr Balken ist \·crhö hn1~miißig gut er­

kennbar und verlauft in einem ,\bstand \"On etwa 80 cm 
parallel zu 86. B\'.l liegt wie die glcic h1.eitigen Balken 85 
und BG unt('r dem <1ucr\"<'rlaufenden Balken B4 un d uhcr 
dem cht•nfall.~ qucrvcrlaufcnden Balken 88 . B\'.l liegt leil ­
wclse auf 138 

l,11erprcr1,110r1. Tl'il der Holzhal kcnkonstruktion 

Ha lken B8 
Loge· x =2,G0-3,40t"J:y = 0.00- 1.00. 
ßreuc : 20cm 
Or11'l!/l('r1tll9 0 - W. 
ßesclrr c1b11119· \'on diesem Balken ~md nur we nig e 

Reste erhal ten. 11n Bcn.-1ch wcst h ch von ~·= 1.00 1st l.'r 
ganzhch vergangen Der Balken hegt unter 85 u nd BG. au­
ßcrdern bcre11~ 1e1lweise d1rckt .iuf 138. 

/merprc1<111011. Teil d<"r Hol1,balkimkon struklion . 

Ualk cn B IO 
Lage · x = l.20-3.60:y = 1.·IO 2. 10. 
Brt>lle : ca 35cm . 
Oril'll//eru11g:O- W. 
Besc/1reib1111y: Der Balken 1s1 nur au f ei ne r Länge von 

70 cm erk<"rrnbar. BG und BIO übe~ hneiden s ich . BIO 
h<"gt wohl unte r B6, der Befund 1st .illenlings nkh t em ­
deullg Somit sind BIO und B~ gleich alt. bilden a lso l.'in 
und dieselbe Balkcnlage . BIO hegt unter 85 und unt er 89 . 
D<"r Balken liegt hc11?lls H~1lweisc direkt auf 138 . 

/111<"rprera1io11· T<"1l der ll ol1.balkenkom;truktion . 

Ba lk en 811 
Luge: x = ~.50-4.i0: y = 0.40-0.60. 
Breite l0l" rtl 
Om .•11tt('ru11g: O- W. 
ßeschrcrbuug ; Von diesem Balken ist bis auf ei ni ge 

wenige Holzkohlespun,n nicht s mehr \'Or~anden. Im Ost ­
profil 1st deutlich die Gru be 1.u sehen. m die er gelegt 
wurd<" Da 811 direkt auf 138 liegt. ist er mit den Balken 8 
und 10 gleichz<"it1g. 811 liegt unt e r 89. obwohl dies im Be­
fund mchtsehrdcutlich wird . 

/,il(' rprt.'lll l ion : T<"1l der Ho\1.balkenkonst ruk tion. 

Lagc·x • 10.00- 17.50.y~0.\'.I0-2.20 . 
ßreirc : max . 60cm. 
Om!llli<"ru,19: N-S . 
ßcschr<"ib1mg: \'on diesem Ba lken haben sich nur eine 

dunkl<" V<"rfdrbun g und wenige Holzk oh l<"sp littcr erhal ­
ten . Sem Verlauf ist mcht ganz siche r zu bestimmen. Im 
Bereich sudhch von x = 12.00 wurde er undokumentiert 
abg<"grabcn. verlief ab<>r wohl mindl>stens bis x = 10.00. Im 
Norden <'rre1cht c,r die Mauer l\12. Der Balken liegt wahr­
sd1emhch ubcr B23 

/,r1,•rprcru11011: Teil der Holzbalke nk onst rukt ion. 
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Balk e n B23 
Lage: a) x = H,00-H,20; y = 0.00 -0,30 : 

b) x = 13,90-H,IO: Y"' 2.60-3,00 
Breite: 20 cm. 
Orientierung: 0-W. 
Beschreibung: 823 ist in beiden Hauptprofilen gut zu 

erkennen. In de r Fläche konnte er nur an den Rändern des 
Sehnilles unmittelbar in Profilnähe nachgewiesen wer­
den. Die stra t igraphische Beziehung von 823 zu den 
rechtwinkli g zu ihm verlaufenden Balken 812 und 813 ist 
unklar. Vergleicht man die Höhen von 812 und 813 aus 
der Fläche mit der Höhe von B23 im Profil. so liegen 812 
und 813 o !fonsichtlich unter B23 . Unter 823 liegen die 
Nord-Süd-orientierten Balk en 816 und 8!7 

/nr erpretariou: Teil der Holzba lkenkons truktion 

Balken B12 
Lage: x cc-Ca. 12.70- 16.50: ycc-J .80-2 .20. 
Breirc: max. 30 cm 
Orientierung: N-S 
Beschreibung: Von diesem Balken ist nur noch eine 

schwache Holzkohlespur erhalten geblieben. Wichtig isl. 
daß dieser Balken ursprünglich wohl ganz bis zur bzw. bis 
unter die Mauer ?1·12 reichte . Der Balken liegt nicht waag ­
recht. sondern steigt nach Norden leicht an. 812 und 813 
\'Crlaufen etwa parallel. der Abstand zwischen ihnen be­
trägt ca. 1.2 m. Sie sind gleichzeitig. Beide Balken liegen 
unter 823 . 8 12 liegt auf 8 19 = 26. 

lnrerpretation: Teil der Holzbalkenkonstruktion . 

Balken 813 
Lage: x = ca. 13.30 - 15.90: y = 0.20 - 0,50 
Breite: max . 30 cm. 
Orientierung: N- S. 
Beschreibwig: Von di ese m Balken is1 nur wenig er­

halten. z. T. isl er völlig vergangen und sein Verlauf läßt 
sich nur aus einigen getrennt voneinander liegenden Holz ­
kohlefleck(.>n rekonstruieren . 813 reichte ursprünglich bis 
zur Mauer M2. Die Balken 813 und 812 sind gleichzeitig, 
sie liegen unter B23. 813 liegt auf 820 . 

lmcrprewtion : Teil der Holzbalkenkonstruktion. 

Ba lke n B21 
Lage: x = 12.70-13.70: y = 2.30-3.00 
Brcite:~0cm 
Orientierung: NW - SO 
Beschreibung: Dieser Balken zeichnet sich rinnenför­

mig am westlichen Schnittrand ab. ragt etwa 50-60 cm in 
den Schnitt hin ein und verschwindet dann im Westprofil. 
wo er deutlich zu erkennen ist. Er liegt über 828 

forerpreta1io11: Teil der Holzbalkenkonstruktion 

Balken B16 
Loge: x = 8.60-ca. 9,50: y = 0,00-0.70 
Breite:ca. 30---10cm 
Oricntienmg: N- S 
Beschreibung: Von dem Balken ist nicht mehr sehr 

viel erhalten. Er verschwindet schrag im Ostprofil, wo er 
recht gut zu erkennen ist. Wie weit der Balken nach Süden 
reichte, ist unklar. MOg!ich er weise wurde sein Verlauf - so 
wie der von 817 - dun:h die Grube GI55 (Pfostengrube) 
gestört. 816 und BI 7 liegen direkt nebeneinander . Parallel 
zu beiden liegt 815, der Abstand zwischen 81 5 und 816 
beträgt ca. 80 cm. 816 liegt auf 81 8. Beide Balken schnei­
den einander im rechten Winkel, der Kreuzungspunkt 
liegt allerdings außerhalb des Schnittes. 

Interpretation: Tei! der Holzbalkenkonstruktion. 

Ba lk en 817 
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Lage: ca. x = 8,6ü -l 0.20; y = 0,00 - 1,30. 
Breite: ca. 30--40 cm 

Orientierung: N-5 
Beschreibung: Der Balken war nicht sehr gu t erhal­

ten. Er überschneidet sich mit 818, in diesem Bereich sind 
beide Balken dun:h den Erddruck zusammengeprcßt wor­
den, so daß sie nicht voneinander unterschieden werde n 
können, auch im Ostprofil ist keine Tnmnung möglich 
Wie weit der Balken Bl 7 nach Süden reichte, ist unklar 
Ansch einend wird er von Gl55 geschnitten . Südlich von 
G155 konnte 817 aber nicht nachg ewiesen wenlen . Somit 
hat die Grube lediglich das Südende dC's Balke ns zerst<.J1t. 
Obwohl der Befund nicht ganz deutlich ist. liegt ß l 7 wohl 
auf B18 und auf Schicht 128. Ob bzw wie 817 und ß\8 
miteinander verbund en waren. ist unklar . Aus dem Be­
fund sind keine eindeutigen Hinweise zu emnehmen. den­
noch könn te man an eine Verzapfung oder eine Verb in­
dung aus organischem Matl'rial (Seile} denken . 

hlterpretation: Teil dC'r Holzbalkenkonstruktion 

Ba lken BIS 
Lage: x = 7,50- 7,90 ; y= 0.00 - 0,60 
Breile:ca . 30cm 
Orientierimg: N- S. 
Beschreibzmg : Dieser Balken ist recht massiv erhal ­

ten . Er verschwindet im Ostprofil ; sein tatsach \ichcs 
Nordend e dürfte daher im Grabungsschnitt erfaßt worden 
sein . Auch im Ostprofi! ist er deutlich erkennba1: B15 liegt 
auf Schicht 128. Der Balken verläuft et wa par.illel zu Bl6 
und 817 . Der Abstand zwischen B15 und 816 bctriigt c.i 
80-90 cm. Da 815 nur etwa 50 cm in den Schmtt hm ern­
ragt, können bis auf eine vermutete Gle ichze iti gke it mit 
816 und 817 keine weiteren stratigraphischen \lerh;ilt­
nisse zu anderen Ba lken angegeben werd en. 

Interpretation: Teil der Holzbalken konstruktion 

Balken 831 
Lage: x = 13.60-14.30: Y'°" 1.20- 1,40 
Breile : 20cm 
Orientierung: N- S 
Beschreibung: Von diesem Balken ist bis auf einen 

schwachen Holzkohleabdruck fast nichts mehr vorh.in­
den . 822 und 831 liegen im rechten Winkel zucinimder, 
ihre stratigraphische Beziehung konnt e m1:ht festgestellt 
werden. Da aber 822 wenigstens z. T. auf 128 liegt (vgl 
Ostprofil). 83 1 aber in 58 liegt, liegt 831 wohl über 822 
B31 und 82!} liegen parallel , der Abstand zwischen ihnen 
beträgt etwa 40- 50 cm; 82!} liegt allerdings nördlich von 
831. Beide Balken sind gleichzeitig; ebenfo l!s glc1chze1tig 
sind die gleichorientiertcn Balken 815, 816 und ß 17. Bal­
ken 831 wird von der Pfostengrube 163 mit dem Pfo~t e n 
160 geschnitten 

Interpretation: Teil der Holzbalk 1mkonst, ·u kt1on 

Balken B29 
Loge: x '°" 14,90- 16,10; y = 1,80-2, 20 
Brei!e:ca. 30cm . 
Orientierung: N- 5 . 
Beschreibung: Bis auf einige Holzkohlespuren ist die ­

ser Balken völlig vergangen. Seine genauen Umrisse 
waren nicht mehr zu erkennen. Ursprüngli ch reicht e er 
wahrscheinlich bis an die Mauer M2. Parall el zu dic scm 
Balken liegt 831 (s.o .); die Balken 29 und 31 si nd gleich ­
zeitig 

/merpreta.tion: Teil der Holzbalkenkonstruktion 

Balke n B22 
Loge: x = 13,10-13 ,60: Y"' 0,00 - 1,20. 
Breite:ca.30-50em 
Orientierung: 0 - W. 
Beschreibung. Dieser Balken ist in der Fl äche nur 

mehr als gra uer Abdruck aus wenigen Ho lzkohlcn•stcn er­
halten. Gut erkennbar ist sein U- förmiger Quc1·schn ilt Je-



doch im Ostprofil. E r vc1-Jiiuft ctwii parallel zu den gleich­
zeitigen Ba lken BIS. 8 26 un d 828 Ocr Abstand zu B28 
be trägt ca . 40 cm, zu 826 ca. 80 cm - 1 m. der Abstand zu 
B18etwa 20 cm. Ocr Balken liegt zu einem kleinen Teil di­
rekt auf 128 und unter dem rechtwinklig zu ihm liegenden 
Balken B31. Unter ihm liegt Balken 30, was weniger gut m 
der Fl äche als im Ostprofil zu erke nn en war 

fnterp re1<1tio11: 1'cil de r Holzba lkenkons1rukt1on 

Balk e n 81 8 
Lage: x • 10, 10- 11.70, y „ 0,00 - 3,00 . 
Breite : ca. 30-40 cm. 
Orientierung: 0 - W. 
Beschreibung : Ocr Balken 1st sehr gut m der Flache 

und in den Hauptprofil(> n zu erkennen. Besonders gm er ­
halten ist er im westlichen Teil dt-s Grabungsschnittes, wo 
er sich als rinncnart1gc Molzk ohksch1c h! 1m Grabungs­
schn itt abzeichnet. Nach Osten hin (y:c0 ,00- ca 0,80) 1st 
die Holzk oh !csch1cht d unn cr. hier kann 818 kaum 1·01 1 

dem offenb ar über ihm liegenden ß;ilken 17 get ren nt wer­
den. Auf ihm liegt a uc h ßlß . B 16 und B18 kreuzen sich 
außerhalb des G1·abung ssc hrnlle s. Gleichze 111g mit dem 
Balken 818 sind die etwa gle1chul'ient ,e1ten Balken 88 , 
810, 81 \ , B 10 " 826. 1320, 828 und B30 (evtl mit 8221 Die 
Balk en lau fen et wa parallel zum Wallab hang . Sit• bilden 
die unterste Lage der Molzr;ihmenkonstruk t 1on Bl ß liegt 
auf Schicht 128. 

lnterprctatio11 : Teil der Hobbalkenkonstrukt1on 

Balken 830 
Lage : x „ 13,00-13,20(flache), -13 ,50 (Ostprofil) 

y = 0,00-0,60. 
Breite: 20 cm (F lache), 50 cm (Profil) 
Orienticru11g : 0 - \V 
Be:schreibu11g : Dieser Balken war m der Flache nur 

sehr schwer vo n B22 zu trennen . Im Profil 1st er sehr gut 
erhalten , Er lieg t unter 8 22 und auf Schicht 128 

lnterpretal ion : Teil de r Holzbalkenkonstruk11on 

Ba lk e n B1 9 
Lage : 11 ,60 - 12.30; y = 0.00-1,30 
Breite : 20-40 cm . 
Orientierung: O- W. 
Beschreibung : Ocr ßa !ken zeichnete sich als e111e bis 

zu 20 cm tiefe Rinne aus l·Iolzkohlc auf der Flache ab Er 
ragt etwa 1,3 m in die Flache hrnein und verschw111de1 
dann im Ostprofll. wo er recht gut s1chth:ir 1st BIO hegt 
auf Sch icht 128. 810 und 826 konnten rn der Flac he kaum 
vonein11nde1· getrennt wcl'den. 1111 Ostp rofil ist 826 m chl 

zu erkennen. Entweder handelt es sic h bei B\9 und 826 
um ein und denselben Balken oder bc1rle wan.•n eng m,t­
eina nder verbund en . 

fnt er p rel<ltion : Tei l dc1· Holzb alkenk ons truktion 

Balk e n B26 
Lage: x = l 1,50-12,40; y= 0,00-1.10 
Brcit e:30- 40cm 
Orientieru11g: O- W. 
Be:schreibu11g: Der Balken ragt etwa 1 m m den 

Schn itt hine in und \'e rsch wmd et 1m Ostprofil . wo er mcht 
zu erkennen war ; auch in de!' Flache war er nur undeut­
lich zu sehe n. S . o . (810). 

In1erpreta11on: Teil d er Holzbalkenkonstruktion . 

Balken 8 28 
Lage: x -= 12,60 - 13,30; Y"' 1,-10-3,00. 
Breite : ca . 40 cm 
Orienti erung : 0-W. 
Beschreibu ng: Ocr Balken war sehr gut m der Fl.iche 

zu erkennen , von ihm hat ~Ich noch recht \'!Cl Hol7kohl<' 
erhal ten. Er rag t etwa 1,6 m in den Se hn il\ hin cm und 

l'Crschwindet im Westprofil . Hier ist er gut zu erkennen 
und zeichnet sich U• förm 1g ab. 822 liegt im Profil über 
B28. neben 828 liegen 8 22 (Absta nd ca. -10-5 0 cm) un d 
820 {Abstand 20-IOcm) . 828 liegt a uf Schicht 128 

F,mde: Kat.nr . 102: Wa nd stUck eines prilhistorischen 
GC'fäßcs. 

f,11erprc1a11011:Tcil dcr Holzba lkenkonstruktion 

Ba lke n 820 
t.agr : x = 12,00-12.60; y ~ l ,-10- 3,00 . 
ßl'C'lle:c a . 30cm. 
Orie1111eriwg: 0 \V. 
Bcschrc1bm1y: Von dem Balken ist eine bi s zu 15cm 

uefe , dun :h wenig Holzkohle grau gefarbte Rinne erh:il­
tcn . Der Balken reich t 1.-1 m in den Schni11 hin<>in und 
vcrschw1ndt'I im Westp rofi!. wo er gut zu sehe n is t. Er lieg t 
auf Schich t 128 820 liegt nc,hcn 828. der Ab st and zwi ­
sch('n h<-id('ll bctr;li;:t 10- 40 cm. Nach Ostc,n wird \·on 82 0 
durch 819 Cor tgeset~.L Oh beid e Balken sic h he rilhl1 
haben 01ler oh sie miteinande r \'erhunden wanm. ko nnte 
mcht festges \('llt werden 

/11tcrpri:lurio,1 : TC'll der J lolibalkcnkons truk tion . 

Ba lk en H24 
Luye · x = 10.50~1 l.00 ; Y-' 1.40- 2.U0 
ßc schrc1b1rny: \'on di.-s"m Balken w:ir ledii:tlich ei ne 

l-lol1.kohlek onzentrat 1on m ~khicht 58 erhalt en 
h11erprcta110,1· Teil der Holzh alk enkonstruktion . 

Ba lken 825 
Lage · X= 11,20- 12.00 : y- 1,60- 2,,10 
Bc.sclrrc1b1my: Von die se m B.ilken wa 1· h.-diglich (>ine 

Hol1k ohleko nzcntrat1on lll Schicht 51:1 erhalten. Diese bc­
St('ht au s mehrt'rcn \'erschwden one ntienen l-lolzk oh l(>­
bruchstllcken . 

/111erpre1011011: T(•1l der Hol1.halken kon stru kt1on . 

B.il ken ß2i 
Lage: x = 12.30- 12,60. y = 0,-10-0,70. 
Beschre1b1wg : Von dwsern Balken w;,;r IL-diglich e ine 

Hul1.kohlekonz,.,ntra11on 111 Schicht 58 erh alten . Es han ­
delt sich um ern etwa 30 >< ~O cm großes l-lolz koh lebmch ­
stuc k, an erne sek undarC' Verlager un g ist zu denken 

Iu1erprew11011: 'fl'll der Holzb alkenkonstruktion 

l rllt·rface 128cl 
Durch Aushub:irb ,.,itcn irn Zuge der lat Cnezt•i tl1chcn 

Wallaufschll ttun g 1·era nde11(> Ober lla c he de r Schicht l:!fl 
Folgende Gruben s md d.-u t lieh in de r Flat·he bzw . in 

den Hauptprofilen zu erk enm•n· 
l) Grube bei x • \.1,00-5 .00: y " 0,00- 1.00. ca. ·10 cm 

tief. in ihr liegt 811 Die in Ost- Wcst -Rich tun i;: verlau ­
fend,., Grube ist deu t lich 1m Ost p rofi! zu er ken nen . Si e 
wurde ausgehob.-n , urn den Bal ken l 1 7.U verankern . Ein ­
geticft wurd e sie in die Sc hichten 138 und l:! 8. Verfüllt 
wurde die Grube mit dem B.ilken un d mit Schic ht 58. 

2) Grube bei x = l-l. ~0- 15,2 0: y „ 0.00-0.50 , ca. 25 l'm 
tief: der wohl ursprunghch m de r Grube liegende Balken 
ist vOllig vergangen . 

3) Grube be i x= 18,50 - 19,10 (Os tprofil ) bzw . 
"-"' 18.20- 19.10 (\ \ 'es1profil ): y = 0,00 - 3.00. ca. 25cm tief: 
hegt bereits nurdhch der :\lauer :\12, ,\uch in ihr lag wahr ­
scheinl1c h e1n Balken. d(>rd1e \\'allaufschüttung unter und 
\'Order Mauer snltzen soll te . Nach No rd en war dieser Bal­
ken mit Sternen. die> chrckt au f de m Felse n lage n. gesi ­
chert . 

-1) Grube Gl6 l bei x "' 17.00 - 18.20 ; ~·=0,00- 1,20. 30 
cm 11e-f: in sie wmde de r stehende Pfos ten für die Maue r 
:\I:! ge-s!ellt. Sie> war nicht nur in Schic ht 128 eingc,tieft. 
sondern auch m t iefen? Schichte n \'On 58 und in Schicht 
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115. Das heißt, es wurde wcrst Material aufgeschüttet 
und dann eingctieft 

5) Grube G l 65 be i x=l7 ,30-l8,00; y=2 .60-3,00: in 
ihr stand de r zweite stehende Pfosten Cür M2. Auch sie 
war in eine untere Lage von Schicht 58 eingetie[t. 

6) Weitere Gruben: vgl. Interfac es der auf 128 liegcn­
den Balken in N-S-Richtung . z.B . BI. 

Mittclbronzczc itli che Sied lungssc h icht en 

Schicht 162 
Lage: x"' 9,80-10.30; y= 2,30 - 3,00 
Farbe: 5YR4/4 matt rötlich braun. 
Erdbefund: schlutfiger Sand. feiner und grober Schot ­

ter. Gneis. 
Beschreibung: Die Schicht ist länglich-oval und etwa 

6-8 cm dick. Ihr nördlichster Teil wurde durch das Einzie­
hen eines Nordprofils bei x"' 10.00 ohne Dokumentation 
abg egra ben . Sie ist sowohl in der F liiche als auch im West­
sowie im Nordprofil bei x = 10.00 gu t zu erkennen. Sie 
liegt auf SLJ0 bzw. teilweise auf Schicht 128 und unter 
Schicht 58. 

lnterpr e ration : Herdplatt e' Brandstelle' 

S tein lage 10 
Lage: X = 9,80-10,40: y = 2.30-3,00 
Beschreibung: Sie besteht nur aus wenigen größeren 

(Dm bis 10 cm) und kleineren Steinen . Diese liegen unter 
der roten Verfärbung 162 und auf Schicht 128. 

Interpretation : Unterbau(?) für die Brands telle (7) 

Sch ich t 128 
Lage: x = 3,20 - 21 .20; y = 0,00 - 3.00 
Farbe : a) I0YR5/4 dunkel gelblich braun; b} I0YR4/4 

braun. 
Erdbefund: a) lehmiger Sand . wenige kleine Stein­

chen , Holzkohlesplitter, Gneis; b) toniger Sand, wenige 
kleine Steine , viel Sand, rote Steinchen, Gneis 

Beschreibung: Die Schicht war sowohl in der Fläche 
als auch im Profil sehr gu t sichtbar . Auf ihr wurde der 
latlmezeit liche Wall errichtet. Unter 128 liegt 138 bzw 
zum größten Teil der geologische Untergrund (Schicht 
18). 

Bei Errichtung der keltischen Anlage wurde die 
Schicht 128 teilweise abgegraben, einmal im Bereich 
nördlich von x = 21.20 , als der Graben GRl ausgehoben 
wurde, andererseits wurden in die Schicht Gruben ein­
getieh. um die Balken der Holzkonstruktion verankern 
zu können . Das abgegrabene Material der Schicht 128 
wurde für die Wallaufschüttung verwend et (Schicht 
157). 

Besonders in den Hauptprofilen ist gut zu erkennen. 
wie in Schicht 128 Gruben eingelieft wurden, um die 
Balken hineinzulegen. Z. T. sind die Balken völlig ver­
gangen und nur noch die Gruben zu sehen (s.o. 128d). 
Teilweise wurden die Balken auch, ohne eine Grube aus­
zuheben, auf )28 gelegt. Die Oberfläche von Schicht 128 
mit den ausgehobenen Gruben wurde als 128d bezeich ­
net. 

Anhand der Funde ist diese Schicht eindeut ig in die 
mittlere Bronzezeit zu datieren. Fundstücke aus Schicht 
128 und 138, die zusammenpassen (Kat.nr . 88). zeigen die 
enge Zusammengehörigkeit beider Schichten 

Funde: Kat.nr . 76 (Taf. 4/l): Wandstück eines Gefä ­
ßes; Kat.nr. 77 {Taf. 4/2): Ha lsbruchstück eines Gefäßes; 
Kat.nr . 78 (Tal. 4/3): Bodenstück eines Gefoßes; Kat.nr . 
79 (Taf. 5/4): Wandstück eines Gefäßes; Kat.nr. 80 (Taf. 
4/4): Halsbruchslück eines Gefäßes; Kat.nr: 81 (Taf. 4/5): 
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Bodenstück eines Gefäßes; Kat.nr. 82: Randstück eines 
Gefäßes ; Kat.nr. 83: zwei Wandstücke desselben (?) Ge­
fäßes; Kat.nr. 84: zwei dun:hlochte Wandbruchstücke 
desselben(?) Siebes(?); Kat.nr. 85: Wandbruchstücke ver­
schiedener feintoniger Gefäße; Kat.m: 86: W11ndbmch­
stucke versch iedener grobtoniger, 7.. T. besenstrichver ­
ziertcr Gefäße; Scherbenlage Kat.m: 87 (Taf. 5/ 1 ): Keh! ­
halsgcfäß; Wandstücke aus Schicht 128 und 138: K11t.nr . 
88 (Taf. 5/3) : Wandstück eines besenslrichverzie1ten Ge­
fäßes 

Interpretation- Sicdlungsschichi der Mittclbron1.e­
zeit 

Schicht 138 

Lage: x = 1,20- 6,30; y"' 0,00 - 3,00. 

Farbe: 10YR4/4 braun 

Erdbefu11d: sandiger SchlufC wenig Holzkohle. kl eine 
St eine.Gneis . 

Beschreibung: Die Schicht konnt e beim Abg raben 
z. T. nur schwer von der über ihr liegenden Sch ic ht 128 
untersch ieden werden . Auch wurde ihre Grenze zur unter 
ihr liegenden geologischen Schicht 18 nicht genau er ­
kannt und teilweise oberste Lagen abgetragen, da her 
scheint 138 im Profil in einer Grube zu liegen. die in Wirk ­
lichkeit nicht bestanden hat. Fundstücke aus Schicht 128 
und 138, die zusammenpassen (Kat.nr. 88), zeigen die enge 
Zusammengehörigkeit beider Schicht en 

Funde : Kat.nr. 91 (Thf. 5/2.): Wandstück eines besen­
strichverzierten Gefäßes ; Kat.nr. 92 (Taf. 6/1) : Wandstül·k 
einer Schale; Kat .nr. 93: Wandstücke versch ie dener grob­
toniger Gefäße; Kat.nr. 94; Wandstücke vers chiedener 
fcinton iger Gefäß e; Fund aus Schicht 128 und 138 : Kat.nr . 
88 (Taf. 5/3): Wandstuck eines bescnstnchveaicttcn Gcfa­
ßes. 

Interpretatio n: Siedlungssch icht dei · Mittelbro nze­
zeit. 

Geo log isc h er U nt ergr und 

Sch icht 18v 

Lage: x"' 0,00 - 34,00; y = 0,00 - 3,00 

Farbe: braun. 

Erdbefund: Keine Probe entn om men, vgl. Schicht 18. 

Beschreibung: Verwitterter Fels . 

Sch icht 18 

Lage: x"' 0,00- 34,00; y= 0,00-3,00 

Farbe: a) I0YR4/3 mattgelbes Br a un ; b) 2.5Y4/3 oh v­
braun 

Erdbefund: sch!uffig-lehmig, fcinschottri g. viele 
Steine, Gneis 

Beschreibung: Schicht 18 wurde beim Aushub des 
Grabens großflächig abget ragen u nd zur Aufschüttung 
des Walles (Schicht 58) verwendet. Sie ist nicht völli g 
eben, sondern steigt unter dem Wallbereich leicht ;in . Dns 
natürliche Bodenniveau nörd lich und südlich des Wnlles 
lieg t etwas tiefer als das Niveau im Wallbcreich; so ltcgt 
etwa die Oberkante von Schicht 18 auf der Gr.ib e nnord ­
se ite ca. 50 em niedriger als auf der Graben südseite. Fm 
den Wallbau wurde demnach eine - wenn auch kl eine -
natür liche Bodenerhebung ausgenutzt 

Interpretation: Anstehender Fels. 



Balken 
B 1 
B2 
B3 
B4 
B5 
B6 
B7 
B8 
B9 
B 10 
B II 
B 12 
B 13 
B 15 
B 16 
B 17 
B 18 
B 19 
B20 
B21 
B22 
B23 
B24 
825 
826 
827 
828 
829 
830 
831 
832 

Graben 
GR 1 
GR2 
GR3 
GR4 

Gnt be 
G33 
G36 
G41 
G50 
G52 
G60 
G67 
G86 
G96 
G 114 
Gl25 
GISS 
G l61 
Gl63 
Gl65 
GSL4 

Herdp la tt e 
HP40 
HP44 
HP45 

Interfa ce 
154 
058 
128d 

Liste der Stratifikationse i~heiten in a!phabctisch -num erisc her Reihenfolge 
mit Seitenangabe 1m Befundkatalog 

s. 167 
S. l67 
s. 167 
s. 167 
s. 167 
S. 167 
S. 167 
S. 167 
S. 167 
S. 167 
s. 167 
s. 168 
s. 168 
S.168 
S.168 
S. 168 
S. 169 
S. 169 
S. 169 
S. 168 
s. 168 
s. 168 
s. 169 
s. 169 
s. 169 
S . 169 
S. 169 
S. 168 
S. 169 
S. 168 
S.167 

S. 164 
S. 155 
S. 151 
s. 149 

S. 151 
s. 151 
S. 151 
S . 153 
S. 153 
s. 154 
S. 156 
S. 150 
s. 157 
s. 159 
S. 160 
S. 164 
S. 164 
S. 165 
S. 164 
s. 158 

S .1 51 
S . 151 
s. 151 

S. 153 
S. 165 
s. 169 

l'llauer 
MI S. l f>4 
M2 S. 163 

Pfo ~te ngruhe 
PG 22 S. !50 
PGIH S. 153 
PG 68 S. 153 

Pfo stenloc h 
PL9 S. 150 
PL 10 S HB 
PL 13 S. 148 
PL 101 S. 157 
PL 102 S. 157 

Schicht 
1 S. 1-!8 

S 148 
S. H 8 

4 s. 150 
:'l s. 149 
6 S. H9 
7 S. 149 
8 S 149 
9 S 150 

10 S 148 
11 S 149 
13 S. 148 
16 S 148 
18 S. 170 
19 s. 149 
20 s. 149 
21 S. 1-19 
22 S 150 
23 S. 149 
24 S 152 
25 s. 152 
26 S 152 
27 S 150 
28 S. 1:,5 
30 s. 155 
3 1 s. 152 
32 S 151 
33 S. 151 
34/1 s. 163 
34/2 S. 152 
35 S. 151i 
36 S. 150 
38 s. 152 
39 S 155 
41 S 151 
42 s. 155 
43 S. 155 
46 S. 162 
47 s. 159 
48 s. 153 
49 S. 152 
50 S 153 
52 S. 153 
55 S . 156 
56 s. 15:'I 
57 S. 152 
58 S. 165 
59 S 152 

60 
61 
62 
64 
65 
G6 
67 
68 
69 
71 
72 
73 
74 
75 
76 
78 
79 
80 
81 
82 
83 

" 85 

" 87 
88 
80 
90 
91 
92 
93 
94 
95 
96 
97 
98 
99 

100 
101 
102 
105 
106 
107 
108 
109 
110 
III 
114/ 1 
114/2 
115 
116 
117 
118 
119 
120 
121 
122 
123 
124 
125 
126 
127 
128 
129 
130 
131 

S. 152 
S. 1.13 
S. 154 
S. 153 
S. 15.'i 
s. 153 
s. 156 
S. 153 
S. 154 
s. 152 
S. 155 
S. 154 
s. 16:'l 
s. 156 
S. !57 
S. 156 
s. 155 
s. 156 
S. l :J6 
S. 156 
s. !54 
S. l:J4 
S. 158 
S. 150 
s. 158 
S 158 
S ):)4 

S. 158 
s. 158 
S. 160 
S. 1:J8 
S . !;",7 
S. 157 
s. 157 
S. 159 
S 157 
S. 160 
s. 160.161 
S . 157 
S. 157 
S. 159 
s. 158 
s. 155 
S. !59 
S. 166 
S !59 
s. 160 
S. 159 
S 159 
s. 166 
s. 160 
S. !62 
S. 159 
S. 159 
s. !59 
S. 159 
S. 160 
s. 161 
s. 160 
S. 160 
S. 160 
S. 166 
S. li0 
S . 166 
S. 166 
S. 161 

132 s. 161 
133 s. 161 
134 S. 161 
135 S. 161 
137 s. 162 
138 S. 170 
139 S. 162 
140 s. 162 
141 S. 163 
142 S. 163 
!4 3 s. 161 
!H S. 161 
!45 S. 162 
146 s. 161 
!47 S. 162 
1-18 S. 162 
150 s. !6 2 
151 s. 163 
152 S . 163 
153 S. 163 
154 s. 163 
155 S. 16·1 
156 S. 164 
1;,7 S. 166 
l:J8 s. 165 
lf>9 S . 166 
160 S. lfi5 
161 s. 164 
162 s. 170 
16:J S . lli5 
164 S . 165 
!65 s. 164 

S teinlage 
SL 3 S. 15:J 
SL -1 S. l58 
S L 5 S 167 
SL6 S. 151 
SL 7 S. 151 
SL8 S. 161 
SL9 S. 166 
SL 10 S . 170 

Stei 11sctiung 
SS l S. 148 
SS 2 S. 148 
554 S. 157 
S55 S. 157 
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4. Au swertun g 

Mit telbronzez e itli ch e S iedlun gss chicht en 

Unter dem lateneze it li chen Wall konn ten Sied­
lu ngs befunde aus d er mitt leren Bronzezeit nachge ­
wiesen werden . Hierbei handelt es sich um d ie auf 
den geologische n Schichten 18 u nd 18v liegenden 
Schichten 128 , 138 und 162 sowie um die Steinlage 
SL 10 (Abb. 19-21). Die Steinlage und Schicht 162 
deuten auf einen Siedlungsbefund hin (Herdplatte 
mit Ste inunterbau). Die Siedlungsschichten 128 und 
138, die kaum voneinander getrennt werden konn­
ten , Jagen unmittelbar auf dem ans tehenden Felsun­
tergrund ; die obersten Lagen von Schicht 128 waren 
erheblich durch die Errichtung der la ti:>nezeitlichen 
Wallana lge gestö rt und te ilweise abgetragen. 

Es fanden sich zahlreiche Kerami kbru chst ücke 
der frühen Mitte lbronzezeit (St ufe B), darunte r 
recht gu t erhaltene Wandstücke verschiedener Ge­
fäße (Kat.nr. 76; Taf. 4/1; Kat.nr. 79; Taf. 5/4 ; Kat.nr. 
88: Taf. 5/3). Halsbruchstücke verschiedener Gefäße 
(Kat.nr. 77: Taf. 4/2 und Kat.nr . 80; Taf. 4/4) und Bo­
denbruchstücke \·erschied ener Gefäße (Kat.m: 78; 
Taf. 4/3 und Kat.n r. 8 1; Taf. 4/5) , weiters zwei kleine 
durchlochte Keramikfragmente , die möglicher­
weise von demse lben Sieb stammen (Kat.nr. 84) und 
diverse stark zerscherbte fein - und grobtonige 
\ i..1andscherben versch iedener Gefäße (Kat.nr. 82, 83, 
85 und 86). Aus einer Scherben lage in Sch icht 128 
ließ sich ein Kehlhalsgefäß (Kat.nr. 87; Taf. 5/1) zu­
sammenset zen. In Schicht 138 lagen das Wandstück 
eines besenstrichverzierten Gefäßes (Ka t .nr. 91; Taf. 
5/2) , das Wandstüc k einer Schale (Kat.nr . 92; Taf. 
6.1) und diverse stark zerscherbtc Reste fein - und 
grobtoniger Gefäße (Kat.nr. 93 und 94). 

LatCn ez eitlich e Befesti gun gsanl age n 
Pha sen I, 11, III 

Pha sc l 

Über den bronzezeitlichen Siedlungsschichten 
konn te d ie älteste latenezeitliche Befestigungsan­
lage (Phase 1) festges tellt werden. Ein aus Steinen 
und Erde aufgeschütteter ,.Kernwall" wurde in sei­
nem Inneren durch liegende Holzbalken ges tützt, 
zur Feindseite war ihm eine Pfosten-Schlitz -Mauer 
(M2) vorgeblendet , davor lag der ä lt este Graben 
GRl . Über dem Kernwall wurde eine mass ive Wall­
aufschültung fes tgeste ll t. Über d iese r, a uf de r 
Wallkrone. ze ichnet si ch Phase l d urch eine Viel­
zahl u nterschiedlicher Befu nde aus; es konnten ins­
gesamt drei übereinander liegende Befundkom ­
plexe unterschieden werden (Ia, Ib und Ic), die auf 
wehrhafte Aufbauten auf dem Wall sch ließen las­
sen. Die Befunde sind teilweise erheblich durch die 
jüngeren Wehrbauten (Ph ase II) gestört. Die Zu-
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sammengehörigkeii der Phasen la, Ib und 1c ergibt 
sich aus der während der gesamten Phase I beste­
henden Mauer M2. Eine der Phase I eindeutig zuzu­
ordnende Konstruktion aus vier stehenden Pfosten 
ist entweder mit den liegenden Hölzern im Inneren 
des Walles oder mit einem Aufbau au[ dem Wall in 
Verbindung zu bringen. 

Kernwall mil Holzbalkcmkonslruklion 

Der am Beginn der Phase I errichtete Befesti­
gungswall (Abb. 8, 17-21) besteht a us einer Kon­
struktion aus liegenden Hölzern , di e ei ne A11 inneres 
Skelett des Walles bilden. Dies e Kons truktio n war 
mit Erde und Steinen verfüllt (Schichten 58, 74 , 129. 
130 und 157). Das Material stammtgroßtei ls aus dem 
am Anfang dieser Pha se ausgehobenen Graben CR 1. 
Das Interface O 58 b ild et die Ober!1äche di eser Kon­
struk tion. Nach Norden war dem Wall eine Mauer 
(M 2) vorgeblendet. Über diesem Kernwall wurd en 
weitere Erdmassen aufgeschüttet (s. u.) . 

Das Rahmenwerk gab dem Wall fest en Halt 
Wahrscheinlich waren die liegenden Balken mit den 
stehenden Pfosten der Mauer M2 verbunden . Die 
unteren Balken lagen direkt auf den mittelbronze ­
zeitlichen Befunden. Im Grabungsschnitt konnien 
über 30 waag recht liegende Balken nachgewiesen 
werden. Bei ihnen handelt es sich um E ich enhö lzer , 
die - wenn über hau pt - nur grob zugehauen war e n 
Um sie haltbarer zu machen , waren sie angekohlt. 
Im Befund haben sich von den Hölzern nur di e ver­
kohlten Teile erha lten. Das Innere der Hö lzer ist 
völlig vergangen, durch die über ihnen liegenden 
Erdmassen wurden die Balken zusammengedrückt 
und im Befund ließen sich d ie Balk en als rinn en för­
mige Holzkohleschichten nachweis e n . Möglicher­
weise waren nicht alle Balken angekohlt. In Schicht 
128 konnten einige Gruben festgestellt werden , in 
denen sich keine Holzkohlereste befanden. Hi er 
könnten nicht angekohlte Balken gelegen :;ein, die 
später völl ig vergangen sind. Teilw eise waren die 
Balken mit Schotter und Steinen hinterle g t , um sie 
so vor einem Verrutschen zu sichern. 

Die Konstruktion besteht aus mehreren Lagen 
sich überkreuzender Nord- Süd bzw. Ost-Wes t ori­
entierter Hölzer (Abb. 7). Die Ausrich tung der Bal­
ken war aber nicht so einheitlich , wie m,m es viel­
leicht erwarten würde . Sie liegen zueinander oft 
nicht im rechte n Winkel. sond ern weichen von di e­
ser Or ientierung manchmal erheblich ab. Ob die im 
Befun d festgestellte Un regelmäßigkeit der Balken­
lagen auf eine sekundäre Ver lagerung schließen 
läßt, oder ob von Anfang an kein rechtwinkelig es 
Rahmenwerk geplant war, bleibt o [fen. Es ko nnte 
nicht feslgeslel!t werden, ob bzw. wie sie miteinan­
der verbunden waren; vernagelt waren sie jede n ­
falls nicht.' 3) Vielleicht waren d ie Ba lken m it Seilen 
verbu nden, möglicherweise war e n .sie aur.:h ver-



Abb. 7. Schwarzenb.1ch, Höhensiedlung .. Burg·•. Wall mit Hol.ib~lkcnkonstruktion. ßalk<:n Bl. B16, ßl7 und B18 
foto W Neubauer 

zapft. Vie!leicht lagen sie auch nur lose ubereina n­
der und wurden lediglich dul'(:h das sie umgebende 
Erdreich in ihrer Positi on geha lten 

Die unterste Lage der Konstrukt ion besteht aus 
den in etwa Ost-West orienticr1. cn Balk en 88, BIO, 
BI 1, 830,BlS , 828, ß20 und dl'n mitein.indN gleich­
zusetzenden Ba lken 8 J!l und B26 . Diese Holzer lie ­
gen auf Schicht 128 bzw. in Gruben, d ie in 128 em ­
getieft sind (Interface 128 d). Die Balken B5. B6 und 
89 liegenals nächst höhere Lagen. in Nord -Süd-Ori­
entierung über den Balken 88 , B 10 und ß 11. Die mit­
einander gleichzusetzendcnBalkcn B4 und 87 liegen 
in Ost-West-Ric ht ung über B5 , 86 und 89. über 
B4=87 als oberst e Lage der Konstruktion die Nord ­
Süd orientierten Balken B 1, 82 und B3. Über den 
Balken 830, Bl8, B26=Bl9, B28 und B20 hegen die 
Nord-Süd verlau fen den Balken B22, 812 , B21 und 
B13; über Bl2, B21 und B13 der sich in Ost-Wes t­
Richtung erstreckende Balken B23 , darüberschlit'ß­
lich, Nord -Süd orientie11 , die Balken B31, Bl 7, BlG 
undB32. Balken, die nicht mit den übrigen B.1lken in 
eine stratigraphische Beziehung ;:u b rin gen sind, 
sind B15, 829 und nu r als Holzkohlekon zentration 
erhalten sind B24, B25 und B27. 

Vierpfostenkonstruktion 

Die Pfosten 156, 158, 1130 und 164 stehen in 
Schicht 58, der Verfüllschich t der Holibalk en kon­
struktion, und sind wahrscheinlich gleichzeitig . Bei 

den Pfosten 156 und IGO konnte noch die Pfosten­
grube GI5:1 bzw . Gl63 und deren Vcrfü!lung 
(Schic ht 155 bzw. 163) nachgewiesen werden. Die 
der Pfos ten bildeten ein Rechteck. Wie weit sie 
aufragten, is t nicht zu sagen, au ch nicht , welche 
Funkti on sie hatt en . Fraglich ist. ob sie im Zuge der 
Holibalkenkonstruktion (s. o.) aufgestellt wurden . 
oder ers t später eingebaut \\'urden . Für letztere An­
nahme sp11-cht, dafl G!63 den Balken 831 schnei­
de\. Die vier Pfosten gehören somit eher zu einem 
\\lallaufbau als zur Holzbalkenkonstruktion. 

Vermutlich sind alle vier Pfosten gleichzeitig. 
Sie liegen unter Interface 058. Bei dem einzigen 
mit diesem Komplex in Verbindung zu br-ingenden 
Fund handelt es sich um das Knochenfragment ei­
nes Hau ssch weins (Kat.nr. 99). 

Ve1j1il/1mg der flolzbalkenkonstruktion 

Hierzu gehören die Schichten 58 , 74 , 129, 130, 
157, 159, 109, 115. 127 und die Steinlagen SL9 und 
SL5 (Abb . 8, 19- 11). Die Schichten 58 , 74. 157, 129 
und l:J0 sind miteinander g leichzusetzen. Bei ihnen 
handelt es sich lediglich um verschiedene Bereiche 
derselben Aufschüttung , die an bestimmten Stellen 
beim Abgrab en unterschieden wurden. Schicht 58 
heißt die massi\·e Aufschüttung. die überall im un­
teren Bereich des Walles zwischen den Holzbalken 
festgestellt \\"erden konn te. In den Profilen 
(Abb. 20, 21) zeichnet sie sich als breites Band ab. 

173 



, ____ ----
Abb. 8. Schwarzenbach, Höhensiedlun g ,.Burg'". Phase l . 
Holzbalkenkonstruktion und Hausbefund im Nordprofil 

bei x ='i,00. 

Sie besteht aus dem schottrigen, abgegrabenen 
Gneis des Grabenbereiches (GRI). Im Bereich nörd­
lich der Mauer M2 wurde für dieselbe Schicht die 
Nummer 74 vergeben 

Im Bereich x 4-5 wurde der von den Balken BI, 
B2 und B3 gebildete Teil der Holzrahmenkonstruk­
tion mit Schicht 130 verfüllt . der von den Balken 
Bl. B3 und B4 gebildete Teil mit Schicht 129. Beide 
Schichten unterscheiden sich voneinander und von 
Schicht 58 in Farbe und Konsistenz nur minimal. 

Bei den Baumaßnahmen im Zuge der Errich ­
tung des Walles wurden für die Pfosten der Holz ­
konstruktion Fundamentgruben in Schicht 128 und 
z . T. auch in 138 eingetieft . Das abgegrabene dun ­
kelbraune Material wurde dann als Wallaufschüt­
tung verwendet und lieg t innerhalb von Schich t 58. 
Es erhielt die Nummer 157 . 

An der Wallnordseite zwischen der Mauer M2 
und dem Graben GRJ konnten weitere, zur Wall­
aufschüttung zählende Schichten differenziert wer­
den. Es handelt sich umdieSteinlageSL5, die ein Ab­
rutschen aufgeschütteter Erdmassen in den Graben 
verhindern sollte und um die Schichten 127 und die 
über ihr liegende Schicht 115, die beide als Anschüt­
tungen vor der Mauer zu deuten sind. ähnlich wie die 
über ihnen liegende Schicht 74. Bei Schicht 109 han­
delt es sich um eine über 115 und unter bzw. nördlich 
von M2 liegende Holzkohleschicht. Sie steht viel­
leicht im Zusammenhang mit den Bautätigkeiten auf 
dem Wall, vielleicht stammt die Holzkohle auch teil­
weise von Holzpalisaden , die auf der Mauer standen 
und herabstürzten, als der Wall zerstört wurde. 

Innerhalb der Aufschüttung fanden sich wei­
ters eine Holzk ohlekonzen tration (Schicht 159), die 
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sich wohl im Zuge der Bautätigkeiten ablagerte, 
und eine kleine Steinlage (SL9) , deren genaue 
Funktion nicht zu ermitteln war. 

Innerhalb der Holzbalkenvedüllun g la gen 
recht zahlreiche Funde. Aufgrund ihrer stratigra­
phischen Beziehungen und der in ihr e nthaltenen 
Funde ist die Holzbalkenkons t ruktion mit ihre r 
Verfüllung eindeutig in die jünger e Lat fi!nczeit zu 
datieren. Aus Schicht 58 stamm en das Randstück 
emer spätlat/:!nezeitlichen Einzugsrandschale 
(Kat.nr. 28; Taf. 2/6), ein Schleifstein (Kat.nr. 29. 
Taf. 2/4), je ein Wandstück zweier lateneze itlicher 
Kammstrichgefäße (Kat.nr. 30; Ta[. 2/5 und Ka t.nr. 
34), Wandstücke mehrerer prähistorischer. sowei t 
datierbar, latenezeitlicher Gefäße {Kat.m: 3 1. 32, 33 
und 35) und Knochenfragmente sowohl vom Men­
schen (Kat.nr. 36) als auch von Schaf/Ziege und 
vom Schwe in (Kat.nr. 37). Ein Arbeitsstein (Kat.nr. 
40; Taf. 3/1) wur de in Schicht 74 gef und en . Aus 
Schicht 157 stammen ein Randstück (Kat.ni: 100: 
Taf. 6/2) und mehrere Wandstücke (Kat.tu: 101) 
verschiedener prähistorischer Gefäße. Die Keramik 
aus Schicht 157 ähnelt den mittelbronzeze1tlichen 
Funden aus den Schichten 128 und 138. Dies 1st 
nicht we iter verwunderlich. da es sich be i Schich t 
157 um die teilweise abgegrabenen und fur den 
Wall wiederau fgeschütte ten Schichten 128 und 1:l8 
handelt. Aus Schicht 109 stammt der fü1nd eines 
spätlatCnezeitlichen Gefäßes (Kat.nr. 67: T:if. 3/9), 
aus 115 ein Randstück eines wahrscheinlich latene­
zeitlichen Gefäßes (Kat.nr. 71; TaL 3/12) und ei n 
prähistor isches Keramikfragmen t (Kal.nr. 72) . 

Mauer M2, älteste Wehrmauer 

Bei der in Schwarzenbach aufgedeckten alte~ 
sten Befesti gu ngsmauer handelt es sich um eine 
Pfosten- Schlitz-Mauer (Abb. 9-12). Eine solche ist 
hier für Österreich erstmals nachgewiesen worden 
Kennzeichnend für eine Pfosten-Schlitz-Mam,1 
sind die in einer Bruchsteinmauer stehenden Holz­
pfosten, welche dieser den nötigen Halt gebe n . Im 
Grabungsschnitt wurden zwei solc her Pfosten ( l 6 1, 
165) nachgewiesen. Ein weiterer wurd e \!)94 bei ei­
ner Schnitten.veiterung im Zuge der Rekonstn1k­
tion eines Teiles der Befestigung au fgedeckt. Die 
Mauer bildet die zur Feind.seile gerichtete vorde re 
(nördliche) Front des durch die Holzbalken gestütz ­
ten Walles. Direkt südlich des Gra bens wurde als 
eine Art Berme Erdreich (Schichten 74. 115, 127) 
angeschüttet, das durch die Steine der Stei nla ge 
SL5 vor einem Abrutschen in den Graben g:esiche11 
wurde. Die Mauer stand nicht direkt auf dem Fels. 
sondern auf eben jenen Schichten, in welche ttUch 
die Gruben für die stehenden Pfosten der Maue1 
(GI6l, Gl65) eingetie[t wurden (Abb. 12). Es wur de 
also zuerst eine untere Lage des Walles aufgeschut­
tet, um dann die Mauer zu errichten. 



Abb. 9. Schwar ,wn ba ch , HOhcnsicdlung .,Burg·· ,\llcsl(' Mauer J\12 \"Oll Norden Gut <>rkcnnbar dci- stch('ndc rfostcn 161: 
ganz r«hl s Pfosl(>O 16:l Foto w_ Ncubau ,;;r 

Abb . 10. Schwarzenbach, Hohcns1t'dlung .. Burg . Phase 1. Mauer i\12 (sch raffiert ) mit Versturz . 

Zur Kons trukli on der Mauer ist au szufüh ren. Schnittcn\"citerung jedoch 3 m (Abb. 11). Es be -
daß ihre stehenden Pfm;ten möglicherweise keine steht allerdings die r-.'löglichkei t. daß östlich von 
regelmäßigen Ab stände lrntten, sondern grOßere Pfosten 161 in der Schnitte rweiter ung der nächs te 
und kleinere Abst ände ei nande r abwechselten. Der Pfosten übersehen wurde. Die Zwisc henräume zwi-
Abstand zwischen den Pfo sten 161 und 165 beträgt sehen den Holzbalken wurde n mit Steine n ve l'-
knap p 1,5 m, der Abstand von Pfosten 161 zum dem schlossen. Die unter en drei Lage n der l'-.fauer bes te-
östlich von ihm gelegenen Mm1erpfosten in ck1 hcn aus kleineren Steinen, die ei ne F undamentie -

175 



Sch n;tte, -we,tervng !994 

Abb . 11. Schwarzenbach , Höhensiedlung „Burg". PhaseI, Mauer M2 mit Schnitterweiterung. 

rung für die höher gelegenen Steine bildeten. Die 
unteren drei Steinlagen saßen wohl ganz im Erd­
reich. Möglichenveise waren die Steine roh be­
hauen. Sie lagen in einem Bett aus Lehmmörtel. Die 
stehenden Pfosten waren wohl mit den liegenden 
Balken der Holzrahmenkonstruktion verbunden, 
die den südlich der Mauem aufgeschütteten Erd­
massen Halt gaben. Nach dem Versturz zu schlie­
ßen, war die Mauer bis zu 2 m hoch , oben auf der 
Mauer stand vielleicht eine Brustwehr. 

Wallaufschüttung über dem Kernwall 

Über der Holzkonstruktion südlich der Mauer 
wurden weitere Erdmassen aufgeschüttet (die groß­
flächigen Schichten 100, 123, 34/1 und die zwischen 
diesen Schichten liegenden Befunde) . Anhand der 
Funde können die Wallaufschüttung und die Mauer 
M2 in die jüngere Latenezeit datiert werden. 

Schicht 123 und 100 sind die obersten Schich­
ten der Wallaufschütt.ung. Sie und die zwischen ih­
nen und 34/1 liegenden oberen Schichten der Wall­
aufschüttung sind vergleichsweise vielgestaltig. 

Die Stratigraphie der oberen Schichten der 
Aufschüttung ist äußerst kompliziert. Die Schich­
ten konnten nur schwer voneinander getrennt wer­
den. Beim Abgraben traten zahlreiche Probleme 
auf. Da eine Reihe von Schichten sehr inhomogen 
war, war es oft unklar, ob es sich bei einer freigeleg­
ten Verfärbung um eine neue Schicht handelte oder 
ob sie einer bereits ergrabenen Schicht zuzuordnen 
war. Dazu kam, daß die meisten Schichten dieser 
Phase nur schwer oder gar nicht in den beiden 
Hauptprofilen wiederzufinden waren. Vor allem 
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südlich von M2 (etwa x 14- 18) waren die Schichten 
durch den Einsturz der Mauer aberodiert und ge ­
stört. 

Im folgenden werden die obersten Schichten 
der Wallaufschüttung in stratigraphischer Reihen­
folge von oben nach unten diskutiert. Die oberst en 
Schichten der Wallaufschüttung sind - wie bereits 
envähnt - die Schichten 100 und 123. Schicht 134. 

Abb . 12. Schwarzenbach, Höhensiedlung .,Burg . Ph as e 1. 
Mauer M2. Südpmfil bei x "' 17 ,80. 



bei der es sich um einen klei neren schw ar..:en 
Brand( ?)Reck handelt, liegt zwischen den Schich ­
ten 123 und 132. Schicht 132 ist mit 131 gleichzu­
setzen . Die Schicht 132 ist teilweise im Ost- und 
im Westprofil zu erkennen und liegt in ihrem süd ­
lichen Teil unte r 123, weite r nördlich direkt unter 
92 und 100. Die Sc h icht 131: 132 deckt den größ­
ten Teil der Wallkrone ab und reicht fast bis zur 
Mauer M2. U rsprünglich reich te sie sicher bis an 
die Mauer , ihr nördlicher Teil wurde aber nach 
dem Einsturz der Mauer aberodie1t . Gleichzeitig 
mit diesem Berund sind wohl die Schichten IH. 
135 und d ie Steinlage SL8. Bei der Steinlage 
scheint es sich eher um zufiillig verlage1te Steine 
innerhal b der Aufschüttung zu handeln als um 
eine bewußte Setzung. 

Unter 143 und tei lweise direkl un ter l:ll : 132 
liegt Schicht 133. Sc h icht 1;33 besteht aus gelbem 
Lehm und en thält nur weni ge Steine. Insbesondere 
die Unterscheidun g von Schich t 131 und 133 fiel 
beim Abgrab en nicht leicht. so daß ursprünglich 
131 und 133 g leichgesetzt wurden . Dcullich ist aber 
Schicht 133 durch Schicht 143 von den uber ihr lie­
genden Schichten 131:132 zu tren nen. Schicht 133 
ist gut im Westprofil zu erkennen. 

Großflächig unter den ebe n genannten Schich­
ten liegen die miteinander gleichzusetzenden 
Schichten 46,137 , 139,140 und 146. Diese Schich­
ten si nd recht gu t im Profil zu verfo lgen. Sie sind 
uneinheit lich und enthalten z. T. zahlreiche Holz­
kohlefleck en. 

Obwohl Sch icht 117 klar 1m Profil zu erkennen 
ist, kann ihre st ratigraphische Lage nicht sicher be ­
stimm t werd en. Aur der F'ltichc konnte die Schicht 
nicht eindeutig von den sie umgebenden Schichten 
getrennt werd en. Aufgrund dN F!itchcndokumm ­
tation und der Nivellements scheu11 ehe Sch1ch1 un ­
ter Schicht 146 uncl über 145 zu liegen. 

Die Schichten 148 und 145, die beide nicht m 
den Hauptp ro filen zu erkennen sind. sind gleichzei­
tig. Beide liegen unter dem Horizont ·Hl=l 3i=139:c 
140=146 und auf den Schichten !47 und 150:l .tl . 
Schicht 147 ist eine ziemlich inhomogene Aufschüt ­
tung, die der Schicht 34/1 sehr ahnc!t, stra tigra ­
phisch aber von ihr getrennt liegt. Sie ist gleichzei ­
tig mit Schicht 150=14 l , einer l1etlen Lehmschicht 
Die Zusamm enge hörigkeit von Schicht 150 und 141 
wurde beim Abgrabe n nicht erk,mnt. daher wurden 
zwei Schichtnummern vergeben. Die untersten La­
gen dieses Befundkom plexes bilden die gleichzeiti ­
gen Schicht en 151::154, 152. 153 und 1-12. Als 
Schic ht 154 wurde ein Teilbereich von 15 1 doku­
mentiert . Sie lagen auf Schicht :u (Abb . 20. 21) 

Schicht 34/1 ist eine massive Aufschüttung. die 
allerdings noch über eiern durch die Holzkonstruk ­
tion gestüt zten „Kernwa ll„ liegt. Sie war sehr inho ­
mogen und konnte teilweise nur schlec ht in de, 
Fläche und in den Profikm idcntifizien werden. Sie 

reichte ursp rün glic h im Norden bis zu r i\-·Iaue r M2 
und stützte diese in ihre m oberen Bereich ab . Durc h 
den Zusammenbruc h der Mauer ero dierte die 
Schicht dann in diesem Bereich . 

Im Gegensatz zu Schic ht 34/1 ist Sch icht 34/2 
homogen . Anfangs wurden beide Bcfund e für ein 
und dieselbe Schicht geha lten . Bei der Auswertung 
stellte sich aber heraus. daß Schich t 34/2 jünge r ist 
und nicht zur Wallauf schüttung gerech net werden 
kann , sondern mit dem Hausbefund der Ph ase II in 
Verbindung steht. 

Die F'undeaus den besprochenen Schich ten sind 
fast alle von nur geringem [nformationsgehalt. Das 
einzige gut datie rbare F'undstück stammt aus 
Schicht 34/1. Es hande lt sich be i ihm um ei nen spät­
lateneze1tlichen Geflißrand (Kat. nr. li: Ta f. 2/1) . 
Schicht 34/1 ent hielt außerdem e in korrndiertes Ei­
senfra gment (Kal.nr . 18), das Wnndstü ck eines prü ­
historischcn Gcfafles (Kat.nr. l9) und Ticrknochen ­
bruchstUcke von Schaf odcl" Ziege (Kat.nr . 20). Ein 
Schleifstein (Kat nr. 21), einige Wandscherben ver­
schiedener prilhistorischer Cef:ifle (Kat.n r. 22) und 
ein n icht bestimrnlmrcs Tierknochenb ruc hstück 
(Kat.m : 2:1) waren n icht sicher Schicht :H/ 1 oder 
Schicht J."13 zuzuordnen. Aus Schicht 1 :32 (Kat.nr. 
89), aus Schicht 133 (Kat .nr. 90) und aus Schicht 153 
(Kat.n r 98) kommt jcein nicht sehr aussage kräftiges 
prähi storisc hes Keramikbruchstück: aus Schicht 
152 cm stark korrodic1tcs Eisenfragme nt (Kat .nr. 
97). Zu Schicht 123 (Kat.n r. i5) und w Schicht H 8 
(Kat.nr 95) gchöt1en ledigl ich je ein Ticrknochen­
bruchstuck \·on Schaf oder Ziege. zu Schicht 150 der 
Zahn eines Hausschweines (Kat .nr. !.16). 

Grnbcn GRI 

iliit der Wall;1ufschüttung, der Ma uer l\•12 und 
den Aufbauten der Phase ! ist der älteste Grabe n 
GR 1 (Abb. 22- :!5) zu paralleli siere n. Dieser bis zu 
12 rn breite und bis zu 3.2 m tiefe Grab en ist in den 
gc\\·;1chscnen f clscn cingc ticft worden (Abb . lJ). 
Wenn man bcrucksichtigt. da ß die Unterkante der 
l\l,tUer etwa 1,G m über dem Fels liegt. die Mauer 
eine Höhe \'On ca. 2 rn ha tt e und auf der Mau er 
\l"Ohl noch eine Brustwehr mit einer ges ch ä tzten 
Höhe von 1,5 m stand. e rgibt sich eine Gesaml höhe 
der Befestigungsanlage von über 8 m. 

Komplex f a 

Dieser Komplex (Abb . 14) ist de utli ch von den 
unt er 1hm hegenden Befu nden durch Sc hicht 123 
und d1e gleichzeitige Schic ht 100 ge trenn t (Abb . 20. 
21). Die Schic hten 123 und 100 gehören noch zur 
Wallaufschllttung . 

für den Befundkomp lex l a si nd ei ne Reihe ,·on 
kleinen Schichtbcfunden ken nzeichnend. die als 
Gruben. P!allen au s gebran nter Erde oder Brand­
schichten zu deuten sind. Diese Befunde konzen­
trieren sich im südlichen Bereich der Wallkrone (x 
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Abb. 13. Schwarzenbach, Höhensiedlung „Burg'·. Blick in den ältesten Graben GRl von Norden; am Hang ist rhe oberste 
Steinlage der altes ten Mauer M2 bereits freigelegt. Foto H. Reschreiter 

6-12). Eventuell deuten sie auf einen Aufbau auf 
dem Wall hin . Wie dieser jedoch ausgesehen hat, 
läßt sich nur schwer sagen, da die erhaltenen Reste 
ziemlich spärlich sind. 

Bei diesen kleineren Befunden handelt es sich 
im einzelnen um eine in Schicht 110 eingetiefte 
Grube (GI 14), die mit Schicht 114 verfüllt war. Es 
ließen sich zwei zeitlich zu differenzierende Verfül­
lungen feststellen: eine ältere Verfüllung (114/1) 
und eine jüngere (114/2). Schicht 114 liegt direkt 
unter 97. Unter 97 liegen ferner die Schichten 111 
und 126, zwei vom Material her ähnliche Brand{?)­
schichten, wobei 126 der letzte Rest eines Pfosten­
Joches gewesen sein könnte . Die Schichten 111 und 
126 liegen auf Schicht 123. 

Schicht 110 (Abb. 20, 21) trennt den höheren 
Befundkomplex der Grube 0114 mit ihren Verfül­
lungen von in oder unter 110 liegenden Befunden: 
zwei rote Brandplatten (118, 124), zwei Brand­
schichten oder mögliche Pfostenlöcher (119, 120), 
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einer weiteren Brandschicht (121), un d eine Grub e 
(0125), die mit Schicht 125 verfüllt war. Schicht 
110 liegt im Bereich der Befunde 118, 119 und 120 
auf Schicht 116 und 122, im Bereic h der Befunde 
121,124 und 125 auf Schicht 123. Die Grube 0125 
ist in Schicht 123 eingetieft. 

Im nördlichen Bereich der Wallkrnne (x 10- 15) 
können die Schichten 116, 92=122 und 99 den obi­
gen Befunden zugeordnet werden, da sie ebenfalls 
über den Aufschüttungsschichten 123 und 100 lie­
gen. Ihre Interpretation ist jedoch unklar . 

Die Funde datieren den Befundkomplex Ia in 
die jüngere Latenezeit. Aus Schicht 110 stamm en 
ein latenezeitlicher Gefäßrand (Kat.nr. 68; Taf. 3/10) 
und ein präh istorisches Gefäßbruchstück (Katn r 
69; T, 3/11). In Schicht 114/1 wurde der Rand eine s 
spätlatenezeitlichen Gefäßes gef und en (Kat.m: 70 ; 
Tal. 6/5), in Schicht 116 das Wandstück eines präh i­
storischen Gefäßes (Kat.nr. 73) und in Schicht 121 
das Wandstück eines latenezeitlichen Gefäß es 
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Abb 15. Schwarzc-nbach. Höhensiedlung „Burg . Phase 1, Korn pi(!:,: lb. 

(Kat.m'. 74). Schicht 92 enthielt den Rand eines wohl 
latenc zeitlichen Gefäßes (Ka\.m . 51; Taf. 3,5), die 
Wandstücke mchrerer prähistorischer. vermutlich 
auch latCnezeitlicher Gefäße (Kat.nr. 52 und 54) und 
ein nicht bestimmbares Tierknochenbruchstüc k 
(Ka t. nr. 53). 

Komplex Tb 

Phase Ib wird von den Schichten 90 und 91, der 
Stein lage SL4, de r Grube G-S L4, der Schicht 106 
und dem unter diesen Bdunden liegenden Planier­
sch ichten 105,,,93 u nd 97=47=108 gebildet 
(Abb. 15). 

In den Schichten 90 und 91 liegen zahlreiche 
HolzkohlekonzC!ntrationen und Brandpl atten. 
Möglicherwei se wurden die Sch ichten 85 und 88 
des Befundkomplexes 1c in Schicht 91 eingetie[t. 
Un ter den Schichten 90 und 91 lieg t die Steinlage 

SL4 . Für sie wurde eine Fund a mentg rube (G-S L4) 
in Sch icht 93 eingetief t. Die S tein lage liegt in 
Schicht 106 und ist - vie lleic ht du rch die Art des 
Aufbaue s, für den sie die Fundamentierung gewe­
sen sein könnte, bedingt - dreigeteilt. Da zw ischen 
den Komplexen I b und I c sicher ein enge r Zusam ­
menhang besteht, könnte die S teinlage SL4 Funda ­
ment eines Aufbaues oder Gebäudes gewese n se in , 
mit dem auch d ie Stei nsetzungen SS5 und S$4 und 
vielJeicht auch die Pfostenlöeher PLl0l und PL102 
in Zusamme nhang zu bringen sind. 

Die Grube G-S L4 wurde in vergleic hswe ise 
kompakte Sc hichten einget ieft, die auf einen Pla ­
nierungs horizo nt sch ließen lasse n . Die obere Lage 
dieses Horizontes bild en die miteinan der gleichz u­
setze nden Schichten 105=93. Beide Sc hichten las ­
sen sich als recht mäch tige, dun kelgraue Bänder im 
Ostprofi l verfolgen. 
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Abb. 16. Schwarzenbach, Höhensiedlung „Burg", Phase 1, Komplex Ic . 

Zur unteren Lage dieses Horizontes gehören die 
Schichten 97. 108 u.nd 47, die ebenfalls miteinander 
gleichzusetzen sind. Zu Schicht 97 ist ausdrücklich 
anzumerken. daß sie in der Fläche nur schwer er­
kannt und daher nur unzureichend dokumentiert 
wurde. Im Profil ist ihre Lage eindeutiger, 
auch nicht völlig unproblematisch. 

Der einzige wirklich aussagekräftige Fund die­
ses Komplexes stammt aus Schicht 93 un<l ist das 
Randstück einer spätlatenezeitlichen Schale (Kat.m: 
55; Taf. 3/6). Aus dieser Schicht stammen weiters die 
Brnchstücke mehrerer wohl lati:nez eitlicher Gefäße 
(Kat.m: 56, 57 und 58). In Schicht 91 (Kat.m: 50) und 
in Schicht 97 (Kat.nr. 62 und 63) wurden Wandstücke 

Abb. 17 Schwarzenbach, Höhensiedlung „Burg" Dreidimensionale Darstellung des Grabungsschnittes. ßlick von NO. 
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Abb. 19. Schwarzenbach. Höhensiedlung 
„Burg". Oh€n Westprofil, unten Ostpro fil 

des Grabungsschniues. 
~ 

Bronzc-.,d\Jiche Schichten 

Wallaufschü\\ung 

8lli§filij .. Phase! Phuselll Erodiene Schichten In Graben 2 

Phasen Erodmtc Schichten in Graben 1 Erodie11e Schichten in Graben 3 



mehrerer ebenfalls latCnezcit!icher Gefäße gefun­
den. Aus Schicht 105 kommen mehre re stark zer­
scherbte, prähistorische, u. a. auch latenez eitliche, 
Kerami kbruchstücke (Kat. nr . 65 und 66). 

Ko mplex lc 

Den jün gsten Befundkomplex der Phase I bil­
den die unter Sc hi ch t 72=79 gelegenen Schichten 
78 , 76 und die Steinsetzung SS4 (Abb . 16. 20. 21). 
Wahr scheinlich gehört auch SS5 in diesen Zusam ­
menhang. In Schicht 76 wurden mehrere Holzkoh ­
lekonzentnllionen und eme rote Brandplatte 
gefunden. Bei diesen Befunde n handelt es sich an ­
scheinend um die Reste eines durch F'cuercinwir­
kung zerstörten jüngsten Aufb au es der Phase I auf 
dem Wal l. Glcich;-.eitig mit ihm ist wohl auch d ie 
Ma uer M2 zerstö 1t worden . Ein Groß teil der durch 
die Mauer gehaltenen Erdmasse n und sic her auch 
Reste des Aufbaues stü rzten dabei in den Grab en 

Sc h icht 85 ist im Westprofil (Abb. 20) deutlich 
als durchgehendes Band zu erkennen, weni ger 
deutli ch ist diese Sc hic ht allerdings in der F'läche 
dokumentiert. worden, was für den enge n Zusam­
menhang zwischen den Befundkomplexen Ib und 
Ic sprec h en könnte . Anhand des Ostprofils 
(Abb . 21) kann woh l die Schicht 88 mi t 85 paralle­
lisie11 werden . Beide Schich len sind demnach 
gleichzeitig. Die Schichten 85 und 88 könnten einen 
Planierungs- oder Gchhorizont bilden. In diesen 
Zusammenhang gehören wohl auch die unter den 
Schichten 85 und 88 liegende Schich t 87 und wohl 
auch die über 85 liegende Schicht 98 (s. u .). Die ge­
nannten vier Schichten sind im i\faterial sehr ähn­
lich. Diese Schichte n trennen den Befundkomplex 
Ic vom Komplex Ib (Abb.15 ); sie sind bei weitem 
nicht so kompakt wie die den Komplex lb von dem 
unt er ihm liegenden Komplex Ja trennend en 
Schichten 105::!)3 und !)7::47::108. 

An d er W;.i\lsüdscite sind dem Komplex 1c die 
Sc hi ch ten 06 (mi t Grube G96), 95, 94, Pfostenloch 
PL101, PLI02 und Schicht 98 zuzuordnen. Unt er 
Schicht 89 (Phase lfa) liegt Schich t 95, in die die 
Grube G96 (verHlllt mi t Schicht 96) eingetieft 
wurde. Unter Schicht 95 liegt 98; es handelt sich bei 
ihr um eine Planierschichl. die sicher in enge m Zu­
sammenhang mit den Schichten 85, 87 und 88 steh t. 
In Schicht 98 sind zwe i Pfostenlöc her (PL lOI und 
PL102) cingcticft. wobei die Exis tenz von PL102 
alle rdings frag lich ist . Die beiden Pfosten löcher 
könnten die Reste eines Aufuaues sein, zu dem woh l 
auch die S teinsetzu nge n SS4 und SS5 gehö rten 
Möglic herweise steht dam it auch die Ste in lag e SL4 
des Be[undkomp lexes Ib in Zusammenh ang (s.o.). 
Bei di eser Stei nlage könnte es sich um eine Funda­
menlierung handeln. 

Aus Komplex l c sta mmen verg leichsweise viele 
Funde. Die aussagefähigen S tü c ke können in d ie 
späte Lateneze it datiert werden . In Schich t 76 wur­
den die Randstücke von zwei sehr feintonige n s pät­
latenezeitlic hen Gefäßen gef u nden (Kat.nr . 42 und 
43 : Tof. 3/2, 3), weiters meh rere Br uchst ücke ver ­
schiedener latCneze ill icher Gefäße (Kat.nr . H und 
46) und einige n icht best immbare Tierknoche n frag­
mente (Kat.nr. 45) . Aus Schicht 94 stammt ein spä t­
latCnezeit\ichcr Gefäßrand (Kat. n r. 59; Taf. 3/7) 
und <'in Wandstuck eines prähistorischen Gefäßes 
(Kat.nr. 60): aus Schicht 95 das Randstück eines 
spätlatC nezeitlichcn Gefä ßes (Kat.n r. 61; Taf 3/8) 
und aus Schicht 98 ein prähistorisches Gefäß­
bruchstück (Ka t.n r. 64) . In de r S teinsetzung S55 
wurde ein nicht näher zu datierender G efäß rand 
(Kat.nr . 105: Taf. 6/:!) gefunde n . 

Einschwemmu11gc11 in den G raben C R/ 

Der zu Beginn der Ph ase I ausgehobe ne Graben 
GRI wurde durch eine Anzahl von Schic htenzu ge­
schwem mt, bis er zu Beginn der Phase Ila wieder 
vertieft wurde (GR2) (Abb. 22-25). Die Erosion von 
GRI bl'gann sicher schon zur Zeit des Bestehe ns der 
Phase I und fällt nicht ausschließlich in die Zeit 
einer a nzunehmenden Siedlu ngsunte rbrechung 
zwischen den Pha se n I und II a. Es ist damit zu rech­
nen. daß der Graben nich t pe rma nent von E in­
schwemm ungcn fre igehalte n wurde. 

Durc h das Ab ti e(en von GR2 am Beginn der 
Phase IIa wu rden eine Zahl von Sc hi chte n abge ­
schnilten, wodurch während der a rc häologischen 
Unte rsuc hung einige Schw ie ri gkeite n entstanden. 
Insbesondere die Gre nze von G R2 konnte in der 
Fläche nicht imme r gena u erkannt werden . ln den 
Profilen ist diese Grenze jedoch deutl ich zu sehen. 
Im Grabenbereich konnten die Schichten zum Teil 
nic ht voneinander ge trennt w erden , eine eindeutige 
Zuord nu ng ist jedoc h anh and der Profile fast immer 
möglic h . 

Die ält es ten in den Graben eingeflosse nen 
Schich ten sind die Schichten 81::82 und 35. Schicht 
81::82 wurde von Nord en, von der Wallaußenseite 
in den Gra ben eingeschwemm t. Schic ht 35 ist die 
älteste vom Wall in den Graben aberodierte 
Sch icht . Die Schich ten 35 u nd 8 1::82 stoßen an der 
Grabensohle aneinander. sind also gleic hzeitig . 

Als nächst jüngere Schicht lagerte sich Schicht 
80 an der tiefsten S telle über den Schichten 8b,82 
und 35 ab. Über diesen Schic hten befande n sich 
da nn d ie E insc hwemmu ngen 75, 65, 56 und 39 auf 
der Grabenauße nseite. Die Oberfläche von 39 b ildet 
den nördlichste n Tei l von GR2 . 

In Schicht 35 u nd tei lweise auch in 80 wurde 
die Grube G67 ei ngetieft . Diese wurde mit Erde 
und Stei nen ver füll t und besitzt an ihrer Oberkan te 
eine ziemlich gleic hmäßige Steinsetzung (Schicht 
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Sc hicht 66 Sc hich t 75 

Abb. 24 . Schwarzenbach, Höhensiedlung ,Burg"'. Westprofil, Graben 

Ve rstur-z 23 v. 42 

Schich t 75 8 0 G67 

Abb. 25. Schwarzenbach, Höhensiedlung „Burg" , Ostprofil, Graben. 
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67). Diese Steinsetz un g ist im Ostprofil jedoch nicht 
erkennbar . Ihre Fu nktion ist unklar . Die Steinset­
zung lag während de r Phase I offen am Hang . 

Jüngste Einschwemmung in den Graben GRI 
von der Wallseite ist Schicht 55 . Ihr zeitliches Ver­
hältn is zur Gr u b e G 67 ist problematisch, Schicht 
55 ist wohl jü n ge r. Diese wurde in ihren obe ren La­
gen abgegraben, als der Graben GR2 ausgehoben 
wurde. Die Oberfläche von 55 bildet den südlichen 
Teil dieses Grabens. 

Am Ende der P hase I brach die Mauer M2 zu­
sammen . D icS teincderMaucr(Schicht 42, vielleicht 

auch 43) und hinter der Mauer liegendes Erdmate ria l 
(Schicht 28:30) stürz ten in de n G raben. Da Sc h ic ht 
28=30 über 55 liegt, muß die Schicht 55 und al le dar­
umcrlicgcnden Erosionsschichtcn noc h zur Zeit d er 
Phase I in den Grabe n eingeschwemml worde n sein. 

Die in den Gra ben geschwemmten Sc hi chten 
waren nichl sehr fund reich, di e wenigen F unde ha­
ben nur geringen Aussagewert . Aus Schicht 65 
stammen zwei Wandstücke wohl desse lben präh i­
storischen Gefäßes (Kat.nr. 38), aus Schicht 67 
(Kat.nr. 39) und aus Sch icht 75 (Kat. n r. 41) je ein 
prähistor isches Keramikbruchstück . 

Abb. 26. Schwarzenbach, Hohens1edlung „Burg . Isometrische Darstellung der Befunde der Phase II. Grafik K. Tarcsay. \V. 
Neubauer 

Abb. 27. Schwarzenbach. Höhensiedlung .,Burg"" Rekonstruktion der Befunde der Phase II (Wehrgebäude. Befestig ungs­
mauer Mt , Graben GR2). Grafik K. Torcsay. W. Neubauer . 
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Abb . 28. Schwarzenbach, Höhensiedlung „Burg . Phase 11, Mauer Ml (schraffiert) mit Versturz 

Erosion am Hang zwi schen den Phasen I und Jla 

Als am Ende der Phase l die Mauer M2 zu­
sammenbrach, stürzten die Erdmassen, die durch 
die Mauer abgestützt wurden, in den Graben . Dort 
lagerten sie sich als Schicht 28:30 an der südli ­
chen Grabenseite ab. Die Steine der Mauer kamen 
in dieser Schicht zu liegen (Sch ic ht 42) 
(Abb. 17-20). 

Dieses Gemisch aus Steinen und Erde liegt auf 
den Schichten 35 und 55 , die z. T. die Oberkante 
von GR2 bilden. Im Bereich direkt nördlich der 
Mauer liegt Schicht 28=30 auf Schicht 107, einer 
Erosionsschicht, die sich hier vermutlich schon zur 
Zei t des Bestehens der Mauer M2 ablagerte. 

Bei Schicht 43 handelt es sich entweder um eine 
untere Lage des Steinversturzes der Mauer M2 (42 
und 43 wären dann miteinander gleichzusetz en) 
oder um eine Steinlage am Hang, durch die der 
Hang zur Zeit der Phase I befestigt worden wäre. 
Ähnlich(:' Funktion könnte auch die Steinlage 67 ge­
habt haben. 

Aus Schicht 28=30 stammen zwei Wandstücke 
prähistorischer Gefäße (Kat.nr. 14 und 15) und ein 
winziges Bronze fragment (Kat.nr. 13), das als 
Schmelzabfall gedeutet werden könnte. 

Phase II 

Phase II ist deutlic h von der über ihr liegenden 
jüngeren Phase III und der unter ihr li_egen_den älte­
ren Phase 1 zu trennen. Aufgrund mächtiger Ero­
sionsschichten ist sowohl zwischen der Phase I und 
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der Phase II als auch zwischen der Phase II und der 
Phase III mit einer Siedlungsunterbrechung zu 
rechnen. Während der Phase II konnte eine iiltere 
Phase (Ila) mit Wehrgebäude und wgehü1 "l'ndem 
Graben (GR2) von einer jüngeren Phase (Ilb) mit 
einem jüngeren Wehrgebäude und einem erneuer­
ten Graben (GR3) unterschieden werden. Die Zu­
sammengehörigke it der Phasen IIa und Tlb ist 
durch die während beider Phasen existierende 
Wehrmauer Ml gegeben 

Planierung unter dem Aufbau der Phase Ila 

Die Phasen I und Ila werden voneinander durch 
die Schichten 72 und 79 getrennt (Abb . 20, 21) . Beide 
Schichten sind gleichzusetzen, in Farbe und Konsi­
stenz sind sie einander sehr ähnlich. 

Schicht 72 entstand durc h Planierarbeiten im 
Zuge der Ba utä tigkeiten für Phase Ha. Möglicher­
weise vorhandene Reste alter Bauten auf de1· Wall­
krone wurden eingeebnet, darauf deutet u. a. die in 
Schicht 72 ent haltene Holzkoh le hin. Wahrschein­
lich wurde auch neues Erdmaterial auf dem Wall 
aufgeschüttet. 

Die Schichten enthielten keine Funde. 

Phase IIa 

Wall, Mauer Ml, Gebiiude, Graben GR2 

Zu d ieser Phase gehören ein begehbares und 
aus Schutz vor Brandeinwirkung (z.B. Feuerpfe ile) 
mit Lehm verputztes Holzgebäude auf der Wa\l­
krone (Abb. 30), die Mauer Ml (Abb. 28) an der 
Wallaußenseite und der Graben GR2 (Ab b. 22- 25) 
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Abb. 29. Schwancnbach. Höhcn~icdlung .,Burg „ Phase lla. oberer Bereich 

$ch,ch t7 2 

Abb. 30 . Schwarzenbach , HOhensiedlung .. Burg ... Phase l/a, unterer Bereich 

Anhand der recht dctail!ierten Befunde (Abb. 26) 
konnte eine Rekonstruktion vorgenommen werden 
(Abb. 27). Diese Befestigung ging durch Feuerein­
wirkung zugrunde. 

Die Schichten der Phase Ila liegen über einer 
Planierschicht, Schicht 72, der wohl auch Schicht 
79 zuzuordnen ist. Von der jüngeren Phase Ub ist 
Phase Ila wiederum durch P!anierschichlen ge­
trennt (Schichten 38, 60 und 49) 

Die Oberfläche von Schicht 72 bildet ein ziem­
lich ebenes Plateau auf der Wallkrone . Aufgrund 
seiner Dicke bildet es einen stabilen Unterbau für 
die Bauten der Phase Ila (Abb . 20). Ursprünglich 
reichte diese Fläche bis zur Mauer Ml. Durch den 
Zusammenbruch der Mauer wurde jedoch der 
nördliche Teil dieser Schicht (und sämtliche in die­
sem Bereich darüberliegenden Schichten) abcro­
diert. Im Westprofil ist gut zu erkennen, wie bei x 
17,2 Schicht 72 nach Norden abbricht (Abb. 20). 

In die P!anierschicht 72 wurden die Pfosten­
gruben PG64 und PG68 eingelieft (Abb. 30). In 
diese Gruben wurden Pfosten gestellt, anschließend 
wurden sie wieder verfüllt. Von den Pfosten konnte 
kein Abdmck mehr festgestellt werden, wie dies 
etwa bei der Grube PG22 und dem Pfosten PL9 
(Phase IIb, s. u.) der Fall war. Das heißt, daß sie 
später herausgezogen wurden, oder verga ngen sind. 
ohne eine Spur zu hinterlassen 

Von den Pfostengruben war nicht mehr viel er ­
halten, sie waren nur noch 23 bzw. 28 cm tief. Ih r 
oberer Teil ist bei der Zerstörung des Gebäudes 
oder bei späteren Baumaßnahmen abge tragen wor­
den. Es ist zu beachten, daß die Steinlage SL3 die 
Fundamentierung eines Gehhorizo n tes außerhalb 
des Gebäudes ist, die Oberkante von SL3 demnach 
Bodenniveau war und dieses Bodenniveau nicht 
viel höher liegt als die festgestellten Verfärbungen 
der Pfostengmnben PG64 und 68. Daraus ergibt 

189 



sich, daß die Gruben PG64 und 68 vielleicht seich­
ter waren, als man es für Fundamentgruben not­
wendig scheint. Möglicherweise wurden sie auch 
nicht in voller Tiefe erfaßl oder die Pfosten wurden 
tiefer als die Grube in den Untergrund getrieben 
und haben auch in diesem Bereich keine Spuren 
hinterlassen. 

Die Pfosten bildelen die lragende Konslruktion 
eines Gebäudes auf dem Wall. Zwischen den P fo­
stengruben PG64 und PG68 wurde auf einer Breite 
von et\va 40 cm lockeres Material festgestelll ; der 
gleiche Befund ergab sich zwischen PG64 und dem 
Westprofil. Hier wurde der Verlauf \'On waagrecht 
liegenden Balken angeschnitten (Interface 154), die 
auf die Wände des Gebäudes schließen lassen. Zwi­
schen PG68 und dem V•lestprofil ist ebenfalls ein 
solcher Balkenverlauf anzunehmen. Wie diese Sei­
tenwände ausgesehen haben , ist fraglich. In ihrem 
unteren Teil waren sie sicher massiv , da sonst ihr 
Abdruck nicht erhalten geblieben wäre. Vielleicht 
handelte es sich um mehrere grob zugehauene La ­
gen von Balken. die mit den stehenden Pfosten ver ­
bunden waren . In einem oberen Teil sind auch 
Flechtwerkwände denkbar. Die WJnde waren si­
cher außen, vielleicht auch innen mit Lehm ver­
putzt, der sich als Schicht 61 ablagerte. 

Das Gebäude war sicherlich begehbar: Schicht 
62 ist der Estrich eines Innenraumes. Die Schicht 
ist ziemlich eben und besteht aus gelbem , teilweise 
gebrann tem Lehm. Über Schicht 62 liegt 61, der 
\•erstürzte Lehmverputz des Holzgebäudes. Beim 
Zusammenstürzen des Gebäudes - wohl bed ingt 
durch Feuereinwirkung - kam en die Lehmreste 
südlich des Gebäudes bzw. noch teilweise über den 
Resten der Balken 54 zu liegen. 

Unmittelbar auf Schicht 72. sich ösllich an den 
Holzaufbau anschließend, aber etwas nach Süden, 
also zur Wallinnenseite zurückspringend, lag die 
Steinlage SL3. Sie ist ein Steinpfl aster oder die 
Fundamenti erung eines Gehhorizontes. Dies war 
wahrscheinlich ein zur Wallaußenseite mit Palisa­
den (von denen - ähnlich wie von den Pfosten des 
Aufbaues - nichts erhalten geblieben ist) geschütz­
ter Weg oder Wehrgang au f der Wallkrone, östlich 
des Aufbaues. Dieser Weg verlief nicht direkt an 
den Aufbau anschließend, sondern etwas nach Sü­
den versetzt 

Der Wallaußenseite war eine Wehrmauer (Ml) 
vorgeblendet. Von dieser Mauer war nu1· noch die 
unterste Steinlage erhalten, die oberen Lagen lie­
gen als Versturz am Hang (Schicht 23; Abb. 28). 
Nach dem Versturz zu urteilen, war die Mauer 
1,5-2 m hoch. Die Steine fielen auf Sch icht 28 und 
30, deren Oberkante die Walloberfläche zur Zeit der 
Existenz der Mauer MI bildete. Der Versturz von 
Ml konnte nur schlecht von dem der älteren Mauer 
M2 (Schicht 42) und einer möglichen Steinlage am 
Hang (Schicht 43) getrennt werden (Abb. 10). 
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Im Befundkatalog wurde ausführlich diskutiert , 
ob hier das Ostende der Mauer Ml erfaßt wurde, oder 
ob MI im östlichen Teil des Schnittes völlig zerstört 
wurde. Ml wurde in eine Fundamentgrube Ml f ge­
setzt. Diese Grube wurde mit Schicht 69 verfüllt, um 
die Mauersteine zu horizonlieren. Mit Schicht 69 
wurde die Grube dann, gle ichzeiti g mit jeder neuen 
Lage an Steinen , verfüllt. 

Ml stand nicht frei am Hang , sondern war die 
Stützmauer für ein hinter der Mauer aufgeschütte­
tes Niveau (u. a. Schicht 72), auf dem sich der Wall­
aufbau befand. Aus statischen Gründen stand das 
Gebäude nicht direkt über Ml, sondern war um 
etwa 3 m zurück (also nach Süden) versetzt. Direkt 
auf der Mauer könnte eine hölz erne Brustwehr ge­
standen sein. Die zu Beginn der Phase Ila errichtete 
Mauer Ml bestand auch noch während der darauf­
folgenden Phase Jlb und wurde am Ende dieser 
Phase zerstört. 

Die Schichten 84 (Schicht 73 is t ein Teilbereich 
dieser Schicht), 83 und 89 bilden einen schwer zu 
deutenden Komplex südlich des Aufbaues an der 
Wallinnenseite. ln Schicht 84 ist im Be reich x 9,5-
10,2 eine Grube G60 eingetie ft. Diese ist deutlich 
im Westprofil zu erkennen (Abb. 20). Der Verlauf 
von Schicht 84 nördlich der Grub e wurde anfangs 
als eigene Schicht interpretiert (Schicht 73). Die 
Grube G60 könnte angelegt worden sein, als das 
Holzgebäude auf der Wallkrone erric h tet wurde . 
Verfüllt isl die Grube mit Schicht 60, der Planier ­
schicht für Phase IIb. Durch Eintiefen der Grub e 
G86 (während der Phase IIb) wu .rden die Schichten 
84 und 89 in ihrem südlichen Bereich gestört. 

Die Schichten 84, 73, 83 und 89 liegen alle über 
Schicht 72, gehören also unzweifelhaft zur Phas e 
Ila. In diesem Bereich könnte allerdings ein ä lt erer 
Wallaufbau o. dgl. gestanden sein, vielleicht handelt 
es sich auch nur um Schüttschichten, und die Ob er­
fläche von Schicht 84 mit der Grube GGO bildete di e 
Oberfläche während der gesamten Phase !Ia. 

Die obersten Schichten der Phase Ila sind 
Schicht 50 mit der Grube G50, Schicht 52 m it einer 
möglichen Grube G52 und Schicht 48. Möglicher­
weise wurd e hier eine jüngere Phase innerh alb der 
Phase IIa angeschnitten (Abb. 29). Ob d ie Gruben 
G50 und G52 aber auf ein eigenes Gebäude hindeu­
ten oder zum oben beschriebenen Aufbau gehören, 
ist nur schwer zu entscheiden. 

Die chronologische Einordnung dieser Pha se 
ergibt sich aus ihrer gesicherten stra ti graphischen 
Lage unter den Befunden der Phase lib und über 
den Befunden der Phase I (Abb. 20, 21). Den Fun­
den nach kann die Phase IIa in die jüngere La tene­
zeit datie11 werden. Die Funde stammen aus den 
Schichten 48, 89, aus SL3 und Ml. In Schicht 48 
wurde ein Wandstück eines prähistorischen Gefä­
ßes (Kat.nr. 25) gefunden, in Schicht 89 ein füind­
stück (Kat.nr. 47; Taf. 3/4) und zwei Wandstücke 



(Kat.nr. 48 und 49) spätlati:>nezeitlü:her Gefäße 
Aus Steinlage SL3 stammt das Bodenstück eines 
latenezeitlichen Gefäßes (Kat.nr. 104, Taf. 6/4). Ei­
nern winzigen, wohl prähistorischen Keramikfrag­
ment, das in der Mauer MI gefunden wurde 
(Kat.nr. 103), ist keine große Bedeutung zuzuspre­
chen . 

In allen Phasen ist die Parallelisierung von 
Bauten auf dem Wall mit Ausbauphasen des Gra­
bens schwierig. Von der Zeitabfolge erscheint es 
sinnvoll, den zweitältesten Graben (GR2} der 
zweitä ltesten Phase (Phase IIa) zuzuweisen 
(Abb. 22~25). Demzufolge wurde GR2 am Beginn 
der Phase Ila in den zugcschwcmmten Graben CR l 
der Phase I eingeticft. Würd e man GR2 noch der 
Phase I zuordnen , also als Erneuerung innerhalb 
dieser Phase interpr etie ren. wurde zu Phase Ila 
nur der relativ seichte Graben GR3 gehören, und 
während der Phasen Ilb und III wäre der Graben 
nicht bzw. nur ganz geringfügig erneuert worden 
Dies ist recht unwahrscheinlich . Gegen die Zuord­
nung von GR2 zur Ph,1se I spricht weiters , daß in 
diesem Fall die zahlreichen Erosionssch1chten in 
GRl während der Phase J in den Graben geflossen 
wären; wahrscheinlicher ist aber die Zuscdimen­
tierung zwischen den Phasen J und II a, insbeson­
dere wenn man eine längere Besicdlungsuntcrbrc­
chung zwischen den Phasen I und II in Betracht 
zieht. 

Einschwemmunge11 in den Graben GR2 

In den zu Beginn der Phase IIa ausgehobenen 
Graben GR2 wurden eine Reihe von Schichten ein­
geschwemmt (Abb. 22- 25). Diese Einschwemmun ­
gen begannen sicher schon in der Phase !Ia , da zwi­
schen Phase II a und II b mit einer Siedlungskonti ­
nuität zu rechnen ist und es demnach kei ne Unter­
brechung gab, wtihrend der ein so m::ichtiges 
Schichtpaket in den Graben hätte gelangen kön ­
nen. Das läßt den Schluß zu, daß durch die Ein ­
schwemmungen der Wehrcharakter der An lage 
nicht so stark gemindert wurde und daher kein An ­
laß bestand, den Graben ständig auf gleiche r Tiefe 
zu halten. Erst zu Beginn der Phase llb vc11iefte 
man den Graben wieder (GR3), wenn auch nicht so 
stark wie in früheren Phasen 

Die älteste Einschwemmung ist Schicht 66. Sie 
füllt die Sohle des recht spitzen Grabens GR2. Als 
nächst ä l tere Schichten flossen Schicht 31 (von 
Norden, von der Grabenaußenseile) und Schicht 24 
(von Süden, von de1· Wallscite) in den Graben ein 
Jüngste Einschwemmungen sind Schicht 26 (von 
Norden) und Schicht 25 (von Süden) . 

Der einzige Fund dieses Komplexes stammt aus 
Sc hicht 24, es handelt sich um das Wandstück eines 
nicht näher bestimmbaren prähistor ischen Gefäßes 
(Kat.nr.12). 

Pianierwzg zwischen den Phasen Ila und Il b 

Auf der \Vallkrone trennen die mitei n an d er 
gleichzusetzenden Schichten 38 und 60 u nd die un­
ter Schicht 38 (Abb. 33) liegende Schi cht 49 den 
Befund der Phase Ila von dem der Phase !Ib. Es 
handelt sich bei diesen Schichten um Planier­
schich ten im Zuge der Baumaßnahmen für die Auf­
bauten der Phase IIb 

Möglicherweise wurde in Schicht 60 im Zuge 
der Baumaßnahmen für den Aufbau der Phase !Ib 
(vgl. Westprofi! , Bereich x 10,1- 10,8; Abb. 20) teil­
weise ci ngctieft. Südlich von x 10 könnte ein klei ­
ner Teil von Schicht 60 bei Anlage der Grube 086 
abgetragen worden sein . Aus diesen Schichten 
stammen keine Funde 

Phase 1/b 

Wall. Mauer MI, Gebäude, Grnben GR3 

WtihrcnddieserPhase(Abb. 20 , 21. 32. 33)stand 
auf dem Wall ein lehmverstrichener Holzaufbau, von 
dem im Grabungsschnill nur der östlichste Teil er­
faßt wurde. Im Befund läßt sich bei y 1.8 eine klare 
Nord-Süd verlaufende Grenze CJ'kennen. Diese 
Grenze setzt sich auch in tiefer gelegenen Schic hten 
der Phase II a (Abb . 29) fort; demzufolge standen die 
Aufbauten der jüngeren Phase II b und der älterem 
Phas e Ila an derselben Stelle. Das läßt auf eine kon­
tinuierliche Erneuerung schließen. Für den enge n 
Zusammenhang zwischen beiden Phasen spricht 
wei ters. daß die i\fouer MI wtihrend beider Phasen 
gest.inden ist. Möglicherweise stellt die Phase II b so ­
mit nur einen Um- oder Neubau der Phase Ha dar. 

Wie das Gebäude der Phase II b auf dem Wall 
ausgesehen hat. ist fraglich . Wahrscheinlich wa r es 
dem der Phase lla sehr ähnlich und ebenfalls be­
gehbar. Zum Schutz wa r es mit Lehm verstrichen 
Dieser Lehm lage11e sich mit den übrigen Resten 
des Aufbaues auf dem Wall ab, als das Gebäude 
durch Feuer zerstört wurde: Schicht 4 besteht aus 
einer Reihe von nicht näher differenzierbaren Teil­
schichten, die als Reste des zus a mmengebroch enen 
Holzaufbaues zu deuten sind (Abb. 20) 

Bis auf einen stehenden P fosten (PL9) sin d für 
das Gebäude weitere Pfos ten anzunehmen, die sich 
jedoch nicht erhalten haben und/oder im Gra­
bungsschnitl nicht er faßt wurden. Schicht 9 ist die 
Verfüllung eines Pfostenloches . welches sic h in e i­
ner Pfos tengrube PG22 (verfüllt mit Sc hicht 22) be­
fand (Abb. 32), PG22 wurde in Schicht 36 und teil ­
weise auch in Schicht 38 eingetieft. Ansc h ließe nd 
wurde de r Pfos ten aufgestellt . mit Steinen ve rke ilt 
und die Grube wieder verfü llt. 

Schicht 36 ist eine Funda men tieru ngsschicht, 
auf der de r Wallaufbau erric htet wurde. Mög li ch er­
weise wurde für Schicht 36 (und vie lleicht au ch für 
Schicht 27) der Grube G36 in Sc hi cht 38 einget ieft . 
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Schicht 33 

Sc h ic ht 

34 

Schicht 34 

Abb. 31. Schwarzenbach , Höhensiedlun g ,.Burg , Phase II, Hau sbefund. Oben: Nordprofil bei x = 4,00; unten : Drnufsichl 

192 



0 

D 

.....;;e--v 

Ab b. 32 . Schwarzenbach, Höhen siedlung .Burg·· Phase llh. oberer Bereich. 

,,._ geh oer-end 

Abb . 33. Schwarz <.'nbach, Höhensiedlung „Burg" Phas e llb, unterer Bereich . 

Mit Schicht 4 zu parall el islcren ist die Gl'Ube 
G86 bzw. deren Verfüllung (Schicht 86). Deutlich ist 
diese Grube im Westprofil im Bereich x 7 .8-9,2 bzw. 
sogar bis x 10,1 zu erkennen. In der Fl äche war die 
Grube als solche hingegen nur schlecht auszuma­
chen. Die Grube gliedert sich in einen oberen. fla­
cheren Teil und einen unteren, tieferen und engeren 
Teil. Die weiteste Ausdehnung nach Osten liegt etwa 
bei y 1,6. Die Grube stört massiv unter ihr liegende 
ältere Schichten, insbesondere die der Phase Ifa (in 
ihrem unteren Teil schneidet sie die Schichten 89 und 
95, in ihrem oberen Teil die Schichten 84 und 60). Die 
Grube G86 wurde irgendwann im Verlauf der Wall­
phase llb mit Schicht 86 verfüllt. Nach dem Ende der 
Phase Ilb überdeckte Schicht 5, die Erosionsschicht 
dieser Phase, den oberen Teil der Grube. 

Wie bereits erwähnt , ist a nzun ehmen, daß wäh­
rend der Wallphasc IIb noch die bereits am Beginn 
der Phase Ha errichtete Mauer MI stand. Dafür 
sp rich t, daß die Schicht 38 (P lanierung für den 
Aufbau der Phase llb) nicht über der Mauer liegt, 
sondern bei x 15,4 scharf abbricht , also erst beim 

Zusammenbruch der Mauer abcrodierte. Ähnliches 
gilt für die darüberliegende Schicht 4. Die Mauer 
stützte während der Phasen IIa und llb eine Fläche 
auf der Wallkrone ab, auf der die Aufbauten bzw. 
Wehrgebäude standen. 

Zur Datierung dieser Phase ist anzumerken, 
daß der Befund unter Schicht 5 liegt , einer Schicht, 
die ausschließlich prähistorische Funde enthielt. 
Das einzige Fundstück dieser Phase ist ein spätla­
tenezeitlicher Gefäßrand aus Schicht 36 (Kat.nr. 24: 
Taf. 1/5) , somit ist die spätlat('nezeitliche Datie­
rung gesichert. 

Am Beginn der Phase IIb wurde der teilweise 
zugeschwemmte Befestigungsgraben der Phase Ua 
(GR2) vertieft (GR3) (Abb. 22-25). Im Vergleich mit 
den älteren Gräben GRI und GR2 ist GR3 sehr 
flach. Warum auf einen tideren Graben ver.:ichtet 
wurde , ist unbekannt. 

Grubenhaus 

Zur Wa!lphase Ila oder b (eine genauere Zuord­
nung ist stratigraphisch nicht möglich) gehört ein 
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Haus an der Wallinnenseite (Abb. 8, 31). Dieser Be­
fund ist deutlich im Westprofil zu erkennen 
(Abb. 20). Es handelt sich um ein in den Wall 
(Schicht 33) eingetieHes Grubenhaus; im Inneren 
dieser Grube (G33) konnten drei Herdplatten (HP 
40, 44, 45) nachgewiesen werden, die sich als rötli­
che, hart gebrannte Verfärbungen abzeichneten. 
Die Herdplatte HP 44 liegt wahrscheinlich über 33, 
HP 40 und 45 liegen wahrscheinlich in 33. 

Die Herdplatte HP45 besaß einen Steinunterbau 
(SL 7), der zur Fundamentierung und/oder Wärme­
speicherung diente. Weilers fand sich im Haus eine 
mit Steinen und Erde verfüllte Grube G41. Ihre 
Funktion ist nicht geklärt. Zum Hang hin war das 
Haus mit Steinen abgestützt ( SL6). Durch die Zer­
störung des Hauses sind die Steine verstürzt und la­
gen teilweise über den Hausresten (Schicht 32) 

Obwohl im unmittelbaren Hausbereich keine 
Funde gemacht wurden, ist die Datierung dennoch 
gesichert. Aus Schicht 33 und 57 stammt das Bo­
denstück eines latenezeitlichen Gefäßes (Kat.nr. 16; 
Taf. 1/4) , aus Schicht 57 das Bodenstück eines 
Kammstrichtopfes (Kat.nr. 26; Taf. 2/3) und ein 
Wandstück eines weiteren latenezeitlichen Gefäßes 
(Kat.nr. 27). 

Erosionsschichten über der Phase llb 

Im Bereich der Wallkrone trennen die mitein­
ander gleichzusetzenden Schichten 5 (an der WaU­
südseite) und 6 (an der Wallnordseite) den Befund 
der Phase Ilb deutlich von dem der Phase III 
(Abb. 19). Es handelt sich bei ihnen um die mäch­
tige Erosionsschicht einer längeren Besiedlungsun­
terbrechung zwischen den Phasen II b und III. Da­
gegen spricht allerdings das Fehlen einer derartig 
massiven Erosionsschicht im Grabenbereich. Es 
könnte jedoch sein, daß sich Schicht 6 auch nörd­
lich von MI im Grabenbereich fortsetzt, dies beim 
Abgraben jedoch nicht erkannt wurde. Vielleicht 
ist der obere Bereich der Schicht 28 und/oder der 
untere Bereich der Schicht 2 mit Schicht 6 gleich­
zusetzen. 

Wahrscheinlich ist Schicht 23 (Abb. 22, 23), der 
Versturz der Mauer Ml, dieser Erosionsphase zuzu­
rechnen. Das heißt, daß die Mauer MI zur Zeit de r 
Phase II b noch gestanden und erst im Zuge der Zer­
störung dieser Phase zusammengebrochen ist 

In den Graben GR3 der Phase Ilb wurde die 
Schicht 19 eingeschwemmt, die somit gleichzeitig 
mit den Schichten 5 und 6 ist, wobei allerdings zu 
berücksichtigen ist, daß wohl schon während der 
Phase Il b Erdmate rial aufgrund von Erosionsvor­
gängen in den Graben gelangte. 

Aus den eben beschriebenen Schichten liegen 
nur wenige, nicht sehr aussagekräftige, aber für 
eine Erosionsphase nicht ungewöhnl iche Funde 
vor. Die Funde aus Schicht 23 konnten nicht von 
denen aus Schicht 2 getrennt werden (s. u.). Aus 
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Schicht 5 liegen ein Wandstück eines wahrschein­
lich latenezeitlichen Gefäßes (Kat.m: 10) und dre i 
Wandstücke vielleicht desselben prähistorischen 
Gefäßes {Kat.nr. 11) vor. Letztere ähneln Fundstük­
ken aus der mittleren Bronzezeit, wie sie in den un­
tersten Wallschichten häufiger auftraten 

Phase III 

Phase III stellt die jüngste lat enezeitliche Befe­
stigungsanlage da1: Im Gegensatz zu den älteren 
Phasen II und I konnte keine Wehrmauer nachge ­
wiesen werden. Auf dem Wall sta nden zwar Auf­
bauten mit wehrhaftem Charakter, doch waren sie 
nicht so mächtig wie ihre Vorgängerbauten. Als 
Graben (GR4) wurde der teilweise zugeschwemm­
ten ältere Graben GR3 benutzt. 

Wall, Graben GR4 

Im Zuge der Errichtung der Aufbauten der 
Phase III (Abb. 34) wurden im Bereich der Wall­
krone bei Planierungsarbeiten ältere Schichten 
(Erosionsschichten der Phase Ilb) teilweise abge­
tragen, und zwar Schicht 5 (an der Wallsüdseite) 
und 6 (an der Wallnordseite). Im Bereich der Wall­
krone wurden be i der Errichtung der Befestigung 
der Phase III diese Schichten im Bereich x 9,4 bis x 
13,5 abgetragen und auch die darunterliegende 
Schicht 4, die der Phase ITb zuzuordnen ist, gestö1t. 
Im Westprofil ist im Bereich x 12,2 bis 12,6 deutlich 
zu erkennen, wie Schicht 4 in ihren oberen Lagen 
abgeschnitten wurde. 

Die Planierungsmaßnahmen auf der Wallkrone 
standen in Zusammenhang mit der Errichtung von 
Aufbauten auf dem Wall: Die Steinsetzungen SSI 
und SS2 liegen noc h auf Schicht 6 bzw. 5; zwischen 
ihnen, al so im Bereich der Wallkrone, waren diese 
Schichten abgetragen (Abb. 34). Ziemlich genau in 
der Mitte zwischen den Steinsetzungen stand ein 
Pfosten (PLlO), und möglicherweise noch ein wei­
terer Pfosten oder eine weitere Steinsetzung 
(Schicht 11). Wie der Aufbau allerdings ausgesehen 
hat, ist fraglich, da sich von den Befunden dieser 
Phase nicht viel erhalten hat. Weilers wurden so­
wohl SSI als auch SS2 nur teilweise ausgegraben, 
sie liegen unmittelbar am westlichen Suchschnitt­
rand. Es könnte demnach im Grabungsschnitt nur 
der östliche Teil dieses Aufbaues oder Gebäudes e r­
faßt worden sein. Dafür sprechen auch die östlich 
von SSl und SS2 liegenden Schichten 7 und 8, die 
als alte Humusoberflächen bzw. Gehhorizonte au­
ßerhalb des Gebäudes angesehen werden könnten 

Etwa auf der Höhe x 6,4 wurde in Schicht 5 ein 
Gräbchen GRI6 und 4 P!ostenlöcher eingetieft 
Dieser Befund ist in den Hauptprofilen nicht zu er­
kennen. Es könnte sich hierbei um die Reste einer 
Stützmauer gehandelt haben, die die Aufbauten 



au! der Wa!lkrone vor einem Abrutschen s1che1ic . 
Südlich wurde aber kein Versturzmatcrial gefun­
den, das von dieser Maue r stammen könnte. Im Zu­
sammenhang mit die ser Mauer steht vielleicht ein 
weiteres Pfostenloch PL13 . 

Am südlichen Wall!uß, südlich von GR16 , liegt 
Schicht 20 und unt er ihr Schicht 21. Beide sind Jün­
ger als Sc h icht 5, sie ge hören also eindeutig zur 
Phase III. Ihr stratigraphisches Verhältnis zu den 
Aufbauten auf der Watlkron e läßt sich aus dem Be­
fund jedoch nicht so ei ndeuti g entnehmen. Da aber 
20 unter Sc hicht 2, der Erosion ssc hicht dieser Wall­
phase , liegt , ist mit Sicherheit an zu nehmen , daß die 
Oberfläch e von Schicht 20 die Oberfläche zur Zeit 
der Wallphase III im Süden des Walles bildete. So­
mit könnte Schicht 20 mit den Schichten 7 und 8 
auf der Wallkrone paralleli siert werden. 

Der Phase 111 können kein e Funde zugeordnet 
werden . Zur Datierung kann nur soviel gesagt wer­
den, daß nichts gegen einer Zuordnung in die jün­
gere Latenezeit spricht. Eine mittelalterliche Da­
tierung kommt nicht in Frage 

Der Grabenbereich läßt sich in diese Phase nur 
schwer mit dem Aufbau auf der Wallkrone paralle­
lisieren (Abb. 22-25 ): die Schich ten 5 und 6 als deut ­
liche und mä chtige Tt·cnnschichtcn zwischen Phase 
II und III im Bereich der Wallkrone ließen sich im 
Grabenbereich nicht nachwei sen. Anzunehmen ist , 
daß die Unterkante der Schicht 2 (Erosionsschicht 
der jüngsten Phase III) die Oberkante des jüngsten 
Grabens GR4 darstellt. In Phas e IU wurde der Gra­
ben nicht vertieft, da in den Profilen keine Störung 
älterer Sch ichten zu erkennen ist , wie dies etwa bei 
den Befestigungsgräb en der älteren Phasen (GR3 
oder GR2) beobac htet werden konnte . 

Erosions- bzw . Zersttmmgsschichten m,f dem Wall 
der Phase III 

Schicht 2 (Abb. 19) ist die jUngste Erosions­
schicht der jüngsten Wallphase und entstand durch 

Abschwemmung des 7.erstörten oder verlassenen 
jllngstcn Befestigungswerkes. Die in Schicht 2 ent­
haltenen Funde unterstreichen ihren Charakter als 
Erosionsschicht , da es sich bei ihnen um Stücke sehr 
unterschiedlicher Zeitstellung handeil , wie zwei 
neuzeitliche Ziegelbruchstücke (Kat .nr . 3). e ine 
neuzei tliche Holzfällcraxt (Kat.n r. 5), ein spä tmit­
lelalterlichcr bis frühneuzeitlicher Gcfäßrand 
{Kat.nr. 2; Tuf. 1/1) und ein Wandstüc k eines prähi• 
storischc n Gefaßcs {Kat.nr . 4). Die Funde der zu den 
Erosionsschichtcn der Phase llb ge höre nden 
Schicht 23 konnten nicht von denen der Schicht 2 
getrennt werden. Es handelt sich bei ihnen um e inen 
nicht zu datierenden Arbeitsstein (Kat.nr . 6, Taf. 
1/2). ein schlecht crhallcnes Fragment vom Boden 
eines prähistorischen Gefäßes (Kat.nr . 7; Thf. 1/3), 
ein Wandstück eines prähistorischen Gefäßes 
(Kat.nr . 9) und drei Wandstücke e ines spätmittelal­
lerlichen bis frühneuzeitlichen Gcfäßcs (Ka t.nr. 8), 
wohl desselben Ge fäßes wie Kat .nr. 2. 

In Schicht 2 wurde zu einem nicht genauer an­
zugebenden Zeitpunkt , jedenfalls abe r nach dem 
Ende de r Höhensie dlung, die Grube G l eingetieft. 

Als Zers töru ngssc hichten sind die Schichten 10, 
13 und 16 zu inte rpretieren (Abb. 34). 10 und 13 sind 
die Verfüllu nge n der Pfostenlöcher 10 und 13. 
Schicht 16 ist der Überrest e iner an derWallsüdseite 
stehende n Pfostenkonstruktion, möglicherweise 
einerStützmauermit vie r Pfosten. Da sich wegen der 
lang andauernden Erosionserschei nungen nach der 
endgültigen Aufgabe der Höhensied lun g von der 
jüngsten Phase III nich t viel erhalten hat . kann auch 
nicht festgestellt werden, wie oder warum die Bau­
ten der letzten Phase zugrunde gegange n sind; eine 
Brandschicht ließ sich nicht nachweisen. 

Modeme Befunde 

Schicht l, der rezente Humus, überdeck t den 
gesamten Wall als oberste Schicht (Abb. 19). In 
diese Schicht eingetieft sind zwei Gruben G2 und 
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G3 (Abb. 32, 34). Beide Gruben entstanden durch 
das Entfernen von Wurzelstöcken und sind modern. 
Älter als Schicht L aber dennoch als rezent zu be• 
trachten. ist die in Schicht 2 eingetiefte Grube Gl 
mit ihrer Verfü llu ng Schicht 3. Schicht 3 wird von 
Schicht 1 überdeckt. Einziger Fund dieses Schich• 
tenkomplexes ist ein neuzeitliches Ziegelbruch• 
stück (Kat.nr. l ). 

5. Da t ieru ng 

Die Datierung der in Schwarzenbach aufge• 
deckten Siedlungs. und Befesligungsn'ste ergibt 
s ich zunächst aus den keramischen Funden. Die 
zahlreichen und ausschließlich in die frühe Mittel• 
bronzezeit (Stufe B) zu datierenden Keramikfunde 
aus den Schichten unte r dem Wall belegen die Be­
siedlung der Hochfl äche in dieser Zeit. Demgegen• 
über sind die Funde aus dem eigentl ichen Wall eher 
spärlich. Verwunderlich ist dies jedoch nicht, da 
damit zu rechnen ist. daß der Wall in einem relativ 
kurzen Zeitraum err ichtet wurde (vgl. Beitrag W. 
Lobisser. W. Neubauer) . Die aus dem Wall und dem 
Graben stammenden Funde können in die jüngere 
Lat enezeit datiert werden . Eine feinchronologische 
Dalierung der drei jilngerlatenezeittichen Befesli• 
gungsphasen ist nicht möglich . Die mittelbronze­
zeitlichen Funde aus dem Wall gelangten im Zuge 
der Bauarbeiten bei der Errichtung der Befestigung 
in die Aufschüttung. Wenige mittelalterliche und 
neuzeitliche Funde stammen ausschließlich aus der 
Zerstörungsschicht des jüngsten Walles (Phase IU). 
Die Datierung der Befestigung von Schwarzenbach 
in die jüngere Latenezeit beruht auI dem Vergleich 
mit ähnlichen gleichzeitigen befestigten Höhens ied­
lungen (vgl. Kap . 7). Die Datierung von Pfosten. 
schlitzmauern (Befestigungsmauer der Phase I) ist 
durch eine Reihe ,,on Parallelen gesiche rt (Kap. 8). 

Die 14•C-Datierung dreier Proben der Holzbal­
kenkonstruktion des Kernwalles (Phase I) er­
brachte demgegenüber Ergebnisse. die von denen 
der archäologischen Datierung sta rk abweichen 
(770-410 BC, 830-790 BC, 905-805 BC). Dieser Un­
terschied ist vergleichsweise kraß, einC! eindeutige 
Erklärung dafür kann nicht ohne weiteres erbracht 
werden . Die Verwendung von Hölzern, die mehrere 
hundert Jahre alt waren, scheidet aus . Die Errich­
tung des Walles bereits in der jüngere n Bronzezeit 
oder der Hallstattzeit kann aufgrund des oben ge­
sagten ausgeschlossen werden. Somit ist die Rich­
tigkeit der 14-C-Daten anzuzweifeln. 

6. Ergeb nis 

Durch die archäologische Untersuchung der 
„Burg'' bei Schwarzenbach wurde die Besiedlung 
dieses Bergsporns in der frühen Mittelbronzezeit 
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nachgewiesen. Die Frage, ob diese Besiedlung befe­
stigt war, konnte nicht beantwortet werden, im Be­
reich der untersuchten Fläche konnten jedenfalls 
keine Befunde aufgedeckt werden, die auf eine An­
lage mit Wehrcharakter hindeuten. 

Wichtigstes Ergebnis der Untersuchung war der 
Nachweis der einer dreiphasigen jüngerlatenezeit­
lichen Befestigungsanlage. Die älteste Bclestigung 
(Phase 1) bestand aus einem in den anstehenden Fel­
sen eingetieften Graben, an dessen südlicher Seite 
ein Wall aufgeschüttet wurde, der durch eine Art 
Skelett aus waagrecht liegenden Eichenstämmen im 
Inneren gestützt wurde. Diesem Wall war zum Gra­
ben hin eine Pfosten-Schlitz-Mauer vorgeblendet 
Die Mauer bestand aus Bruchsteinen, in sie waren 
stehende Pfosten eingelassen, die wohl mit den lie ­
genden Hölzern der Rahmenkonstruktion im Inne­
ren des Walles verbunden waren. Welche Aufbauten 
auf eiern Wall gestanden sind, konnte nicht eindeutig 
nachgewiesen werden. Es zeichnete sich auf der 
Wa\lkroneeinc Vielzahl von Befunden ab (Komplexe 
Ia-c), ohne daß sie im Detail inte rpr etiert werden 
konnten . Datiert werden kann diese Wallphase an 
den Beginn der jüngeren Latenezeit. Möglicherweise 
wurde die Befestigung gewaltsam ze1-stö11 

Zwischen der Phase I und der jüngeren Phase II 
lagerten sich im Graben und wohl auch auf dem Wall 
mächtige Erosionsschichten ab, so daß mit einer 
Sied lu ngsunterbrechung zu rechnen ist. Phase II 
konnte in zwei zeitlich aufeinande r folgende Unte r­
phasen geteilt werden, doch weisen die Phasen II a 
und 11 b so große Gemeinsamkeiten auf, daß sie zu ei ­
ner Siedlungsphase zusammengefaßt werden. Bei 
Phase lib dürfte es sich demnach nur um einen Um­
oder Ausbau der Phase !Ia handeln . Die am Beginn 
der Phase II errichtete jüngere Befestigungsmauer. 
die die zusammengebrochene Mauer der Phase I er­
setzte, stand sicher während der gesamten Phase II 
Der teilweise zugeschwemmte ältere Befestigungs­
graben wurde zunächst am Beginn der Phase !Ia und 
ein weiteres Mal, möglicherweise am Beginn der 
Phase II b ve11icft Au[ dem Wall befand sich ein be• 
gebbares Gebäude, das zumindest einmal. nach 
einer Zerstörung durch Feuer am Ubergang von 
Phase Ila zu II b, erneuert wurde. Das Gebäude der 
Phase IIb ist dann -wohl gleichzeitig mit der M,1uer 
-ebenfalls durch Feuer zerstört worden. Über die ge­
naue Funktion des Gebäudes herrscht Unklarheit . 
Es wird sich wahrscheinlich um eine Art Wachturm 
oder überdachten Wehrgang gehandelt haben. An 
der Wallinnenseite stand während dieser Phase ein 
weiteres Gebäude, nämlich ein Grubenhaus . Dieses 
Haus läßt auf eine enge Bebauung der von der Befe­
stigung geschützten Inn enfläche der Höhensiedlung 
schließen . Aufgrund der Funde ist auch die Phase II 
in die jüngere LalCnezeit zu datieren . 

Zwischen der Phase 11 b und der jüngsten Phase 
III ist wohl mit einer längeren Siedlungsunterbre-



chung zu rechnen. Von der Phase III waren nur mehr 
wenige und kaum aussagekräftige Befunde erhalten. 
Auf dem Wall dürfte eine einfache Befe stigung ohne 
Mauer gestanden sein. Auf eine Erneuerung des 
Grabens wurde verzichtet. Wahrsche inli ch hat diese 
Befestigung keinen langen Best.i ncl geh.ibt . Eine ge­
sicherte absolute Datierung fehlt. doch ist eine latC­
nezeitliche am wahrscheinlichsten 

7. Die „B ur g" \Jei Sc hwarzenbach a ls ke lti sches 
Oppidum 

Aufgrun d d e1· archtiologischen Un tersuchun g 
und des topographischen Gesamteindrucks der An ­
lage mit Resten eines Befestigungsw.illcs und zu ­
mind es t eines Zangen("!)tores, kann c!te Höhensied ­
lung „Burg"' bei Schwarzenbach als keltisches Op­
pidum angesprochen werd en 

Der vo n der Forschung vcnvcndcte ßcgri(f „Op­
pidum" geh t zurück auf Ctisar und ist bis heute im­
me r wieder diskutiert worden") . Die ßczeichnung 
„Oppidurn·' im Sinn e Cäsars wird auch auf Anlagen 
außerhalb des gallischen und britanmschen Raumes 
übertragen, sofern diese gleic hzeit ig und befestigt 
sind 15). In jeder Stufe der Hall st att - und La\enezeit 
sind zwar Burgen nachgcwi<'sen' "l , Oppid:i be­
schränken sich aber auf die jüngere Lali:>nezeit. Die 
ältesten setzen in C2 ein , und eine Anzahl dieser 
Siedlungen reicht bis an das Ende von La tf'n e D" ). 

0 . H. Ur ban unterscheidet - zwmndest für den 
mittler e n Donauraum - fünf Typen von keltische n 
Höhensiedlungen. wobei bei sei ne r fünf ten Grnppe 
das Fehlen einer Befestigung nachgewiesen ist und 
bei seiner vierten Grup pe eine Befestigung aufgrund 
späterer Überbauung und/oder fehlender Ausgra ­
bung nicht vor hand en ist " ). Bei den Gruppen zwei 
und drei hand elt es sich um vergleichsweise wenig 
aufwendige Sicherungen. In die erste Gruppe fallen 
Befestigungen mit Zangentor als Zeicheneinerbe ­
sonders aufwendigen Befestigung '9) . Sowohl der 
Nachweis ei ner dera 11igen, d ie Gruppe I kennzeich ­
nenden Befestigung, ,ils auch die Dat ierung dersel­
ben anhand von Keram ikfunden in die Jüngere La ­
tenez eit ist für Schwarzenb,JCh gesicheit 

Die große Bedeutung der Befestigung für die 
Charakt er is ierung einer Siedlung als Oppidum und 
die Tatsache, daß latf'nezeitliche Befestigungen 
bzw. deren Rest e. wie z.B. in Schwarzenbach, heute 
im Gelände oft noch sehr gut sic htbar sin d , füh1te n 
zu einer intensive11 Beschäftigung mit diesen Relik­
ten keltisch er Sied lu ngstäti gkeit. Für den westli­
chen Verbreitun gs bereich der Oppidakultur gilt der 
von Cäsar beschriebene .. murus gallicus " als kenn ­
zeichnend. '°) Diese Befestigung besteht aus einem 
Holzrahmenwerk als Gerüst für eine Stein-Erde­
Aufschüttung. Frontal ist sie mit einer St einmauer 
verkleidet, aus der die Balk en des Rahm enwerkes 
herausragen . Für den östlichen Oppidabereich (zu 

dem auch Schwarzenbach gehört) sind hingege n 
Mauern mi t senkrecht stehenden Pfosten typisch " ). 

Neben den Wehnnaucm lassen auch die zugehö­
rige n Tore auf einen hohen Stand der Verteidi~ngs­
technik bei den Kelten schließen. Besonders sind hier 
Zangentore zu erwähnen , die mit ihren nach inne n 
einbiegenden Flanken und der dadurch gebildeten 
Torgasse gut verteidigt werden konnten . Die Rekon­
struktio n eines solchen Tores liegt beispielsweise aus 
i\fanching vor" ). Auch die Schwarzenbacher Anlage 
betrat man se hr wahrscheinlich durch ein Zangcn­
to1; dessen Reste noch heute zu erkennen sind 
(Abb 4}. Die Pl,1zicrung dieses Tores nahe am Hang 
ist durchaus als ,.skäisch· ' zu bezeichnen. bei der der 
Angreifer seine ungeschützte rechte Seite (da 
Rechtshänder den Schild links und das Schwe11 
rechts tragen) dem Verteidiger darbiet en muß" '). 

Innerhalb der Oppida ist mit einer dichten Be­
bauung zu rechnen . Zahlreiche !nt i:>nezeitliche 
Streufunde aus dem umwehrtcn Bereich der 
,,Burg '· sowie die zwar geringen Funde von Haus ­
tierknochen belegen die Existenz einer Siedlung. 
Die t\'lenge an Knochen ist so gering , daß kaum 
Rückschlüsse auf die A11. und Weise der Tierhaltung 
erlaub t sind. sie fallen zumindes t nicht aus dem für 
die La tC'nezcit üblichen Spektrum . Die weni gen 
menschlichen Knochensplitter aus der Wallauf ­
schuttung scheinen eb enf al ls nicht ungewöhnlich 
zu sern " ). Sie besagen nu1; daß post m ortem m it 
menschlichen Körperteilen offensichtlich nicht so 
sorgfältig umgegangen wurde , daß sie nur auf Be­
g räbn isplä tzen anzutreffen sind 

Allgemein wird angenommen, daß Oppida Zen ­
tren für Kult. öffentliche Geschäfte. Handel und 
Gewerbe waren ?'). Auf letzteres weisen die in ver ­
schiedene n Oppida nachgewies enen Handwerks­
vierte l hin. Unumstritten sind außerdem einige 
Oppida als Münzprägcstätten. Urban definie1t den 
ße gnff .,Oppidum·· als größere. aufwendig befe­
stigte Siedlung. Eine Gleichse tzung von Oppidum 
mit modernen Termini wie ,.Markt·· oder ,.Stadt'' 
steht er ablehnend gegenüber. da hier eine rec ht­
lich e Bedeutung im Vordergrund steht , die archäo­
logisch nicht zu fassen isf' 6) . 

Oppida gelten als Zentren eines größeren (Stam ­
mes?)Gebietes, von denen angenommen wird. daß 
von ihnen überregionale wi1tschaftliche. soziale und 
politische Impulse ausgingen. Wie dies im konkre ten 
Fall ausgesehen hat. ist schwierig zu beantwo11en. 
Wo systematische Ausgrabungen vorliegen, s in d wi r 
zwar über das Aussehen dieser Sied lunge n gu t in ­
formiert. welche poli t ischen bzw . gesellschaftlichen 
Bedingungen jedoch zum Entstehen dieser Zentre n 
während der jüngeren Latenezei t geführt haben, 
darüber sagen die archäologischen Quellen nichts 
oder nur wenig aus. Gesiche 11 ist aller d ings, daß Op­
pida am Ende des 2. Jh.s einsetzen und mi t ihrem 
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Wachsen der Ni ederg an g d es Köni gtu ms un d ein Er­
starken des Adels in Zusammen han g stehen~; )_ 

Im Fall Schwarzenbach ist die Nähe zum Eisen­
zentrum in der Obe rp ullend orfer Bucht (s. 
Kap. 9) a ugenfäll ig'") . Wie Höhens ied lung und Ei­
senherstel lun g miteinander in Verbindung standen, 
darüber können b is jetzt nur Vermutungen ange­
stellt werden. Auch über das Ver hältnis von Schwar­
zenbach zu den benachba11.en Höhe nsiedlungen 
Velem-St . Veit (bei Köszeg/Güns) und Sopran/ 
Ödenburg -B ur gs tall können keine konk reten Aus­
sagen gemacht werden. Um für diese Fragenkom­
plexe gesicherte Antworten finden zu können , wären 
weiterführende umfangreiche Ausgrabung en nötig . 

Für den mittleren Donauraum: 9 ) ist eine Kon­
zentration vo n mehreren , wenigstens tei lweise 
gleichzeitigen , befestigten Höhensiedlun gen auf 
kleiner em Raum auffälli g. Dera rtige benachb aiie 
H öhens ied lungen sind, neben den am Rand des 
Oberpullendorfer Beckens liegenden Oppida von 
Schwarzenbach . Velem und Sopran, die Höhe ns ied­
lun ge n de r Po 11.a Hun garica (Devin, Braunsberg, 
Bratislava- Burgberg), der Wiene r Pforte (Leopo lds­
berg , Bisamberg und Burgsta ll ) und die des Linzer 
Raumes (F reinbe rg, Gründberg, Kürnberg). Diese 
Konzent ration ist wohl zumindest teilweise durch 
die günstige Verkehrs la ge bedingt '"). Für die Höhen ­
sied lungen \leiern . Sopran und Schwarzenbach hatt e 
in diesem Zusammenhangs icherdie Bernsteinstraße 
einige Bedeutung. Viel größere Bedeutung für das 
Entstehen der Ansiedlungen dürfte aber die um­
fangreich e Ei senprodukti on des mittleren Burgen ­
landes gehabt haben , die sich ziemlich genau in de r 
Mitte zwischen diesen drei Oppida befand 

8. Zur Pfosten - Schlitz -Mauer 1\12 der Phase I 

Mauer sch alen aus Bruchsteinen mit eingestell­
ten Pfosten (,,Pfosten- Sch lit z-Mauern"), die d urch 
quer liegen d e Ba lken mit einer unmittelbar dahin­
ter aufgeschütteten Rampe ve rbunden sin d, werden 
als Wallkonstruktionen vom Typ Kelheim bez eich­
net "). Nam engebend ist die Ende der ßüer und An­
fang der 70er Jahre von F. R. Herrmann untersuchte 
Befestigung des Oppidums von Kelhe im auf einer 
Halbinsel am Zusammenfluß von Donau und Alt­
mühl n). Herrman n datie rt d ie Anlage von Ke lheim 
spät innerhalb der späten Latenezeit und hält ein 
Weiterleben der Siedlung in die fr üh e römische 
Kaiserzeit für wahrscheinlich 33) . 

In Kelheim konnte ein e Mauer, bes tehend aus 
einer einmal er neuert en Pfost enschlitz-V orderfr on t 
mit dahinterges ch üttetem Erddamm von rund 11 m 
Breite, aufgedeckt werden 3'). Eine Rückfront, etwa in 
der Art einer senkrecht en Vers te ifung des Erdwalles 
zur Siedlungsseite, fehlte . Zur Arbeitsweis e wurde 
festges t ellt, daß zunäch st d er Kern des Walles in 
Form von einzelnen Erdhaufen aufgeschüttet wurde. 
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Ers t , nac hdem d iese Erdhauf en eine gewisse Höhe er­
re icht hatten, wur de n in der vorgesehenen Fluchtl i­
nie der Mauer die Pfosten eingesetzt und zwischen 
ihn en die Steine aufgeschichtet'~). Eine ähnliche Ar­
beitstechnik wurde auch in Schwa1·zenbach festge­
stellt. Hier wurde an der Südse ite des ausgehoben en 
Grabens ebenfalls zunächst Erdmaterial aufgeschüt­
tet , um anschließend auf diesem Mate r ial die Mauer 
zu err ichten. Als Pfost en wurden in Kelheim Baum ­
stämme mit einem Durchmesser von 40 ~ GO cm vei-­
wendet- '0). Die Balken waren etwas über l m in das 
aufgeschüttete Erdreich eingegrab en. Sie waren 
nicht regelmäßig gesetzt (dies gilt mögl icherweise 
auch für Schwarzenbach), die Abstände zwis chen 
ihnen betrugen zwischen 1,55 m u n d 1,94 m. Die 
Mauerhöhe betrug mindestens 6 m31). 

Herrmann schätzt die Lebensdauer dieser Be­
festigung a uI eine Generat imr '1), da nac h mußte sie 
erneue1t werden und zwar durch Vorse tzen einer 
ähnlich kons truierten Mauerfront. Der Abs t and 
zwischen den stehenden Pfosten dieser zweiten, un ­
mittelbar vor der ä lteren Mauer stehenden Be festi ­
gu ng betrug aber nur 1,52 bis 1,23 m'") 

J. Collis zählt folgende Oppida mit einer Befe­
stigung vom Typ Kelheim auf ' 0 ): Stare Hradisko 
(Mähren); Hrazany, Neve zice, Ti'isov (a ll e Bö hme n); 
Manching, Kel heim (beide Bay ern); Limberg (Ba­
den -Württemberg); Donnersb erg (Rhein land­
Pfalz). Schwa rz enbach ist nun h inzuzufügen. Mög ­
licher weise hatten folgende Anlagen eine derartige 
Befe stig ung : Stradonice, Zvlkov (beide Böhmen); 
Castillon (Normandie)"). Die Vei-breitung dieser 
Befestigungsa rt schein t damit eher im Osten gege ­
be n, mit Schwerpunkt in Böhmen. Diese Befest i­
gung sa1t scheint a usschließlich in der Mittel- und 
Spätlatenezcit vorzukommen") . 

Über He rkun ft der Befes tig ungsart vom Typ 
Ke lhe im hen scht noc h keine völlige Klarhei t. Der 
Pfos te nbau wurzelt sicher in einh eimischer n ·adi­
tion "), doch die Technik, a ufgeschütteten Dämmen 
eine Pfostenschlitzfront vorzuse tzen, hält Herr­
mann für „nicht ,alteinhcimisch ' "") . Ein med it erra­
ner Ursprung wurde vermutet 0 ), Col.lis weist jedoch 
daraufhin, daß sämt liche Charakt er is tik a dieser Be ­
festigungsart mitteleuropäisch e Wurzeln haben '°) 

9. Zur spätlatcnezeitlichen Ei se ngewinnung im 
mittleren Burgenland 

Bereits seit Jahrzehn ten ist bekannt, welchen her ­
ausragenden Stellenw ert das mi tt lere Burgenland 
(Oberpullendorfer Bucht) für d ie Eis enerze ugung in 
den beiden letzten Jah rhun de11.en vor Christu s ein­
nimmt"). Dieses Gebiet liegt etwa 10b is15 km süd lich 
von Schwarzenbach. In de r Oberpullendorf er Bu cht 
sind für den hierin Fra ge kommend e n Zeitr aum zahl­
reic he Eisenerzgewinnungsstätten Wld Verhüttungs­
p lätze bekannt. Für das letzte vorchristliche .Th. k ann 



hier mit einer Hochblüt e der Eiscne1-.-.gewinnung und 
Verhüttung gcrechnel werden,.). Bei der Frage nach 
der wi1tschaftli chen Grundlage einer so bedeutenden 
Höhensied lung, wie wir es von Schwarzenbach an­
nehme n können, stö ßt man unweigerl ich auf eben jene 
Eisenindustrie. 

In di esem Zusammenhang ist ein Charak te ri­
sti kum kcllischer Oppicla. namlich ihre Funktion 
als wirt schaflliche Zen tralorte innerhalb eines gro­
ßeren Gebietes, zu unterstreichen' ' ). f-liC'r kamen 
Händler und Produzenten zusammen. um ihre Pro­
dukte auszutauschen. Aus der regionakn Produk ­
tion WUl'den Rohstoffe und F'cttigwarcn auf den 
Markt gebracht. Ob oder inw ieweit ehe mitlclbur ­
genlänclisch c Eisenproduktion von Schw.irzcnbach 
aus kontro lliert oder gesteuer t wurde, darübe1· kon­
nen bis jelzt nur Mutmaßungen anges tel lt werdt:n . 
Von hoher Wahrscheinlichkeit 1st jcdo<.:h. da ß Eisen 
aus der lokalen Produktion über den sicher auf der 
,,Burg" existierenden Markl in den Handel gelang ­
ten. Da sich die Am;grabungen auf der „Burg" 
bisher ausschließlich auf den Bereich der \Vall­
befesti gung beschr5nkt haben. steht ein dirt>kter 
archäologischer Nachweis noch aus . 

Weiters ist zu berücksichtigen , daß auch die spat ­
latenezei tlichen Höhensiedlungen \'On Sopron und 
Velem mi t der Eisengewinnung in der Oberpullen ­
dorfer Bucht bzw. be na chba11en Industrien in Ver­
bindung gestande n scin durf ten '°). K. v. !\"11ske wies 
scho n 1929 auf d ie Bedeutung der Hohensiedlungvon 
Velem als Zentrum vorrömiseher Verwaltung und als 
Eisenum schlagplatz hin "1J. Er \'ermutete. daß in der 
Latene zeitin Velem Eisen hergestellt und ,·erarbeite t 
wurde :.2). K. Kaus nahm zu einem Zeitpunkt, als von 
der Existenz eines spä t la tCnezeitlichcn Zent rumsauf 
der „Burg" bei Schwarzenbach noch mchts bekannt 
war, an, daß ,,die Verwaltung der Eisengruben und 
Verhüttungsanla gen [ . .. ]vermutlich von den benach ­
barte n lokalen Zentren wie Sopron-Va l'l1ely (Öden­
burg-Bur gstall) u.ncl Vclem-Szentvid (Veitsberg bei 
Güns) aus[gingl "'J ). Für da s nonsche Zentrnlgcbiel 
gilt der Magdalen sberg in Kiimten a ls Gro ßhan dels­
platzH) . Auch spötlatCnezeitlichc Werkst.itten wur ­
den d011 nach gewiesen, in denen E1senluppen wohl 
au s Hüttenbetr ieben der näheren oder weiteren Um­
gebung , wie etwa dem Hllllcnbcrger En:berg in 
Kä rnten oder dem steirischen Er-Lberg, veredelt und 
weiterverarb ei tet wu rden '' ). 

10. Die mittclbron zezci tli chc ß cs ierllung: der „Bur,; .. 

Unter dem latCnczei tlichen Wall konnte eine 
b is zu l m mächtige mittelbronzeze1tliche Sied ­
lungsschicht festgestellt werden Die - verglichen 
mit dem latCnezeitli chen Materi al - sehr zahlrei ­
chen Keram ikfunde konnen in die rrühe ?.lillel ­
bronzezeit (Stu(e B) datic11 werden. Die unter­
suchte Fläche wa r a llerdings zu klein. um nähere 

Aussagen übe r da s Ausse hen di eser Sie dlun g tref­
ft:n zu können . Es fehlen direkte Hinwe ise auf eine 
Sicdlungslätigkeit wie Grube n oder Pfos tenlöcher. 
eine Verlagerung des ~-taterials is t jedoc h unwahr­
scheinlich: Bei einer Scherbcnlage handelte es sich 
um die Reste eines Gefäßes. Beim Bau des latene ­
zeithchcn Walles wurde diese Schicht z. T. gestö rt . 
als man Gruben zu F'unclamentierung der unters ten 
HOizer der Balkenkonstn1k 1ion aushob. 

Etwa 500 m in östliche r Richtung (Sichtweite) 
vonderGrabungsstelleentfcmt wurde 1980 beim Bau 
der Burgenlanclschncllstraßc S3 l zwische n Schwar ­
zenbach und Sieggr ab en eine f-lügelgriibemckropole 
archtiolog1sch untersucht :.'). Die durch Bcacke nm g 
stark in 1\l1tlcidcnschaf1 gezog ene n Hügel ent hidtcn 
entwede r am1l1che Bestattungen o{lcr waren schon in 
altc rcr Zeit ber aubt worden. Dntlt:11 werden ko nnt en 
sie in die ivl!lllcl'c Bronzeze it-'' ). Bereit.~ dama ls ver ­
mute te M. Kaus. daß sic h die zuge hörige Siedlung auf 
der .,Burg" bei Schwa1-Lcnb:1ch befand, obwohl zu 
diesem Zeitpunkt keine bronzezeitlichen Funde von 
der .. Burg„ bekannt waren. Der Nachweis konnte nun 
erbracht werden. und es ist nunmehr so gul wie sic her 
daß die !\lenschen. ehe während der Millelbronzczeil 
auf der ,,Burg·· gelebt hal>cn. in den Hilgclgrtibc m von 
S1eggraben-ßahnw:tld bcstal\cl wurden '"). 

11. Zusa mmcnfo ssun;,: 

Östlich de r Ortsc ha ft Schwarze nb ach befindet 
sich an der ßach auslaufen d en Nordsei te des sons l 
steil abfalknden Bergsporns „Burg" eine heute 
noch gut im Gel,LTide sic htbare \Vallbefestigung mit 
\·orgelage11cm Graben. Durch die in den Jahren 
1992 und 1993 durchgcfüh 11.cn Ausgrabungen an 
diesem bisher nicht zu datierenden Erdwerk konnte 
Existenz einer mehrphasigcn Be festigungsanlage 
mit Wehrm a uern . Grab e n und Holzbauten auf dem 
Wall nachgewiesen werd en . Die An l.tgc wurde min­
destens zweimal zerst öi1 und w icdcraufgt:ba ut. D.t­
ticrt werden konnten sämtl iche Phasen in die jün­
gere LatCnezeit . Herausragender Befund war der 
Nachweis eine1· Pfosten-Schlitz-Maue r. die der äl­
testen Phase der Befestigung angehö11.e . 

Aufgrund der archüologischcn Un tersuchung und 
des topographischen Gesa mteindruckes kan n d ic-An­
lage als keltisches Oppldum angesprochen werden . 

Un1er dem latCnezc it lichen Wall ko nnt e eine 
Siedlungsschic h t der f1iihen l\•litt elbro nzezeit 
nachgewiesen we rden . 

A nm e rkun ge n 

' ) VorhC'gcndC'r A11ike\ basiert im wesentlichen aur 
mC'mcr irn September 199~ an der GC'isteswissenschaftli­
chen fakultilt der Unin•rsililt Wien C'ingl'n-ichten Di­
plomarbeit. Allen . die am Zus1andekommen meiner Di­
plomarbeit beteiligt waren. sei an dicsl'r Stelle nochm als 
hertlkhst gedankt 
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ANH ANG 
Rekonstruktion der jün ge rlat Cnczc itli chen Befes tigung sa nl age auf der Höh ensiedlung 

„Bur g" bei Schwa rze nba ch 
Wolfgang Lom ss1;~ un d Wolfgang N1:u1M1Jr.R. Wien 

Bei den Grabungsarbeiten auf der Höhensied­
lung „Burg" bei Schw arze nb ach wunlen drei Be­
festi gungsp ha sen n,1chgewiesen, d ie in die jüngere 
LatCnezeit datie1 1 werden können. Für die ältes te 
Bef es tigung wurde ei n Graben von ;J m Tiefe in dem 
ursprünglich beinahe ebene n Geländ e ausgeho ben . 
Das Aushubmaterial schütte te man in eine ca 
1,5 m hoch aufgezimme11e Holzkastenkonstruktion 
und errichte te so die Basis ei ner Wallaufschfütung 
Auf dieser ersten Aufschi.ittung wurd e an der Au­
ßenseite eine 2 m hohe Mauer in Pfos te nschli tz­
technik vom Typ Kelheim errichtet. Hinter diesei 
Mauer wurde erneut Aushubmaterial ange sc hütlet. 
Mit Erdmaterial aus größerer Entfernung wurde 
dann ein rampena11iger Wallkörper von insgesamt 
3,5 m Höhe err icht el. Es konnt en in dieser ersten 
Wallaufsch ü ttun g zwei massive Pfosten festgestellt 
wei-den , die vielleicht als Tni.ge r eines später ni cht 
mehr nachweisbai-en hölzernen Wallaufbaus ge­
deutet werden kön nen. Diese erste Befes t igung 
wurde durch Brand ze rst ört. Die Mauer slürz te 
nac h vor ne , wurde durch nachbrechendes Mate rial 
überdeck t und in der Folge durch ei ne 20 cm st a1·ke 
Erosionsschicht überlage11. Erst nach gera umer 
Zeit wurde die An lage erneut in äh n licher Weise 
befestigt. Von der Ma uer di eser zweiten Pha se war 
nur noch die unterste Steinlage in situ vorhanden 
Aufgrund der a uf geb ra chten Schüttschichten und 
der Erosionskanten kann eine Erhöhung der Wall­
kmne um 1 m festgestellt werden . Da auch diese 
Befestigun g durch Brand zers tö11 wurde , sind d ie 
Reste des Wallaufbaucs hinter der Mauer gut doku-
mentie-11 

Nachdem die Grabungsarbeiten abgeschlossen 
waren, stellte sich di e Frage, in welch er Form man 
nun diesen bemerkenswe1ten Befund konservieren 
könnte , um ih n den Besuchern des proj ektiei·lcn hi­
storischen w,mdenv eges ü ber die Anlage präsentie­
ren zu können. Die zwei interessantesten Varianten 
waren die Ei·haltung und Präpara t ion des Profils 
bzw. die Rekonstruktion der Holz.iufbauten. Die 
Konservierun g eines Profils erfolgt so. daß es auf ei­
ner Seite abgenommen und auf der gegenübe rlie­
genden aufgebracht wird. Weil aber in uns erem Fall 
das W- Profil das O-Profil um fast einen Meter über­
ragt, schied diese Möglichkeit aus. Abgesehen da ­
von , wären di e Koste n bei eine r Pmfillänge von 
34 m und einem Höhenunt erschie d von insges amt 
mehr als 8 m enorm ge wese n. Eine Rekonstruktion 
vor Or t hatte viel für sich: ,.Ve1·gangcnheit zum An­
greifen". Auch ist sie viel besser geeigne t, bei den 
Besuchern. vor allem bei de r Jugend Int eresse zu 

wecken. In den letzten Jahrzehnten sind Rek on­
struktionen - nicht zuletzt wegen des wachsenden 
Interesses der Bevölkerung an archäologischen 
Fragestell ungen - vcrmehn errichtet worden ' ). Die 
Befunde der Untersuchungen an der Schwarzenba­
che r Befestigungsanlage erlaubten es. an einen 
Wiedera ufbau zu denken. 

Der Bcfu111l 

Keltisc he Verteidigungswerke wurden aus 
Holz, Erde und Stein er richtet. \V. Dehn :) erkan nte 
in den l\faucrn mit Holzwerk ohne eiserne Nägel 
eine eher iistlic he Spielart des keltischen Fe­
stungsbaus ' ). Be i der zur ältesten Phase gehörigen 
Wehrmauer von Schwa 1·zenbach handelt es sic h 
um eine Mauer in Pfostcnsch litztechnik ") vom Typ 
Kelheim. Zwei der für diese Befestigungstechnik 
typ ischen stehenden Holzpfosten, wurden bei d en 
Grabungsarbciten nachgewi ese n (lfil. 165). Ein 
dritte r wurde bei der im Rahmen der Rckonstruk­
tionsarbeiten notwendigen Erweiterung des 
Schnittes nach Osten gefu nde n . Die Distanz zwi­
schen den Pfo sten 161 und 165 beträgt 150cm . Sie 
sind , vom unteren Maue rende gemessen. 120 cm 
tief in den Wallkörper eingelassen. Ihr Durchmes­
ser beträgt im Durchschnitt 50 cm. Sie scheinen 
unbearbeitet als rund e Stämme ") verwendet wor­
den zu sein, wobei jeweils ein Teil der Rundung 
bis zu 15 cm aus der ivlauerfront hervortrat "). Die 
Bruch st eine wurden eventuell roh zugehauen und 
ruhten in einem Lchmmö11el. Den obere n Ab­
schluß der r.·Jauer bildete höchstwahrscheinlich 
eine hölzerne Brustwehr. Aus den in den Grabe n 
verst ü rzten Steinen der Mauer (Schic ht 42) kon nt e 
ihre ursprüngliche Höhe von 1.80 bis 2 m rekon­
struier1. werden ' ). In Kelheim betrug die Mauer­
höhe mindestens 6 m. Die Höhe von 2 m Ste in­
mauer plus 1,4 m Brustwehr reic h t in unserem 
Fall aber vollkommen aus, um eine sinnvolle Ver­
teidigung zu garantieren. da der Niveauuntcr­
schied von der Soh le des vorge lagerten G rabe ns 
bis zum oberen Ende der Brustwe h r mehr a ls 8 m 
auf einer Distanz von 10 m beträgt. Die gesamte 
Anlage liegt strategisch so günstig, daß ein sin n­
voller Angriff nur von Norden er folgen kan n , weil 
das restliche Gelände zu steil ist 

Im Wallkörper selbst fand sich eine Kastenkon ­
strnktion aus liegenden Holzba lk en (Bl-B3 2). 
Diese war mit Erdmaterial. das zu m grö ßt en Teil 
aus dem Graben stammt. verfüllt. Im gesa mten 
Grabungsbereich wurde kein Metallnagel gef un-
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Abb . J. SchwarL<'nbach. l loh<'ns1edlung .Burg " Arb<'1lSs<'hr1tl<' bei de r Jtckonstrukuon der lat{-nez<'ltl1ch,:,n Bd es11gung 
Fotos W. N<'ubaucr 



Abb . 2 Sch ,\-al'zenbac h, Hohc-ns1Nl!11ng Burg· Ar bci tssc hnt tc be i der !!eko nstruk11on d,•1· l,,tcneze1tl1l"hl ' n ßcfe s t1gung 
Fotos \\" :,.,;eobauc i 

den Um die Holzer bng er fr ist1g hnlt ba r zu ma ­
chen. wurd en sie außen an geko h lt. D iese angekoh l­
ten Berei che war en hervorrng end tm ßoden cr h,11-
ten . Es muß für d ie Erbauer der Anla ge von gnin d ­
lege nd em Int eres se gewesen sem, d ie Hal tbarkei t 
des Holze s zu erhö hen . Es steht au ßer Zw eifel. dafS 
der Bestan d der Wehrnnl age :wf die Dauer der 
Haltbark eit des in der Frontm auer ,·erbaut en Hol ­
zes beschränkt wai: Au s die sem Grund wurde Eiche 
verwendet, wei l di eses Holz 1m Boden sehr lange 
überdauert und auch der Wechsel wirkun g ,·on 
Nässe und Tmckenheit. de r die:;e Bauhöb:er beson­
der s im Bereich der Ste ine stti ndig ausgesetzt wa­
ren , gut sw ndh ä lt. Es ist wei ter s mn großer Wahr­
scheinlichkeit anzunehmen. d,1ß chese Hölz er zu 
günstigen Schltigerungszeiten gefallt wurd en 

Bereit s na ch der ers ten Grabungskampagne 
wurde ein e zeichnerische Rekonstruktion ' ) der jun­
ge1·en Befest igungs,1usbauphase (Phase II) angefer ­
tigt. Der gesamte Befund des Holzaufbau es der 
Phase Ila ist in die bis zu 60 cm mächtig e. planierte 

Schu tt sch icht {Schi ch t i2. Schicht 79) dieser Ph.ise 
ernge tteft. Hinter der trocken gesetz ten Blend ­
mouer konn te durch Pf oste nlöchcr {PG6-L PG68) 
und Abdrücke von liegenden Holzb a lk en (Interface 
~H) ein \Vehro ufbau in Form einer Holzkons truk­
tion n,1chge\\"1escn werd en . Die Wände des P foste n• 
baues bestanden aus Holz und Lehm (Schicht 61) 
Im Inneren befand sich ei n Leh mestrich (Schicht 
62). An die Ostsei te des Baues schloß auf Nive au 
des ursprünglichen Gehhorizontes eine Rollierung 
(S teinlage SLJ) an. Der Sinn dieser Steinrol!ierung 
wurde erst durch die Rekonstruktion erahnbar. 
Dieser Bereich wurde vom seitlich abrinnenden Re­
genwas ser des Daches aufgeweicht. Das beste Mit­
tel, einen solchen Boden dennoch begehbar zu ma­
chen , ist auch beute noch die Aufbringung von 
Steinmaterial. Diese Deutun g von SLJ wird vor a l­
lem durch die Tatsache untermaue1t. daß die Stei n­
rolliening genau bis an den Rand des Wehrganges 
heranreicht und stratigraphisch etwas jünger ist. 
Dieser Bau wurde durch Feuer zerstört . 
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D ie Rekons truk tion 

Die Rekonstruktion sollte auf jeden Fall eine 
Wehrmauer vom Typ Kelhe im (Phase 1) zeigen'). Bei 
der Errichtung des zugehörigen Wehrau[baues 
mußten wir Anleihen bei den Bauten aus der jünge ­
ren Phas e Ila nehmen. Durch dcndrologische Un­
tersuchungen' u) konnten Eic he und Bu ch e nach­
gewies en werden. wobei sich die Ver wendung von 
Buche auf die Inneneinbauten des Walles zu be ­
schränken schien. So kam für d en ober en Aufbau 
nur Eiche in Frage. 

Anfang Juni 1994 begannen die Arbeiten . Bis 
zu ftinf Mitarbeiter") standen zur Verfügung , au­
ßerdem konnte für Zulief erungs- und Baggerarbei­
ten das Fachpersonal ") der Ma rktgemeind e 
Schwarzenbach in Anspruch ge nommen werden 
Der Grabungsschnitt lag noch off en vo r uns. Bis auf 
den Grabenbereich schützt e noch imm er das im 
Juni 1992 err ichtete , provisor isc he Dach die ge­
samte Flä che. Die hohen Profile hatten erstaunlich 
gut gehalten. Nur an den Stellen. wo die abge ­
schnittenen Wurzeln nahestehender Bäume den Bo­
den mit Feuchtigkeit durchtränkt hatten, waren 
kleine Passagen eingestürzt. Für unsere Arbeiten 
wollten wir alle zur Verfügung s tehenden \Verk ­
zeuge de s späten 20. Jh. s verwenden . .Jeder einzelne 
Arbeitsschritt sollte aber zu erst von Hand und mit 
Werkzeugen' ~), die in ihrer Effizienz und Handha­
bung denen der letzten beiden vorc hris tlichen 
Jahrhunderte vergleichbar sind, ausgefüh1t wer ­
den . Aus den Aufz eichnungen über Kraft - und 
Zeitaufwand sollten Aussagen zur Errichtungs­
dauer der Wehranlage in spätkeltischer Zeit mög­
lich werden "). 

Auf ei nen Nachbau der kastenf ör migen Innen­
einbauten im Wallkörper mußten wir aufgrund der 
beschränkten Breite unse res Schnittes von 3 m ver­
zichten. Um die Stabilität der Rekonstruktion ga­
rantieren zu können, wurde der bereits star k zerfal­
len e Felsuntergrund mit Beton gesiche1t. Das Sch ä­
len der Bäume erfolgte von Hand mit sogenannten 
Schöpseisen '°). Wir achtet en darauf, möglichst 
große Rindenstücke zu gewinnen. auf de ren Ver­
wen dung später noch eingegangen wird. Nachdem 
der Wallkörper bis zur Oberkant e des ehemaligen 
Holzkastens wiederhergestellt war, wurden die Pfo­
ste n der Wehrmauer aufgerichtet. Weil in der G1·a­
bungsAäche nur zwei Pfosten lagen, wurde der 
Schnitt dort , wo sich die Mauer befindet , nach 
Osten erweitert. Der nächste Pfosten fand sich aber 
nicht , wie wir e1warte t hatten, nach etwa 1,5 m, 
sondern erst nach ca . 3 m. Die Pfo sten der Mauer 
vom Typ Kelheim waren nicht regelmäßig ge­
setzt '"). So war es uns möglich, wenigstens zwei 
Segmente der Mauer wiederaufzubauen. Wir setz­
ten den dritten Pfosten von oben in die Original­
grube Weil der Pfosten 165 zum Teil schon im 
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Westprofil lag, mußte er in der Rekonstruktion et­
was nach Osten verrückt werden. 

Die Steine für die zwische n den Holzpfosten 
liegenden Mauerteile waren zum Großteil noch ori­
gi na l vorhanden"). Die Steine waren nicht trock en 
gemauert, sondern in Lehm gesetzt. Dem Bef u nd 
entsprechenden Lehm fand en wir ca. 350 m im 
Nor den der Anlage in einem Graben. Wie im Origi­
nalbefund setzten wir die Steine so. daß sie auf der 
Fr ontseite möglichst senkrecht lagen. Größer e 
Steine waren mit kleinen Steinen unterkeilt, um sie 
in die Waa grecht e zu br ingen. Die Dimensionen der 
verwendeten Steine reichten von Faustgröße bis zu 
Blöcken von GO cm Länge und 40 cm Breite. Zum 
Abschluß wurden die Mauerfugen mit Lehm ver­
strichen . 

Für die auf der Ma uer aufliegend e Brus tweh1 
verwendeten wir Eichenstämme mit e inem Durch­
messer von ca . 25 cm. Diese Stämme ließen wir 
beidseitig in die Pfosten der Mauer ein. die wir mi t 
ca. l O cm tiefen, sich nach innen verjüngenden Nu­
ten versehen hatt en . Diese Nuten wurden mit 
Stemmeisen und Holzschlägeln a usgestemmt . Die 
an beiden Enden mit Zapfen versehenen Stämme 
der Brustwehr wurden in waagrechter Lage von 
oben in die Nuten eingelassen. Diese Konstrukti o n 
verfügt vor allem gegen seitlichen Druck üb er e in e 
außer o rdentli che Stabilität. Die Höhe der wieder­
errichte ten Brustwehr beträgt ca. 1.4 m . Weil die 
Stämme meist nicht ga nz gerade sind. muß die Rei~ 
henfolge ihrer Verwendung genau festgelegt wer ­
den. Sie wurden gedreht und gewendet. bis sie sic h 
möglichst fugenlos aneinanderschmiegten . Dott, 
wo noch immer Lücken waren, wurden die Stlimmc 
mit der Axt angeglichen. 

Bei der archäologischen Unt ersuch un g wun:l c 
nur die ösllic hc Begrenzung des Wehraufbaues det 
Phase II nachgewiesen. Der Wallabschnitt westlich 
der Grabung ist um 1 bis 2 m höhe r a ls der östlich 
anschl ieße nde Teil. Der vermu tete ursprüngliche 
Wehrgang hat sich mit großer Wahr sche inl1ch ke 1t 
40 bis 50 m in westlicher Richtung erstreckt. Die 
Frage, ob dieser Wehrgang auch turmartige Kon ­
struktionen umfaßt h at, kann zum jetzig en Zeil­
punkt nicht beantwmtet werden. Allerdings find en 
sich westlich des Grabungsareals in reg el mäß igen 
Abständen au[ dem Wall und im Grabenbereich zu­
sätzliche Vers turzkcgel. Diese könnte n auf tu rma r­
tige Aufbauten hindeuten '"). Auch lieg en sie in dem 
Bereich der Befes tigung, an dem solche sowohl zur 
Verteidigung als auch w repräs entativen Zweck en 
am sinnvollsten wären. 

Der Wehrgang wurde im Ber eich de1· Grabung 
wieder aufgebaut. Die vier Eckpfosten dieser Re­
konstruktion haben eine Länge von mehr als 7 m 
Sie wurden wie auch die Pfosten der Mauer unt er 
Zuhilfenahme eines Baggers aufgestellt. In spätkel­
tischer Zeit dürfen wir für diesen Al'beitss chritt 



Abb . 3. Schwarzenbach. Höhensiedlung .. Burg . Rekonstruktion der la t~nezeit!ichen Wallbdesti gung. Fotos W. Neubauer. 



wohl mit der Verwendung von gegabelten Holz­
stangen und Seilen rechnen''). Die Seitenwände des 
Aufbaues wurden wie die Brustwehr in Nuten der 
Pfosten eingelassen 20 ). Der Eingang liegt auf der 
der Innenfläc he der Anlage zugewandten Seite. In 
einer Höhe von ca. 2,2 m wurde eine Decke eingezo ­
gen, die den Wehrgang bildet. An der Nordseite be­
findet sich eine Brustwehr. Seitlich wurde ebenfalls 
jeweils 1 m aufgezimmert. Die Abschlußstämme 
wurden mit langen Nägeln aus Lärchenholz in ihrer 
Lage stabi lisiert . Die Löcher für diese Nägel wur­
den mit Schneckenbohrern gearbeitet, die in ihrer 
Effizienz und Handhabung den Löffelbohrern der 
jüngeren Eisenzeit vergleichbar sind. Damit die 
Bohrer im harten Eichenholz durch die Reibung 
nicht zu heiß und in der Folge stumpf wurden, ab ­
brachen oder sich verbogen, venvendeten wir 
Schweinefett als Schmiermittel. Dennoch mußten 
die Bohrer nach jeweils ca. 5 cm Bohrung herausge­
dreht und die Holzspäne entfernt werden , um ein 
Verstopfen zu verhindern. Die Nägel selbst waren 
von quadratischen Querschnitt und zur Spitze hin 
leicht konisch. Beim Einschlagen in die Bohrlöcher 
wird das Holz der weicheren Nägel extrem zusam­
mengepreßt und verdichtet. Die Qualität dieser Na ­
gelverbindung steht in ihrer Stabilität einer Ver­
bindung mit Eisennägeln kaum nach. 

In allen Besiedlungsphasen fanden sich Schich­
tungen, die zeigen, daß bei den jeweiligen Holzauf­
bauten große Mengen Lehm mitverarbeitet wurden 
Sicher füllte man die Fugen zwischen den Holzbal­
ken mit diesem Material aus. Auch der Boden des 
\Vehrganges war mit einem Lehmestrich versehen 
(Schicht 62) . Der von uns verwendete Lehm wurde 
vor der Verarbeitung fein zerstoßen, aufge ­
schlämmt und mit Stroh veimischt. Zum Ausfugen 
wurde er ziemlich trocken verwendet. Bei zu nasser 
Konsistenz verliert er beim Trocknen zuviel Sub ­
stanz, wird lose und fällt schließlich wieder aus den 
Fugen heraus. Kleine Trockenrisse wurden erneu t 
verschmiert. 

Schicht 4 ist ein sehr inhomogenes Schichtpa­
ket mit b is zu 60 cm Stärke. Sie besteht aus einer 
Reihe von Subschicht en, deren Farben von gelb­
lic h, rot-braun bis dunkelbraun und grau reichen. 
Sie wurde vom Bearbeiter als Zerstörungshorizont 
und Rest des in Flammen aufgegangenen und in 
sich zusammen gestürzten Holzaufbaues interpre­
tie rtn). Schicht 4 liegt exakt im Bereich des Wall­
aufbaues. Ihr kegelförmiges Volumen und die in un­
terschiedlichsten Richtungen verlaufenden Lehm­
bänder weisen auf eine rasche Ablagerung hin. Es 
kann sich dabei nicht nur um die Reste der lehm­
verstrichenen Seitenwände hand eln. Wahrscheinli­
cher ist, daß wir hier die Reste eines beim Brand 
heruntergestürzten Lehm-Erde-Daches des Wehr­
ganges vor uns haben. Das erkläi1. auch die zum Teil 
gegeneinander verlaufenden schrägen Lehmbände-
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rungen, die nur entstehen konnten, wenn durch den 
Brand bereits rot gebrannte Dachbereiche neben 
solche. die vom Feuer noch weniger angegriffen 
wurden, in sehr kurzer Zeit herabstürzten 2'). 

Lehm -Erde-Dächer sind aufgrund der geringeren 
Feuergefährdung für eine Wehranlage bestens ge­
eignet. Unser Befund zeigt jedoch, daß die Befesti­
gung letztlich nicht von einem Brand verscho nt 
blieb. Das Gewicht eines dera11igen Daches ver­
langt einen entsprechend massiven Unterbau. Di e 
Neigung eines Lehm-Erd-Daches sollte wie bei ei­
nem Legschindeldach unter 25 Grad liegen. Die 
zweckdienlichste Dachform war ein Pultdach. Wil 
haben das Dach so rekonstruiert, daß es zur Innen­
seite der Anlage hin abfällt. Andernfolls rinnt das 
gesamte Regenwasser in den Bereich unm ittel bar 
hinter der Wehrmauer, was der Stabilität der An­
lage sicher nicht zuträglich wäre. Als Substruktion 
bauten wir ein Rofendach 23). Durch zwei Pfetten 
verbanden wir jeweils die beiden vorderen und die 
beiden hinteren Eckpfosten unseres Aufbaus, die 
wir am oberen Ende halbrund ausformten, damit 
die runden Pfetten ein gutes Au nager hatt en . Uber 
die Pfeilen legten wir Rofen, die durch Aufklauun­
gen vor dem Verrutschen gesichert wurden. S.imt­
liche Holzverbindungen wurden durch Holznägel 
gesichert. Auf die Rofen nagelten w ir halbierte Lär­
chenstämmchen 

Am Rand des Daches befestigten wir einen 
Holzrahmen. Diesen füllten wir ca. 20 cm mit 
Lehm, den wir schichtenweise stampften, um ihn 
zu verdichten. Auf den Lehm folg ten noch ca. 20 cm 
Erde. Beim Schälen der Eichen haben wir dar a uf 
geachtet, möglichst lange und brei te Rinclenstück e 
zu erhalten. Diese brachten wir au[ den Lehm auf, 
damit die auf der Erde wachsenden Pflanz en nicht 
im Lehm wurzeln 

Um den Raum im Erdgesch loß nutzbar und ver­
schließbar zu machen, fe11igten wir eine Wende­
bohlentür aus Eichenholz. Der Türstock besteht 
aus zwei seitlichen Pfosten. Die Wendebohlenlür 
dreht sich um zwei Zapfen, die an der letzten Bohle 
an den beiden Ecken liegen. Diese Zapfen drehen 
sich in runden Ausnehmungen in Türsturz und 
Schwelle, die beide von Balken der Wandverzim­
merung gebildet werden. Die Tür wurde nur mit 
Axt, Stecheisen, Ziehmesser und Bohrer gefertigt 
Eichenstämme mit 15-2 0 cm Stärke wurden in der 
Mitte mit Holzkeilen gespalten. Mit Schnu r und 
Farbe zeichneten wir die Endbreite der Bohlen an 
Mit der Axt arbeiteten wir uns bis an die Markie­
rungen heran. Nun wurden die Bohlen seitlich mit 
Axt und Ziehmes ser aneinand er angepaßt und 
durch Holznägel verbunden. Diese Nägel verhin­
dern jedoch nur, daß sich die Bohlen gegeneinander 
verschieben. Die wichtigere Verbindung bilden 
zwei Gratleisten, die ebenfalls zusätzlich mit Holz­
nägeln ges iche11 werden. Das Schloß der Tür be-



Abb. 4 Schwar;:c•nb;,ch. llohcns1c<llun~ ,.Burg· llekonstruktwn dl'r l.11em'~e1tl1<:h(•n \\';illbcf{'Sl!j'.:!lllg v()m nord!1ch vor­
gclag:{'1\cn Graben aus g,·sch(•n Foto W N{'ubJm•r 

sleht ebenfalls aus Holz . Der Hie_l?el lauft m zwei 
Führungen und wei st oben kleme Ausnehmungen 
auf. Mit ei nem durch ein Loc h in de rT lirem~efuhr ­
ten Hakenschlüssel , dt>r rn cht•sc Ausneh~ungen 
greift, kann der Riegel bewegt und 1n em in den 
Tü1Tahmen gestemm 1cs viereck iges Loch gescho ­
ben werden. 

Ein Problem bildet ehe Bekons1rukuon des \"Ol'­
gelagert.en Graben s in seiner urspnmghchcn Form 
da es nicht möglich war. den Gr,1ben offen zu hal­
ten. Er wurde wieder bis auf das vor der G1·abung 
angetroffene Niveau ve r füllt und ist rin den am be­
sten erh altenen Stellen noch bts zu 1,5 m tief Die 
ursprün gliche Tiefe betrug jedoch 3 m. So wml de1 
Charakter dieser keltischen Wehran lage nicht g,rnz 
exakt wiclerg egcben "') 

Die Rt!konstrukt ionsarbeitcn nahmen 20Tage 
in Ansp ruch. Im Durch schnitt waren fünf Mitarbei ­
ter b is zu 14 Stunden pro Tag bcschi1fugt. Im Zuge 
unserer Arb ei ten haben Wll' s,imtliche Sehrute bis 
zu einem solchen Grad von Hand ;1usgeftilu1. daß es 
möglich war, e ine Vorste llung von Aufwand und 
Dau er der Erric h tun g der Wehranla ge m spatkeltl­
scher Zeit zu gewinne n . F'ür d ie Kastenkonstruk­
tion im Wallkörper wurden zwischen 1800 und 
2200 m1 Bauholz ve rarbeite-\. Der Holzaufwand fm 
die Fro ntmauer betrug rund 250 bis 300 1111. Der 
Wehrgang erforderte zwischen 150 und 200 mj Ins­
gesamt kann der Aufwand an Bauholz für die il.lte­
ste Wallbefestigu ng in Schw arzenbach mit ca. H00 
b is 2700 m1 angegebe n werd en. Dabei handehe es 
sich vorwiegend um Eichcnholz :1) . Für die Front­
mauer mußten zwischen 250 und :rno m' Stemmate -

nal hcranges(·hafft \\"Crdcn Die zum Vermortcln 
der ?-lauer. J\bchch tcn de s Aufge hend en. fur die Bö­
den des Wehrga nges und ntcllt zuletzt für das 
Lehm-E rde- Dach bcno11gte i\len ge an Lehm liegt 
zwischen 150 und 200 m . Alles in allem mußten für 
die Ernchtun g des .iltcstcn Walles ungefahr 12.000 
bis 14.000 m Erdmat enal bewegt werden . 

Wir wissen nur sehr wenig über die Errichtung 
von Wehranl agen in keltischer Zeit ' 6J. Ohne Zuhil­
rcnahme \"On modernen ?-.laschinen wären nach un ­
seren Schätzungen 1500 Stunden nötig. um die 
:l'buer in Pfostcnsch litztechnik im Bereich des 
Grab lmgsschnitt cs von 1092 und 1993 zu ~1Tichte n 
(nu r 3 m Lilnge). Da raus ergeben sic h für die Er ­
richtung der gesamten Mauer (Länge 500 m , Höhe 
3-5 m) der Wehrnnlagc zwischen 150.000 und 
180.000 Arbeitsstunden . F'ür die Errichtung des 
Wehrganges im Bereich des Grabungsschnitt es 
müßten 1200 Stunden aufgebracht werden. Der 
Bau des gesamten Wehrganges , desse n Länge wir 
auf ca . 50 m schätzen nähme zw ischen 20.000 und 
25.000 Stunden in Anspruch. Die Er richtung der 
beiden Toranlagen :~) muß mit ca. 10.000 bis 
30.000 Arbeitsstunden veransc hlagt werden. Dar­
;1us ergibt sich rür de n Aufbau der ä lte sten Phase 
der spi11keltischen befestigten Höhe ns ied lun g 
.. Burg·· bei Schwarzenbach im Bereich des heute 
noch 1m Gelände e rkennbaren Wall s~1) eine Ge ­
samtarbdtszc-il von ca. 180.000 bis 235.000 Stun­
den. Hundert i\lilnncr wären in der Lage, diese Be­
fesli.!,'l.mg bei einer Arbeitszeit ,,on 10 Stunde n pro 
Tag in !80 bis 235 Tagen zu e rr ic ht en . 
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G. Dobesch führt zu den wenigen historischen 
Nachrichten, die un s von Livius über die Errich­
tu ng einer keltischen Stadt im Ostalpenbereich 
vorliegen und vom Bau eines keltischen Oppidums 
im Raum des heutigen Aquileia durch im Jahre 186 
v. Chi: in das Gebiet östlich von Venetien eingewan­
derte Alpenkelten handeln, folgendes aus: ,, ... daß 
der Bau des Oppidums 183 wohl schon fortgeschrit­
ten, andererseits aber noch nicht vollendet wa1: Da 
die Kultivierung des Ödlandes die Kräfte der Ein­
wanderer ziemlich beansprucht haben wlrd, mag 
der Bau erst 185 in vollerem Umfang beg onnen 
worden und wird dabei auch nicht besonders 
schnell fortgeschritten sein'"). An anderer Stelle 
schreibt er: ,.. mag die lange Bauzeit dagegen 
sprechen , in diesem Oppidum ausschließlich eine 
Fluchtburg zu sehen ... " . G. Dobesch bezeichnet die 
Bauzeit von zwei Jahren a ls eine lange, und obw ohl 
die Arbeiten dabei .. nicht besonders schnell fo1tge­
schritten sind", war die Anlage im Jahr 183 v. Chr. 
so weit gediehen. daß Rom sich zum Eingreifenge­
zwungen sah. 

Die Errichtung der Befestigungsanlage der äl ­
testen Phase des keltischen Oppidums von Schwar ­
zenbach dürfte nicht länger als ein bls zwei Jahre in 
Anspruch genommen haben 

Anmerkungen 

') C. AilHl:1'"S, Wiederaufgebaute Vor.:eit. Archäolog i­
sche Freilichtmuseen in Europa, Neumünst er 1990 

') W. Drn.-i. Einige Bemerkungen zum .. Murus Galli ­
cus"". Gerrnania 38 . 1960. 43ff . 

' l Vgl . J. CoLL1s. Defended sites of the Late La Ti>ne in 
Central and Western Europe . BARS 2. 1975. - Ders .. Laie 
La T?!ne defences. Germania 54. 1976 . 135ff .. 

') F. R. Ht:RRM,\l\"1'". Die Grabungen am inneren Wall im 
Oppidum von Kehlheim im Jahll".' 1971. Germ;inia 5 1. 
1973. 133ff . weist darauf hin. daß der Begriff .. Pfosten­
schlitzmauer" nur auf Wehrmauern vom Typ Altkönig ­
Preist. die in unserem Fall mit Sicherheit nicht vorliegt. 
beschränkt bleiben sollte. 

') Die Ven\'endung \'On vierkantig gearbeiteten Bau­
hölzern für keltische Befestigungswerke wurde ebenfal ls 
gelegentlich nachgewiesen (Dm!<, s. Anm. 2. 47). Es wäre 
verlockend, einen Zusammenhan g zwischen vierkan t ig 
gearbeiteten Pfosten und eise1·nen Nägeln zu suchen . 

~) Drnr-". s.Anm.2.137 . 
') Ht:RRMM<1'", S. Anm. 4. 
' ) K. Löc:K1:R et al., Die befestigte Höhensiedlung 

.,Bu ,rg" bei Schwarzenbach. VB Wr. Neustadt, Arch;:iolo­
gie Österr. 3/2.1992 , 43U. 

') Daß die „Kehlheimkonstruktion" heivorragend 
geeignet ist. um bereits bestehende Wälle wiederzubefe ­
stigen. ist sicher richtig (Co1.L1s, J 975 , s. Anm . 3). Doch 
dürfen wir in unserem Fall mit Sicherheit behaupten, daß 
in Schwarzenbach bereits die älteste Phase des Wehr­
baues in dieser Technik ausgeführt ist. Nicht anders ver­
hält es sich am namengebenden Fundort (vgl. HF:R/011\NN. s. 
Anm.4) . 

'") Für die Untersuchungen danken wir 01: A. Seme­
now, Akademie der Wissenschaften, St. Petersburg . 
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") Vielen Dank an J . Rottensteiner sen., N. n·o c hsler 
und T. Zitz. 

,:) Vielen Dank an J. Rottensteiner jun. , H. Kühieubl. 
E. Dörfler; für die organisatorische Unterstützung danken 
\':'ir J. Giefing und M. Nemeth. Fül' die unentgeltliche 
Überlassung von Baumaterial danken wir der Farn. Lanz 

") Herzlichen Dank an Herrn J. Lanz sen. für die 
Überlassung seiner Zirnmermannswerkzeuge . 

") Bei der Auswahl der Werkzeuge orientieiten wir 
uns so weit wie möglich an den Werkzeugfunden von 
Manching (G. JAcom, Werkzeuge und Gerät aus dem Oppi­
dum von Manching, Die Ausgrabun ge n in Manching 5, 
1974). 

") Es gab auch Versuche mit Schälmaschinen. die auf 
Motorsägen montie1t war e n. doch war die dabei entste­
hende zerkratzte und zerhackte Obernäche nicht befriedi­
gend 

") In Manching betrngen die Breiten der Mauerseg­
mente zwischen 1.1 und 1,7 m (K. H. WAc.:-ii-:11, Untersu­
chungen am Wall der spät keltischen Stadt von Manching, 
Landkreis Ingolstadt, Bayer. Vorgesch.bl. 16, 1942). In 
Kelheim b etrugen die Breiten der älteren Phase 
1,55- 1,94 m. Die Breiten der jüngeren Phase waren mit 
0,9-1,52 m deutlich geringer . Nach HER~l,\r-"N. s. Anm. 4, 
habe man „die Gefahr eines zu großen Pfostenabslandes" 
erkannt. ln Finsterlohr waren die Pfosten ca. 1- 2 m von­
einander entfernt (K. B1TI~t.. Grabun ge n am Burgstall von 
Finstel"l oh1; Germania 14. 1930. 30 f .) Der in Schwarzen ­
bach nachgewiesene Abstand von 2,94 m fällt etwas aus 
der Norm. Insgesamt wurden in Schwarzenbach nur die 
beiden Mauerpfosten 161 und 165 der Grabungen 1992 
und 1993 sowie ein weiterer bei der kleinen Schnitterwei­
lerung im Jahre 1994 nachgewiesen. So is t es schwieng, 
den Abstand von 2.94 m zu beurteilen, weil wir nur zwei 
Segmentbreiten kenn en. Es ist möglich, daß dieser Ab ­
stand in Schw11rzenbach ein durchaus gewohnter war. Es 
ist weiters möglich, daß dieser große Abstand im Zusam­
menhang mit dem in diesem Bereich beginnenden Wehr­
gang zu sehen is t. Es ist aber auch möglich, daß ein weite­
rer Pfosten. der 7.wischen dem Pfosten 161 und dem de1· 
Schnitterweiterung von 1994 stand . im Zuge der Erwe ite­
rung von 1994 nich t nachgewiesen wurde, weil er an der 
Ob erkante des noch im Boden vorhandenen Bereich s det 
ältest en Mauer (die Erweiterung erfo lge nur bis auf dieses 
Niveau) wegen seitlich vers türzte r Mauersteine nicht er­
kennbar war. 

" ) Im Bereich des mutmaßlichen Zangentor cs im 
Nordosten der Anlage befinden sich rezente Kalkbrenn ­
öfen . Vgl. H. NOVAK in : LocKrn et al., s. Anm . 8. Es ist als o 
nicht auszuschließen. daß Teile des Mauenoerstun:es aus 
Kalkstein zur Herste llung von Kalk verwendet wurde n. 
Allerdings dürfte sich diese Ve1wendung auf den Versturz 
der jüngeren Mauer beschränken. Ahnliche Beobachtun ­
gen wurden in Manching gemacht (WAGK!:11, s. Anm. 16, 
l ff.). Es ist auch anzunehmen. daß Steinmate1·ial zum 
Zwecke des Hausbaus von der Anlage entfernt worden is t. 

" ) Vgl. O.-H. FRi:r. Die Bedeutun g der Gallia Cis ­
alpina für die Entstehung der Oppida-Kultu1: Studien zu 
Siedlungsfragen der Lati!nezeit. Verö ffentl. d. vorgesch . 
Seminars Marburg, Sonderbd. 3, 1984, 1 IT 

" ) Das Aufstellen von Mauerpfosten in dieser Tech­
nik ist am Modell von M. Rappo. das den Bau der ke lti ­
schen Befestigung auf dem Basler Münsterhügel zeigt, 
dargest ell t (A. Fu1<crn-GuNTl, Die Helveli e1~ Züi·ich 1984, 
122f.J 

' ") Die Wände haben sich im ersten Jahr um ca 
5-8 cm gese tzt. Mit einem weiteren Schwund ist nicht zu 
rechn en. 

") Siehe S.150, 193. 
") Jüngs t gemachte Beobachtungen an einem durch 



Feuere inwirkung zusammcn gcstünten Lehm-Erde -Dach 
im urgeschichtlichen Fn-ilichtmu scum in Asparn/Zaya 
bestärken diese Ann ahme . 

") Im na chhi ne in hat sich d iese Substniktion nicht 
als Ideall ösung e1wicse n. Eine Konstru kt ion aus dicht an 
dicht genagelten Rofcn warc in chcsem Fa1\es1cherz wcck­
rlienlich er. 

") Die Anregung von H. Wind!. mit Hilfe eines Roh­
res von gro ßem Durchm esse r. welches von de r heutigen 
Oberfläche bis an die ursprüngliche Grabensohll'. hinab ­
reichl, d ie oi-igina le Tiefe des Gnibens aufzu1.C'1gen. stellt 
bis jetzt den beste n Lösungsvorschlag dar . 

:i) Die Holzkonstrukt ionC'n 11n Wallkorper l'rford{-r­
ten bei weilem den größ ten Anteil dt'S ben0tigtl'n Holzes. 
Es darf uns nicht uberraschen , daß hier ;iuch die für die­
sen Zweck sicherlich weniger geeignete Buchl' Verwen­
dung fand . Man muß im Gegent eil wohl damit rcehncn. 
daß wei tere b isher nicht nachgewiesene Hobmrtcn vcrar ­
beitet wurdcn. 

:•) Vgl. G . Dom:scu . Die Kelten in Österreich nach 
den ält es ten Berichten de1· Antik e, Wien. Koln. Wcim<1r 
1993, 14U. 

") H. P. Sc11A□ 0 N , 1953: .. seine Enden sind bei dem 
Tore, das im Nordwesten ins Innere führt, wie in Horns-

burg zurückgebogen·· und 0. H. UR11>.:,;. 1992: ~Auf der 
Ostseitl' befindl't sich eine Toranlage, die durc h moderne 
Feldwege teilweise gestön ist .... vermu t lich dü rft e es sic h 
bei der Tor.rnlage um ein Zangentor handeln ." (Löc:Kt:R et 
al. , s. Anm. 8, s1>ez. -13---14.) In der Tut muß an zwei Stellen 
mit Toranlage n gerechnet werden. eine größere im Nord ­
osten und eine kleine re im Nordwe sten . Archl'lologische 
Unter suchungen liegen zur Zei t nicht vor. 

" l Unsere Berechnungen be1.iehen sich nur auf den 
Bereich des heute noch auf einC'r Lange von ~00 mim Ge­
fände erkennbaren Walls. Wir wissen nieht. wie die Befe ­
stigungswerke don beschaffen waren, wo das relati" na ­
ehe. für eine Siedlung geeigne te Geliinrle auf einer Länge 
von ea. 900 m bereits durch die Gegebe nheiten der Na tur 
sehr gut geschützt ist . Es ist durchaus denkba r. daß d iese 
deutlich erkennbare Gl'ländckantc ebenfalls von i\lc-n­
schcnhan d angelegt wurdl' . Wir müssen für die Zeit des 
Bestehens der Wl'hranlage in d iesem Bereich zumindest 
mit einer Palisnde rechnen . ,\ußerhalb der Anlage finden 
sich Gel:in1lckanten, die von ehemalige n Vorwl'lllen stam­
men könnten. Vgl. dazu ;ruch H. Nov,\K: .. eine knloss;rlc 
WallanlagC'. d il' ... bis zu drd erh;rlt ene Ringe bes itzt "' 
(LocKEMetHI .s . Anm.8.s pez . -15.). 

' ' ) Oont~-;t.;H, s. Anm. 26 , 1-lff .. spe7.. 33 u . Anm . 9 
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Das awarischc Gräberfeld von Pött sching - Bad Sauerbrunn, Burgenl and 

Dominik KL\!MF.! .. Wien 

Einleitung 

Spätestens seit Beginn dieses Jahrhunderts sind 
awarische Funde von einem vermu tlich großen Grä ­
berfeld unterhalb des 011sfriedhofs von Sauer­
brunn, heute Bad Sauerbrunn , und dessen näherer 
Umgebung bekannt. Die bisher igen Funde sollen 
hier vorgestellt und ausgewertet werden , soweit es 
das Fehlen eindeutig dokument ieiter , geschlossener 
Grabkomplexe zuläßt. Grabinventare können nur 
als Einzelstücke mit Hilfe von Funden anderer Grä ­
berfelder datie11 werden, wobei die Möglichkeit re­
giona ler chronolog ische r Un terschiede zu berück­
sichtigen ist, und der je we il ige Depositionszeitpunkt 
nich t exakt in die aus vergleichbaren Gräberfeldern 
bekannten Lau fzeiten eingeordnet werden kann') 

Die vorlie gen de Auswertung wurde im Rahmen 
einer Prüfun gsarbe it von Herrn Univ.-Prof. Dr. F' 
Daim angeregt , dem hier ebenso wie HeITn HR Dr 
K. Kaus vom Bul'genländischen Landesmus eum in 
Eisenstadt und Herrn Dipl. - Ing . DD1: P. Stad ler 
vom Naturhistorischen Museum in Wien herzlich 
für ihre Unterstützung und Ratschläge gedankt sei 
Danken möchte ich außerdem Herrn Dr. 0 . Ci­
chocki für die Analyse der Holzreste und Herrn 
Mag. H. Winter für we1ivolle Anregungen . Die re­
daktionelle Überarb eitun g besorgt e Mag. M. Misar 

Di e Fundstelle 

Topog raphie und archGologische Funde in der Um­
gebung 

Das Gräberfeld befindet sich im Bereich der 
Katastralg emeinden Sauerbrunn und Pöttsching 
im Bezirk Mattersburg im Burgenland (ÖK 50 , 
BI. 77, W 5 mm, S 63 mm) am Nordostrand des 
Ortsgebiets vo n Bad Sauerbrunn, an der nach Pött­
sching führenden Straße (Abb. l). Bad Sauerbrunn 
fü hrt e ehema ls den Namen Sauerbrunn und ist, da 
bis 1921 zum un ga r ischen Komitat Sopron gehörig , 
auch als Sav anyU kUI in der Literatur zu finden') . 
Der größte Teil der bekannten Funde stammt vom 
Ortsfri edhof Sauerbrunn (Pal'Z.-N1: 286 und 287). 
dessen östliches Erweiterungsareal auf Pöltschin­
ger Gemeindegebiet (Parz.-Nr . 5690) liegt (Abb . 2). 

ÖK Kartenausschnitt 1:25 000 

/ awarisches Gräberfeld 

D römisc he Villa 
Abb . l 

Im westlichen Teil des Friedhofarea ls befindet sic h 
ein ehemaliger jüdischer Friedhof, der. obwo hl 
nicht sehr groß , eine vollständige Erforschung des 
Gräberfelds wohl unmöglich macht'.'n wird. 

Das Gräberfeld liegt auf einem nach Norden 
und Nordosten leicht abfall enden Höhenrücken 
Am Fuß dieses sanften Hanges befinden sich in we ­
nigen hunde1t Metern Entfernung zwei Zuflüsse des 
Edelbaches , der von hier aus Richtung Osten fließt. 
Der höchste Punkt liegt bei etwa 250 m ü. NN. Die 
um•erbauten Flächen werden heute größtentei ls von 
guten Ackerböden und Wiesen eing e nommen. 

Geologisch gesehen , lieg t Sauerbrunn am Süd ­
rand des Wiener Beckens, etwas nordöstlich des aus 
kristallinem Schiefer, Gran it und Gneis gebildeten 
Rosaliengebirges in der Randzone eines te1tiären. 
außeralpinen Molassebeckens aus vorwiegend to­
nig-m ergeligen Gesteinen, dem Schotter unterge ­
ordnet sind ' ) 

22 1 



Aus der näheren Umgebung von Pöttsching und 
Sauerbrunn sind eine Re ihe awarischer Fundpunkte 
bekannt'). Etwa 6,5 km nordöstlich befindet sich das 
Gräberfeld von Zillingta t), 8,5 km nordwestlich das 
Gräberfe ld von Wiener Neustadt ") und et wa 20 km 
nordwestlich das Gräberfeld von Leobersdorf '), die 
beiden letzteren bereits auf heute niederösteJTeichi­
schem Gebiet. Neben diesen großen Gräberfeldern 
sind noch eine Reihe weiterer awarischer Funde aus 
der näheren Umgebung bekannt') . Die Fundstelle in 
Wiener Neustadt ist nur unvollständig erforscht , 
b isher konnten dort lediglich 14 Gräber dokumen­
tiert werden;. Die Funde. wie gegossene Bronzerie ­
menzungen mit Kreislappenzier und Propellerbe­
schläge, datieren diese in die Spätawarenzeit. F. 
Hampl spricht von einer „awaroslawischen Misch­
kultur der 2. Hälfte des 8. Jhs. n. Chr.' ")", ohne die­
sen Begriff näher zu definieren. Für das 13,5 km süd­
westlich. jenseits des Rosaliengebirges gelegene 
Gräberfeld von Pitt en spricht H. Friesinger von drei 
aufeinandertreffenden Kompon enten. Neben do­
nauländisch -slawischen Trachtbestandteilen und 
Funden fränkischer Provenienz, meint er das Nach­
leben spätawarischen Formengu ts zu erkennen"). 
Fragen der ethnischen Zuordnung der Funde und 
der absoluten Chronologie der Spätawarenzeit dis­
kutiert E. Szameit. der viele der bisher in das 9. Jh. 
gestellten Grabkomplexe dieses Mischhorizonts be­
reits in das 8. Jh. datiert "). 

Mit der Gegend um Sauerbrunn wird manch­
mal eine mit 14. September 808 datie1-te schriftliche 
Quelle ") in Verbindung gebracht. Die Traditionsno­
tiz aus St. Emmeram in Regensburg dokumentiert 
die Schenkung eines ad supradicta loca Avarorum, 
bis zu den Gebieten der Awaren reichenden Gebiets 
durch drei fränkische Edle. Die genaue Lokalisie­
rung der genannten Gebiete ist umstritten und hat 
in der Forschung zu heftigem Di spu t gefüh1t"). Au­
ßerdem wird zwar von ioca Avarorum gesprochen , 
was die geschenkten Gebiete in die Nähe von Awa ­
rensiedlungen stellt, eine Unterscheidung zwischen 
Slawen und Awaren ist aber von den fränkischen 
Quellen nicht unbedingt zu erwai1en 

Das Gräberfeld von Sauerbrunn und die zuge­
hörige Sied lung bestanden in einem Umfeld noch 
n icht genau geklärten slawisch-awarischen Cha­
rakters, das Gräberfeld muß auf Grund seiner jüng­
sten Funde kurz vor oder gleichzeitig mit dem von 
Wiener Neustadt bzw. wenig vor den ältesten Grä­
bern von Pitten belegt worden sein. 

Wenige hundert Meter östlich liegt eine römische 
Villa zu beiden Seiten des Edelbachs auf 220 m 
Seehöhe, in der Talmulde des Edelbachtals, zwi­
schen dem Lahmenwald im Nordcm und dem Kelten­
berg mit dem Hirrner Wald im Süden. Spätawaren­
zeitliche Funde wurden etwa im Bereich von 
Parzelle 4473/2 (ÖK 50, BI. 77, W 28- 35 mm, 
S 60-65 mm) gemacht, und teilweise auch unter den 
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Bezeichnungen „Siebenw i11leichbach", ,,Stadt­
teichäcker" und „Ede lt al" publiziert' ~). Wegen der 
1909 er folgten Abtrennung der beiden Katastralge­
meinden wurden insbesondere in der älteren Litera­
tur Funde dieser Fundstelleunt er „Sauerbrunn" ver­
öffentlicht . 1923 wurden bei Versuchsgrabungen 
noch einen halben Meter hohe Grundmauern über ei­
nem rund 40 cm starken „Betonfußboden" ent­
deckt' b). Seither wurde sie durch Luftbilder doku­
mentie11. Um ein mit Eckrisaliten nach Süden ge­
richtetes Hauptgebäude liegen mehrere Grundrisse 
unterschiedlicher Orientierung, ein größeres Mauer­
viereck mit Innen einbauten wird von 0. Harl als 
Viehpferch interpretiert "). Neben römischen Funden 
stammen vom Areal der Villa auch ein flacher, dop­
pelkonischer Spinnwirtel''), eine eiserne Ri eme n­
zunge mit drei am oberen End e auf einem schmalen 
Bronzeblech angebrach ten Eisennieten '") und eine 
ovale Bronzeschnalle mit eingekerbtem Büg el~). 
Ähnliche eiserne Riemenzungen mit Bronzeblech lie­
gen aus Pitten , Grab 119 vor. Hier ist die Bronzeplatte 
durchgehend. Auf Grund ihrer Lage im Fundverband 
werden sie als zu.r Wadenbinde gehörig betrachtet :' ). 
Ahnliche Blechriemenzungen ordnetJ. Zabojnik sei­
nen Stufen MS II und SS 1 zu :l Als sicher spät­
awarisch sind eine Nebenriemenzunge in durchbro­
chenem Bronzeguß und das Fragment eines durch­
brochen gegossenen Bronzebeschlags, wohl eines 
Grei(enbeschlags, anzusprechen " ). Darüber hinaus 
liegen noch ein fra gme ntierter eiserner Feuerschlä­
ger und mög liche iweise ein Fragment eines Bronze­
ohrringes mit aufgeschlaufter Blechbommel vor :' ) 

Gehen wir davon aus, daß alle Funde dem spät­
awarischen Horizont zuzuordnen sind, so liegt die 
Vermutung nahe , daß die zum Gräberfeld gehörige 
Siedlung auf oder nahe dem Areal der römischen 
Villa zu suchen ist. Die Anlage von Siedlungen an 
Stando1-ten im Ta l, entlang eines Baches. war bei 
den Awaren durchaus üblich 1i)_ Auch in Kölked-Fe­
ketekapu liegt die Siedlung nur wenige hun de 1t 
Meter nördlich des Gräberfelds an der Donau "''). Es 
muß jedoch betont werden, daß es sich hierbei nur 
um eine Hyp othese handelt, da alle Funde nur un­
genau datiert werden können 

Ebenfalls aus dem Gebiet der römischen Fund­
stelle in der Flur Edelbachäcker stammt ein frag­
mentiertes, von G. Fitz der langobardische n Peri­
ode zugeordnetes Bleimodell einer Riemenzunge 1'). 

Nordwestlich der Ortschaft Pöttsching kam 1983 
spätawarenzeitliche Keramik zum Vorschein 1' ). 

Diese in einiger Entfernung liegenden St reufunde 
stehen jedoch wohl in keinem direkten Bezu g zu 
den angesprochenen Fundpunkten . 

Fundum stän de, Fundgeschichte 

Das Gräberfeld von Pöttsching-Bad Sauer­
brunn ist spätestens seit Beginn dieses Jahrhun­
derts bekannt. Funde wurden meist beim Anlegen 



lidischel'" Friedhof 

■ • sichere bekamte 
awarische Gräber 

Friecflo lshalle 

2 ~~=~~::oo 
3 Grab Uchatius 

4 Grab BIUTlef 

Abi:> 2. Au sschn itt ,nis dem Katastcrpkin von Pöttsching - Bad Sauerbrun n . 

neuer Grab gruben im heutigen Friedh of gemac ht. 
Die ersten bekannten Kera mik frag menle sollen von 
einer Grab ung L. Bellas aus dem Jahr 1!}06 stam­
men!'>). 1930 erwähnt F. Hautm an n das ers te ilfal 
völkerwande r un gszeitliche Funde vom Friedhof , 

die aus dem Jahr 1920 stammen sollen "). 1922 
macht der damalige Direktor der burgen ländischen 
Landtagskanzl ei . H. Buchs tein , das Bundesdenk ­
malam t auf da s Vorhandensein e ines „völk erwan ­
derun gszeitlic he n Friedhofs '· in Sauerbrunn auf-
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merksaml'). In Zu sammenhang mit dem Gräbe rf eld 
in Sauerbrun n s ieht . F. Hautmann einen Ringwall 
im ,,Lahmenwa ld", etwa ei n c-n Kilometer nord öst­
lich des Gräber felds, der unter de m Namen „Ha u s­
berg" bekannt ist. Er sch reibt 1924 an das Bundes­
denkma lamt: ,,In demse lben befindet sich in der 
Nähe ei n er aufgelassenen Sa n dgrube ein frühge ­
sch ichtlicher Ringwall an der Stelle des ,L' von 
Lahmenwald der Spezialkarte. Der das Terrain be­
deckende Jungwa ld behindert die deutliche S icht­
ba rkeit, doch ist die flache Kuppe, die einen Durch­
messe r von etwa 35 m hat, deutlich erkennbar, 
ebenso der zwei bis drei Meter tiefe innere Graben, 
ein diesen umgebender Wall und in einigen Abstän­
den von diesen zwei konzentrische äußere Wä ll e. 
Die Lokalität führt bei der Bevölkerung den 
Namen ,Hausberg'.'"') 1931 wird dieser Ringwall 
abgeholzt und umgegraben. Neben Objekten aus 
dem Neolithikums und der Hallstattzeit kamen 
auch „frühgotische Funde' ; zutage li)_ Der Hausberg 
steht aber sicherlich in keinem Zusammenhang mit 
dem awarischen Gräberfe ld, ebensowenig wie mit 
der Legende von der versunkenen Stadt westlich 
des Gräberfeldes , die sich hartnäckig un t er der alt­
eingesessenen Bevölkerung hä lt. 

Am 11. und 12. Juli 1922 werden auf Veranlas­
sung des Bundesdenkmalamts zwei Griiber des 
8. Jh .s von J. \'•/eninger und H. Pöch geöffnet. Die 
Funde gelangen 1924 in die Sammlung S.:indor Wolf 
und von dort in das Burgenlandische Landesmu­
seum 3'). Seither wurden beim Anlegen neuer Grä­
ber im Frie dhof von Sauerbrunn immer wieder 
awarische Funde gemacht. Der Großteil dieser 
Funde wurde verkauft oder ist verlorengegangen 

1928 kamen mehrere Funde ins Burgenländi ­
sche Landesmuseum, das Fundjahr kann nicht nä ­
her bestimmt werden -'1). Es handelt sich hier auf 
Grund der Gefäßanzahl höchstwahrscheinlich um 
zumindest vier Gräber, von denen mindestens zwei 
Fra uengräber sind. Ein weiterer Komplex wurde 
seiner Inventarnummer nach zu schließen auch um 
1930 gefunden 

In der letzten Aprilwoche 1931 werden beim 
Straßenbau „drei völkerwanderungszeitlic h e Grä­
ber" gefunden , worauf zwei Wochen später - ver ­
mutlich ebenda - weitere Fu n de gemacht wurden )!,). 
Es handelt sich wahrscheinlich um den Taschenin­
h a lt eines Mannes. Zumindest eines, höchstwahr­
scheinlich aber alle vier wa ren Männergräber 

1935 we rden einige Bronzebeschläge und Ei­
senfragme n te inventarisiert. Weitere Funde stam­
men aus dem Jahr 1954 vom Rand des Ortsfried­
hofs! '). Es hande lt sich h ier mit Ausnahme eines 
Scharnie rb eschlages um Funde mindes tens eines 
Frauengra bs. Der Scharnierbeschlag stammt aus 
dem jüdischen Tei l des Friedhofs "'). Da drei Schar ­
nierbeschläge der Jahre 1935 als gußgleich mit je­
nem von 1954 angesehen werden können (s. unten), 
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kö n nen wir annehmen, d aß alle drei Funde des Jah­
res 1935, falls sie aus einem einzigen Grab stam­
men, auch aus dem Bereich des jüdischen Friedhofs 
k ommen. 

Die Berichterstattung über das Gräberfeld ist 
auch später sehr unvollständig und widersprüch­
lich. Am 13. Juli 1965 stoßen Arbeiter der Fa . 
Wuzlhofer in der Eisenstädte r straße Nr . 50 beim 
Kelleraushub für die Familie Josef Bauer auf zwei 
Gräber (Parz.-Nr. 268/2) w)_ 1967 wird b ei Kanalisa­
tionsarbeiten im selben Haus ein weiteres Grab 
entdeckt',o). Die Zuordnung zu den Grabfunden von 
1965 und 1967 ist problematisch und stü tzt sich in 
erster Linie auf die handschriftlichen Vermer ke auf 
Fundzettel .n und Fundtüten. Wenn sich die Zuord­
nung auf das Feldprntokoll bezieht , ist d ies im Ka ­
talog teil extra vermerkt, die Befund e en tst a mmen 
alle dem Protoko ll. Vor allem die ve rwirr ende Be­
zeichnung von Fundstclle 1 im P lan bere itet 
Schwierigkeiten " ). Unter Fundstelle 1 ist die ge ­
samte Fundstelle , das heißt alle Funde, die mit d em 
Hausbau von 1965 und den Kana larbeiten von 1967 
zusammenhängen. zu verstehen. 1965 wurden dem­
nach zwei Gräber am Rand d e r Bau g rube entd eckt 
(Grab 1 und Grab 2), 1967 Grab J etwa 3 m südli ch 
des Hauses, jedoch woh l erst nachdem ein ige Funde 
auf den Aushub ge langt waren. 

Am 16.1 1. 1976 findet der Totengräb e r von 
Sauerbrunn, Franz Giefing, beim Anlegen ein es 
neuen Grabes im enveiterten Areal des Fri edhofs , 
das sich be reits auf Pöttschin ger Gebiet befindet , 
Sch ädel - und Ke ramik b ruchstücke . Die Fund e 
stammen aus dem Grn b der Famil ie Uchatius 
(Friedhofsplan, Reihe 10, Nr. 6)' :). 1981 findet er 
be im Ausheben einer neuen Grabgrube in der 
Grabstätte von Familie Bnmner-Schranz , Grab 4 
(Frledhofsplan, Reihe 16, Ni: l )" ) eine wei tere Be­
stattung. Teile des Skel ettes .,.,) und der Bei gaben 
sind noch ungeborgen. Nach Angaben des Tot e n ­
gräbers befanden sich die Funde in der NW-E c ke 
der neu ausgehobenen Grabgrub e an der Schotter ­
oberkante in ca . 1,8 m T iefe'·'} 

Beim Ausschachten neuer Gräbe r sind auf dem 
O1isfriedhof Sauerbrunn 1984 und 1985 auch 
neolithische Funde, grobe Scherben der ältesten 
linearbandkeramischen Phase (Vornotenkopfkera­
mik) zum Vorschein gekommen '"). welche d ie vor­
läufig letzten Funde darstellen 

Das Fundm a ter ia l 

Trachtbestandteile 

Neben einfachen Bronzedrahtohrringen, von 
denen einer wahrscheinlich leicht tord ie11 ist 
(1967-2), einem bronzenen F ingerring in Trachtlage 
(1965-1), eisernen Gürtelringen(?) und kleinen gel­
ben Glasperlen wurden vor al lem Beschläge gegos-



sener Gürtelgarnituren gefunden. Die beste Ver­
gleichsmöglichkeit bei Gußobjckten ist dann gege­
ben, wenn es sich um gullgleiche St ücke handel t 
Diese Festst ellung ist jedoch nichi unprob lema­
tisch, da k ein Stück d em c1nderen genau gleicht. Je 
nach angewand ter Herstel lungstechn ik, wrrdt'n die 
Stücke nachbea r beitet nachträglich verzie11 oder 
sonst verändert. In den häufigsten Fiillen sind guß­
gleiche Stücke inn erha lb dersclbm Gü11elgarn itm; 
im selben Grii.berfcld oder in der näher en Umge­
bung zu fin de n 

Im Sauerbrun nc r Grübcrfeld wurd e 1981 eine 
Hauptl'iemenzunge gefunden, die auf der Schau­
seite eine „Ti e rkampfsz ene" tragt : Zwei Raubuer e 
(Löwen, Hyänen) fressen ein horn er trag endes , 
sch lankes Hufti er. Die Raubt iere haben rund e 
Schnam~en , große rund e Oh ren. starke Hinterbeine 
und je drei große Krallen an den Fußen . Ein Raub­
tier beiß t von unten in den Bauch des Huftie res, das 
zweit e krallt sich von oben in den Hals. Die Vorder­
beine de s Huftiers sind berei ts 
Höhe der Tülle is t, abgesetzt vom 
nach rechts b lickender, sitzender Hase 
Auf der Rückseite ist ein 
das noch entf ern t an 
erinnert. Beide iWotive werden von einem erhöhten, 
schmalen Rahmen eingefaßt. Derarti ge Hiemenzun ­
gen sind in der Spätaw[lr enze1l haufi g zu beobach­
ten") Ein gußg leiches SLilck hierzu findet sich in 
Grab D 271 (Fd Nr. 3) des awarischen Gr äberfelds 
von Zilli ngta l"' l 

Um die Gußglc ichhc it trotz auffälliger Unter­
schiede zu be legen, muß man sich die am wahr­
scheinlichsten in Frage ko mmende Herstr l!ungs­
technik, den Guß in ver lorener Form , vor Augen 
führen. Hierzu wurde erst ein i\'lodel aus Holz oder 
Bein ers tellt, vo n dem dan n ein gebr.innter Tonab­
druck, und mit dessen Hilfe e111 Wachsmodel mit 
Leinenst reifenverstärkung hergest ellt wurde. Auch 
eine originale Riemenzunge kann ;ils Model gedient 
habe n. I-1.-J. Hund t beschreibt die 
detaill iert anhand der Hers tellun g 
schalenförmig er Riemenzungen") . Bei den 
gen Riem enzun gen dürfte der Prozeß 1ihnlich abge­
laufen sein. Vor alle m auf die Nachbearbei tung des 
Wachsmodels dürften die meisten Fonnabw eichun­
gen zurückzuführen sein. da das Wachsmode l beim 
Herau snehmen aus der Lehm form wohl immer wie­
der beschädigt wo rde n ist "') 

Die Zillin gta ler Riemenzun ge 1st im Unter­
schied zur Sauerbrunner mit Weißmetall , höchst­
wahrsche inlich Z inn, üb erzogen worden. ein Ar­
beitsgang, der nach dem Gießen erfolgt. lnsgrsamt 
ist die Vorderse ite des Zillingla ler Exemplars etwas 
stärker nach gearbeitet, d ie Ornamen te sind fl.icher. 
die Kanten, v. a . beim H.isen. schiirfer. Auch die 
Rückseit e weist leichte Abweichun gen au f. Beim 
Zillingtal cr S tüc k sind die Zwick el entlang de1 

Längsachs e der Riemenzunge zwischen den Ranken 
nach, bei dem aus Sauerbrunn erhab en _ Dies wird 
wohl auf eine nachträgliche Bearbeitung des Mo­
dels zurückzuführen sein. Wegen dieses erhöht e n 
Bearbeitungsaufwands an der Zill ingtaler Riemen­
"t.unge können wir davon ausgehen. daß es sich bei 
dieser um das jüngere drr beiden Exemplare han­
delt. Das leicht ausgezogene Ende der Zi llin gta le r 
Riemenzunge ist auch auf Unterschiede beim Guß 
zunickwftihren . Hauptargument für eine Guß­
glcichheit ist die absolute Übe rei nstimmung der 
Hauptmaße un d 1\fotivproportionen. Im übrigen ist 
eine Kombination der drei i\loti vc auf keiner ande­
ren Riemenzunge des gesam ten awarischen F'und­
guts zu finden. Un terstü tzt wird die Vermutung au­
ßerdem durch die Niihe des 6,5 km entfernt liegen­
den Cra berfelds von Zi llingtal. 

Wei tere Beispiele fiir einteilige, gegossene Rie ­
menzungen mit Tierkampfszenen g ibt es viele . Ne­
ben dem oben envü hnt en gtißglc ichen Zilli ngta ler 
Exemplar (Grab D 171), gib t es tih nlichc in Pancevo 
und in Ullö, Grab I s:1"). Riemen zungen dies e r Art 
werden meist in die Phase SPA II da tiert 

Aus demselben Grab stammt eine Bronzc­
schnalle, d ie mit einer A11 sym metrischer Ranken­
oder Lilienzier dekorie11 ist. ·Fur die Verzierung fin­
den sich die best en Vergleichsstücke in Viszn ek. 
Grab Homo gm(•gy-Halom , Grab 60 'j), und 

In Form und Gesamteindruck er­
schem t wei teres St ück aus Leobersdorf , Grab 
129'' ) vergleichbar, ob woh l die Lili e hier ein rein sti­
lisienes Ornamen1 darstellt . Nach den angefüht1en 
Beispielen ist der vor liegende Schna ll entyp häufig 
mit Riemenzungen mit Tierkampfszenen unserer 
Art gemei nsam in einer Garnitur vergesellschaftet 
Vernachlässigt man die Tatsache. daß nur we nige 
Stücke aus dem Grab geborgen wurd en . so kann 
man es doch. un ter anderQm durch den Vergleich 
mit Leobersdorf, in die Phase SPA II einordnen "') 

Aus 1935 und 1957 stammen zwei gußgleiche, 
schalenförmig gegossene, zweite il ige Rie menzun­
genhälften mit „flacher Kreis!appcnzier" . Zu dieser 
Verzierung gibt es zah lreiche Parallelen . Sie wird 
im allgemeinen ans Ende der Spatawarenzeit da­
tiert ' } Die Riemenzungen schließen am oberen 
Rand gerade ab. ohne die in die ser Zeit häufigen 
Ticr kopfverzierungen an der Zwinge_ Außerdem 
sind d rei gußgleiche Scharn ierbeschläge aus 
Bronze mit ,.flacher Kr eis lappenzier'· bekannt. Sie 
smd schalcnförmig gegossen . na ch de r Schärfe der 
Kanten der .,Kreislappen" dürften sie nach de m 
Gießen noch bearbeitet worden sein. Die drei 
Scharnierbeschläge haben ihre engsten Parallelen 
in Halimba. Grab 2371' ). HomogmC'gy-Halom. Gra b 
131'"). K1shegyes. Grab 3"'), und ilfais .. Merse tetö ••. 
Grab -1"'). Wie hier zu sehen ist. sind diese Beschläge 
meist mit zweitei ligen Riemenzungen mit Kreislap­
penzier vergesellschaftet. Daher spricht ein iges da-
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fü1; daß auch in Saue r b r unn Riemenzungen un d 
Beschläge aus einem Grab stammen. Außerdem lie­
gen zwei herzförmi ge. durchbrochen gegossene 
Lochschützer vor. Diese Lochschützer haben ihre 
nächsten Entsprechungen in Mödling, Grab I 10"1) , 

Csuny. Grab 19"'), Mosonszentjanos , Grab 3"') und 
in Zwölfaxing , Grab 24 "') . Wie man an den Exem­
plaren aus Zwölfaxing und Csuny sehen kann. sind 
auch diese Lochschützer meist mit zweiteiligen 
Riemenzungen mit Kreislappenzier vergesellschar­
tet. Ebenfalls aus dem Jahr 1935 stammt eine ge­
gossene Bronzeschnalle , die mit eine r Art aufgelö­
ster Lilienzier dekoriert ist. bei der man aber noch 
einen stilisierten Lebensbaum erkennen möchte 
Für Form und Motiv des Beschlages der Gürtel­
schnalle finden sich annähernde Vergleiche in Nove 
zamky, Grab 439 "'·), in Balaton Szölös D'"') und in 
Dunaszekcsö , Grab 8'"'). Datiert werden könnte die 
vorliegende an das Ende des Zeitraums der Gü11el­
beigabensitte (SPA III) 

Nehmen wir an , daß alle Bronzefunde von 1935 
und 1954 aus einem Grab stammen - daß dies mög ­
lich ist. zeigt der Verg leich mit den angeführten 
Parallelen -. so kann dieses am ehesten in SPA III a 
nach F. Daim eingeordnet werden 

Weiters soll es drei kleine , durchbrochene , 
herzförmige Beschläge gegeben haben "''): ob alle 
drei verschollen sind oder ob die beiden Lochschüt ­
zer des Jahres 1935 zu ihnen zählen, ist unk lar . Die 
Lochschützer werden jedenfalls in dem Fundbe­
richt nicht zusätz lich envähn t. 

Vlaffen und Gerate 

Mit Ausnahme von Pfeilspitzen wurden keiner­
lei Waffen gefunden . Zu diesen für die Spätawaren­
zeit typischen Pfeilspitzen. die meist von sehr 
schlechter Qualität sind, gibt es zahlreiche Ver­
g leichsstücke. Sie Jassen sich jedoch nicht zuletzt 
wegen ihres sch lech ten Erhaltungszustandes und 
ihrer zweckbestimmten Form schwer gena uer ein­
ordnen. Alle sind verhältnismäßig groß und haben 
lange , dünne Flügel. die sich nach außen noch ver­
jüngen , und einen sehr dünnen, vierkantigen Dorn , 
der in einem Holzs chaft gesteck t sein muß. Angern ­
stete Holzreste sind teilweise noch erkennb a r'"). 

Für die Form der Flügel kann wohl eine leichte 
Biegung der äußeren Kante angenommen werden. 
Die nächsten Vergleichsstücke stammen aus Möd­
ling") und Leobersdorf. Grab 78':). Für die Pfeil­
spitze mit Loch, wir nehmen nicht an , daß es sic h 
nur um ein Rost.loch handelt, finden sich die besten 
Vergleichsstücke im Gräberfeld von Zelovce, Grab 
843 " ), in Erzsebet Kalocsa-Dü lü1' ), und in De­
vfnska Nova Ves, Grab 784 und 4 75'i). Diese A11 von 
Pfeilen wird te ils a ls Brandpfei l, teils - mit anzu­
knotenden Bändern - als Sign alpfeil interpre­
tiert' "). 
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Als waffenart ig können auch die großen Messer 
mit stark abgesetzter Angel bezeichnet werden 
Wahrscheinlich dienten sie den ä rm eren Krie gern 
als einzige Nahkampfwaffe. Auch in Leobersdm·f 
gibt es diese Kampfmesser. Sie werden hier von F 
Daim belegungschronologisch in SPA II datiert 

Alle weiteren Eisengeräte können aufgrund ih­
res schlechten Erhaltungszustandes nicht eindeutig 
erk annt werden. Beachtung verdient ein kleiner, 
zusammenhängender Klumpen aus Kettengliedern . 
Ahnliche Stücke finden sich gehäuft unter anderem 
in Kölkcd ") und in Miste lbach, Grab 39"). Es han­
delt sich wohl um Reste von einfachen Eisenketten, 
ein Kettenpanzer ist nicht anzunehmen. Weiters 
können wir Teile von Gürtelketten, Feuerschlägern, 
Feuerstein en und eventuell einen Eimerbeschlag 
(1930) vermuten 

Di e Spinnwirtel sind bis auf e inen doppelkoni ­
schen (1934 - J) alle flach schcibenförmig. Der dop­
pelkonische hat Ritzverzierungen, alle anderen 
sind unverzie1i und aus fei nem Ton gefertigt . In 
einem Fall (1928 - 2) lassen sich feine Linien quer 
über die Fläche , in einem and ere n ( 1928- 3) e ine 
kle ine Kerbe innen am Lochrand feststellen. Er­
stere sind als Venvendungs- oder Lag erungssp uren 
anzusehen , die Kerbe deutet vielleicht auf eine A11 
Arreti eru ng der (Holz-)Spindel hin. Das Vorherr­
schen scheibenförmiger Spinnwi11el entspricht den 
ander en großen Gräberfe ldern de r Umbebung {Zil­
lin gtal, Leobersdorf und Zwölfaxing) ''') . Eine ge ­
nauer e Datierung ist nicht möglich '°) 

Die erhaltenen Tongefäße sind last a lle handge­
fertigt , nur wenige Stücke ( 1928 - 5. 1928 - 6, 
1967 ?- 3) wurden auf der langsam drehenden Töp­
ferscheibe nachgedreht. Bei zwei Töpfen sieht man 
den runden Abdruck am Boden (1928 -5 , 1928-6) , 
der noch auf die drehbar e Untel"lage hinweist. Bei 
einem Gefäß ist in der Standfläche der Abdruckei­
nes Kreuzes erkennbar(] 928 - 7). Es herrschen wei­
che Formen vor , einige Gd äße ( l 928 - 5, 1928-6 , 
1934-2 , 1954 - 3) weisen einen gekanteten Mund­
saum auf. Neben unregelmäßigen Tupfenverzierun­
gen und eingekerbten Winkeln sind waagrechte 
Rillenbänder u.nd mehrzei lige Well enbänder zu be­
obacht en 

Besta ttun gss itten, Ausd ehnun g und Bele g un gs­
dauer 

Die drei Gräber von 1965 und 1967 kommen als 
einzige mit zumindest einigermaßen bekannten 
Fundumständen für Vergleiche in Frage. Aufallend 
ist , daß mit dem Material des Gräberfeldes von 
Münchendorr viele Ähnlichkeiten bestehen, und 
zwar mehr als mit jedem anderen publizierten Grä­
berfeld. So häufen sich in Münchendorf einfache 
Drahtohrringe aus Bronze, und auch in Sauerbrunn 



sind sie in bezug auf die Gesamtanzahl der Funde 
häufig. Auch große Eisenri nge unbekannter Bedeu• 
tun g wie in Sauerbrunn unter lnv.-N r. 8 198 sind 
hie r mehrfach vert reten . Es sind Jedoc h nicht nur 
einzelne Typen , die sic h ähne ln , es fäll t auch a11f. 
daß Kombinationen wie in Grab l von eine 
größere un d eine klein ere Eis cnschna lle, ein 
messet~ ei n nicht oder fast nicht verzie11er , handge­
formter Topf neben weiterem Jnventar in !lfonchcn­
dorf immer wieder auftreten (Grab 16, 20, 29. 37, 
43). D ie Schnallen sind alle recht eckig mit abge­
rundeten Ecken und mehr od er weniger stark ein ­
gezogenen Seiten. In Leobersdorf komm en zwar 
auch einige Gräber mit jeweils zwei un terschied­
lich großen Eisensehnallen vor (vgl. Grab 126. 10 1, 

98, 70), diese sind jedoch an den Seiten meist nicht 
so star k e ingc~ugen . 

E s fiillt außerdem auf, daß cl!e Pfe ilspi tzen. die 
diesem Müne hendorfer Grilbe11yp angehören . alle 
deutlich atypisch, das heißt nicht dreiflu ge!ig. smd 
In Grab 16 und 20 ist es jewe ils eine Pfeilspitze mit 
Widerhaken , in Grab 37 ein klwler. bolzenartige1 
Typ. Zeitlich werden die oben erwähnten Gr:1ber m 
Münchendorf von M. Bachner in di e Spatawar t·n­
zeit (SPA I-III a)' '), die Leo bersdorf er Beispiele \ ' On 

F. Daim nach dem von ihm modifh1e11en System m 
SPA lila dati eit ·''). Es handelt sich durchwe gs um 
Männergräber. 

Aur g nmd der spärl ichen Befunde lassm sich 
Aussagen zum Bestattungsbrauchtum nur m geri n­
gem Ausmaß machen. Die Or ienti erung der Bestat­
teten ist nach der Do kument.iti on der Befund e 
nicht ganz ei nhei tlich . Das bei der Bergung noch 
gut erhaltene Ske leti aus Grab I lag in gestr eckt er 
Rückenl age, NNW-SSO (330 °) orient1e11. Der Sd1ä ­
del wurde vom Bagger zerstört . Die hnk c Hand lag 
am Becke n , die rechte H,rnd am oberen Ende des 
linken Oberschenkels. Die Beine lagen parallel , die 
Füße waren nach außen gerichtet. Die Grabgrube 
war in den Lehm eingetieft. die Kante der Grab­
grube schwer erkennbar. Jn der Grubenfullung wa­
ren keine Unterschiede zu erkennen , ehe Grub e 
etwa rechteckig 2.2 m rnal 0 ,6 m groß . D1cGrabt1efc 
ist nicht ganz klar ersichtlich. sie wird mit 1,2 m 
und 1,8 m angegeben, wovon die Humuss ch1cht 
0,15 m einnimmt. A n der linken Seite des Skelclles 
lag ein Brett längs des Körpers. sehräg Ober dem 
Toten. 

Das Ske lett aus Grab~ wurde durch den Bag­
ger stark beschädigt , zu erkennen \\"ar nur noch de1 
eingedrehte Fuß. Es lag in ca. 0 ,8 m Tiefe, die Grab ­
ka n te war kaum erkennbar. Das Skelett aus Grab 3 
lag in gestreckter Rückenlage in ca. 1.1 m 'l'!efc 
NW-SO orientiert. 

N ach Hans Buchstein und dem Totcngriib er 
Konit z lagen dit• awarisclwn Bestallungen fast 
senkre cht zu den modernen , mit dem Kopf im 
Osten, d. h. O-W orientiert '' ). Die Skelett e \"Oll 19G$ 

waren laut Grabungsprotokoll N\V-SO (330°) ori­
cn tie11''), die \"On 1967 NW-SO ''), der Ske lettfund 
von 1981 höchstwahrscheinlich ebenfalls senkrech t 
zum modernen Grab . d. h. annähernd 0 -\V ode r 
W-O'>J_ Uber die Unterschiede der Orientierung bei 
den räumlich rech t \\"Cil auseina nderlie ge nden 
Fundgruppen lassen sic h nur Verm utun gen a ns tel­
len. Ent\\·eder war die Beobachtu ng der durch den 
Bagger gestörten Bestattungen von l 965 und 1967 
oder de r im Fri edhofsbereich entdeckten Spuren 
ungenau , oder es liegen tatsächlich unt erschie dli ­
che Orient ierungen vor, von denen dann die N\V ­
SO-Orientierungen a ls sehr ungewöhnlich angese ­
hen werden mussen. ~!an könnte in diesem Fall an 
mehrere Gr:ihcrfe ldteile od er sogar an zwei sep a­
ra te Bestattungsplätze denken . E\·entuell kann 
auch mit zwei Belegungsschichten gerech net wer­
den . Solche Schichten. die sich in unterschiedli­
chen Graborientierungen a usdrücken, lass en s ich 
auch in den Gräberfelde rn von Leoh e r.~dorf und 
Zillingtal beobachten 

Die Skelette lagen in ges treckter Rückenlage ' ') 
in 0 ,8 bi:; 1,8 m In tlcn Lehm , teilweise wohl bis auf 
die darunterliegende Schotteroberkante ··) einge­
lleften Grabgruben 

Aufgrund der bisherigen F'undve11eilung lassen 
sich einige Aussagen zur Auscll'hnung des Gräber ­
feldes machen. Von der friedhofscrweiterung auf 
Pan:el le Nr. 5G90 sind aw.:1rische Grnb fundc bisher 
nur aus der sudlichen l·Hilfte bekannt gewo rden, 
obwohl neue Gräber bis zur S traße hin angelegt 
wurden . Auch in diesem Teil sind uns nur zwei Grä­
ber bekannt (siehe Friedhofsplan. Grab Ucha tiu s 
1976 und Brunn er I 98 l). Es wäre also denkbar. dafS 
sich ungefähr hier der Nord - und Nordostrand des 
Grabedcldes befunden hat , die Belegungsdichte 
muß hier schon sehr dünn sein. Da weiter n ol"{l­
westhch. beim alten Teil des Ortsfriedhofs, beim 
Straßenbau 193-t/35 ei n ige Gnib e r gefu nden wur­
den. ist anzu nehme n. daß das Grübedc ld zumin­
ck•st bis zur Straße reicht. wenn ni cht darüber hin­
aus. da es auf der anderen S traßenseite bisher zu 
keiner Bauth.tigkeit kam. Im Westen reicht das Grä­
berfeld zumindest bis Parzelle Nr. 268/2, auf der 
1965 und 1967 Bauarbeiten durehgefüh1t wurden . 
F"alls es sich um ei n größeres Gräb er feld handelt. 
kann cn\·a11ct werden, daß es sich noch weiter nach 
Süden ers treckt. Da sich hier noch ungcstöites Ak­
kerla nd befindet. wurden bisher noch keine Funde 
gemacht. Die Gräbe r liegen zu tief , um Oberflä ­
chenfunde durch Pf!ugtät igke it erwa11en zu Jassen 
(laut Totengräber Giefing lag d as Skelett von 198 J 
in ca. 1.8 m Tiefe)'")_ Da es bei den Awarcn üblich 
war , Gräberfelder auf höhergelegenen Flüchen an­
zu legen. können wir jedoch anne hm en, daß sic h das 
Graberfe ld nicht mehr allzuweit nach Süden ins 
Tal hin em erstrec kt. Es ka nn demnach da m it ge-
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rechne t werden, daß das Gräberfeld eine Fläche 
von ungefähr 90 mal 100 m einn immt. 

In Leobersdor f s ind die Gräber meist 0,8 bis 
2 m voneineinder entfernt ange legt, das ergibt eine 
Belegungsd ichte von etwa l O Gräbern pro 100 m: . 
Eine hieraus hochzurechnende Gesamtzahl wäre 
natürlich s tark hypot h etisch, da damit zu rechnen 
ist, daß Gruppenbildungen und größei-e Freiflächen 
d ie Anzahl der Bestattungen beeinflussen. 

Eindeutig dat ierbare Funde sind zwar nur aus 
der Spätawarenzeit bekannt , auf Grund der ange­
nommenen Größe und der Tatsache. daß die mei­
sten bekannten Funde aus Randgebieten des Grä­
berfe lds stammen, sollten aber auch ältere Funde , 
etwa im südlichen, ungestörten , oder im zentralen , 
schon vor längerer Zeit durch moderne Gräber ge ­
störten Teil des Terrains zu erwarten sein 

Ka ta log 

Im folgenden Kapitel so\Jen nun, soweit wie 
möglich. die erhaltenen Grabkomplexe vorgestellt 
werden. Wo dies nicht mciglich ist , werden die 
Funde nach Fundjahren zusammengefaßt , denn 
man kann davon ausgehen , daß die jährlichen 
Funde , die ja fast alle beim Ausheben weniger 
neuer Grabgruben pro J ahr gemacht wurden , meist 
auch einer geringen Anzahl an Bestattungen zuzu ­
ordnen sind 

Problematisch ist, daß be i einigen Funden nicht 
mit letzter Sicherheit gesagt werden kann , ob es 
sich beim angegebenen Fundjah r um den tatsächli­
chen Zeitpunkt der Entdeckung oder nur um eine 
ungefähre Angabe der Finder oder Berichterstatter 
handelt . Alle Angaben sind demnach wegen der un­
vollständigen Befunde mit Vorsicht zu betrachten 
Soweit nicht anders vermerkt, sind alle Angaben in 
Millimetern angegeben. Bei Ringen sind unter dem 
Durchmesser (Dm) die Außenmaße, unter der Dicke 
(D) die Stärke des Drahtes zu verstehen. Alle Funde 
liegen, soweit nicht anders vermerkt, im Burgen­
länd ischen Landesmusem in E isenstadt, auf dessen 
Bestand s ich auch die Inventarnummern beziehen 
Die Gefäße sind im Maßstab l :2, die übrigen Funde 
im Maßstab l : l abgebildet. 

Funde des Jahres 1922 (Grabung Weninger - Pöch) 

1. Bronzering ; runder Querschnitt; 0.3; Dm . 17.2; 
lnv. -Nr. 4062. Tuf. 1/4 Lit: BARB, s. Anm. 29. 
2. Bronzering, offen, runder Querschnitt; D . 2,7; 
Dm. 24,5; Inv.-Nr. 4065. Taf. 1/3. Lit: BAHll, s. Anm. 29. 
3. Eise n fragment, flach; ev. Rest eines Nagelkopfes; 
L. 14; Br. 11; Inv.-Nr. 4066. Lit: B11111!, s. Anm. 29 
4. Eisenfragment, länglich; L. 25; D. 5: Inv.-Nr. 4066. 
Lit:BARB,s . Anm.29. 
5. Eisenkettenglieder, stark korrodiert; drei Glie­
der am umgebogenen Ende eingehakt; L.61: 0.6; 
Inv.-Nr. 4066. Ta[. 1/2. Lit: BARB, s. Anm. 29 . 
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6. Eisenkettenglieder, ringförmig. ineinanderhän­
gend; L. 26; Dm. 19; lnv.-Nr. 4066. Taf. 1/1. Lit: BAHB, s. 
Anm.29. 
7. Eisenring, offen, annähernd runder Querschnitt 
0. 4; Dm. 20; lnv.-N1: 4067. Taf. 1/5. Lit: BARll, s Anm. 29. 
8. Topf, dunkelbraun bis hell.rot gebrannt, handgeformt 
mit kleinen Steinc hengemagett, scharfer Knick nm /iußeren 
Mundsaumrand . Laut im Topf liegendem Zettel im März 
1939 insBLM. Inv.-Nr. 6001. Taf.1/6. Lit: BARn, s. Anm. 29. 
9. Höhere1; handgcformter Topf aus grob gemagertem 
rötlich -braun gebranntem Ton; der hohe zylindrisch e Hals 
ist stark fragmentiert und am Mundsaum mit Ker ben ver­
sehen; H.155; Bdm. 68; 1\-ldm. 91; Inv.-Nr . 6002 . Tof. 1/8 
Lit:BARB,s. Anm.29 . 
10. Kleinei; handgcformter Topf aus rüt lichbraun ge ­
branntem, steinchengemageiiem Ton. Der Boden zieh t an 
der Außenseite zum Mitte lpunkt ca. 5 mm ein und weist ei­
nen sich nicht im Mittelpunkt befind lichen, annäh ernd 
kreisrunden Abdruck auf. Die Standfläche ist vom bauchi­
gen Körper teilw eise abgesetzt, der Umbruch zum waag­
recht abgeschnittenen Mundsaum ist scharf prolilic11; im 
Schulterbereich dre i mehrz ei lige Wellenbandei: H. 73; ßdm 
64; Mdm. 78: lnv.-Ni: 6003. Taf. 1/7. Lit: BARB, s. Anm. 29. 

Funde des Jahres 1928 

\. Eisenmesser . schmal, L. 121 ; Br. 11; D . 3: Grnb 2: 
lnv.-Nr. 6904. Taf. 3/4 . Lit : BARB, s. Anm. 29 
2. Spinnwirtel , flach ; hellrot bi s rosa gebrannter fei ­
ner Ton ; auf emer Fläche unregelmäßige . flache. annä ­
hernd paralle le Linien zu Mittelloch reichend: Dm . 44; 
H . 13; lnv.-Nr. 5897 . Taf. 3/2. Lit: BARB. s . Anm. 29 
3. Spinnwirtel , flach : steinchengemage11er, he llbraun 
bis grau gebrannter Ton. Auf eine r Fläche kurze Kerbe ins 
Mittelloch reichend; Dm. 41; H . 9: lnv .-Nr . 2346. Taf . 3/l 
Lit: BAHB, s. Anm . 29. 
4. Handgeformtcs G e fäß aus dunkelbraun gebranntem , 
sandgemagertem Ton; fäßchenförmiger Körpe1: aus laden­
der Mundsaum . Auf der Schulter ein st>hr unregelmäßig 
ausgefüh11es Linienband. welches ober- und unterhalb 
von einem mehrzeiligen, ebenfalls unrege lmäßigen Wel­
lenband einges chlossen wird . H. 103: Bdm . 70; Mdm . 96 ; 
lnv.-Nr . 2344. Taf. 2/5 . Lit : BARB, s. Anm. 29 
5. Handgefonnter (nachgcdreh ter) Topf aus rotbraun 
gebrann tem. sandgemageitcm Ton: breite schwaeh abge ­
setzte Standfläche mit zentralem. schwachem. k1t:'isrun­
dem Abdruck (Achszapfen ?J, gedn.ickte1: bauchiger Kö,·­
per , ausladender senkrechter abgeschnitten er Mund saum 
Auf der Schulter drei horizontak Bänder mit Kamm ­
strichdekor. H. 111; Bdm . 84; Mdm. 101; Inv.-Nr. 2344 
Taf. 2/4. Lit : BARll, S . Anm 29. 
6. Größerer auf der langsamen Scheibe nachgcdi1chtcr 
Topf aus rotbraun gebranntem, mit S teinchen gemagcr ­
tem Ton; Standfläche mit Achszapfenabdrnck; fäßchen­
förmiger Körper, ausladender schrägc1bgeschnittener 
Mundsaum . Jm Schult erbereich zeigen sich Reste zwe ier 
(vermutlich sechszeiliger) Wellenbändei-. H 141: Bdm. 80; 
Mdm. 118; lnv.-Nr. 2345 . Taf. 2/ 2. Lit: B,\Rll. s. Anm . 29 
7. Handgeformtcr Topf aus graubraun gebrannt em. 
steinchengemage1tem Ton; weicher Mundsaum: auf 
Schulter und Bauch dun;h ein langgezogenes Wellenband 
und große eingekerbten Winkel verziert; 1-1. 99; Bdm. 47; 
Mdm. 81: im Museum Sopron Tof. 2/3. Lit : B,\!UJ, s 
Anm.29 

Funde der Jahre um 1929/30 

1. Bronzering, offen, leicht spitz zulaufende Enden, 
dünner, runder Querschnitt; woh l einfacher Ohrring . 
D. 1,6; Dm. 20; Inv.-Nr. 8200. Taf. 13/3 
2. Eisenfragmente, flach; Inv.-Nr. 8200 



3. Fra gmcnlicrtes, kleines handgeformtes Tongefäß 
aus hellgrau gebranntem. grob sand- und stc mchengema­
gertem Ton, brcile Standßache. niedriger bauchiger Kör­
per, schwach abgesetzte Schulter. ausladender J\lund­
saum. Auf dem Kt>rpcr zeigen sich stark \'erw1t\('rte Spu­
ren eines horizontal umlaufenden Umenbandl's, H. 61: 
Bdm. 80: Mdm. ca. 110; Jnv.-Nr. 8209 . Taf 2/1. 

Funde der Jahre um 1930 

J. Eisenstück. flach rcchtC'Ck1g. auf emcr Se 11(' halb­
runder Fo 1tsatz mit Loch in der l\11111' (das Loch kann 
auch erst bei der Restaunerung ents1anden sein. da sich 
hier vorher eine dtinne. leicht gewollne Rootsch1cht be­
funden hat ); L . 39; Br. 32: D. 2; lnv.-Nr 8692. Taf 4/1 
2. Eisennagel, leicht gebogen . kanu ger Scha ft L 36; 
Dm.des Kopfes : 18; lnv.-Nr . 8692 Ta( 4/2 
3. Eisenketlenglieder, zwei Stuck zusarnmenhan ­
gend, das ei ne oval mit m dC'r Mille !eicht e1ngNogcncn 
Seiten, das andere rund. Dif' Fundstucke 3 Im 8 gch0rcn 
wohl zu einer Kelle, fo\ls sie tat sl1chl ich uus emcm c111zi­
gen Grab stammen. Rechleck1ger Querschn1\l L des ova­
len: 64: Br. 21; D . 5; Dm . des runden Ke\\('ngh('(ll's : 35, 
ln v.-Nr. 86!12. Thf . 4/4. 
4. Zwei zusammcnhangcnde Ei se nke1tengl1cder 
mit leicht eingezogenen Seiten . ktmtlger Querschnitt 
L. 40 . Br. 18, D . 4; lm •.-Nr 8692 . Tof 4/6 
5. Eisenkettenglied. Fragml'nl J. 38, D ~. 
lnv.-Nr. 8692 . Tof.4 /8 
6. Eisenkettenglied. Fragmenl L noch 25. Dm 16, 
Inv.-Nr. 8692 . Tof.4/5 
7. Eisenk ettenglied. Fragment L noch 26. hw -Kr 
8692. Tof.4/7. 
8. Eisenkcltcnglied, Fragment. lnv -Nr8692 Tar 
4/9. 
9. Eisenketlenglicdcr , zusammengero s!Nl' kleine 
Eisenring e. Inv.-Nr. 8692. Taf. 4/3. 

Funde im Mai 1931 

1. Längliches Eisenstuck. rC'Chtcck1gl'r Querschnitt . 
L. 28; Br. 4-6 ; D. 6; lnv.-Nr . 8197. Taf 5/5 
2. Längliches Eisenstuck. am Ende re('htwmke hgge­
bogen. L. 34; B1: 3-5: D. max . 5. lnv-Nr 8197 Tof 5/6 
3. Längliches Eisenfragment Die Fundi' 1 bis 3 sind 
eventuell Reste eines Taschenbugels . lm·- Nr 8197 
Ta[. 5/4 . 
4. Zwei Fragmente eines Ei se nm essf'rs, a L 21; 
Br. 17; 0 . 2: b. L . 47: Br. 15; D. 2: lnv-Nr . 8 !!J7. Tof 5/9 
5. Eisennagel, annahernd rechtC"Ckigcr Schaftquer­
schniU, in Richtung des flachen Kopfes rund auslaufen d 
L. 60; D. des Schaftes 6-9: lnv.-Nr. 8197 Tof. 5/8 
6. F euerslah\, rechteckig. im L.'l.ngsschmtt daehfor ­
mig; L. 39; Br. 24: D. 3-7: lnv.-Nr . 8197 Tof 5/1 
7. Schi ld förmiges. sehr flaches E 1se n st uck . au[ dessen 
einer Seite vier kleine S1hces aufgerostet wa~n Eventuell 
eiserner Gürtelbeschlag lnv.-Nr. 81!17 Tof 5/7 und 
Taf . 5/2 
8. Vier Silices. Inv.-Nr. 8197 . Td . 5/3. 

Fw1devom Straßenbau 1931 

1. Eisenmesser, an Rücken und Sch!ll'1delrnntedeut• 
lieh abgesetzte breit e Angel : L. 216, Br 24. D. ~: 
Inv.-Nr.8198. Tof.6/4. 
2. Ei senmesser. am Rücken .schwach abg('S('\7.te An­
gel; L.166; Br. 19; D. 5; Inv.-Nr. 8198. Tof 6/6 
3. Ei senmesser, allmählicher Ube111ang zwischen An­
gel und Schneide; L. 89; Br. 18. D ;1; (nv-Nr 8198. 
Taf. 6/5 . 

~. Eisenring. \'erformt. llacher Quersch nitt , offen. an­
niihl'md runder Querschnitt ; D. max . 3: Dm. 64: 
Jnv.-Nr.8 198. Tal.6/2. 
5. Eisenring, offen. Enden spitz zu lauf end, leic ht tor­
diert. D. 3; Dm. 25; lnv.-Nr. 8 198. Thf. 6/ 1. 
6. Eisenring, groß. kantigerQuerschniH. D. 5: Dm. 64; 
lnv.-Nr.8198. Taf. 7/1. 
7. E1senschn;dle, rC'chtC"CkiR mil gerundeten Ecken. 
Textilreste auf der Untl'rseitc. rechteckiger Quer ~chnilt. 
fragmentien. L. 33; Br. 27; D. des Bügels 4: ln v.-Nr . 8198. 
Taf. 7/1. 
8 Flaches EiHn fragmen t . eventuell Teil eines Feuer­
schlagers , stark fragmentiert: deutlich erkenn bar ist nur 
noch der Bog('n an der Innenseite und der flache Quer­
schnitt . L.33. Br 62; D. 4: lnv.-Nr 8198 . Taf . 7/8 . 
9. flache E1senfragmente. ln \•.-Nr . 8198 Tof. 6/3. 
10 Dre1flugehge Pfeilspitze. zwei Fl!lgel durchlocht: 
L.80: Br. :?0, lnv.-Nr 8198 Taf. 7/3 . 
ll Drdflllgt•hi;e Pfe1lspitZt'. L. 98: Br. 25: 
Jnv -Nr. 8 !98. Thl. 7/2. 
12. D1-.:if\ilgclige Pfeilspitze. fragment ie rt . L. R2: Br. 
17. lm'.-Nr. 8198. Tnf. 7/6. 
13 Drcifü1gelige l'feilsp11ze, am Dorn Hnlzres te . L. 57; 
Br. 14. lnv-Nr 8198. Taf. 7/4 . 
1~ Dre1flugl'l1ge l'fe1lsp I tze. star k korrodiert . L. 66: Br. 
21; lnv-1\r 8 198. Taf 7/ 5 . 
15 Langl1ehe Ei se nfragmente. wohl Reste von Pfe1l­
spuzendornen lnv-:•lr . 8198 
16 Holzre s te.verkohlt.Jnv .-Nr . 8 19!) 

Funde des Jalircs 1932 

1 Bronzeringfragment. D 1.6; Dm. lli.2; lnv.-N r. 
1752!1 Taf. !3/-1. Lit · Fundbcnch 1 Nr. 25/1936. 
2 Bronzerin~ fr agml'nt. leicht gerippt. D. 1.3: 
Dm 18.2. lnv -Nr 17529. T.;if. 13/4 . Lll : Fundhcrkht 
Nr. 25/1936 . 
3 Bronzeringfragmenlc. D. l,7: Dm . 18,3; Dies.: 
Bruchstuck es tammcn wohl von zwei ver.;ch1e<IC'ncn Bron­
zenngen lm· -Nr 17529. Taf 13/4 . Lit: fundbcricht 
Nr25/1936 
4 HandgcformterTopf au s fein gemagcrtem. n>lbrJun 
gebranntem Ton: sta rk gekantete r Mundsaum und star k 
g('kehl\C'r Hals; am Bauch Verz1('rung durch d opp<•lt um­
laufcndrs Band . auf der Schulter durch unn.•gclmäßil(CS. 
zack1gl'S Doppelwellenband: H 113: Bdm . 82: Mdm . 106: 
Taf 13/5. LW fundbl'richt Nr. 2ä/1936. 

Funde des Jahres 1934 

1 Spinnwirtel. doppclkonischer Querschnitt, stei n­
chengemageite r, hellg rau bis rosa gebrann ter Ton: mit 
R1tzlimen \'en:iert : H 28: Dm . 44; Jnv.-Nr . 17335. Taf . 3/3. 
L11· Fundberieht Nr. 25/1936 
2 GroßererTopf , handgeformt. dunkelbraun bis he ll ro­
ter.stemchengcmagerterTon. scharf abgeschnittener. wei l 
ausladender Mundsaum. teilweise erga nzt. Verzil'rung 
durch zwei horizontale Zickzackbänder. die woh l mit ei ­
nem klemen Holzstab eingedrilck1 wurden . H . 128: 
Bdm. 85; i\ldm 1-11: Jm·.-Nr . 1733-1. Taf. 3/5. Lit : Fundbe­
rich t Nr. 25/1936 . 

Funde des Jahres 1935 

1. Gunelschnalle. Bronze. durchbrochen. gegossl.'n. 
rankem·en:iert . Blig('] hat an der Unterseite durchlau­
fende R1II(' in der ,\htte. an der Oberseite ist er leicht ge ­
buckelt. War mit drei kleinen Bronzenieten am Gürtel be­
festigt . (Eisen}dorn fehlt. L. 55: Br. des Beschlags 2~; D. 
des Scharniers 5: Jm·.-Nr. 17432. Tof. 8/ 1. Lit : F0 2. 
]934-1937(1935 - 1938). 134 
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2. Riemenzunge, Bronze, gegossen. schalenlörmig, 
durchbrochen, mit flachen Kreislappen verziert. War mit 
zwe i Bronzenielen am Gürtel befestigt: L. 38; Br. 15: D. 3; 
lnv.-Nr. 17435. Taf. 8/4. Lit: FO 2, 1934- 1937 (1935- 1938), 
134. 
3. Riemenzunge. Bronze, gegossen. schalenförmig, 
durchbrochen, mit flachen Kreislappen verziert. War mit 
zwei Bronzenieten am Gürtel befestigt; L. 38 ; Br. 15; D. 3; 
beide Riemenzungen sind gußgleich und Hälften von 
zweiteiligen Nebenriemenzungen. Sie dürften aber nicht 
zusammengehört haben. da sich die Nietlöcher beim Auf­
einanderlegen nicht ganz decken. Inv .-Nr. 17436. Thf. 8/5 . 
Lit : FO 2, 1934 - 1937 (1935 - 1938). 134 
4. Scharnierbeschlag, Hauptriemenbesch\ag. Bron­
ze, mit flachen Kreislappen verziert: der Anhänger ran­
kenverziert. L. mit Anhär:iger: 42; Br. 26: D. 3: 
Inv. -Nr. 17433. TuJ. 8/6. Lit: FÖ 2. 1934-1937 (1935-1938), 
134 
5. Scharnierbeschlag, Haup triemenbeschlag. Bron­
ze, mit flachen Kreislappen verziert: der Anhänger ran­
kenverziert. L. mit Anhär.iger : 42: Br. 26: D. 3, 
Inv.-Nr. 17434. Taf. 8/7. Lit: FO 2, 1934-1937 (1935-1938) , 
134 
7. Lochschützer, Bronze, gegossen. herzfö1·mig, 
durchbrochen, rankenvcrziert; mit drei kleinen Bronze­
nägeln befest_i,gt: L.21: Br 24: D.2: Inv. -Nr 17437 
Taf. 8/2. Lit: FO 2. 1934.- 1937 (1935-1938), 134. 
8. Lochschü tz er , Bronze , gegossen , herzförmig , 
durchbrochen. rankenverziert: mit drei kleinen Bronzenä­
geln befestigt: L.21: Br.24.; D.2; gußgleich mit 174.37: 
lnv.-Nr. 17438. Taf. 8/3. Lit: FO 2, 1934- 1937 (1935- 1938), 
134.. 
9. Eisenmesser, Fragment; L. noch 35: Br.19: 
lnv.-Nr. 174.43. Taf. 8/9. L it: FO 2.1934 -1 937 (1935-1938) , 
134 
10. Eisenmesser, am Griffende abgebrochen; L. 121: 
B. 19; Inv.-Nr.1744.2. Taf . 8/12. Litc FO 2, 1934-1937 
(1935-1938) , 134 
11. Ei _~enring, Fragment; D . 3, lnv.-N r.17 443. Tuf 8/10 
Ut: FO 2. 1934-1937 (1935 - 1938), 134 . 
12. Eisenfragmente, stabförmig. quadratischer Quer­
schnitt ; L. noch 29; D. 4; Inv .-Nr . 174.43. Taf. 8/11. Lit: FÖ 
2. 1934- 1937 (1935-1938), 134. 
13. Bronzeblechring. verschollen. Lit: FÖ 2. 
1934-1937 (1935-1938), 134 

Funde des Jahres 1954 

1. Scharnierbeschlag. Hauptricmenbcschlag. Bron­
ze, mit flachen Kreislappen verziert; der Anhänger ran ­
kenverziert. L. mit Anhänger: 42; Br. 26; D. 3; 
lnv.-Nr. 24055. Taf. 8/8. Li\: FÖ 6, 1951- 1955 (1967), 126. 
2. Spinnwirtel. flach; aus rot gebranntem Ton, 
Dm. 45 ; H. 16; lnv .-Nr. 23.725. Tuf. 4/10. FÖ 6, 195 1-195 5 
(1967), 126 
3. Handgeformter To pf aus rötlich braunem. grobem , 
mit Sand und teilweise mit sehr großen Steinchen gema­
gertem. schlecht geb ranntem Tun; schwach abgesetzte 
Standfläche. bauchiger Körper; Umbruch zum ausladen­
den Mundsaum relativ scharf pofiliert . Auf der Schulter 
stark verwitterte Verzierung aus annähernd vertikal ver­
la ufe nden, eingestochenen Punktreihen; rek. H. 105; 
Bdm. 73; Mdm:102; Inv.-Nr. 23724. Taf. 4/11. FÖ 6, 
1951- 1955 (1967), 126. 
4. Handgeformtes Gefäß aus dunkelgrau gebranntem, 
mit Steinchen und Sand gemagertem Ton ; hoher Körper, 
schwach einziehender Hals, ausladender Mundsaum; auf 
der Schulter ein sehr unregelmäßiges mehrzeiliges Wel­
lenband, von zwei unregelmäßigen, horizontalen Linien­
bändern begrenzt; rek. H.,_130; Bdm. ca. 73: Mdm. 90; 
In v.-Nr. 23.723. Taf. 4/12. FO 6, 1951-1955 (1967). 126. 
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Fund des Jahres 1958 

l. Kleiner kugelförmige r Topf aus grob gemagertem 
Tun, kurzer Hals mit le icht ausladendem Rand, darun te r 
umlaufende Rille; auf der Schulter und dem Bauchum­
bruch umlaufende gerade Lini enbänder, breite Standflä­
che mit einem Grübchen von 3,4 cm Dm und 3 cm Tiefe in 
der Mille (Achszapfenabdruck); H.11; Mdm. 10,6; 
Bdm. 6,9; Inv.-Nr. 29.8 14. Thf.13/2. Lit : BARB, s. Anm. 29. 

Funde aus Grab l 

1. Bronzefingerring, bandformig, in zwei Teil e zet ·­
brochen an der rechten H,rnd . B1: 2.5; D. 0,7; Dm . 22; 
Inv .-Nr. 25449 . 1'.lf. 9/1 
2. Eisenmesser. stark fragmentiert; Br. 12; D. 2; (Grab 
1 oder Aushub la ut Aufschrift auf dem Fundzettel); unter 
der rechten Hand. Inv-Nr . 25.442. Ta f. 9/3 
3. Eisenme sse r, unterhalb des linken Unterarms auf 
dem linken Becken, L. 175; B. 18; D . 3; Inv-Nr. 25.443 
Taf. 9/6. 
4. Ei senschn a 11 e, rechteckig mit abgerundeten Ecken 
und in der Mitte leich t eingezogenen Seiten; Bllgel mit 
rechteckigem Querschnitt; L. des Dorns: 4:i; Br. 34; D. 4; 
links auf dem Kreuzbein. Inv .-Nr. 25.444. Taf. 914. 
5. Eisensc hnal le , rechteckig mit abg er undeten Ecken 
und in der Mitt e le icht eingezogenen Seiten; Bügel mit 
rechteckigem Querschnit t; L. des Dorns : 36: Bi: 27; D. 4; 
Inv .-Nr , 25.447. Taf. 9/2. 
6. Zwei Pf ei I spitzen, eine blattförmig, eine dreiflllge­
lig. Verschollen. Ut : Ruttkay. s. Anm. 39. 
7. KJeines handgeformtes Gefäß, aus rötlich-braun ge­
branntem. steinchengemagertem Ton; der hohe Körper 
zieht zum Hals stark ein, der Mundsaum i~t schwach aus­
ladend. Auf dem Körper wurden nach dem Brand Lin ie n 
verschiedener Orientierung eingeritzt H. 95: Bdm . 55; 
Mdm . 63; Inv.-Nr. Taf. 9/5 
8. Tierknochen 

Funde aus Grab 2 

1. Eisenmesser, schmale Kl inge, lange st-hm al e Gr if­
fangel; im vor deren Drittel verbogen; L. 91; Br. l l: D . 3; 
(Zuordnung zu Grab 2 nicht ganz eindeutig) . 
Inv .-Nr. 25440 . Taf. 10/5 . 
2. Handgeformt es Gefäß aus rö tlich braunem. sand­
un d steinchengemagertem Ton: hoher, relativ schlanker 
Körper, schwach einziehender Hals. leicht ausladender 
Rand; im Hals und Schulterbereich je drei umlaufende U­
nien, dazwischen ei n grob eingeritztes, zweizeiliges Wel­
len ban d . H . 131; Bdm . 64; rek. Mdm. 122; Taf. 10/6. (Zu­
ordnung zu Grab 2 nicht ganz sicher, der Topf könnte auch 
zu Grab 1 oder Grab 3, 1967 gehören.) 

Funde aus Grab 3 

l. Bronzefingerring, D. 2,5; Dm . 20; neben dem 
rechten Oberarm; Inv.- Nr. 25.44.5. Taf. 11/2 
2. Bronzeohrl'ing, offen, tordiert; D.1,9; Dm. 21 ,:'i: in 
zwei Hälften zerbrochen; bei der rechten Gesichtshälfte 
Inv.-Nr. 25.451. Taf.11/1 
3. a) Messergriff, Holz mit Bronzeblech umhüllt; 
Blech innen und auße n gerillt und überlappend um Holz­
kern gebogen; fragmentiert.: L. des Holzkerns 13; Br . des 
Ho lzkerns 12; D. des Bronzeblechs 0,5; das Holz ist durch 
die Bronz ehülse konserviert worden. Inv.-Nr. 25.45 4. 
TaL 11/4. 
3. b) Eisenmesser, L. 83; Br. 15; D 2; auf dem Becken; 
Inv.-Nr . 25.454. Thf. 11/5. 



5. Eisens chnalle, drei Fragmente: L. der Fragmente 
noch 27; auf dem Becken: Inv.-Nr. 25.453 
6. Eiscnschnalle, neben dem l"('chten Unt<'rschen kel : 
7. G l asperlen (.,Hirsekornperlen'"), gelb. \1 Stück: 
Dm. max. 3,5; 7 Stück erhalten: in dcr Halsgegend . 
Inv.-Nr.25.452 . Taf. ll /3 
8. Spinnwirtel, flach: hellrot bis grau gebra nnt: 
Dm.42; D. ll. lnv.- Nr 25.456. Taf . 11/6. 
9. Speisebeigaben neben dem l"('Chten Unterschen­
kel. 

Funde des Jahres 1967 ?"°} 

1. Steigbügel , massiver Bronzestab, dunn(' Plattc 
unten an den BUgel angenietet. runde Schlaufe obl!n 
(wahrscheinlich k<'in awarische,: sondern Damensteigb u­
gel des 17 . Jh s.), L 164; D. 7: lnv.-N r. 25447 
2. Fragmentiert es Eisenmesser lnv.-Nr . Tof. 10/4 
3. Randstück eines handgefenigten TupfC's aus stein­
chengemagertcm, brnun bis dunkelgrau gebrnnr11em Ton: 
mit We!lenb andvc rzierung : L. 57; Br. 82 Inv.-Nr. 2;,.4,11 
Ta!. 10/2; eventuell aus Grab 3. 1967, dort am Fußende 
Lit.:F09, 1966 - 1970(1969- 1971).145 . 
4. Randbruchsti.ick eine s hand gef e11igtl'n. nachgedreh­
ten Topfes aus st einchengemagl'rtem. dunkelbraun gl'­
branntem Ton; sehr schwach ausladender Rand: auf rkr 
Schulter Vl'rzierung dul"('h mehrzeiliges Wellenband und 
flache, umlaufende Rillen: L. 53: Br. 51; lnv.-Nr 25.HI. 
Taf.10/1. 

Ohne Zuordnung 

l. Spinnwirt el. flache Rille, ins l\-litte lloch mchend. 
Dm. 44; D. 14; Inv-Nr. 012 . Taf. 10/3 

Fund des Jahres 1976 

1. Keramikrest e. Kein e Inv .-Nr ., verschollen . L1t 
Fundbe richt vom 16.11. 1976, BLt'l. s. oben 

Grab 4 

1. Bronzeschnalle. scha!e nformig gegosse n: ovaler 
Bügel; fün!eckig er Bes ch lag war mit drei Bronzenieten am 
Gürtel befestigt: ein Lederresl ist auf der Rtlckse1teerhal­
ten; er weist Reste von zwe i Löchern auf, d L1reh die zwei 
der drei Nieten geschlagen waren, eine Niet reicht noch 
durch das Loch. Der Beschlag ist mit symmetri scher Ran­
ken- oder L il ienzier verziert : Quers chnitt des Dorns ist 
dachförmig; B. des Bügels 50; L. des Dorns 35: L. von BU­
gel und Beschlag 55; D. des Bügels 5,4; lnv.-N r. 29.811. 
Taf. 12/1. Lit : KAus, F\mdbericht N1: 21/81, s oben . 
2. Hauptriemenzunge. Bronze , gegos~en. mit Tl.er­
kampfmotiv; das obere Ende isl als Tolle gearbeitet und 
mit zwei Bronzenieten am Le derr iemen bcfe stigtgc wesen 
In der Tülle sind noch Lederreste erkennbar: die Schmal­
seite ist dachförm ig; :wr Spitze hin gleichmaßig dünn er 
werdend , L. 117; B. am oberen Ende der Tulh:- 40: maxi­
male D. an der Tülle 17.5: D. an der Spitze 3.4: Gewicht : 
19 g: Inv. -Nr. 29.812 . Taf. 12/2. Lit : KAus, Fundbcricht 
Nr.21/81. 
3. Eisenmesser, in der Mitte der Schneide gekr uckt 
und im 140° Winkel gebogen; L. 91: ßr. 19, D. 4: 
In v.-Nr. 29.813 . Taf. 12/3 . Lit: K,ws, Fundbericht 
Nr.21/81. 
4. Handgeformter Topf aus grob gemnge11e111 Ton; auf 
Hals und Schulter durch unrege lmäßigc Wellenb änder 
verziert; Hals und Rand weitgehend fragmcn tic1t; H. noch 
ll 5; Bdm. 68: lnv.-Nr. 29 .810. Taf. 13/1. Lit: K,,us, Fund­
bericht Nr . 21/81. 

Skelettreste"') 

B.L. 78: a) Schädel mit Unterkiefer, Index 78. 
lnv.-Nr. 8195 . Lit: BA11ß, s . Anm. 29., 99. 
B.L. 171: a) Unterkieferfragment und Zähne von einem 
Indiv iduum 
b) Rtihl"('nknochenfragment von einem Individuum . 
lnv.-Nr.8195 
B.L. 178: a) Schädel mit Unterkiefer, völken.vanderungs• 
zeitlich. Inv.-Nr. 81%. 
B.L. 26~ (12165): a) Skelettn'ste, völkerv:anderungszeit­
hch 
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Hainbuch. Niederösterreich, ArchA 74, 1990. IOSff .. bes. 
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" ) Allg emein{' Landestopographie des Burgenlandes 
3. Der Verwaltungsbezirk Mattersburg. Eisenstadt 1981. 
57f 

") H. W1:--TER, Awarischc Grab- und Streufunde aus 
Ostösterreich. Ein Beitrag zur Siedlungsgeschichte. Mo­
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Limesgebiel zw ischen Enns und Leitha. Der röm. Limes 
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Taf . 1. Pöttsching - Bad Sauerbrunn. Funde aus 1922. 
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Taf. 3. Pöttsch ing - Bad Sauerbrunn. 1, 2, 4 Funde aus 1928; 3, 5 Funde aus 1934. 
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Bad Saui'rbru nn. Funde \"Om S1raßenbau 1931. 
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Taf. 7. Pöttsching- Bad Sauerbrunn. Funde vom Straßenbau 1931. 
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Thf. 8. Pö1tschin g - Bad S:iucrlmrnn . 1-7. 9- 12 Funde aus 1935; 8 Fund aus 1954 . 
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Taf . 9. Pöttsching - Bad Sauerbrunn. Grab l aus 1965. 
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Tof. lO. Pö ttsch · - --mg- Bad Sauerb runn l ., . ' -. 4 f undc aus 1967· 3 . ohne Zuordn ung: 5. 6 Grab? - aus 1965. 
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T,if. 12. Pöt1srh111g - Bad S;mcrbrunn Gnib4 aus 198!. 
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Tal . 13. p öttsching - Bad Sauerbrunn. 1 G rab 4 aus 1981 ; 2 Fund aus 1958· 3 ' Fund aus 1929/30· '4, 5 Funde aus 1932 



Neue awari sche Stre ufunde aus den Bezirken Eisens tadt-Um geb un g und 
Wiene r Neu stad t 

Stefan Scu .,m>T, Wien 

E inl eitu ng 

In den Jahren 1988 bis 1992 wurden in den 
politischen Bezirken Eisenstadt- Umgebung (ßu1·­
ge n land) und Wiener Neustadt (Niederösterreich) 
e inige bishe r unpublizierte awarischc Streufunde 
aufgelesen , welche sich heute in der Wiener Pnvat­
sammlung Diete r Schmidt befinden'). Die Publika­
t ion der Funde hätte bereits in der D1plornarbeil 
von Heinz Winter erfolgen sollen i), scheiterte aber 
aus technischen Gründen . Mit der ßesehretbung 
der insgesamt 17 neuen Streufuncle werden Winters 
Liste der aw orischen Fundoiie in Ostösterreich 
sechs neue Fund stellen in drei Gemeinden hinzuge­
fügt. Alle Fu nde stammen ausschließlich von römi­
schen Siedlungsste llen und dotieren in frUh- bis 
spätaw.;:irische Zeit . Aus dem Bezirk Wiener Neu ­
staclt (Niederösterreich) sind es insges,1ml vie1 
Streufunde von zwei Fundstellcn der Gemeinde 
Zi ll ingdorf, aus dem Bezirk Eisenstadt-Umgebung 
(Burgenland) st.:unmcn insgesamt 13 S tr eufunde 
von vier Fundstellen der Geme1n(lcn Hornstein und 
Stcinbrun n 3). Die Bedeutung der Funde für die 
awarischc Siedlungsgeschichte ist nicht hoch ge­
nug einzuschätzen, weil wir nunmehr für die Ge­
meinden Neufeld. Zillingtal. Steinbrunn und Z1l­
lingdorL somit für ein Gebiet von rund 10 x 10 km, 
e in e Vorstellung von der ehemaligen Siedlungs ­
di cht e bekommen können (vgl. Kat1e 1). Da\·on 
ausgehende Überleg un gen. verbunden mit dem 
Versuch. ökonomische Modelle fur die awanschc 
Siedlung zu entwerfen , sind fur die Auswc11ung des 
Gräberfeld es und der Siedlung von Zillingtal durch 
f. Daim geplant 

l. H or ns tein - i\lckota 

(KG Hornstein. OG Hornslem. VB Eisenstad t­
Umgebung). früh- und spätawarische Streufunde. 

Fu11dgeschichte 

Bei e iner Bege hun g wurden eine frngmentie11e 
Bronzematrize (Kat.-Nr. 1 ). d,i s Fra gment eines py­
ramidenförmigen Anhiingers (Kat.-N1: 2) , das Frag­
ment eines rose tt enformigcn Beschlages (Kat.­
Nr. 3), eine star k fragmcntic11e Hauptriemenzunge 

(Kat.-Nr . ~). eine zweiteilige Nebenrie menzunge 
(Kat.-N1: 5) und die Frontplatte einer Riemen­
schlaufe (Knt. - Nr. ü) als Slrcufunde aufgelese n . 

Fwidstcllc 

Ö K 77 (Eisenstadt). \\1 \(jfi mm. S 275 mm. 
1650 m südlic h der Pfarrkir che (Acke r) . 270 m 

Horn stein lieg t im nördlic hen ßurgcnlnnd zwi ­
schen den Gemeindegebieten von Wimpassing und 
Leithaprodersdorf (im Nord en) . Stotzing (im No rd­
osten). Eisenstadt, Klein höflein. Großhöflein. i\-lül­
lendorf und Steinbrunn (im Süden). Ne uf el d (im 
Südwesten), Ebenfu11h in NÖ und Land egg in NÖ 
(im Westen). Das Gemeindegebiet hat Anteil o m 
Nor d\\"esthnng des Lcithag chi 1·gcs (höc hslc Ed1 e ­
bung Sonnenberg -Hn m). am Abfall zur Lcithanic­
clerung und an der Leithanicdcnmg sowie am Ne u ­
felder Sec entlang der niedcröstcrrdchischcn 
Grenze in nordös t liche1· Hichnmg. Die Fundstcllc 
liegt a m Abfall zur Leithanicd cr~ing direkt unter­
halb dez· Bundcsstra!lc Hornstcin-i\ 'lü!lcndorf. et wa 
700 rn sudlich des Ortsendes im Bereich einer gr;)­
ßercn römischen Fundstcllc. Die, Fund e \\"urden ouf 
folgenden Pai-1.dlen aufgelesen : Kat .-Nr . \ : Parz 
Nr. 5~9;"1; Kat.-Nr. 2: Pa1-1.. Nr. 5~25: Kat.-Nr. ;J: 
Parz . Nr. 5~52: Kat.- Nr. -1: Parz. Nr. 5-l!H : Kat.­
Nr. 5: Parz. Ni: 5425: Ka t. -Nr. 6: Pa1-1.. Nr. unbe­
kannt. 

F'unde 

Frühawaren7 .e it 

Kat.-Nr. 1: Fragmenuet1eßronzcm:itr1zczur 1-kr­
stcllung \·on gepreßten Blci:hricml·nzungcn mit dr,,>1fa<:h 
qucrprofihc11cr Zwrnge. gckNbter. \·on ZWl ' l St(•gen ernge­
faßtcrRandlcistcund Flcchtli;.mtlmustl'l" ,m lnnl·nfc·ld.l·rh 
L22.2 , ß an dt>r Z1\·1ngl' 19.5. 03.7: Gl·wkht : ll .OOg; 
Abb . l 

Hingewiesen sei auf die deut!il 'hl·n Ahnhi:hkeitP n mit 
K;tt.-Nr 4. Vgl. J . H A:. !l't:I „ r\lte11hiJm(·r des fruhcn ;\[IUl'!­
alters in Ung;irn . Brauns<:hWl•ig 190:'i, Bd. 3. Taf. H6 . F1g. 3 
und Bd. 2. 748. \\". ;l!eicr-Al'('ndt (Hg.). ,\w,in.•n m Europa 
Sd1a1ze cin1•s ;1si.itisc hen Rl·itervo!kes dt·s 6.- 3. Jh .s 
Frankfurt am ~lain 1985.2-1. Kat.-Ni: 1/7. /1bb. 8 

Kat.-Nr. :!: Fn,grm•nt cinl 'S d1t,isl·itig pyramidenfor­
m1gl'n r\nhiingers l'1ncs Ohrg<•h:inges ;ius dun:hbro­
l"henem BronzcguB. ursprung lich mit je einer dreieckigen 
Glas(?)cinl,1ge an den Si'.'itenfl;ichcn. geker bte. \·erbogene 
K,rntcn. am unte n,n Ende kl<'iner Dreipaß und große Ku­
gel r,ls :\bSl'hiuB. etwa in der ~lilte d<"r Kugl•I star k erh a-



Neue awarische Streufunde in den Bezirken Eisenstadt-Umgebung und Wiener Neustadt. 
Ausschnitt aus derÖK 1:50.000, Blatt 77, Eisenstadt. M 1: 100.000 

l Homstein-Mekota 
2 Steinbrunn-Nebenwiesenäcker 
3 Steinbrunn-UntereBreiten 

Sonstige awarische Fundorte 
a Pöttsching-Sauerbrunn 

■ Gräberfeld 

4 Steinbrunn-Kle in wiesenfeld 
b POttsching-Edelbachäcker 
c Pöttsching-Mitterberg 

.A. Siedlung 

• Streufund 5 Zillingdorf-Garteläcker 
6 Zillingdorf - Dorfwiesen 

d Zillingtal-Unterer Kapellenberg 
e Zillingtal-Wiesenfeld 

lrene, horizontal umlaufende Leiste mit eingeschlagenen 
Kerben. Der obere Abschluß, welcher einst die Öse für den 
Ring trug. ist \'On den drei Kanten abgebrochen und fehlt 
völlig, erh. L33,5, erh. 823 ,4, Dm der Kugel 14.3: Ge­
wicht 13.72g; Abb. l. 

Vgl. H . W1sn:11, Awarenzeitliche Grab- und Streu­
funde aus Ostöste rreich . Ein Beitrag zu1· Siedlungsge­
schichte, Diplomarbeit Univ . Wien 1994, 353 Nr. A2 und 
A3, Tal.Al. 

Kat.-Nr. 3: Fragment eines rosettenförmigen Be­
schlages aus gepreßtem, zartem Bronzeblech, vergoldet, 
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in der Mitte eingedrückter Buckel, um den Buckel radial 
angeordnete. kleine, runde Buckel, außen tlw. gebroche­
ner umlaufender Buckelrand, Dm ca. 20; Gewicht 0,73 g: 
Abb.! 

Vgl. H. W1NTEI\ Awarische Grab- und Streufunde aus 
Ostösten"t'ich. Ein Beitrag zur Siedlungsgeschichte. Mo­
nographien zur Frühgeschichte und Mittelalterarchäolo ­
gie 4, 1997, 167(Nr.43/l),Taf.48/l 

Kat .-Nr. 4: Leicht zerdri!cktes Fragment einer 
Hauptriemenzunge mit spitz zulaufendem Abschluß 
aus gepreßtem Bronzeblech mit Vergoldung an der Schau-



Kat.-Nr. 1 

Kat.-Nr. 2 Kat.-Nr. 5 

1 ,·' ' 
~!~ 

_i LJ 
Kat. -N r.3 Kat.-Nr . 6 

Abb . ! Horns tein-l\leko1a l\11 :l. 

seite, als Dekorat ion Kettenzier innerhalb eines dui-ch 
e ine Leiste davon getrenmen Buckelr.,ndcs. erh . L3l.0 , 
B 18,'t; Gewicht 1,25g: Abb.1 

Vgl. H. Wwr, ;11, Awarische Grab- und Streufunde .:ius 
Ostösterreich . Ein Beitrag zur Siedlungsgeschichte. l\lo­
nographien zur Frühgeschichte und l>·littelaltei-ai-ch.io!o­
gie 4. 1997. 132 (N1: 20b/3), Tof. 28. 59 D. D1~t1TR1JEvn':. J . 
Kov.-.c,:v,c, z . V1:ssKr. Seob.:i Naroda, Arheol. Nalazi. Ju ­
goslovenskog Podunav lja , Zemun \[162, 1-t. Abb . 2. 

Spätawarenzeit 

Kat. - Nr. 5: 1-llilfteeinerzweiteiligenNeben riemen ­
z u n g e mit pa ra 1 !elen Seiten und gerundetem Abschluß aus 
durchbrochenem Bronzcguß. lm Bereich der Zwinge sitzen 
die Eisennieten noch in ihren Niet! öchern Dekoration aus 

drei großen , .. flach·· gearbeitekn, asymmetrisch unterein­
ander angeordneten Krei sla ppen. im Bereich des mittl,:,n:n 
und unteren auf der Vorderseite sowie im Bc!X'ich der 
Zwinge auf der Rückseite schwach<- \'l'r gold ungsspurcn . 
L .io.8, B 15.2. D 1.5- 3.7: Gewicht 5,89 g: Abb. 1. 

VgL H. Wi'-T!:k. Awansche Grab- und Streufunde aus 
Ostös\en"l'ich . Ein Beitrag zur Siedlungsgeschichte. Mo­
nographien zur Frühge schic htt• und i\lillelalter a rchäolo­
gie ~. 1997. 132 (l\"r. 20b/7}. Taf. :?8. A. D!STt:Lll~~<;EII. Das 
awarische Gräberfeld von Mist<!lbach. Niederösterreich. 
l\lonogr.:iphien zur F'rilhgl'schichte und Mittel:ilterarch:io­
!ogie 3. 1996. 150 (Grab 56/1937 ... Grab A"") 

Kat.-Nr. 6: F'rontpl.:ille einer Riemenschlaufe aus 
gegoss ener Bronze. vergoldet. mit scharfkantig na.chge­
sch nittener Rankenzie1: Au f der Rückseite deutliche Lötspu­
Jl"n erkennba 1; L 32,9. B 13.3. D 2: Gl'wicht 6.27 g: Abb . ! . 
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KaLN1: 7 

Kat. -Nr. 8 

Kat.-Nr. 9 

Kat.-Nr. 10 

1 

(Q)=~ 
Kat. - Nr . 11 

Abb. 2. Steinbrunn-Nebenwiesenäcker. M 1: 1 
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Vgl. H. WINTER, Awarische Grab - und Streufunde aus 
Ostösterreich. Ein Beitrag zur Siedlungsge schi chte, Mo ­
nograph ien zur Fr ühgeschichte und Mittelalterarchäolo ­
g ie 4. E/97.109 (Nr. Jm/33). 57. Taf. 12. Das bei Winteran­
gefüh11e Preßmodel (?) aus Carnuntum ist offensichtlich 
die cin;üge Paral!clc zu diesem Stück in Ostösterre ich . In­
teressant isL daß sich die beiden Stücke in Länge und 
Breite fast völlig entspn~ chcn 

2. Steinbrunn - Ncbcn wi cscnii ckc r 

(KG Steinbrunn, OG Steinbrunn , VB Eisen­
stadt - Umgebun g). früh- und spiitawarische Streu­
funde. 

Fundgeschichte 

Bei einer Begehung wurden ein Bronzeblechbe ­
schla g (Kat.-N1: 7), der ovale Rahmen einer Bronze ­
schnalle {Kat.-Nr. 8), eine fragmentic1te Riemenzun ge 
(Kat.-N1: 9), der Anhänger eines Hauptriemenbe­
sch!ages (Kat.-Nr. 10) und der Zellenknopf eines Fin­
geITings (?) (K.it.-Nr 11) als Str eufu nde aufg elese n. 

Fundstclle 

OK 77 (Eisenstadt) . W 138 mm, S 222 mm. 
1650 m nordöstlich der Pfarrkirche (Acker) , 230 m 

Steinbrunn liegt im nördlichen Burg enland 
zwischen den Gemeindegebieten von Hornstein (im 

Norden), Müllendor[ (im Osten). Zillingtal Sü ­
den), Zillingdorf in NO (im Westen) und 
(im Nordwesten ). Das Geme indegebiet hat im 
Osten Anteil an der Zillingclorfer Platte, der West­
teil liegt auf dem Abfall der Platte zur Leithaniede­
rung. Die Fund ste lle liegt auf einem sanften Ab­
hang östlich und westlich des Sulzbaches, etwa 
450 m östlich des Jagdschlosses direkt an der Bahn­
linie Ebenfur th-Ö denburg im Bereich einer be ­
kannten römischen Siedlungs;;telle . D ie Funde 
wurden au[ folgenden Parzellen gemacht: 
Ka t. -Nr . 7: Parz . 3054: Kat -Nr.8~11: Parz. 3133 

Funde 

Frühawarenzeit? 

Kat.-Nr. 7: Bronzeblechbeschlag mit versilber ­
ter Front seite. I.,äng;;seiten c1ngewgen mit je zwei Reihen 
eingeschlagener Dreiecke. je ein Nie\enloch am oberen 
und unteren Ende. L25.7, B 11.8- 13,7. 0 0,8 : Gewicl1t 
2,13g: Abb.2. 

Vgl. P. N!-:m:rn. Neue Fun de aus der Aw.:irenzeit auf 
dem historischen Gebiet des Komitats VeszprCm. A Vesz ­
pr~m Megyei M\J~eumok KözlemCnyei 8, 196!), 159 

Spätawarcnzeit 

Kat. - Nr . 8: Ovaler Rahmen einer Schnal l e aus ge­
gossener Bronze. vergoldet. L 25,5, B 20 .4, D 5, 1; Gewicht 
3.80 g: Abb . 2 

Vgl. F. DAIM, A. L IPN:~r . Das awarisc hc Gräberf eld 
von Sommerein am L eithagebirge. _NÖ. Studien zur Ar­
chäologie der Awaren !, Denksch i: Osten· . Akad. d. Wiss ., 



phil.-hisl. KL 170, 1984. 241 (Grab 133. lm· .• Nr. 162f .J. 
Taf. 85. F._ DAm. Da s awarische Grabcrfcld ,·011 Leobers­
dorf. NÖ, . Studien zur Arch11ologw der Awa rN1 3. 
Denkschr . Ös ter r. Akad . d . Wiss .. phil .-hist. Kl. 194. 1987. 
232 (Grab 5 1. lnv .-N r. 4/1). Tuf. 42 . 171 

ri~~;~~~f-~:;;~3~1~:~~i~i:fi1:f 1
:~~

1S~-~~I:\~::~~t:i~~~&:~ 
dungsreslcn . Riemenzwin ge im dt•i-Huck scile \'erlm;i le11. 
eine Niete, L 18.2. B 12 .3 D ;rn th·r Zwingl' 4. 1: Gewicht 
3,3 4 g: Abb 2 

Vgl. N P11o•·A:,."TOvA. Aw.in sc hc Fund e .ius d<.-n Gebie ­
ten nörd lich der awanschen Si cdlung .~gre nzcn In . E Daim 
(Hg .), Awan-nfor s chungen 2 , W1C'n 1992, fi63 {Nr U ). i l!l . 
Tof . 5. B 5 und Taf. 50 / 4. H . Wr:-.TrR ,\w nn sch <' Grab - und 
Streufunde aus Ostöst('ITC ic h . Em Ben rng zu1 S1edlung s­
geschich te , i\lonogr;ophien zur Fn1hg csc h1chl<' und i\11ttel­
a ll <"rnrch.iolog1e 4 . 199i, 163 (Nr 40/1 ), 'fäf .jfi/ 1 

Kat. - Nr . 10; Anh iinger ein es Hauptn e mcnbc­
schlagcs (G1-c1fcnbcsch la gf'S) au s dur1:hbrochenem 
ßl'on zcguß. Motiv au s z11·c1 symrn ctrr sd1 angco1tlnc1<•n 
Filllhürncrn ("!), dl'nen je Zll'Cl H.ink c·n l' rllspri ngl' n , L 3/1,6. 
ß ;J2,7, D :!, Gcwieht 9. 1:lg , 1\hh 2 

Vgl. E DAIM. Das nwan sch c Grah cd cld von Leohc n;­
dor"f, NÖ . St udicn zur Archaol og 1{.'d1."rAwarc n 3. Denk sc hr 
Öslcrr . Akad . d . W1ss .. ph1l.- lus l Kl 194, i !Jlli . Taf il 
(N r. 6/5 - 7) . A D 1sn:Lm :HG1:11, Dasn wa n sd wGr abcrf eld \·on 
Mis tl'lb;och . Nie de röst e rreich. Monogra ph1en zur Fruh gc• 
sch ichte und :\:hllclnller n rc h;w log 1c J 1996. Taf :!~ 

Awarcnzeitlich ? 

Knt.-Nr . 11: Zel 1 en k n o p r em l'S F I n g crn ng('s ('I ) 
aus S ilber. vergoldet. Almandm 111 Zclll• ge faßt , an der Ba ­
sis vo n Pcl"lrahmen umgeben . ,\n der Hucksc itl• Resteei­
nes Ruckcnb lechs, Dm 10,1 ; G1•w1eh1 l,2tig. Abb 2 

Vgl. N F~:-rrrcu. Das awart:•1ue1!l1chc Grabcrfl' ld ,·on 
P1lisnrnr ö t-Bas.1han :, Stuch a Ard1a co log 1ca 3. 1965. 36 
(Grab fi9) und Abb . 53/ 1~ (z1!1cr1 n F Da im) 

:l . Stei nb ru nn - U n tere Breit en 

(KG S tei nb run n , OG Steinbrunn , VB Eiscn­
sladt - Umgebung), spritawnn sche r Str eufund 

Fundgeschichte 

Bei eine r Bege hung wurde ern konischer Bron -
7.ekrwpr (Kat. - Nr. 12) als S \ rct 1fu11d aufge lese n 

Fw ulsteile 

ÖK 77(Eiscnstadt),W91 mm.S251 mm.3.J00m 
no rdwestlich der Pfarrkm ::he (Ackt'r) . 230 rn. 

Die Fundstc \le liegt etwa 70 m süd lich de r Bun­
desstraße Neu feld - Hornstei n d ire kt zw isc hen der 
Bahnlinie Ebenfui1.h - Ödenburg und d em bebauten 
Onsgcbi<.'t von Neufeld auf ebener F läc he im Be­
reich ei ner rö mischen Siedlungsstelle. Der Fund 
wurd e auf Pa rz. 3356 ge macht. 

Fund 

Spritawarenzeit 

Kat .-Nr . 12: Konischl'r Bronzeknop f aus durch­
broc henem Bronzcguß mit s1iliNic11. \"Cgetabilem , kn os ~ 
pc nar11gem Ornament au[ se ch s Rippen und zentrn h:,r Lo­
chun g fur l'inc V{.'rlorcne Niete . Dm 26, H J:!.I. Wand­
starke 2.4 : Gewich t 6.62 g : Ahb 3 . 

Vgl. H W,,.,_·n;11,. Aw:,ri schc Grah- und S treufunde aus 
Os tbstc,r,-cich Ein Beitr.ig wr Sic d lungsgc-s~·hich te , Mo­
nographien wr Frilhgcschichto, und Mitte!al1c r ,1rchilolo­
gie ·I. l!)!li. Hi (Nr n11 11. Taf :rn, Gl 

® - -
, 

1 1 

~ ~ iJi l u~ -- ~ 

Abb 3. Stemhrunn - Untere 13,x.-itcn . K;,t.-i\'r . 12. :\1 l : l 

4 . Sll'in hrunn - Klcin w icse n fcl d 

(KG Ste inbrunn . OG Stei n brun n . VB E ise n­
s tadt-Umgebung). i;piitawnrisc hcr St 1-eufund . 

Fundgcschichtc 

Bei einer Begehung wurdL• ei ne Schelle 
(Kal -Nr, 13) .:11s Streufund uufge! csc n . 

F1111dst.clle 

ÖK 77 (E ise nst adt ). W 156 mm . S 131 mm . 
2900 m stidöstlic h der Pfarrk irc h e (Äckt•r). 190 m . 

0 
Abb 4. S1embnm n-K ll'inw1e senft'l d . Kat .-Nr. 1:1. i\l 1: 1 
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Abb. 5. Zillingdorf-Go11cläcker. Kot-Nr. 14. M 1: l. 

Die Fundstelle liegt an einem vom Sulzbach 
und einem Arm desselben umschlossenen, gegen N 
sanft abfallenden Abhang, etwa 900 m nördlich des 
Rudolfshofs auf Parzelle 2415 im Bereich einer rö­
mischen Siedlungsstelle. 

Fund 

Spätawarenzeit 

Kat .-Nr . 13: Bron zeschel le (zur Tierhahung?) mit 
horizontaler pi ostischer Rippe an der Lotstelle der beiden 
Kug e lkapp en und ,·om oberen bzw . unteren Ende ausge­
henden sich zur Mitte hin verbreitt'mden. symmetrisch 
ang<'Ordneten Rippen. einer abgebrochenen Öse und drei 
Schallöchern . In der Schelle zwei kleine eiserne KJöppel. 
H mit Öse 35,8, Dm 34.5: Gewicht 44.24 g; Abb. 4. 

Vgl. N. P11or,1.-."TQ\"A. Awansche Funde aus den Gebie­
ten nördlich der awarischen Sied lungsgrenzen In : 
F. Daim (Hg.), Awarenforschungen 2. Wien 1992 , 661 
(Nr. 5 und 717). Taf. 3/3. 

5. Z illin g d o rf - Ca rt c läc k er 

(KG Zillingdorf, OG Zillingdorf. VB Wiener 
Neustadt) , spätawarischer Streufund. 

Fundgeschichte 

Bei einer Begehung wurde eine fragmentierte 
Hauptriemenzunge (Kat.-Nr. 14) als Streufund auf­
gelesen. 

Fundstelle 

ÖK 76 (Wiener Neustadt), WO mm, S 237 mm, 
650 m nordöst lich der Pfarrk irche (Äcker), 240 m. 

Zillingdorf liegt im südöstlichen Niederöster­
reich, im Steinfeld, an der Leitha, nordöstlich von 
Wiener Neustadt zwischen den Gemeindegebieten 
von Lichtenwörth (im Südwesten), Eggendorf (im 
Westen), Neufeld im Bgld. (im Nordosten) und 
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c::=r=--=----=---i--:_--:_T_-:_-:_-r_-:__-::::, 
Kat. -Nr.15 

1 

~ 
Kat. -Nr. 16 

1 
Ka l.-N r.17 

Abb. 6. Zillingdorf-Dorfwiesen. M l: l. 



Steinbrunn im Bgld . (im Ostcm). Die Fundstelle 
liegt auf d<!r Flur Garteläcker, direkt an den östli­
chen Ausläufern des bebauten O1tsgebiets von Zil­
lingdorf auf ebener FJ.:iche im Bereich einer römi­
schen Siedlungsstelle, welche seil kurzem durch die 
Ausweitung des Ortsgebiets von Ze rstörung be­
droht ist. De r Fun d wurd e ;rnf Parze lle 602/ 1 ge­
macht. 

F'm1d 

Spätawar<?nzeit 

Kat.-Nr.14: F'ragmen1ie1te Hauptr1emen zunge 
aus Bronzeguß mil Pcrlrand und be1clse1llgcm Rankende­
kor 1m Hauptfeld und der abgt -se11.1cn Zwmge . lnncnfold 
dreifach dun:h Gußfehler durchbrochen, t•rh L 53.1. B :in 
der Zwinge 20,2 bzw. am untert'n Ende 25.6. D bei der 
Zwinge 5,4; Gewwht 20.80 g, Abb . 5 

Vgl. W. L1PP, Die Griibcl'felcicr von Kcszthcly, Buda­
pest !88~). 101. Abb. 126 

6. Zilli ngdor f - Dorf w iese n 

(KG Zillingdorf, OG Zillingdorf. VB Wiener 
Neustadt), mittelawan sche {?) und awarischc (?) 
S t reufunde. 

F'w1dgcschichte 

Bei eine r Begehung wurden eine durchbro­
che ne Zierscheibe (Kal.-Nr. 15). ein Güitclbeschlag 
(K at. -Nt: 16) und ein schildförm1ger Prl'flbkchbe ­
schlag (Kal.-Nr. 17) als Streufunde aufgelesen 

F'undstelle 

ÖK 76 (Wiener Neustadt), W 53 mm , S 216 mm, 
1150 m westlich der Pfarrk irche (Acker), 2-10 m 

Die Funclstellc liegt auf einem in südöstlicher 
Richtung sanft wm Lobbach abfallendem Hang. 
etwa l km westlich des Ortsteils Zillingdorf-Berg­
we1·k und ca. 500 m nördli ch der Bundesstraße Zi l­
lingdorf - Zillingdorf - Berg werk im Ber e ich einer rö­
mischen Siedlungsstelle. Die genauen P.:n-lellenan­
gaben der Fun de sind für diese Fundstelle leider 
nicht mehr verfügbar. 

F11ndc 

Mit telawa r enzei t ? 

Kat.-Nr . 15: Durchbroehenc Zierscheibe aus 
Bronze mit kreuzfo rmigcm Ornament im Jnnenfold. einC'r 
1rapC'1.formi~cn Öse uz,d deutlichen Lötspunm _für ein e 
zwcile, allgC'hrochenc Ose (?J. Dm 55.0. ß nn der ÖsC' 68. l. 
0 2.9; Gewicht ,10,55 g: Abb . 6. 

Zur Chronologie und Verwendung durchbroehener 
awa1't'nZ<'itlicher Zierscheiben s. E. GAR ,1.\1. Die awan'n­
t:C'itlich('n Funde nus Ungarn im Röm1sch-Gcrmanischcn 
Zentralmuseum . Katalog<' \'Or• und fruhge:<1chichtlicher 
AltC'rtUmC'r25. Bonn 1991 .88. 

K:1\.-Nr . 16: Gegos sene ßron1.cschnalle. leich1 
durchgC'bogcncr Bronzesporn in halhnmdem Schn nllen­
rahmc n. daran anschließend dreieckiger ß<>schlag mit 
1.wci NictC'nlöchern und rundem. gebroehcncm ;\b schl uß . 
crh . 1. 61.2, ß am SchnallC'nrahrnC'n 2;",,3. D am SchnallC'n­
rahmcn •l.l. am lleschlag 2,5: Gewicht 16.6~ g: Abb. 6 

Vgl. f'. 0 ,\1:,,. ,\. L11•1•1:HT, Das awnri.~che Cräherfc ld 
von SommC>rl'i11 am Lcithag eb,rgc. NÖ. Studie n zur Ar­
chaologie der 1\wari::n 1. Dcnkschr . Öste n ·. ,\karl. d . \\/ iss .. 
phil -h1st. Kl. 170. 1984. 91. 249 (Grah 2 16. Jnv.-Nr. 28-1.i). 
Thf.103-216/2/-1/l. Taf. J.10-2. 

Awa !'(' n 7.CI t lieh' ! 

Kat.-Nr . li : Schi ldfOrmiger Pr e ßblechb<'schl;-;!,t 
aus Bronze. n•rgoldet . Im ahg esctz tcn Innenfe ld Komma­
un1I Punktornamentik, L 11,8, B 11.1: Gew1l·ht 0.20g: 
Ahh 6. 

Vgl J::. G,\11,1.\1, 1. K <,\'HIG, J , Gy. Sz,,n,) , Gy . T0R,-•K. A\'ar 
F111ds in the Hung.:inan Nat1on;ol i\luscum . C<:rnctcries o f 
the Avar Period (567- 829) in l·lungary 1. ßt1dnpc.~t 1975 
7-1. F'1g. ~:1 (Grah Nr. 335: 13-2!1) 

Anm e rkungen 

1) Ich danke meinl'n1 Vater. Her rn Dieter Schmidt. 
daß er mir dit• F'unde fur ehe Publik.illon tlbcrlassen hat. 

·J H \\'1,'-'Tnt 1\war<:nzc1tlkhc Crnb- und Streufund<' 
aus Ostös1er n:1ch. Ern Beitra g zur Sic·dlunp;,:t"S<.·h1chte. 
Monographien zur Fn1hgesch 1ch1e und :\l1ttcla!tcrarch.oo­
logie -l. 1997 

•) Die vorli egende Arbeit wurde von lforrn Unh·.­
Prof Dr. Falko Daim angeregt. kh dnnke ihm für seine 
Ur1ter~tütz ung sowie HC'rrn Univ.-Le ktor Dipl.-I ng. DDr 
Peter Stadlt'r. der mir P,1rullelcn ims seiner F'undk,uu·i 
nanntc, F'rau i\lanan Ncgrete Ulrcich und Herrn Burghar<l 
List für die Anfertigung dC'r Zl'khnungen sowie Herrn 
i\lag. i\lalthias i\lisar und Frau Dr. J-k•lga Kerchler fur die 
Redi1k11on mcinc,s Text<'S 
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Die frühmittelalterliche Befestigung sanlage auf dem Hochgosch bei Molzbichl, Kärnt en 

Die Grabun g l !187 

Kordula G osn :~C,;1K, Lavamun<l 

Der Hochgosch. KG Großegg, Part.. ,t 15/1 , bil­
det mit 876 m Seehöhe die höchste Erhebung des 
Seerückens. jene;; zwischen Millstättcr See und 
Drautal ge legenen Höhen,-:uges (Abb. l) , für wel­
chen ursprünglich di e Bezeichnung Fratres gego lte n 
ha t '). Unte r Fratres - die Bezei chnung leitet sich ab 
von den Mönchen (/raires} des i\folzbich ler frl1hmit­
telaltcr!ichcn Klos ters - versteht man heute hing e­
gen den westlich der L1eser gelegenen Absc hnitt 
Ein natürliches Plat ea u auf der Bergkup pe des 
Hochgosch (Abb. 2- 3) läßt eine rundumlaufend e 
Umwallung erkennen, der an der Ostseite eine eben­
falls durch den Wall eingefaßte, ansteigende Ter­
rasse vorgelagert ist (Abb . 3 und ,t · Gelilndeprofil 1): 
Steilabfälle und Felsgewähren der Erh ebung natür­
l ichen Schutz {Abb. G- 8). Die se Befestigun g. 
verbunden in einer Lokalsag e mit der Gestalt des 
Dom icianus von Millslatt ~). eines christianisieiien 
Slawen der lok,ilen Oberschich t und na ch der ent­
sprechenden Legend e Begr ünder s der Kirche in 
Millstatt am Ende des 8. oder zu Begi nn des 9 . Jh .s' ), 
erfuhr bereits in den 70er Jahren des 19. Jh.s ') und 
1913 erste archäo logische Untet·suchungen 1). Es er­
folgte mit Vorbehalt eine Datierung der angetroffe­
nen Befunde in das Frühmitte lahN "). Im Zuge der 
Ausgrabungen in Molzbi chl. die zur 1\11frleckung 
einer frühmiltelalterhchen Klosteranlage de1 
2. Hälfte des 8. Jh .s sowie Bestattungen des aus ge ­
henden 9. und 10.J h.s füht1en ' ), rückt e der Hoch­
gosch wiederum in das Blickfeld archllologischen 
und historischen Interess es . Aus diese m Grund wur­
den 1986 ein Geländeplan ' ) erstel lt und im Sommer 
1987 drei Suchschnitte {SC 1/87-SG 111/8 7) mit dem 
Ziel angelegt ~), neben der Un tersuchung der \Vall­
konstruktion voi· allem dati ere nd es Kleinfundmat e­
rial für eine nähere zeitliche Ein ordnun g der Anla ge 
zu gewinnen. Letzteres hat sich jedoch wie bei den 
älteren Untersuchungen nicht erfüllt '"). 

Der Bef und 

Der Aufbau der im Geliinde als Ringwall er­
kennbaren Befestigung konnte bereits bei den äl te­
ren Grabun gen fest gestel lt werden (Abb . 5)" ). wo-

bei jedoch die ~faßangabcn und Au srichtung nicht 
mit der modernen Vermessung übereinstimmen 
Die Befestigung dehnt sich auf 250 m Nordwest­
Südost und 150 m Ost-West aus, mit einer horiz on­
tal gemesse nen Gesamtfli.ic he von annähernd 
1,85 ha (Abb. ::l). d er Höhenunterschied innerhalb 
der Umwallung beträgt c,1. 20 m. Im No rdw esten ist 
die Bewehrung von einem Ztmgentor unterbroch e n. 
dem einzigen noch im Geltinde nachw c isb;iren Zu­
ga ng (Abb . 3 und !J). Die Freilegung dieser Tor.in­
lage und das Anle ge n von Suchschnitten im Inne­
ren der Befes tigun g wären von großem [nt cresse. da 
hier Aufschlüss e zu erhoff en sind ; man gels fin.in­
zieller i\lillel muß dies jedoch künftigen Unt e rsu­
chungen vorbcli.t lten bl eiben' "). 

Der umlaufend e Wall ist im Gelände deutlich 
als Erhebung sichtbar, wenn auch te ilw eise bereit s 
stark verschliffen ; an den Profil o bcz·kanten sowohl 
\"On SC I/37 als auch SG 111/37 Hißt sic h die erhal­
tene Höhe ablesen (Abb. 10 und l GJ. 

Da di e Grabun gsa rbeiten au( knapp eine Wo­
che bcschriink t bleiben mußten , ko nzentril'1te sich 
die Detailuntersuchung auf den Ringwall. wobei 
von den drei angelegten Schnitten (Abb. 3) SC 11/8 7 
ohne Bef und blieb. 

S11chschniu SG //87 (Abb. 3--t und 10- JG) 

Der Suchschnitt SC 1/87 schneid et den Wall im 
Süden der Anlage mit EI m Ltinge und 2 m Breite 
(Abb . 3 und 10; Abb. 4 : Geliindcprofil 2) . Bereit s 
knapp unter der Oberfläche des rezenten Wald­
bodens traten di e ersten Holzbalkt·n zutage 
{Abb. 10-13) . Der Ringwall besteht aus eine r Holz -
Erdekonstrnktion mit vorgeblendetc r Trocken ­
mauer aus zugerichtet en Steinplatten bis etwa 
70 cm Breite (Abb. 15}: wegen der starke n Erosions­
anfälligkcit blieben von der gcsamt(•n Konstruktion 
jeweib nur die untf'rstcn Lagen erhalte n. denn och 
liiß t sich in SG l/ll7 eine Gesamtbreite von et wa 
-t-5 m ermitteln (Abb. 10). Die wegen der Hanglage 
gebosehtc Blcndm,iuer ist mit einer dichten Stein­
Lehm-Packung hinterfüllt (Abb. 10 und 15): diese 
dient gleichzeitig als Ni \·eauausgleich für die Verle­
gung der Balken ab einer Höhe von 60-70 cm über 
dl'r i\fauerunterkante. Den Kern der Befestigung 
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Abb . 2. Hochgosi:h. Topographi sche r Überblick (Zeic hnun g S . Schn:tt t·r) 
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Abb. 3. Hochg osch. Grundriß der Befestigungsanlage. Vereinfachte Darstellung des Polygonxuges mit Angabe der Sdrnitl c 
und Geländeprofl!C', Maßstab J : JOOO (Zeichnung K. Gostencnik) 



Geli:inde.,.-gfil1 

Gelgndll!)tofil2 

Abb . ~- Hochgosch Gclandeprofile I und 2 (Z{'ich11ung K . Gosten(•nik} 

bilden kreuzweise zu einem Rost verlegte , dichte 
Lagen von H olzb alken 13), die gleichfalls mit Lehm 
gefesligl sind, wie dies die Profile zu er kenn en ge­
ben (vgl. Abb. 10 und 13) ; an der Innenfront ist 11·1e­
derum eine Stein - Lehm-P.ickung zur \lerstarkung 
und zum Abböschen lles Wal les nach innen vorhan­
den (Abb. 10 und 1-t). Der durch den Lehm be­
wirkte lu ftdichte Abschluß hatte offenb;.11· eine n na­
t ürlichen Inkohlungsprozdl zur Fo lge. wegen wel­
ch em nicht nur d ie Hölzer in gut em Erhaltungszu ­
stand vorgefunden w erden konnt en. sondern auch 
der Lehm im ergrabenen Abschnitt rötliche Verf.ir­
bungen erkennen ließ. Die Querb,ilken mussen aus 
sta t ischen Gründen in regelmäßigem Abstand als 
horizontal liegende Anker in die Blendmauer 
eingebunden gewese n sein . um der Befestigung 
genügend Halt zu ver leihen. Als Hinweis dafür 
könnt en zwei aus der u ntersten Lage in die Hinter­
füllung der Blendni;.iucr r.1gende Ba lken gedeutet 
werden (Abb. 10: Profile) : durch die Eros ion 
bedingt, war d ies bez üglich kein deutlicher Befund 
meh r vorhanden. Desgleichen blieb die Konstruk­
ti on de r In nenfront unklar; hier waren aufgrund 
der geringen erhaltenen Höhe keine Hin\\"eise auf 
die Art der Vei-limmernn g der Balken mehr zu 
gewinnen. Die größte Länge der erhaltenen Balken­
fragmente beträgt etwa 1,2 m, bei einem erha ltenen 
Dur chmesser von bis zu 20 cm; dafl hier mit der 

Verwendung von zugehauene n Balk en zu rechnen 
ist. verdeutl ichen die im Querschnitt rechteckigen 
Balkenköpfe im Westprofil bzw. der Befund nach 
En tfernen der Humusdet:kc (Abb. ! 0: Westprofil 
und Abb. 11-12). dennoch sind stellenweise Astga-

Abb . 5. Hochgosch . Planskizzc n.ich HA1.:.rsc u1,,\c:~11 
(s. Anrn. 5. 2131 
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Abb. 7. Hochgosch. Blick vom Egelsee (Foto A . Huber) 
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beln vorhanden (Abb. 10: Gr un driß). Man wird da­
her eine Interpr eta tion der Hö lzer als zugehauene 
Balken bis auf weitere Untersuc hu ngen als vo r läu­
fig be tr ach ten müssen. Zwei Einkcr bun gl'n ;m Bnl­
kenfragmenten (Abb. 12) könnten zwa r vom Ver ­
kä m men d er Querhö lz er her rü hr en, je doch schei ­
nen di e scharfkantige n Ausnehmungen mit ca. 5 bis 
10 cm Breite zu schmal für einen Balken zu sein; 
eventue l l war hi er zufällig ein flacher Stein vei·kei lt 
(vg l. Abb. 11 oben lin ks) 

Der Befund in SG 1/87 ha t auf jeden Fall ge­
zeigt , daß für die Klärung der Sit uati on weiter e 
Ausgrabungen nötig sind, da ein Schnitt von 2 m 
Breite keineswegs 1·epräsentativ sein k ann, zu m al 
der Erhaltungszustand zu viele Details ollen läßt. 
Die nur einwöchige Grabun g von 1987 erlaubte 
keine umfass enderen Untersuchungen. 

Suchschnitt SC Jl/87 (Abb. 3) 

Eine se ichte Depression im Ge lände gab Veran­
la ssung dazu, an dieser Stelle einen Schnitt anzule­
gen: es stellte sich jedoch heraus , daß es sich um 
eine natürliche Geländemulde handelt. 



Abb tl llochgosl'h Blick uhC'r di' n /lhll sl.<lll'I' Stt (Fotn ,\ !luhl'r) 

Sucl1sclrnitt SC 111/87 (Abb . 3 und 16- 18) 

Der dr ille Suchsdm ill schneidet den Wall des 
vorge lagerten Abschnilles an der Ostseite . Bei den 
Unters uchungen konnten hier nur noch geringe Re­
ste restgestellt werden . Die Außenfront cles Walles 
ist durch die untcmae Stein schar einer 1)-ocken­
mauer kenntlich. dahinter waren im Planum nur 
noch zwei kleine Fragmente \"Oll Holzbalken erhal ­
ten geblieben (Abb. 1 G: Grundriß) . Im Profil zeich ­
neten sich keine Balken ab bzw. konnte keine Ver­
fä rbung durc h Holzkohle beobachtet werden . Die 
erhaltene Bi-eite des Befestigungswerkes bet1·ag1 
hier nur annähernd 1.8m. was auf die g:enngc 
erhalten e Höhe zur-ückzufuhrcn 1st. Steine in 
Vcrstur z lagc b,:w, Steinsph lt fehlten. ebe nso der 
rötlich verf ä rbte Leh m. Die Konstruktion ist m 
Suchschnitt SG 111/87 an der untersuchten Stelle 
wesentli c h sch lechter erhnlten als m SC 1/87, in 
welchem die Position der Befest igung zummdest 
a ls verschliffene Geländek.lnte noch deutlich genug 
erkennbar geb lieben ist . Der ges;unte Wallabschmtt 
ist im Be re ich des Suc hschnilt s SC lll / 87 nur 
schwer faßbar (Abb . 3) und es stellt sich wegen des 
fehlenden Vers turzes die Frage , ob cler Wall an cle1 
Ostse ite übe rh aupt fo1t1ggestellt worden ist. Stem ­
raub is t hier wenig wahrschemlich; für diese 
Zweck e ist die Westseite lcit-htcr zugringlic h . 

Die Dat ierung 

Da, wie bel'C!its eingangs c1wcihnt. bei den Gra ­
bungen keincdci Kleinfundma terial geborgen wer­
den konnte, mußlen Anhaltspunkte ftir ehe Datte-

rung auf andl'11!m Wege hl'schafft werdC'n. Daher 
wurd en d1e \"Crkohhcn Holzhalken aus Suchsch nitt 
SC 1/ 87 für die l~C-Da ticrung entn()mmcn . Zwei 
unabhang1g voncmander durchgcfllhne Untersu­
chungen licfe1t e n nachstehende Ergchmsse : 
1. Am Institut für Rach umforschung und Kernphy­
sik der Um\"e1-sit.it \Vil'n wurde ein 1\ltc r \·on 1180 
T/- 70 Jahren BP festgestellt : die Kal1hric:n1ng 
nach Stuivcr und Pcarson Ngab einen Zeitraum 
\·on 750 - 950 n . Chr. mi t 68 % Konfidenz '). 
2. Die Untc:1·su<.·hung:cn der ,:weiten Probe am In­
stitut für Umweltphysik der Univcrsit a t Heidel ­
berg ergab cm i\ltC'r \·on 1180 + / - 25 Jahren BP 
und ein kalibriertes ,\ltc l' na ch Stuin·r und Pear so n 
\"On 810- 885 n, Chr . mit 68 % Konfidcm: 1 /. 

Abb . 9 . Ho(:hg osch . Torbcn.'1t·h im i\"ordwl.'Sten 
(foto:\ . Plct~rsk1l 
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Abb. 10. Hochgosc:h . SG I/87. Grundriß und Profile, M l : ,'iO (Zeichnung K. Gostenenik und M. Huber) 



Abb . 12 Hochgosch . SG 1/87, D<:tail zu Abb 11 (f o to 
,\ H uber ) 

Weiteren Unlenmchungen wird es vorbl•halten 
bleiben , e in e g~mz e Sene von Prob(' n an unter­
schiedlich en Stellen zu entn ehme n und eine dich ­
tere Basis für di e Datierung zu schaffe n , als es Z\1·e1 
Probe n el'ln ögliche n . Eine Zu ordnu ng 1n das Fruh ­
mitte lalter steht jed och a uß er Zw eifel 

Ergebni sse 

Die Art der Wallkonstr ukt ion und d ie zenlil'hc 
S tellung der Befesti gun g auf dem Hoc hgosc h ha ­
ben ihre näch ste n Parnllelen 111 der slawischen An ­
la ge von Gars /Th unnu am Kamp in Nied eröster­
reich' ij} bzw. den zahlreichen mührischcn Befesti­
gungen des 9. Jh.s "l - Im er st en Ontt e l des 9. Jh .s '") 
entstand in Gars-Thunau eine Befe stigungsan lage. 
deren Kern Holzkonstruktionen mit Lehm- und 
Steinfüllung bilden' ~), wob ei nicht 1r1 allen Berei­
chen gegen die Außenfront eine Blendmauer aus 
Steinplatten in Tro ckenba uw eise vorhand en 1st. In 

Ah h . 1;i lloehg osc·h SG 1/87 . Deta1laufnahrne der 1-/ol z­
lrnlkc,n ,m \V,•slp rofil (Fot,..f Glaser) 

em cr zweiten Ph..tSl' wurd e di e;;c Bef es tigun g d;mn 
an st,1rk gefohrdctc n Stell en überschuttet und zu 
ein em hohe n Wnll aufgeworfen. Die Holz er wurden 
in Gars-Thunau feucr konservie rt. wodurch ledi g ­
lich dw Oberfl äc he verko hlt e . Auf d em Hod1 gosch 
ist d,igcge n eher rnit ei nem n,itür lil'hen Jnkoh­
lun gs prozeß zu rechnen , da di e Hölzer dur chge-
hend gleie hmiißi g verkoh lt si nd Die Obc rf!a -
chenf orm,ition auf dem !-loc hgosch im Torbe-
reich (Abb :J und 9) gleichfa lls gewisse Anal ogie n 
Zl! Gars er kenn en . Hie r wie d ort wird die Tor ­
du rch fah r1 von der einspr in ge nden \Val!konstruk ­
tion fl;mkien und b ild et so eine beiderseits ge ­
schu tzte Tor gasse. die in s Inn er e d er Anla ge fühtt: 
der Weg is t auf dem Hoch go sch im letz ten Ah­
schm(t vo r dem Tor noch erkennbar und vt·rlüuf t 
aus süd licher Hichtun g nnsteigend dicht am W..tll 
entlan g" ). Die Gestaltung des Torbaues kann aber 
erst d urch Grabungen er m ittelt werden . ind es läßt 
s ich im Zusamm enhang mit der Anlage auf dem 
Hochgosc h a u f jeden Fa ll fes thalten. daß der Bau 
des Befestigungswerkes nicht u n ter enormen Zeit­
dru ck vor sich gega ngen sei n kann . da bei einem zu 
erwart enden feindlichen Einfall nur gescha nzt 
worden wfire und ein aufgeworfener Eniwal l vor­
handen wäre , w ie er z. B. in Gars- Thunau zut 
nochmaligen Erh öhung der vorhandenen Befes ti­
gung nachweisbar ist " ). Es war das Fällen. Zurich­
ten und Heran schaffen großer 1\'iengen an Bauholz 
für ehe Ba lk en no tw endi g. um die> Hol z-Erd e-Befe ­
s tigun g zu errich ten, für die Blen<lmaucr mußten 
Stein e ge brochen und zug er ichtet werden. weiters 
wu rden große Mengen a n Erdmaterial und Steinc- n 
zu1· Verfü llung und Überschüttung benötigt. Die im 
Gelände sichtbaren Kontur en de r Befestigung er­
geben immerhin eine Gesamt länge \"Oll knapp 
700 m . Selbst \1·enn das Baumaterial in der unmit­
telbaren Um ge bung vorhanden war. mußten genü­
ge nd i\"iitt el und vor allem Arbeitsk räfte zur Verfü­
gu ng gestanden sein. um die Realisierung eines so!-
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,\bb 1~ l-lo<.:hgosch. SG 1/87. Ansicht ,·on Norden 
(Foto F Glaser ) 

Abb. 15. Hochgosch. SG 1/87. Blendmauer. Ansicht von 
Süden (Foto F. Glaser) 

chen Großvorhabens in die Wege zu leiten bzw. 
überhaupt zu ermöglichen n ), Für die Durchfüh­
rung eines derartigen Projektes sind aber zu aller­
erst entsprechende Machtstrukturen bzw. ein 
Machthaber mit genügend Handlungsfreiheit die 
Voraussetzung, der auch über eine entsprechende 
Gefolgschaft verfügte. 
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Der Forschungsstand zur Frühmittelalterar­
cbäologie in Kärnten hat sich in der jüngsten 
Vergangenheit grundlegend zu ändern begonnen 
Während die historischen Quellen für das 7. und 
besonders 8. Jh. durchaus eine anschauliche Dar­
stellung der Ereignisse zulassen"), klaffte in der 
Archäologie vom Aufgeben der spälanliken Höh en­
siedlungen um 600 n. Chr. bis in die 2. Häl[te des 
8. Jh.s n. Chr. eine Lücke von mehr als 150 Jahren 
Diese kann nun einerseits durch neue Grabungser­
gebnisse, andererseits durch eine Neubearbeitung 
und revidierte Datierung bereits lange bekannten 
Fundmaterials allmählich geschlossen werden. So 
haben die Ausgrabungen auf dem Hemmaberg ne­
ben der reichen spätantiken Hinterlassenschart 
erstmals Keramik des 7. Jh.s vom sog. Prager Typ 
erbracht, wodurch der Zuzug der Alpenslawen nun 
auch durch Bodenfunde faßbar wircF'). Interessante 
Ergebnisse hinsichtlich der materiellen Kultur und 
Fragen der Ethnogenese in Kärnten im Frühmittel­
alter ergab die Neuinterpretation von Grabfunden 
aus Grabelsdorf und deren revidie11.e Datierung. 
Die Kombination awarischer und fränkischer Ele­
mente in der Grabausstattung bzw. den Tracht ­
elemente n eines Angehörigen der karantanischen 
Oberschicht erlauben eine Datierung in die Zeit um 
700 n. Chr. bzw . auch noch etwas davor; weiters 
werden frühmitte!a lterlich e Einzelfunde inzwi­
schen bereits gu t faßbar, vor allem aus dem Bereich 
spätantiker Höhensiedlungen :•). Eine Neube wer­
tung des in der Literatur als Vorköttlach- bzw. 
Köttlachhorizont klassifizie11.en, frühmittelalterli­
chen Fundstofies zeich net sich damit bereits deut­
lich ab :1). 

Der Hochgosch und neuerdings die um einige s 
kleinere Anlage von Reinsberg-Schloßhügel im 
GurktaF ' ) sind die bislang einzigen, durc h Gri.ibung 
gesichc1t en frühmittelalterlichen Befestigungen im 
Ostalpenraum. Dies ist in erster Linie wohl dem 
Forschungsstand anzulasten, weniger dem Fehlen 
weiterer dera11.iger frühmittelalterlicher Festungs­
bauten vor allem außerhalb Kärntens; künftige 
a1·chäologische Forschung wird in diesem Punkt 
Klärung bringen müssen :' ). Nach dem heutigen 
Forschungsstand wird man jedoch im besonderen 
davon ausgehen dürfen, daß aus Gl'ündcn der histo­
rischen Entwicklung im genannten Raum fnihmil­
telalterliche Befestigungen nicht lan ge bestehen 
konnten. Die oben erwähnte Anlage von Gars­
Thunau am Kamp ist nur ein Beispiel für zahlreiche 
Parallelen zu den Befunden am Hochgosch, deren 
nächstgelegene besonders im mährischcn Raum gut 
faßbar sind; die frühesten Anlagen entstanden 
nicht vor dem Beginn des 9. Jh.s 7" ), womit auch die? 
Entstehungszeit für den Hochgosch deutlich einge­
engt wird "'). An den mährischen Befestigungen 
zeichnC?t sich deutlich ab, daß die Wallkonstruklion 
in Form eines Holzrostes bzw. vei-,dmmeiter Ho lz-



□ .. , .. ,._ 

Abb . 16. Hochgosch . SG ll\/87, Gn mdr iß und Profile. l\11: 50 (Zeichnung :\1. Huber) 
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Abb. l'j Hochg osc h. SG lll /8 7. Ansu .:ht \"On Westen (FolO 
A. Huber) 

Abb . 18. Hochgosch . SG lll/ 87. Detai l w Abb . 17 (Foto 
A. Huber) 

kästen mit Lehm - und Steinpa ckungen und trocken 
aufgeführter Blendmauer an der Außenfront als t y­
pisch für slawische Burgw ä ll(' anzusehen ist 3 ') 

Ahnliche Befunde an mitteleuropäischen Fes tung s­
bauten außerhalb des slawischen Siedlungsgebietes 
sind in dieser Vielz ah l ni ch t nachweisbar"'). And e­
rerseits ließen jedoch mitunt er nich tslawische Ade ­
lige in slawischer Festungsbautradition Anla gen 
errichten, wie etwa im 10. Jh, die Grafen von 
Schweinfurt 33). Diesen späten zeitlichen Ansatz 
bzw. ein ähnliches Vorgehen baierisch-fränkischer 
Lehensträger im Raum um den Millslätter See wird 
man im Fall des Hochgosch wohl ausschließen dür­
fen. 
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Eine Datierung der beschriebenen Bautechnik 
an mährischen Burgen in die Zeit vor dem 9. Jh. is t 
noch nicht erfolgt") . Es gi lt in uns erem Zusammen­
han g jedoch, auch einen Ansatz zur Erklärung de s 
(derzeiti gen ) Fehlens weiterer slawischer Burgwä lle 
in Kärnten bzw. dem Ostalpenraum :t.u find en " ). 
Betracht et man nun im Fa lle des Hoc hgosch di e hi ­
storische Entwicklun g in Kärnt en im Fr·ühmitt ela l­
ter, so läß t sich für di e 1. Hä lfte des 9. Jh.s die Ein ­
fü hrun g der karo li ngisch en Grafschaftsver[assung 
anführen, für die 828 als Datierun g vorgeschlagen 
wurde ' 6 ). Auf die Ausweitung der baierisc hen Ober ­
hohei t auf das Gebiet der Karantan en 749 und die 
zunächst nur mi t mäßigem Er folg eingeleitete Chri ­
stia ni sie run g dur ch Sa lzb urg folgte n Au fstände, die 
Tassilos III mit sei nem Sieg üb er die Ka rantanen 
772 unterbunden hat, gefolg t wiede rum von ver­
stärkten Bemühungen, die Chris t ianisi e 1·un g voran­
zutr eiben. Nach dem Sturz Tossil os II I fanden ab 
798 mit der Erhebung Salzburgs zum Erzbistum mit 
Erzb ischof A.rn von Salzburg im Zuge der Religi­
onspoli t ik Karls des G roßen verstärkt wieder Mis ­
sio n ierungen s tat t3°). Daß in dem Gebiet dan, 1ch 
nicht vollsUi ndige Ruhe herrschte . zeig t vielleicht 
die Nennung von Slawen im Zusammenhang mit e i­
nem Übe rfall a uf Bischofshofen noch im Jahr 820 "3); 

deren genaue Herkunft 1s t nicht genann t. Eine Be ­
fest igungsa nla ge 300 m über dem Talboden 3' ) . ob sie 
nun als Herrensitz oder befest igt e Siedlung diente. 
ist im Fall e von Aufständ en ge wiß als geeigne ter Ort 
des Rück zu ges oder zu r Verschanzun g de r Au fsWn ­
dischcn geeig net. Daher kann der Bau au f d em 
Hochgosch eigentlich nur während der Zeit einer 
gewisse n Eig enständigkeit u nd unter der Vora us­
setzung ei nes lokalen Machthabers errichtet wor­
den sein: das Fehlen vo n Befestigung en könnt e 
daher auch ein Hinw eis auf die veränderten Herr ­
schaftsst ru kturen unter fränkischer Ven val tung 
nach 828 se in . Die neuen Lehensherren dürften 
wohl je de Möglichkeit unterbunden haben , 
Festungsbautcn entstehen zu lasse n un d damit 
einen Ort des mög lichen Widerstandes zu schaffen, 
gera d e im Hinblick a u[ geände11 e Verhältnisse. Im 
slawisc hen Siedlungsgebiet außerhalb des d irek ten 
frankischen Zugr i ffes konnten hingegen befestigt e 
Siedlungen entstehen u nd flor ieren . wobei m it de r 
vermehrten Sied lungstätigkeit auch ei ne wesent­
lich bessere archäologische Nachweisbrirkeit ver­
bunden ist ' 0 ). Augenfällig isl insbesondere das bis ­
he r ige Fehlen jeg lich en Kle in fu ndmat er ials auf 
dem Hochgo!;ch und in Rein sberg . sowohl bei den 
Grabungsarh eiten als auch bei Begehungen , weiters 
der Befund von SG 111/87, der sogar darauf schlie­
ßen läßl, daß zumindest der vorgelage11e Abschnitt 
im Osten der Anlage unf ertig geblieben ist. Das 
heute bewaldete Plat ea u auf dem Hochgosch :.::eigt 
jedenfalls keine Spuren einer Ba utäligkeit inner­
halb de>r Befesti gun g, zudem schränken allfragende 



Felsen die Baunächen deutlich ein: Terrassierun gc n 
sind nicht erkennbar 

Die Christianisierung im Frühmittela lt er sc huf 
in der Folge die Basis Wr erste K irchengr tindung en, 
deren Marmorausstattungen zu den frühesten foß­
b.iren Kultu1·denkmäl ern nach der Sptiwntikc zäh­
len. In Molzb ichl. St. Wolfg,mg und l'vlill statt zeu ­
gen F lechtwerksleine von erner regen BauUitigkcil. 
die nach eingehender Betrachtung in die Zeit zwi­
schen 772 und 788 ck11icr1. werden " ). l\'1it Domici,m 
von Millstatt tritt uns ei ne Pcrsonlichk cit entgegen. 
die , abgesehen von der Legende. nun nuch tn eine r 
frühmittelalterliehen lnschdf t genannt wird ': ). Im 
we iteren Verlauf werden di e Grabfunde dichter , so 
kamen Gr äber mit Köttlach - karnntan ischen Grab­
inventar en des ausgehenden !J_ und 10. Jh. s in Molz­
bichl und neuerdings in St. Pe1cr-Ed ling ca . 2 km 
westli ch von Molzbich l zu tage. ein k leines frühm it ­
telciltcrliches Grübt•rfcld aus der Zeil um 800 

Da s Vorhandensein auf eng em Haum dreicr 
vermu tli ch zeitgleichl'r Kir chen mit Flec htwcrk­
steinen weist auf em zwe ites frühnuttelal te rllc hcs 
Zentr um in Kärnten hin. das in Oberkarn tcn ab­
seits des fürs t lichen Zentrums in Karnburg un d 
Umgebung bestand"). F'ü r die Km :he in i\'iolzb ichl 
ist eine frühm ittela lterliche Klosteranlnge erg r;1-
ben. angenomm en wird ei ne solche Bedeutung fu1 
Millstatt' 1). Zu St. \Volfga ng d,is im Ge-
gensatz zu den beiden anderen nich t im 
Talboden, sondern in 745 m Seehöhe lieg t (Spit!:l l 
a. d. Drau wei;;l 560 m auf , der tl'iillstdtter Sec 
588 rn), fehlen mil Ausnahme der Flechtwerkstcine 
we iter e Hinw eise"): don wär e eine Gra bung wtin ­
schenswert. um festste llen zu kön nen . welche Be­
deutung dieser Kirche 1m Umfeld der frl1hmittel­
alterlichen Anl<1gen zuk omm\ bzw . ob das bisher 
nicht loka lisi erbar e slawische Zentrum in der un ­
mitte lba ren Umgebung von St. Wolf ga ng liegen 
könnte un d di eses damit eine repräsenta ti v ausg e­
;;tattcte Kirch e bei e inem He rrsc ha ftss itz wäre. Der 
Hochgosch w ü rde demnach vielleicht al s Rück­
zugsbefestigung anzuspr eche n sei n. 300 m über 
dem T<llboden in schwer zug änglichem Geldnde er­
richtet; Gründe für dies es Si cherungsbedürf nis 
müßten in weiterer Fo lge gleichfalls nam haft ge ­
macht werden " ). Dies sind bei m derz eit igen For­
schung ss tand gewiß nur Hypo th esen. die man in 
Zukunft nur durch Grabungen wird in de n Griff 
bekommen k önn en , um die Zusammenhänge zwi­
schen den Fundorten frühmittclalterlkhcr Prägung 
in Molzbichl , St. Wolfgan g, Millstatt und dem 
Hoehgosch im aus ge hen den 8. und früh en 9. Jh. ei ­
ner Klärung zuzuführ e n. Im Falle von Molzbichl 
scheint der Zusammenhang m it Tass ilo III und dem 

Niedergang Molzbich\s nach dessen Absetzung gut 
abgesiche11 zu sein"). weiters die Entwicklung ei­
nes geistlichen Zentrums in l\lill statt. wo nach Aus­
kunft der Flcchtwerksteine. der Dom iciansinsc hrift 
und Domlcianslegende schon seil dem Fn1hmittcl~ 
alter ein kirchliches Zentrum existiert ha t. Die Ein ­
bindung von St. Wolfgang und des Hochgosch in 
di eses Umfeld wird noch zu klären sein 

Z11sammc11fass11ng 

Kurz zusammengefaßt k;:rnn aufgrund der Be­
funde, d er angefüh11en Parallelen und der Da t ie­
run g eine frl1hmittelalter liche s!a \\"isehe Befesti­
gungsanlage mit Entst ehun gs zeit im frühen !J. Jh. 
auf dem Hochgosch bei i\lolzbic hl. K:irnten. ca. 300 
Höhenmeter llber dem Talboden festgestellt wer ­
de n. für deren zeitl iches Ende hier Andcnmgcn in 
der Hcrrschnftss1ruktur mit Ein fü hrun g der Graf ­
schaf tsverfass un g vermutlich 828 vorgcsehhigc n 
wird . Nach weise füi· eine Inn enbebauung fehlen 
bislang. weit ers 1st der im Osten vorgclai-:erte Ab­
schnitt der Wa ll:rnla ge o ffenh;,ff unf c11ig geblich en: 
Klei nfund e fehlen vollst,\ndig. l\lan wird woh l vnn 
einer nur se hr kur zen Existenz au.~zugeh en haben 
bzw . von eine r k.l\1m erfolgten Nutz un g. die mit 
dem fehlen von Kleinf und en in Eink! ,mg zu bri n­
gen ist. Nebe n di e Deu tung als gepl.; nter Herrensitz 
oder a ls Rückzugsbdestigung , für letztere.~ sp richt 
die Höhen lage , 1st jlmgs t die Ann.;hm c ei nes sk, wi­
schen Heilig tum s getreten: dies ist für die Befe sti ­
gun g im frühen 9. Jh . sk hei· nicht mehr an ;.-.uneh ­
men: für <lie Zeil d;n'Ol' fehlen bislang an :häologi­
sc he Hinweise . Die Gründ e für da s vcrmch11e Si­
ehen rngsbetlürf ni s. d,is zur E1Tic-htun g ch.'r Anlage 
hoch über dem Talboden gefüh 11 hat. werde n erst 
noch zu ersc hließen sein; hier bleiben weitere Gra­
b11ngsc rgcbnisse und verdichtete Befunde .:ihnli­
cher Anlagen abzuwarten. bevor d,iran ged,icht 
\\'Crdcn kann. d ie Gründe für die Entstch1rng aus 
dem histor isch en Umf eld des 1. Drittels dt•s 9 . .Jh.s 
zu kl ären'°) 

Sofern nicht in Zukunft venneh11 archäologi­
sche Nac hweis e für frühmin c!altcdiche Bcfcsti­
gun gc n im Ostalpenraum gelingen. die zeitlich bis 
u m oder nach der Mitte d es 9. Jh. s noc:h existie11.en. 
könnten clil· hier dargelegte Int erpretation des 
Hochgosch als geplanter sla\\'ischer Hern:n si t7. 
oder Rü ckzu gsbcfes tigun g und die D.itierung bis 
spätest en s zum Zeitpunkt der Einführun g der 
Grafschaftsverfassung. welche die Eigenständ ig ­
keit slawischer i\lachthabcr beendet. eine möglkhe 
Erkliirung für den Mangel an weiteren Parallelen 
oder besser der en schwere N<lchweisb,irkcit in un­
serem Rnum sein. bedin gt dun:h das fehlen \'Oll 

Funden und daher offenbar ke ine intensive Sied­
ltmgstä t igkc it innerhalb der r\nla ge n. Eine lntensi-
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vierung der arc häologischen Feldforschung zur 
Aufdeckung frühmittelalterlicher Siedlungsreste 
ist demna ch gerade in diesem Umfeld besonders 
wünschenswert; eine Datierung rein nach Gelände ­
formationen ohne Grabungen bleibt in jede m Fall 
spek ul ativ ~). 

Anme r kun ge n 

') Zur Topographie vgl. K. KARrF, Th. Mt\°ER Fratres 
- Berg der Brüder ? Ein Beitrag zur Herkunft des Namens 
und der Geschichte des Fratresberges bei Spillal an der 
Drau. Car I 183 . 1993. 331-3-15. 

' ) Die Schre ib ung des Namens Domicianus folgt der 
mittelalterlichen Gepflogenheit des M1llstättcr Inschrift­
fragmentes. ,•gl. F. G1.AS!:R. Eine Marmorinschrift a us der 
Zeil Karls des Großen in Millstatt. Car I 183 , 1993, 
303 - 318. Die en t sprechenden Übcrlicfcn mgcn vermerkte 
V. PooATSCH:,.1100, Sagen von den Heiden im 
Gebiete des Millställer sees . Car I 88. 1898. 5f.. wobei die 
Überschrift vom heidnischen Schloß auf dem Hochgosch 
bei Millstatt spric:ht. im laufenden Tux! eine Stelle auf der 
Höhe des Hochgosch als .. Schloßboden „ mit dem .. heidni ­
schen Schloß„ d es „Grafen Domitian·· genannt wird. über 
welchen der Weg von Rothenthurn nach Seeboden zieht; 
die Wegv er bmdung läuft nicht ube r die Kuppe des Hoch­
gosch. sondern im Südwesten kn a pp am Fuß der An lage 
vorbei. sodaß die topographische Angabe hier unklar 
scheint. Wie genau die mündliche Tradition zu verstehen 
ist. läßt sic h n ich t mehr nachpri.Jfen . Zu Domitian und 
dem Hochgosch vgl. weiters : R . E1su:11. Zur Legende vom 
heiligen Karant11mmherz og Domitianu s. Mill. Inst. f 
österr. Gesch . forsch . 28, 1907 , 52-116 (bes . 5-1). - DERS., 
Geschichte von Mill statt. Ungedr. Manuskript o. J. {zitiert 
be i A . Ht.'BEII. Die Kärntner Landsmannschafl 1987 /5, 8 
mit Anm. 6). - G . P1ccorns1. Der Raum Mill sta tt in der An­
tike . in: Geschichte und Kunst m Millstatt . Beiträge zur 
900 -Jahr - Feier de s Stiftes Millstatt, Klagenfurt 1970. 
9-18 (zum Frilhmillelalter bes. 17[.) . - F. NlKOLASCH, Do ­
mitian von Millstatt - eine Erfindung des 12. Jahrhun­
derts? Car I 180. 1990 . 235-253 (zum Hochgosch bes. 253). 

' ) Das Fragmen t einer frilhmillelalterlichen Insc:hrift 
als Beleg für die Hjstorizitä t des Domician bei G\..,\SER. s 
Anm . 2 (zum Hochgosch bes. 317 und Anm . 43). - D.i:Rs .. 
Domicianus dux . Eine historische Persönlichkeit in Mill­
stalt zur Zeit Karls des Großen. in: F. N1K01.ASCM (Hrsg.). 
Symposium zur Geschichte von Millstatt und Kä rnten 
(11 .- 12. Juni 1993), Millstatt 1993, 14-28. - H.-D. KAHL, 
Was ist mit dem Millställer Domitian 7 Abklopfen einer 
problematischen Klosterüberlieferung zur Missionierung 
der Alpenslawen in Oberkärnten. Vortrage und Forschun­
gen, Sonderband. Sigmaringen (im Druc:k). bislang um­
fassendste Untersuchung. - K . Fo11sTSf.R. Das paläographi­
sche Umfeld des sogenannten Domitianfragmentes. Car I 
186, 1996. -129-438 \•ersuc ht die epigraphisch e Quelle 
durch die paläographisc:he i.Jberlieferung zu fassen. wa s. 
methodisch betrachtet. arnmzweifeln ist; ein Vergl ei ch mit 
den karolingischen Ins chriften aus Müstair / Graubünden 
la ssen Bedenken hin s ichtlich der Ec:htheit des Millstäl\er 
Fragmentes hintanstellen. so GJ.ASf.11 bei KA.111.. a . a. 0. mit 
An m. 2 1. - H . WoLr1tA~1. Salzburg, Bayern.Österreic h . Die 
Conversio Bagoariorum et Carantanorum und die Quellen 
ihre r Zeil. Mill . Inst . f. ös terr. Gesch.lorsch., Erg.-Bd. 31. 
1995. 289 führt ins Trel'.fen, daß Domician in der Conversio 
nicht genannt wird. Positiv hinsichtlich der Authenlizitat 
des Fragment es A . P1.t:n:1tSKI. Die Kärntner Fürstensteine 
und die S truktur dreier Kultställen, in A. Hu11E1t (Hrsg.), 
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Der Kärntner Ftlrstenstein im europäischen Vergleich. 
Symposium Gmünd 1996 . Gmünd 1997, 43-1 HI. mit ab­
weichendem ErkUirungsmode\l für das Fehlen des Na­
mens in der Conversio. Weile rs llißt sich der Befund in ehe 
Bestrebungen der Religionspolitik Karl s des Großen. wie 
sie etwa bei H . Mo1mt:K, M. GLA'M'HAAR. Von Wahrsagerin ­
nen und Zaubere rn. Ein Beit rag zur Religionspol 1tik Ka rls 
des Großen. Archiv f. Kultur gesc h . 75, 1993. 33 - 64 da rge­
stellt werden, du rchaus einfügen. 

') Vgl. die Zusammenstellung der einschlägigen Lite­
ratur bei G . P1tterr1s1, E. WArr1s, Archliologischer Atlas 
von Kärnten. Klagenfurt 1989. Nr. 142 (Hochgosch) und 
die entsprechende Pl anbei lage 9 (Frühmittelalter) Nr. 142 . 

' ) F. HA1.&1SCt11.Ac1:11, Der Burgstall auf dem Hochgo sch 
bei Mills tatt am See, M1tt . Zentra!komm. 3. F: 13. 191-1. 
212! . 

' ) Als ..... keltische Rmgwallanlage .. .'" begegnet der 
Hochgos eh bei M. MA11:H1.1Hucc1:11, Heim liches Kiirnten. ein 
Heim:itbu ch in 40 Bildern , Wien 1966, 92 (non vidi: zitiert 
bei KARrF. phil. Dis s. lnn sb n1ck. vgl. die folgende Anm.) 

') K. KAHi' ►'. Zur Geschich te der Pfarre Mo lzbichl 
Von den Anfängen bis zur josephinlschen Pfarreglllierung, 
phil. Diss . Inn sbruc k 1988. - Dr.Rs., Das Kloster Molzbichl 
- cm J\•!iss 1onsze ntrum des 8. Jahrhunderts in Karanta­
nien , Car 1 179 . 1989 . 125-1-10, - D1;ns .. Das Kloster Molz­
bichl und die bairi sche Mission des 8. Jahrhundc11 s m 
Karant anie n , in. Spuren europäischer Gesch ichte . 800 
Jahre Spillal 1191- 1991. Ausstellungskatalog Sp11tal an 
der Drau 199!, 29-37 , bzw. m : Chronik 800 Jahre Spittal 
1191- 1991. Spil\al an der Drau 1991 , 305- 313. - DERS., 
Steinerne Kirchenausstattungen in Kärnten aus lassilo­
nisch-karolingischer Zeit, phil . Diplomarbe1t Bamberg 
1995 (m Druckvorbereitung) . - D1:11s .. Steinerne Kn -chen­
ausstattungen m Karantanien . Zur Problemat ik fruhmit­
telalterlicher Flechtwerksteine. in : F: N1KOLASC11 (Hrsg.), 
Symposium zur Geschichte von Mills tatt und Kärnten (16 . 
und 17. Juni 1995) , Millstatt 1995. 66-79. - F. GLASER. Das 
Munster ln Molzbichl , das dlteste Kl oster Karntcns. Car 1 
179, 1989, 99-12-1. - F. GLAS!:11, K . KAIIPt'. Em karol ingi­
sches Kloster . ßaiensches Missionszentrum m Kärnt en. 
Wien 1989 . F1ff die Datierung des Horizontes Köttlach II. 
dem die Funde aus dem Gr.iiberfeld ,•on Molzbichl zuzu ­
ordn en smd, schläg t P. Gl.EIRSCHf.R jetzt jedoch d as späte 8 
und 9. Jh vor (P. GutllSCHER. KG Altenmarkt. Fund ber. 
Österr . 34 . 1995. 729) . Uber den abgetragenen friihmittel­
alterlichen Klo sterm auern la ge n m Molzbichl jedoch be ­
rei ts Gräbc 1· des frühmiltelalt erli chen Gräberfeldes. vgl 
zu den Befunden Gi.A~ ►; I!, K;.111' ►", a . a . 0. 10 und Abb . 2, so­
daß hier die Beweisführung zur revidierten Dat1(' rung der 
KOttlacher Funde abzuwa,1 en sein wird . 

' ) Von den geplanten V('rmcssungsarbeiten kamen le­
diglich d er Polygonzug und einige Geländeprofile zur 
Ausfühn.m g. daher fehlen die Höhenschichtenlinien; die 
Koordinat c:n dürften aufgrund der Verze1Tung nach mehr ­
facher Verkle inerung unseres Gclandeplans in Abb . 3 
111cht mehr exakt positionie11 sein . Weitere Vermessungs­
arbeiten waren für 1967 geplant. mußten aber mangels 
entsprechender finam.ieller Mille\ wie die Fmtsetzung der 
Grabungen auf unbestimmte Zeit verschoben werden . 

' ) Univ .-Prof. F. Nikolasch gab die Anregung zu den 
Ausgrabungen. veranlaßt wurden diese von Univ. -Prof. G. 
Pic c:ollini. Die Fmanz ie rung übernahm das Stiftsmu se um 
Millstatt . Mil d er wissenschaftlichen Leilung war Univ.­
Prof. E Glaser betraut , Herr A. Huber ubernahm die Or­
ganisation der Grabungsarbeiter im Auftrag des Stifts­
museums. Vel"f. wa1· mil der zeichnerischen Dokumenta­
tion der crgrabene n Befunde betraut. 

'") Vgl. die kurze Beschreibung bei F. GLASER, Fund­
ber . Ös tcrr . 26, 1987, 257. - Weiler s A . Hu1u:11, Die Kärntner 



Landsmann schaft 1987/4. 7-10: 1987/;l. 8f.: 1990/2, 3-5 : 
1990/3,5 . 

11 ) HA1.Mscm.11ca:11 s. Anm . 5, 212. ,.Der Wall ist l m, 
stellenweise 2 m breit und hat zurGrundlageei ne lose, ge­
se hichtetc Stcmmaue r. in der verkohltl' Baumstlimpfe er­
scheinen. vornl' und ruckwans d1l'se r Steinmauer (ist) 
Erde walla11 1g a u fgewod('n ... Stelll'nwl'iS<' !nffl man ro1c 
Erde an ... Die \'erkohlLen SC1imme sind nach der Struktur 
aus Eichcnhoh: .": die Abb ildung S. 213 Zl'igt ,·ordern Wall 
eine br,:,itc Bl'rme Ets1.1:1i s. Anm 2 erwähnt un Manu­
skript der u11gedrncktcn Geschichte ,·on i\lillst;1t1, daß bei 
Forstarbeiten cm nicht WC'iter untersuchtes Gewolbc ent ­
dttkt worden sein soll. 

") Vgl. aber Jl "J.MSCm.,1ca;11. s Anm . 5,213 „Die Le­
gung eines Que rg1·abens durch den inneren Teil des Walles 
der L;lnge und ßt 'Clle nach Ctl(ab kein posillves Resulta t 
Grabungen Im tid ;m Stellen ... innerhalb d<"S \\' alll's 
bli('ben erfolglos. Es zeigte sich ul,crall nach Entfernung 
d C'r Humussehkhll.' die ge lbe, ll•hma ,11ge F.rde Auf 
seiner Plan sk 1zze sind diese Sdrn1t1 e nidll w,r mcrkt 
Woh l aber is l e111 Schni tt in , [ dem :ilten Pla n von, l-loch­
gosc h 1m Sti ftsmu se u m Mil lswtt cmgcz eichne t, \'g l ,\ 
H uurn. l<;i rnln cr Landsm„nnsclwft 1987/4. Abb . 3 F';,lls 
die Wiedergabe stimmen sollte. war der Wall nahe unse­
rem SuchschnH\ SG/1 untl'rsucht worden 

") HAt..~ISCIU.ACEI! s. Anm . 5, 212 brobac hll'! C bereits 
emen Ab stand l.w ischen den emzclncn Stämn,en \'On le­
diglich l - 2 cm. 

") L.,bornummer VRl-1068 . Hochgosch / 1/ 1987 Kali­
bncnmg nach Sru1\·r.n and PtAHSO:s, Rachocarbon 28. 
1986. 805. Vgl A . Huu.i:R. Fundber . O~t<>rr. 28. 1989, 259 . 

,. ) Labornumme r Hd 136H - 1339 4, Kahbncrun g s 
Anm . 14. Das Ergebni s wurde \'On lle r rn A. Huber fürd1e 
vorheg<.' nd e Pub h ka11on freundhchcrwc1se ✓.ur \'('rfugung 
g('s tellt 

" ) Vgl.Gt.11s►:Hs Anm 10 ZuGars;r;usamm('nfasscnd 
bes H . f'H1 ►:s 1:,; ca:1~ ß V,1.:UA, Die \'JC[('n Vater Ost('1Te1chs, 
Wien 1987 . 134- 144 1 und H FH11:S1-..CER. Em V1c-nclJahr­
hunde11 Grabungen m Thunau / Gar s am Kamp. Archaolo­
g1(' Os tcn : 2/1 , 1991, 6-22. Die- Angaben zu G,irs fo\g('n an 
d1c-scr Stelle der Ncum1crpretat1on dmch E. Sz,u1Err, Zum 
fnihmmelalterliclwn Burgwall \'On Gars -Thunau . Bemer­
kun gen zu den F'oi1ifikat1onswcrken und der lnn cnheb-iu­
ung . Ein Vorber icht. in Fruhrm1Lelaltcrl1ch<'r Burgenbau 
in Mittel- und Ostet11'0p:i. Togungsb„rich t N1tra 199/i, 
Frankfurt a . M., N1trn , im Druck (non v1d1; erne kur ze , 
mündlich m1tg ete il\ C' Zusammenfas sung wird dcrn Autor 
verd ankt ). 

") Vgl. di C' zus:1n1111cnf/lSSC'nclc Darstellllng be i C 
STASA, Mähr 1sc hc Burgwalle im 0 Jh „ in : Dw Bayern und 
ihr e Nachbarn 2 , Wien 198.'i, 157-200. - C STA.'<A, L. Pou. 
CEK (Hrsg .), Fruhm1ttC'l/lllcrl1che Mach!Z('nllu1 in illi llcl­
europa, n1Chqähri g(' Grabungen und due Auswe11ung, In­
ternat . Thgung('ll in Mikult1ce 3. ßrno 1096 Di(' Ergeb­
niss(' dei. 1n de r vorangc-henden t\mnerkung 1.1tiC'ttcn 
Symposiums von N11rn smd während der Manuskripter­
ste llung zur vol'lieg('ndcn Arbeit noch tm Druck Zu den 
zahlreichen Pm"t'lle len in, ehemaligen slawische n Sioxl­
lungsg eble t ,•on Nord- und ◊:;l(kutschland ,·gl . zusam­
menfassend J , HEIIRMANN (Hrsg.), D,e Slawen m Deu tsch ­
land. G('sehichte und Kultur d('t slawischen Stämme 
wei.tlich von Oder und Nciß(' vom 6 bis 12 Jahrhundc11 , 
Berlln 1985, 186-232 . Die A11 der mmdcstens scu der spa­
ten Bronzezelt !)('kann ten Konstrukuon ist in, sogenann ­
te n nmrus Gallicus kcltisch('r Opp1da zur besonderen 
Blüte ge langt , wie ihn Ca('sar rn1 Zusammenhang mll se i­
nen F'e!dzügen l>C'schricben ha t, \"gl Caes. B. G. VII 23 
bzw . wie diese r aus zahlreichen Grabungsbe[und en be­
kannt ist . li tHRMAN:-1, a a . 0., 103 sch reibt zur /-l('r kunft · 
„Die Scha lenbouweise rnil den \'ersch1edenen \'an:intl'n 

is t bereits in römiseher Z('it angew('ndet wonlen . Dann 
wurde si(' Bcstandtc-il fränkischen F'estungsboues . Von 
don od('r aus de m Donau ge bie t gelangte mög licherweise 
die K1mntnis dieser Konstruktion zu den slawische n 
SUimm(' n ... und er fuhr hic-r eine eige nstän dig(' \\"Cilenmt­
wicklung ." Eine genaue Un ters uchun g der Tradierung 
durchcheJahrhundcn('s teht nochaus . 

" ) Die Dat ierung folgt h1!!rSZA,1r.rT. i.. Anm . 16. 

" ) OITenbar war di(' Befestigung nicht durchg('hend 
an allen Wiillen in gle icher t\ n ausgc-fuhn, da sich zumin­
dest ZW('i unterschiedliche Forme n der \'crzimmcrung an 
den lloliebalkcn erkennen li<'ßen. Der .J..usgraber unte r­
sch('iclet hier 1-wei [rühmiuclnlterhchc Bauphasen. wäh ­
rend d1(' Neuinterpre tat ion l'0n einer Phase mit Unter­
schieden in der Konsttuktion ausgeht. Lctztcrt's l;:;sscn 
ßeft' stigu ngen offenbar hiiufig erkennen. vgL ST,,:'.'.,. s . 
Ann, 17 mit dC'r f'('sts!C'lhm g, daß .:im selben Burgwall 
verschiedcneKonstrukt1o nen\'O rkommcn . 

'"') \\ '('i:(Cn der nach l08ti nicht meh r w('iler fonge­
f11h,1t'n Vermessung sind di e htll te noch 1m Gelandcer­
kennbar cr, W,:gl'crlil llfc md ll aufgeno 111men. So kann 
man ein St(ick WC'g beispiels weise ,m1 stidös tl1chen fuf! 
des ll ochgosc hh enhac h1en,wclchcsm<lst lichcrRichtung 
ans teigt. Der Weg fuh11(' wo hl 1n St•rpentmen zur Toran­
lag<' 

" ) S Anm 16 
··) H1H".,1A:s-.:s. r\nm 17, :.!3lf gibt 1ns ei nerzusam­

rncnfas se ndcn Darst ellung zu tkn slawi sc hen Bu1yw;,!Jcn 
anschaulich<' Dat('ll für die Menge an Baustoffe n und ,\r­
benskrnftcn die zur ~:rr1chtung notwendig gewesen smd 
Leg t man d1(' do11 errcchn('\('n Zahl ('n auf den Hochsosch 
um . so ergibt sich d-irau s folg.::nde hypothc11 schc ).fater1-
almengc . L,inge 700 m mal ma,-1mal" Brell(' \'On ;, m 
(nicht IJt.,achtel wutl dabei eine abgcboschtc lnncnfront !I 
rn:,l Hohe \'On etwa -1 m (ohne den gehuschten i\laueriuß) 
t·rg1b1 14000 m Lehm. Steine und Holz (nad1 l·l.u .. \1~ 111,.... 
01:11. s. Anm 5 vermutlich Eichenholz) : nunmt man ',n,m:,rs 
fur den Holzrost cme :\l:,t('l'Jalmenge \'On etwa cmem 
DnllC'I d1('scr Kubatur an , wohe1 im .. .Em.lstadrnm"' noch 
Palisad e, Wehrgang u. a. zus.i lzhch mit zu l)('rtthnen wa ­
ren , so sin d allem an Bauholz um •lti60 m vonn ot en. um 
da s 8-JUvorhabcn umzusetzen Wie die ßdun<lc unserer 
Grabung gezeigt habc,n, wunlc der w„11 zummd es t im ost­
lichen VOl'gclagC'ncn Teil nich t fcnig . Wu; sich das etwa im 
Pollend1agr-irnm des Hochrnoo1t>s um den l::gelst.>t.-ab­
zcich nC'I, da mit cuwm C'-!!l:m st:ll'ken f<m:kgang d('S 
Baumb es tanclcs zu rec hen 1st . mtl ssc n die enlspn,chcncien 
Analysen 1.C'1ge11. F'ur di e B<:1'Cchnung der nvti gen T.ig ­
wer ke bzw . Arbe1t skr.iftC' sd auf obg „n-innt e Qm•I!., bc,1 
Hi:HHMA:S,\' verwiesen t\nhand prakti sl'ht>r Vc,rsuc he wunk· 
(ur Gars-Thunau festgeste ll t. <htß 60h a Eit·henw, ,Jd fur 
die Errichtung der Umwallung gesc hl:igc,11 11·('rden muß­
ten . 0 ('!' Kahl sl'hl:ig m der Umgebung h:itte> zudem s\r.; te­
g1sche Voticile, denn dadurch mußte jt'<le Annah„rung 
ohneD('C kun gsm0glichkc11erfolgen 

" I Vgl dazu H. WoLfKA.'4. Grenzen und Räume. Ge­
schicht(' ÖStcrrt' 1chs 1·or S('mer Ent stehung 378-90';. 
ÜS(('ITt'lch1scheGeschiehte\,Wicn\99:l.7lfLbes . 30\ff . 
- Di:Rs., Convcrs10 Bagoonorum et Carantanorum . D;:;s 
We1ßbut·h dl'r Sa!zburger Kirche uber die erfolgreiche 
Mission in Karantamen und Pannonicn. \\ le n. K0ln. Gr az 
1!179.- Dus„s.An m. 3pass1m. 

") S . dazu .J,.. GASTOEII, Car I l 85. \ 995. passim (nach 
Bestimmung der Keramik dur ch H. Rodngul"Zl. - H . Roo. 
111GC[Z, Die Z('i\ vor und nach der Schlacht am f!u, ·1us 
Fri gidu s (394 n . Chr.) im Spiegel d('r su dos1alpmen Ge­
brauchskeramik. Arh . \'e st. 48. 199i, 153- lii . bes. 162. -
S . SrnHl:TIF.11. phil. Diss. Wien \99i . im entsprc-chendcn 
r\b sch nm. rni1 Literatur (non ,·ich) . - D1Es .. Die westliche 
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Doppelkirchenan lage auf dem Hemmaberg. Arch. ÖSterr. 
8/1. 1997, 54-6 1. 

:•) E. Sz,O1Err. Das frühmittelalter\ic he Grab von 
Grabelsdorf bei St. Kanzian am Klopeiner See, Kärnten. 
Ein Beitrag zu r Datierung und Detitung awarischer Bron+ 
zen im Os t alpenraum. ArchA 77, 1993. 2 13-2 42 . - DERS .. 
Merowingisch- karnntani sc h - awarische Bezie hun ge n im 
Spie g(' ] iirchäologischer Bodenfunde. Neues au s Alt-Vil ­
lach 31. 199.J, 7-23. - P. Gu:1RSCHER. Neues vom Grncarca ­
Friedhof über Grabelsdorf. Car l 186, 1996. l 1-45 ; be ­
rücksichtigt sind insbesondere die nun häufiger in spatan ­
tiken Höhensiedlungen auftretenden hiihmillelalterli­
chen Einzelfunde wie Sporen und dgl. - DERS .. Kärnten­
Archiv, Wien 1993. Nr. 1 OOi. neue Vorschläge zur Chron o­
logie der Köttlach-karantanischen Phase . 

" ) Die seinerzeit \'On J. GtESLER. Zur Archäologie des 
Ostalpenraumes \'om 8. bis 1 \ . Jahrhunde11. Arch. Korr. 
BI. 10. 1980. 85-98 vorgeschlagene Datierung wird inzwi­
schen allgem ein als zu spät angesctz\ erachtet. - Die be, 
GLE!RSCHER. Kärnten - Archi\". s. Anm. 25 11ngegebcncn Da­
tierungen sind noch zu belegen. 

:, ) Gl,f.lRSCIIER. s. Anm . 7. 129: die 14C - Dat ienm g 
bleibt hier noc h abzuwarten: der Durchmesser der Befe ­
stigung beträgt et wa 50 m. 

:•1 Vgl. die Karticrun g de r Frühm ittelalt erfunde be i 
Prcconi:-1. WArP1s. s . . 'Ulm . .J. Kai1e 9. Hochm1\\elalterli ­
che Wehran lagen werden seit einig er Zeil zwar in großem 
Umfang restauriert. eine arch!lologischc Dokumentation 
der Bausubstanz und der Befunde odei· Ausweitung \'On 
Fundmaterial erfolgt nur in Ausnahmefallen Ob friihmil­
telaherliche Vorgängerbauten vorhanden gewesen sind. 
kann so nicht gekläi1 werden. 

: I ) Vgl. STA:i:A, s . Anm. li W('it('rs jetzt die im Druck 
befindlichen Ergebnisse des S_ymposiums von N itra. s. 
Anm.16. 

11) Zu vergleichbaren Befunden im Raum ehemaliger 
slawischer Siedlungsgebiete im heutigen Nord- und Ost ­
deutschland \"g\. H tRRMANN. s. Anm . li . 0011 ist ein fruhe ­
rer Da tierungsansatz gegeben. jedoch wird man für den 
Fall des Hochg osch woh l nicht die Kenntnis dieser Anla­
gen voraussetze n können . 

" ) Sr,1.S;,, s. Anm .17. 161. 
;, ) H . BRACHMAN:-.. Der frtlhmittelalterliche Befesti ­

gungsbau in Milleleuropa. Untersuchu ngen zu seiner Ent­
wick lung und Funktion im gem1anisch-deutschen Be­
reich. Schri ften z. Ur- u. Frilhgesch . 45, 1993. passim: vgl. 
aber die folgende Anm 

" J B.-U. ABn .s. H . Lost:RT. Eine !rühm ittelaherlich e 
Befestigungsanlage in Lain eck. St,1d t Bayreut h . Bayer 
Vorgeschic ht sbl. 5 1. 1986. 286 - 308. bes. 292U.: E1Tichtung 
durch sorbisch e Siedler im Auftrag der Schwemfui1er 
Grafen im 10. J h. -Weiler s HEIIHMANN. s. Anm. 17. 212 

"') Soweit Verf . bei Abfassung des vor\i('g('nden Ma­
nuskriptes d ie im Druck befindlichen Ergebnisse des 
Symposiums von Nitra 1996. s. Anm . 17 in groben Zligen 
bekannt gewo rd en sind. wurde auch 1m dortigen Rahmen 
keine friihen> Datierung mährischer Burgwälle vorge-

" l Grabungen auf der Karnburg: haben ke ine diesbe­
züglichen Befunde erbracht, vgl. H . Sc111..t:1F, Car l 129 , 
1939 , 261-27 1. - Nach H.-D. KAlll. isl der Sl t;: des karan­
tanischen Fürsten. wie immer sein Titel gelaute t hat. eher 
auf der alten Moosburg zu suchen, vgl. Drns., Moosburge1 
Museumshefte 5 (im Druck; non vidi); di('S wäre erst dur ch 
Grabungen zu verifizi eren. Frilhmiltelalterlic he Befesti­
gungen, gleichfalls nicht durch Grabungen gest ützt, wer­
den am Kömmel. Gemeinde Bleiburg. in Unterkärnten 
vermute t , vg l. dazu P1ct.'OTTJNI, WAl'i>JS, s. Anm.4 . NJ".183 
und in Irschen im oberen Drautal. Nr. l 55 . 

"' ) Wo1..t'RAM 1995. s. Anm. 23. 301 u. ö.; Baiern sind 
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als Grundbesitzer bei den Karantan en ab etwa 820 faßbar. 
a.a.O.,303. 

"l Vgl. jetzt den umfassenden Komment a r zur Con­
versio von WOU'R,UL. s. Anm . 3. - Weiters MORl:>EK, GI..ATT­
HAAH. s. Anm. 3, bes. 55ff. 

") 8. 81sc11on-, Salzburger l<'onnelbücher und Briefe 
a us Tassilonischer und Kar olingischei· Zeit. Sitz u ngsber 
Bayr. Aka d. d. Wiss. , ph il. -hist. Kl., 1973, 28 . -W o1,rnA~1, s. 
Anm. 23, 180. - Drns .. s. Anm. 3, 42 und Anm. !61. u . ö. 

" ) Die jüngst vorgeschlagene Hypothese, beim Hoch­
gosch handle es sich um ein slaw isches Heiligtum, bei 
Pu:TERSKl,S. Anm . 3, bes . 1081! . (mit weiterei· L itera tu r) ist 
für das friihe 9. J h. sicher nicht aufrecht zu erhalten, vor 
allem angesichts der in lensiven Bestrebungen, jeden an­
deren Glauben neben dem Christ('n \um zu diminicn:n, 
vgl. dazu MORDEK. GL.ATTHAAK s . Anm . 3; unabhängig da­
von ättßcrte auch K,,.111. die gleichen Vermutung('n, s. 
Anm . 3. allerdings inzwischen einschränkend, laut bneni­
cher Auskunft vom 20. 2. 1998, daß „ein slawisches Hei­
ligtum der alt en Religion ... in dieser Spätzeit sicher nur 
schwer vorstell bar'" isl. Bedeutung w11-d dabei der N;ih c 
zum Egelsee beigemessen , der von einem Hochmoor um­
ge ben nm Fuße des Hoch gosc h in südöstliche r Richtung 
liegt (Abb. 2). Vgl. weiters bei KAHL den Fund ~incs ma_r­
mor nen Mehrkopfes ohne Befund aus St . Mai1m am Sil­
berberg. Bezirk St. Veit an der Glan. fur den die Deutung 
als slawische Götte rstatue vorgeschlagen wirrt Fur den 
Raum M1llstat1 spricht die Domic ian slege nde von der Ver­
nichtung von mille s111111e(vgl. Etymologie !) in eincrecde­
sm, vgl. dazu die oben genannte Lit('ratur. Weilers Jetzt A . 
Pl..ETtRSKI, Eine he1dnisch•christhche synk retistische Kir­
chc in !'vlillstatt7 Car l 187, 1997.201-212.WeitersaberP. 
GLE!l<SCIIE!~ Ein Doppe lkopf libe r Mösel bei Wietmg im 
Gö11schitztal (Kärnten) . Provinzialrömische Volkskunst 
oder slawisches Gött erbild? Arch . Östcrr . 8/ 1, 1997 , 62- G<I, 
der deutlich auf die Prob lematik der Deutung ohne gcs1-
chc11en Befund verweist. 

'") Vgl. STANA. s. Anm . 17, passim . Die bekannten An­
lagen zeigen ein sehr differenziertes Bild in der Bedeutung 
befestigter Plätze. Auffallend Ist jedoch , daß im Vergleich 
mit dem Hochgosch die mährischen ßurg\\'.ille im allge­
meinc-n keine so abgelegenen Höhen einnehmen. 

11) Vgl. je lzt KARPF, s. Anm . 7, Diplomarbe it 1995 ; 
eine Zusammenfassung der Ergebnisse in PERS., s. Anm . 7 , 
Symposium MillstaU 1995. wobei die Beschrilnkung der 
Kirchenausstattungen mit Flechtwerksteinen au[ Zentr<'n 
um Karnburg , Molzbichl-Millstatt und Oberlienz au[ eine 
begi·cnztcrc Ausdehnun g Karanlanicn s im 8. Jh . h ind eu ­
ten , als dies ublicherweise angenommen wird, vgl. 76 un d 
Anm . 59. m1t Literatur zur Diskussion um die Au sdeh­
nung des Territonums: ,.Das Fehlen von Flechtwcrkstei­
nen außerhalb Kärn tens und Ostliro ls wirft die Frage 
nach der ursprünglichen Ausdehnung Karanlanie ns {Bo-
11.1th-Karantamcn) auf. Möglicherweise ist diese im 8. Jh 
kleiner als angenommen und erlangt seine betrachthche 
Größe erst mit den Vorst6ßen Karls des Großen in die 
Awana '· . Das bisherige Fehle n slawischer Befest igungen 
im betreffenden Raum. mit Ausnahme zweier Anlagen m 
Karntcn, noch im fruhen 9. Jh. wircl man eins t weilen nicht 
daran anhängen könn en. wol lt e man bereits mit in Dis­
kussion befindlic h en historischen Hyp ot hesen nicht allzu 
sorg los umgeh en . Es wäre viel.leicht ein interessanter 
Aspekt. wie weit sich h ier noch Verh!lltnisse des 8. Jh .s 
sp ieKeln. P1.nrns i-.1, s. Anm. 3 . 101 fl. und Abb. 11 spricht 
von mehreren kleinen Fürstcnlilmcrn in der Zeit um 800, 
die sich an den Ter ritorien der ehemalige n römischen ~u­
nicipicn or ientic ,1 hätten. Zur Ausdehnung Karantumen s 
im 8. Jh. vgl. auch die Neubearbei tung von Ka ,1enwerken. 
vgl. •~ W. Buric:rn, E . B1<UCKMU1,um Historischer Weltatk1s 
zur allgemeinen und österreichischen Geschichte . Neu-



auflage 1098 , Kart e p. 21 l (bearbeit et von E D,\1.,1 und E 
SZ AMF;IT ) 

KA11r~'f i! ·o~~;;_i\~l~:r~; [t~:,~1~;~:s:\ ~1~'.~:s~~~~~ t ~;! 
rizität des D omician bzw . di e Datierung der Insc hrift fin­
den all erdings noch ni<::ht all ge m ei neAkz cp tan7. 

") Die Fund e aus den Grabern von Molzbich l sind 
abgebildet bei K,\HJ'F, ph il. Diss . Inns bru ck, s. Anm . 7. Zu 
St. Peter/Edlin g vgl Drns., An:hilologisehc Bcg lc,tm~ß­
nahm cn anlüßli ch dcrn ·ockenle g11ngsarbeiten an der Kir­
che von St. Peter . Millei!ungcn des Kuratoriums pm Tcur­
nia 1996. 6- 7; weit ers Dt;HS .. KG Spiltal an der Drau 
Fundber. Öste1"1: 34. 1995. 729 f. . F:nts tchung von Eigen­
kir chen lokaler Gnmdhen"<"n. crsl ab dem 11,/12. Jh . ers te 
bischöfliche Pfarrorganisationen. Zu Rosenhe im vgl. F. 
GLASE!~ K. Go srn,;<:N1K. G. G num:R Ein frühm illelal ter li­
ches Grüberfeld in Baldr.im sdorf/ Rosenheim. Car 1 180. 
1990, 213-214 ; die Fu nde werden derz eit von E. Sz,1:.1E1T 
bearbeitet. Sapp l bei Pl CCOTTINI, W ,wPtS. s. Anm . 4. Nr 42 1 
un d Kart e !l. Frühm itt elalter . E ine umfa ssend e Vorlage a l­
ler Grabfunde gerade hinsichtlich dcl' Dat ierung s teht 
noch aus . vgl. dazu Gums cl!E!< 1993 , s. Anm . 25 

"} Vgl. dazu K,,~Pr, K irchenausstattungen , s. Anm. 7 
Vgl. zu Karnburg Anm . 3:i . 

") Zuletz t bei KAl!I., s . Anm :1 
") Zumi ndC'st schl'inc n dort auch kC'1ne sp,iter en GrJ. ­

be r bekannt geworde n zu sein . wie cm dicsbezughches 
Nachfragen erge ben hat, sodaß dort im 9./10. Jh. kei ne E i­
genk irche nachfolgt . Zu St . Wolfgang crw.i.hnt K,,uL, s 
Anm . 3 die Z ugehörig keit ;ils Kap elle zur Pfarrkirche L, e. 
sercgg, einem der ;,ltcn Pfans1l7 .e von Freising m di ese m 
Gebiet und Wallfah11 en beson ders am Os termon tag mit 
seltsamen Bräuchen . Vgl. aber ;iuch den Hm weis auf 
Bekehrungsversuch e und <l1c Gründung dreier K lös ter 
durch Gottschalk im Umfe ld von dess en Sitz m der i\leck­
lenburg vor I066,ohnedarausverbindl1chcmevcrgle1ch­
bare Bedeutung rler d rei Obe rk armn er Kirchen ableiten 
zuwollC'n 

"} Eine S chw ier igk e it. ob Siedlung od er Hc1hg1um. 
bild et die Versorgung nut Tr inkwasser. Unmi tt elba,· au f 
dem Hochg os ch bzw. an dessen !fangen sind keine Quellen 

vorhanden. die ehe Wassen:ersorgung gesichert haben 
könnt en. Da s Moorwasser des Egelscc und der umliegen­
den l\loorlandschaft dürfte wenig genießbar sein . Ein 
kleiner Bach. der am südwestlichen Fuß des Hochgosch 
entspringt und zum i\-lillstälte r Sel' entwässert. führt 
l\loonva sscr. E . SzA.\lf:IT venl"ie s in diesem Zusammenhang 
an läßlich der Di~kussion zur vorli egC"nden Arb ei t auch 
auf die Problcma1ik der Was scn•ers org un g in Gars-Thu-

" ) Vgl. zuletzt K.,Rn ·. K irchenausstattungen. s 
Anm .7 

") Nur angedeutet w<:rd cn kann in die sem Zus;im­
menhang der Umstand. daß nach dem Aufl asse n der sp.it­
a nt iken Höhenh efcstigunge n um 600 n . Chr. in der unmit­
telbaren Umgeb un g von Teurnia kein frühmittelal te rli­
ches Zen1r um enlst „n den ist. vgl. ,\hb. l. Im R;,um Molz­
bichl hingegen konnt en einerseits in Ba ldcn;dorf spata n­
t ikc Gr:,bfunde fe~tges tellt werden. vgl. G. Gi.ASf:1'. Teur ­
nia - ROmcrstadt un d Bischofssi tz . Klage nfun 1992, 123: 
and erersei ts wurd e %wisc hen 19!l2 und l!l!lä aui dem Lu g 
in s Land e ine sp,ilantike Klc iniestung ausgegrabe n. d ie 
ers tmals konkr et S iedlungsmater ial der Sp.rtantike in 
di esem Haum ergab . vgl. K. Gosn::-.<:N1;;. Lug in.~ Land. 
il,•litt . Kur,1t o .-ium pm Teurn ia !9 96.ä: di e f. rgebni sse die­
ser Grabungen werden von Vcrf. in absehbarer Zei t .tls 
Disset1,1tion vorgelegt werden . Gründe fur di e Verlage­
rung de s Schwerpunktes von Teurni;1 in den Raum i\Iolz­
hiehl 1111 Frühmilt e la ll e r werden noch zu e rarb eite n sei n 

~,, Mein hcsondcrcr Dank gili an die se r Stelle Univ .­
Prof. Dr: Franz G I.iser (Kla ge nfurt). Dr Paul Gh::irsc her 
(Kl,1genfu,1 ), Univ .-Prof. Dr . Hans-D1c·trich Kahl (Gie­

ßen), Uni\·-Ass . Dr. E:rik Swmei t {Wien) . Dr . Su sa nne Za­
behlicky -Schdfcneggcr und Dr . Heinz Zab<:h l1ck~· (W,en) 
fürdicD1skus s1onderBefundeund ih rl! An rncrkun~cnzu 
einer ,irsten Fassung der vorliegenden Arbeit. w<:khc in 
den ßcitr.igen zum ."1!111.stältel" Sympos ium 1997 er­
scheint. Wei ters schu lde ich Dank Univ. - Pff,f. Dr. ,\ nd rej 
Plct crs ki (La ibac h) und H,irrn Axel Hub er (5('<:hüden) !ur 
L1ter.:iturhescha[fung und Bildmaterial sowi~· nicht l,U­
Jctzt der Redaktion c!<.'rArtch;\ füriahlrl! ich,: Fahn enk or­
rekturen 
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Besprechungen und Anzeigen 

IVAN PAVLÜ, POTTERY ORIGINS. Initial Forms, Cultural Behavior a n Occorative Stylcs. Monogra phiae 
pra eh istoricae Pragenscs, Band 1. 181 Seiten, 27 Abbildungen. 3 Tabellen. Universitas Caroli na Pragens is, 
Pra g 1997. 

D ieses neue Buch relativ kleinen äufle ren Forma ts birg t eine äußerst umfa5sende Darste llung der Keramik, wie ches 
bisher m . W. in em,:,r so erschöpfenden Form no1:h nie ver sucht wurde . Der Autor. hinlänglich bekann t als langjilhriger Lei• 
te r der Ausgrabungen in ßylany bei Kutna Hora und als einer der Hauptveran twortlichen fur deren vorb1ldl1chc Publika• 
tio n , pnisentic rt sich hier als Spezia list ftir Keramiktechnologie ebenso wie als hc 1,;orragender Kenner aller mit der Kera• 
mikproduktion in Zusammenh.1ng stehender soziologischer, kulturell er und religiös.philosophischer Fakton-n . Besonders 
bemerkcnswe11 ist die Tatsache. daß 1. Pavl li das Phanom<.'n des Auftrc tcns der Keramik und dessen Hintergrund 1a1. 

sächlich weltumspanne nd behandel t , wobei ehe mitteleuropäische Linearbandkcr;imik und die indianische Ker.1mik des 
Südwestens der USA Schwerpunkte der Darstellung sind . Letzte!l's ist woh l die Folge eines mehrmonatigen Studienauf. 
en th a ltes des Autors m den USA 

1. PavlU hal in diesem Werk auch m W erstmals rn wirklich umfassender Form versucht. eine Symh1os<: der arch aolo­
gischen Kenntnisse uber die Keramik und Jener der Ethn o.1rchaologie herbc1zuftihren ,\nsätzc dazu gab es ja bekanntlich 
schon viele. aber der Au tor hat dies m serner sehr systemauschen Art auf viele Facetten der Keram1kh er.;tellung . der Ver• 
zierung und deren Bedeutung Nc . angewandt . Wie ;ius diesen c,rnleitendcn ß emerkungcn wohl schon deutlich wird. ist es 
kaum möglich ein dcra11 kompl,:,xes Buch rn erner Besprechung darzustellen . Ich möchte daher im fo lgenden nur kurz Cl• 

nige auch von ihm selbst als wcscnt l1ch herausgehobene Schlußfolgerungen kllrz umn.•1ßcn. 
So zeigt de r Autor .inhand zahlreicher wel tweiter Be1sp1ele auf. daß die erste Keramik keineswegs rn d1rektc,rn Zu sam­

menhang mit dem Begrnn des Ackerbau s steht. S,e 1st \"1elrnehr das Ergebnis erner sehr langwierigen Entwicklung der 
nachpaläolith1schen Zeit mnerhalb der Jagc,r-Sammler•Grupp en. Dw froh esten Nachweis e bcs chrankc,n sich durchweg s 
auf die Küstengebiete . In den innerkontrnentalen Bcreichen tritt sie ofl mi t mehrhunde111hhrigcr Versp;llung m ackcrbau• 
treibenden Gruppen auf. Erst m diesen Regionen ist si e von Anb<.'gmn an fcm er ausgefuh!l und wird in drei Hauptformen 
hergestellt: flache Schtisscln. tiefe Schuss eln und Krug e. Da s erste Aufln.'ten der Keramik handelt der Autor . beginnend 
mit der derie1 t absolut tiltesten Keramik in der Jomon •Kultur Japans (12 .500 b . p ). rcg1oncnwe1 se uber die ganz e Welt .:ih 

Sehr ausfuhrlich widmet er sich der Verzierung. Wahrend die t1.'<:"hn1schc Verzie rung von Beginn «n fc-stzu stellen 1st. 
entwick,:,!t sich die figurative Dekoration N St spater Fur sie untersch eidet I PavlU drei Komponenten : di<.' Ver✓.iaungS<-rn­

heiten. das Design und den Stil . Gerad e letzt erer reflekt1<'rt seines Er.icht<'ns am b<'sten den cogni 11vcn Symboh smus Jedcr 
eim:elnen Kultur und ist eine wichuge lnformat1onsqu elle ub er derl'n wesen tliche Zlige . 

insgesamt ein Buch , das Jedem. der sich mit Keramik befaßt. warmstens zu empfehlen ist. da es neben der umfassenden 
his torischen Darstcl!ung der Entwicklung der Keramik ubenhes in sy stematischer und komple)<cr Wo.>ise d.:is ganze Sp e k­
trum der Aussagemoghchke itcn d ieser F'undgattung aufze igt 

BIBA TERZ.AN (Hrsg.). HOARDS AND IND IVIDUA L METAL F'INDS FROM THE ENEOLIT HI C AND 
B R ONZE ACES IN SLOVE N IA. Kata logi in Monogrnfije , B.1nd 29, 30. B;ind 1: Einführu ng u nd Katalog teil. 
232 Se iten, 160 Tafeln; Band 2: Beiträge. 281 Seit<'n . Narodni MuzeJ LjublJana 1995. 1996 . 

Der Europarat hat die Jahre 1995 und 1996 im Rahmen eines Projektes zur Archäologie in Europa als Jah~ der Bron• 
ze zei t . des erst<.'n Goldenen Zeitalters Europas. deklariert . Die s!ow<'msche Forschung ha t es sich in diesem Rahmen zum 
Ziel gesNz t . den Bestand an bmnzeze1thchen Bron1.efunden ihres Landes vor✓.utegen und damit einen wichtigen ('!ganzen• 
d en Beitrag iu eim•m der Bronzezei t gewidmeten Koll0<1uium m Lendava (1986: Arh . vestnik 39-40. 1989. 11 l ff .) zu liefern 

Band 1, der Kata!ogteil . beginnt mit emer detaillierten Typendetinition durch 1. Sin ko,·ec (S . 13- 28) . Ob man fn-1lich 
Beilschnc1den oder noch m<'hr r•,lesscrschne1den dera11 im Deiail klassifizieren darf und kann . mag zur Diskussion gestell t 
se in . Dem folgt ein l;lr1'izis gehaltener Katalog zu Einzelfunden aus Bronze. vom Aneolithikum bis in die Spätbronzezeit 
(dies., S. 29- 127). P. Cer<'.:e und I S,nkovcc schließen dem einen ebenso knapp geh altenen Katalog zu den spatbronzezeitli­
chc n Hortfunclcn an (S. 129-232) . Auf 180 Toleln sind die angezeigten Funde in ftirdie Reihe liingst kennzeichnenden guten 
S tr ichzeichnungen und Photographien dokumen11e11. wobei man sich einmal mehr die Maßstabangaben in den jeweiligen 
Legenden wünschte . 

Band 2 enthält sieben Beitriige. Zunächst gehen P. Certe und P. 'l\ir k den Fundumständen und der Zusamme nsetzu ng 
de 1· spälbronzczeitli chcn Hortf unde im heutigen Slowenien nach {S. 7-30). Sie refoneren di<'" Fundgeschichtc wie auch die 
Ge schichte der Deutung, wobei in der slowenischen Forschung erst 8 . 'Ier.1:an (1987) die Diskuss ion auch auf ein kul t isches 
Am biente ausgeweitet ha t . dabei insbesondef<' an einen Zusammenhang mit de m Grabbr auch dachte. Die Struktu ranalvse 
d er Hortfundc, also deren innere Ghedertmg. ist graphisch bestens umgesetzt. Es dürfte ,·on Nutzen sein. damit in Zuku.nft 
no ch mehr eine inhaltliche Trennung der Objekte nach den Ka tegorien Waffe/Werkzeug/Gerät usw. zu treffen. was bei so 
manchem Typ. besonders bei den so zahlrcichen Beilen. freilich mi t beträch t!i('hc n Schwierig keiten verb unden ist. Das 
Auft reten ne uer Sach typen spielt. bNrachtet man allein die spätbronze zeitlichen Ho11funde. ja nur mehr eine marginale 

273 



Rolle . Es wird eine Gliede run g in vier Hortfundtyp<m voq~eschl, igen: l. gro ße Ho rtfundc m it gemisch ter Zusammenset ­
zung: 2. kleine Hortfunde mil gemischler Zusa mmens etzung; 3. Siche!h o 1tfunde und 4. ßarrenhortfunde . Bei den ersten 
beiden Gruppen geling t den Aut oren ein weiterer wi chtige r Schritt in d er Aufb ereitung. indem sie di e Bruchstückhaftig­
keit der Objekte al s Merkmal be trachte n und feststellen können. d aß in den kleine1cn Hortfunden der Anteil an unzerbro­
chenen Obj ('k l('n deu tlich größ ('r ist als in den gr ößeren Honfund en. \V('1m bei kleinen Hor tfunden alle Objekte ganz sind. 
b('s \('h en si (' allein a us Lappenbeilen und Meißeln. Dies('s Merkmal setzt sich in den Ho1tfunden der frühen Eisenzeit fo1t, 
wobei filr den osta!pinen Raum hinzukommt . daß Schm ied eger ät stets unz erbmch en in di e Hortfunde ge langt e (Rez .. He­
gensb ur ger Bci t r Pri ih is t. A.rch. :!. l 996 . 44 0. Abb. 4, 1). Fiir den sluwe n i_schen Raum 7.eigt die An.ilyse deutlich . dofl in den 
Ho11funden ein män nliches Elemen t dominieii (Krieger. Hand werker) . Cerce und 1\irk h;Llkn sich in der Deutung an Ter­
.1:an. w enn sie einen Bezug zum Totenku lt favorisieren. wo bei sie kleine H01ifunde mit Einzelpersonen. grbßere mit l' e rso ­
nen grnpp en a ssoz.:iienm wollen. Das erschei nt zu vereinfacht u nd müßt e anhand von rt.>.ilen Besitzkri teri<.'n 11nterm a ue1i 
we rden . Grundsätzlich gi lt anzume rk en. daß ei ne historisch ad;iqu-'.lte Ana lys e au ch der illt ige r Phiinomcn e nur in histo­
risch definierten Räumen erfolgverspre chend scheint. wie sic h etwa im ,.Ratergeb ,et"" deutlich zeigen ließ . wo das Ende der 
Honfundsitte und dos Auftreten der entsprechenden Sa ch typen in den Br.in d opferpU it zen nicht zu ubersehen ist (He7. .. Die 
Räter . Chur 1991. 47ff.: ders .. Die Rät er/1 Reti. Bo zen 1992. l24f.: der s .. Ann. Star. Valpolicella 199 1- l992 /19 D2- J993. 
111 fJ.: ders .. Regensburger Beitr. prähist. Arch 2. i9!J6. 439 ff.) 

D<.'m folgt d ie Priisen1ation zweier in den Jahr\"n l 989 und 1990 _in Kan,dski Vrh nahe Nova Gor ida ;ms Licht ge kom­
mener Ho11fund e der S1uf e Ha llsta tt B 1 (Protovillan ova) durch ß. Zbona-1'rkmun und A. Badvek {S. 31 - 7 l ). Beim einen 
handelt es sich um einen großen H011fund mit gemisch ter Zusummcnsetzung (Ho1t 1). be im anderen u m Barren un Gewicht 
vo n nmd :!5 kg (Hort II). U. Furlani legt im wei1e1"t.'n den bere its 1867 am Abhang des Mte . S . Ma t"t.'o be i Sempcter zus.im­
men mit zwei Gefäßen ;ins Licht ge kommenen J-1011fund vor (S . 73- 88: Man uskr ipt a. d. J . 1986). von dem sic h n ur no <.:h 61 
Objek te erhalten hab en . Die se biet en insbesondere einen guten Objektquerschmtt am Ostni nd des Pro1ovil lanovakreises 
und streu en zei tlic h \"O!ll 13. bis ins 6. Jh. Der Hortfund umfaßt \VaITen. GerM. Schmuck. Gußformen und Barren . Fur lani 
(S. 87) sch lä gt ein e Deutung als Gießere idepot vor . worin man ihm heute ohn e b1"t.'itere Beg ründung nicht mehr wird folgen 
wol len (\"gl. zu einem Schmiedediarak ter für den Hm1fu nd vo n Arbedo in der Südschwe iz M. Schmdle1; Atli Riun . seien\. 
31. Courma~·eur 1994, Fii"t.'n7.e 1997. 5 13 ff .) 

P Turk (S. 89-124) widm et sieh im weiteren der Frage der Da tierung der sptitbronzezeitliclien Hm1funde itn Raum 
Slowenien . Er i-esiimi er t knapp und ubersichtlich die Forsch ungsgeschichte und folgt S\. G.i brnn ic darin. daß di e S t11fen 
Hall statt Al und A2 Miil kr -Ka r pe·s im Südostalpenroum del'7.eil nicht zu tn.::nncn sind . Turk beachtet ern e ut bei sei ner 
Gliederung auch Zustand und Zusomrnensetzung der Dep otfund e So kann er dar stel len. daß kleine 1-lmtfu nd e mit ga nzen 
Objekten der S1ufe Bronzezeit D angehfö"t.'n (Stufe l}. also zei t gleich zur Virov it1ca-Gruppe sin d , deren Verhtilt nis zum slo ­
we nischen Raum noch nicht gekliui ist. Große. gemischt zusammengese tzte Hm1funde mit gro ßteil s fragmcntie11en Objek ­
ten datieren n ach H allstan A (Stufe II) . überhaupt fallt auf. daß im slowenisc hen R;ium der ub e1wiegende Tei l :in Mct:ill ­
funden - dona11länd1sch-pannonische Typen - aus Hui1en st;immt. in T'l·,msdanubien d:igegen aus Grabern . Fur d iese 
2. Stufe ist ei ne größere Verbreitung. obl'r auch eine deutlich grbßere An7.ah! an Hartfun d en belegt. Let7.ter es sollt e aller­
dings nicht ,-erwundern, daue1i e die Stufe 87. D doch nur rund 100 Jahre, die Stufe Ha A hingegen r und 250 Jahre! Eine 
Dar,aellung vom Verhä lt n is Siedlungen - Graber - Hor1funde 1st mange ls Funden nic h t zu ge ben . Dic•se Fr:1ge könnt e u1,ch 
am Ka 1hreinkoge l bei Sch ieflin g (früh-spätbronzcze1tliche Siedlung . M . Fu chs bi.w. W Le1tner. Arch . Alp en - Adna 1, 1988, 
109 ff. 11 121 ff .J und dem zu seinen Füß e n gefunden. altbekann t en Hottfund von Augsdor f (S tu fe Hallstatt A2 1) weiter dis­
kutiei1 werd en. Der St ufe lll (Hallstatt 81 - 2) 1"t.'chnet Turk ebens o große. ge mischt zusamme ngesetzte Hui i funde zu Diese 
sind ab er "arhrntenr e ich er und zeigen eine loka len~ Pr.lgung . Schon d er beginnende n Eis en zeit geh0 TT.'n die Ho11funde d e, 
S 1ufe IV (Hallstatt B3) an. deren Anz;dil deut lich 7.uru ckge ht. Sin d sie kulturgesch ,chtlich als F.lemente der Kontinuität 
\"Oll d er Sptitbronzeze it in die Eisen7.Cit z\l wc1icn" Pferdegeschirr und ba lkanische Elemente fallen ms Auge . Ube1t lies la s­
sen sich. wie Teran gezeigt hat. im Typenspek trum nunmehr Ahn lichke1ten zu de n Grab funden her stellen . 

1. Sinko'"ec geh t den metallischen Einzelfunden vom Aneo!ith1kum bis zur Sp,itbnmze7.eil nach (S . 125- 163). Fur die 
Br onzezeit stellen diese Funde im Raum S lowenien - wi e etwa auch \,·eithm 1m Os talpenraum - noch immer die Masse des 
\'Crfügbar en Fu ndstoffes d ar. der so werngsten s als Helle x ouch der Siedlungsdich te verstanden weiden kann . Das Fund gut 
ist erneu t kn app und präzis e edaßt. Es umfaßt Waff en. Werb: eug/Gerilt und Sehmuck (bes . Gewandnade ln) . Der za hlen­
mäßige Anstieg mit der Spätbronzezeit ist m11 dem Auf schwung der Besiedlu ng bzw . der \Vu1.schafl lll Europa zu erk laren . 
Wenn man beobachten ka nn. d aß Waff en in zeitg leichen Gräbern feh len - do1t finden sich reichlich Messer -. so ist a uch zu 
bedenken, daß s ,c h im Gräb erfel d von \lu ld ers in Tirol etwa abzei ch net. daß p,·o Gencrnt,on nur ein M;inn a ls Schwc:,ttra ­
ger bestallet wur de (L. Sp erber. Ar <.:h. Korrbl. 22 , !99:!. 63ff. mit Ab b . 9) Neben den Gewässel"funden sch füen sich aucl1 
Höhenfund e deutlich als Gruppe hera us, ein Phänomen , dem n ach wie vor weite r nachzugehen wä1c (m wesentl ichen 
Punkten zu \·e rb esse rn W. Neu bau er. Th. Stül lncr . Jahrb . HGZJ\1 41, 19!J4. !J5IT.: vg l. fu r d ie Dachstemregion F. l\•Iandl , Mitt 
Anisa 18, 1997. 7ff.) . Bezügli ch der Deutung - profan und ku lti sch- hält sich Sinkovec knapp und ohne Beg ri.mdung 

N. TrampuZ Orel berichtet von spektrometrischen Unt ersuchungen a n spatbron7.e7.eitliche n Ho i1[und en (S 165- 242) 
Die gezielte Analyse im Kleinraum hat nennenswerte Ergebniss e erbracht. Für di e Phase Hal ls tatl A (Stufe II ) ergaben sich 
ei ne ausgefeilte Technolog ie u nd ein ökonomischer Gebrau ch von Zinn. Der Zinn antei l ist obj ekt.idi iq uat, bei Sicheln et w;i 
niedr ig, bei Äx1en . Lanzenspitzen oder Schwei 1ern hoch. Dies entsprich t - wie die östlich orientieiien F11nd typen - dem 
k;,rpatenländischen Handwerk sk reis. Das ve rwen detet Kupfer kann wegen geringer Spu ren an Verun reinigu ng dem Osta l ­
penraum zugewies en werden. M it dem Übergang zur Stufe Hallstatt B. um 1050 v. Chr. , zeich ne t sic h für St u fe Jll ein deut­
licher Wech sel ab . Es finden sieh ne_ue Barr-enformen (ca st ingots). _Dem Kupfer wiitl _nu nmehr_ in gro~zügiger Weise Blei 
beigemengt. was am Hortfund vo n Sempeter bes onders rleutheh wird: es finden s ich italische Ax te mit hohem Bleianteil 
und ohne Zinn ~usat z {wie Taf. 133, 35) neben alp inen Äxten mit ein er für die Stufe Ha llslatt Atypischen Zinn-ßionze (wie 
Taf. 134, 40). Jm Hm ifun d von Grgar (Taf. 71- 72) wieder um fanden sich Siehel n mit wen ig Zinnzusat z und Bleizusatz. e in e 
A11 Kombination also. Das Kupfe r weist sta rk e Spuren der Verunr ein igung auf. Es wurden a lso andere Erze verwendet, ob 
a lpi ne Fahlerze. Erze aus der Tos kana oder etw a lokale Erze . ist nicht u nt ersucht. Entspn:,chend den neuen T)"pcn zeichnet 
sich also au ch tec hnologi sch italisch er Einfluß ab. der bis ins nö 1tllic he Kroat ien re icht e 

B . TeI7.an beendet das zweibändi ge Wer k (S. 243 - 258 ). Zunächst faßt sie die G liederung Turk"s zu sa mmen u nd ergänzt 
den kul tu rg eschic htlichen Rahmen um einzelne regionale und überregiona le ße~onderhe iten. Unter de n im 11. Jh. v. Chr. 
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\Übergang Ha A2 - Ha B l ; entspr. Beg inn Stufe JII nach Turk) auf enge Kontakte zum ostmediterranen Raum weisend ,m Ob­
jekten - daruntcr das ;,;ypnsch~ Di'l'i fußfragment aus UdJe (S. 250, Abb . -1) oder Bernst e in perlen vom 1'yp Tiryns aus Debeli 
vrh und a us dey Regi o_n Kotevie ($. 250f., Taf 66_, 66; 60. 6) - nennt sie , E_.-F i\la yer folg end. auch ein LappC'nbe il aus dem 
Hortfund ~on _Cer m oZ1Sc (~ . 250; Taf. -12. 2). das cm X-Sy mbo _l tra gt. Zu d iesem Thema w;ir(' eme detailliertere Analyse von 
N_utzen, bis _ hm zu d en fruhe~senze1tlichen Lnppenb eilen mit cknsclben Zeichen. die man do1t lieb er in italischem Am­
~1ente erklaren muchle {He~ . . m . \V. Wadi (Hr sg.). i\Iagdnlenshe rg. Klagenf urt 1995. 33) . Ab gesehc-n \"On den ge nannt en \'Cr­
anderungen in Stuf('III finden sich nunm ehr am Cap11t Adrine nuch di ee rsten_Spu1t>n von Ei se nH 'r_:irbeitung . fußend auf 
Kon takten m it dem ag/llschen Rau m und Zype rn? Tur~an schließt dnraus auf cm Kontakt ge füge zwi sche n dem Os tm1tt l:'l­
meerraum und den Alpen bzw. It alien {S 252f .) 

In bezu g ouf di e Ho11funclc, deren Ob jekte uber einen l:ingHen Zeitrallm ents tanden sind, bc:ichtet sie derl'n Auffin­
du ng in Gefilßcn m1d vergleicht s ie 1ml tler,11t dcpo111erten Tcmpcls chiiv.en 1m \l ittC'lmeerraum (S. :!53 i.)_ wahrend sie 
auch den l-1011f11nd von Bo log na /S. Fl'ance so anfu lu1 , fehlen Hinwei se auf die ebenso eindeut ige Situation im Rä teig ebiet 
(Rez ., A nn. Sto1: Va!pol1cell;i 199\ - l 90:!/1992 - l9 93. l 11 ff.;dc rs , RegC'nsburger 13e1\r. pr ilh ist. ,\rch. 2. 1996. -1-12). D, e Hort­
funde unte,· dem Demcter - 1-!e iltgtllm ,·on B1tah,m1 bei Gc!a auf S1z11icn unterma uern d ies ebe nso . Die Objekte haben hier -
so Tertan - ber ei ts ihren symbollrnftcn CharnktC'r vC'l'lon.•n, smd nur noch als prnrnonct,irc Wc11-Weiheg: ,ben anzusC'hen . 
Für ehe Fliegenhuhl e bei Skoqan s treicht Sll:' cme s ta1·kc mannlich C' Kompon en te herau s, \'e rbindct dns Zustafüll:'kom1mm 
des „Depotfundes" 1mt eine m knegensl' hen Hilual (S 15-1). Das lcud i!cl cm. allein w ird m;in clie Schach1hoh le rnl·ht zu 
de n Hortfuncl1,n mit Bd1 iih cr red111en wollen 

Was d ie Einzclfund e anhc lang t , res l1rme11 sie cntsch1l•de n, daß das Gesamtmus ter erndcutrg ze igt. daß es s ich zum :il­
le rgröllten Tei l um bewußt medergcl egk Oh Jekk handeln muß , sich dahmtN also cm H1lual verbi1i;1 (S . :!:,.1 ff.; vgl. e twa 
auch schon c1ndeut1g L . Pal 1li , Helv. arch . 14, 199 1, 133). Sowe1td1cStu,:;kcunbcschadct n11:'defl:dcgt wurden . fr.:igt sie sic h 
inw ieweit ei n Zusamm enhang m,t clcr Gn 1ppe der kl emen 1-!011funde mit in takten Emz clobjektl:'n 1·0111 13('g mn der Spiit­
bronz cze1t (vgl. oben) besteht. Si e e rw e,te11 d,e D1skuss1o n durch den Hmwe,s .illf e in en Sch wc-11fund aus dc-m Vorfe ld der 
hethi ti schen Haup tstadt Hattusa , den A. i\·Iulkr - Karpe (/lla,bur gcr Stud Vor- u . Fruhg('s ch . 16. 1994 , 43-l ff. ,\hh . . 1) un­
lrin gs t vorgelegt hat. Die akkadische Jnschnft besagt , daß das Schwe11 eine kömgliche \\"eihegabc an erne Gouhen für 
einen Sieg über eine n Riv a len aus dem S1,wt e AsSuw a war e in ßr;iuchtum . d ,,s do11 auc h in antiken Quel len üherl 1efez1 ist 
Man könnle hier auch dar;m erinnern. daß Romulusd('n Pal~tm 111 Besi tz n,1hm . indem ers<'1nf: Lnnz e sch lcu dc1te . die \V11r­
zeln schlug (Kornellk1rschbaum) und 111 einem HeLl1g tLm1 aufbewahit lind verch1111·unle (G. Ko ssac k. Rege nsbuq.(er Bei tr . 
Pr.ihist Ar ch. 2. l 996, 20) . 

Die- Hü henf unde (S. 257 , vgl oben) 1·erbmdc-t Terlaneincrse 1ls mi t We1hefund cn an pr;lhiston se hen w ._.g('n . Den ßewg 
zu Wanderhi11 e n fu r andel'e dies er Flln d e wml m~,n so ru,.;ht tih<:rnch men wollen (vgl. Ho,z .. Ht>gcnsht11J,:l:'f B<:ill' l' rnh1st 
Arch . 2. 1996, -138; ders ., Der Sch iern !19. 198.'>. 117 ff -Vgl auch ders , W1derd en H111en ,.Ot z1", ebd . 71 . IfJO/. n:J ff.J Dar: 
man auc h mit Berggollh ei t..n und Bcrgh('1 l1gtumern rIThncn muU. s teht fur dL·n O.sta lpem,wm liingst ;,u(kr Fra ge 

Sch!ieß l1ch beleuchtet Tcr~nn für die großen, gemisc ht zu s.:irnrncngesetz tl'n l-\011funde im Srnn e Turk' s du : in ha ltlld1 e 
Zusammense\7:lmg (S. 257 f.): 1. eine mann!1 ch<.' Komp onen tl:' (\\'aff en um! Wer b ('ugJ . - ~- e ine 11·,:1hl1chc Kompon ente mit 
Trnehtelen 1l'n ten, vicl l<:ic-ht auch 11111 dL•n S1ch.-,ln - :J eme abg estu ft e meta l lu 1g 1sd1e Kom ponent e (Rohstoff his Fe111J.(pro­
dukt: Fragmente zum E1nschmelz ('n ). !u r die s ie - \\'Ohl rn seh r gewagter Den kweise - c111en ~ymbu l,schc-n \(:rg leich ,mt 
dem K.re is lauf dcr Nn \ ur - der s ich nicht zuletzt m der Dl:'1>0n1crun g außcte - diskutie11 un d dem ahsch!1clknd inhal1 l1ch 
das ei nzi ge fig11rltch gestaltete Obj ekt an di e Se1tl:' s iellt , em l:'n fur ehe g('sa mle emupais che ßronzezl'it so srnnfjJh gen. ;,n­
tithetisch ges ta lteten Was se r,; ogel - wohl e, ne Vogelbarke - aus dem l-!o11fund 1·011 K,rn;ils ki wh (T,1f. 99 . J3i 

Die beiclen ßjnde berei ten den sloweni sc hen f'und stoff der Zielsctw r1g gem;l/l hc1,'orrngend auf und h1et1:n darub1:r­
hina us in der Di sku ssio n um eine Deu tun g der Honfllnd e 11'1:'1te rfuhrenck· Ansatzpunkt e an . Em e noch en gere \'ern et zun,: 
d er Fragestellung mit zei tgleichen Ku l1unaumen und em de1·a11 one1111ener Verglei eh lasse n lw1 ent spz'<.'chender Vcnhch­
tung des Gesamtf und bestandes (S1edlll ngen. Graberfe lder) und Embe,;iehun g der früh en Eis<:nzeit d ('n Z tig,mg zu ei ner 
begrü ndeten Deut un g der Hortfund e un jc 11e1l1gen kultllr el!en Kont(':,:t 11nm('r konkr ctl:'r wertkn 

Pau l G u.uc;cu.:11 

GABEN AN DIE GÖTTER. SCHÄT ZE DER BRONZEZEIT EUROPAS. Aux und Brn:-11Arm H ,\:"'SEL(K onzl'p­

tion und Zu sammenstellung) . Bestandskata loge. Band 4. 2-t 1 Sei ten. z.ihlrei che Abbilung cn im Text. Scmin.ir 
für Ur- und Frühgeschichte der Freie n Univers ität , l\foscum für Vor - und Frü hgeschich te , Berl in 1997 

Das Museum für Vor- und Fru hgeschichte zu Berlm 1·erfügt über eine grbßerl' Zah l \"On .. Hort- oc!C'r Dl:'J>-0tfund1m··. di e 
aus kulturgcsch1chtlic h unl ers ch1edlic hen Regionen s tammL'n. Die wohl 11·ettl'ol lst('n darunt('r \\"urden zu K nc·gsende nach 
Moskau verbrncht, wo sie. von den Sowjets lan ge l'erleug net. im Puschkin-Museum aufbewah!I s ind und fu r politisehe De• 
hatten sorg ten un d sicherlich noch sorgen werden Die Fundkompl exc aus dem Berliner ~luseumsfundus hildl' IL·n den 
rei chha!ti gcn Grundstock fur('ine Ausstellung. die unter dem T'itl:'1 ,.Gaben an die Götter·· lid. und zugleich das Th('ma fur 
ein di e Exposition begleikndes ßuch. Damit wird auch dem Wunsc-h nachgekommen. wil:' W. \! enghin und B. 1-!änscl im 
Vonvm1 bctonen, .,ei ne t hematisch emgrenzba re Fund gruppe 11n /llust'u msbestan d nach allen Regeln antiquarisl'her und 
archivalischer Wissensc haft sm ethodik zu untersul'h en, zu dokumcnti<:n .'n 1md :,ngcmessen behilden zu publizierl'n (S . 9)" 

Schon beim ersten Dur c hbbt tcrn fa llt di e Au sgewogen heit zwischen kom mcnticrl'ntl en T('xtc,n und Bildmaterial an­
genehm auf. Als praktisch erweist sich auch die Aufh stllng der 1eweihgen, auf das behandeltl:'Th._.ma bezogenen Sckund,ir­
li teratui: 

In der Einfl1hrung zum Them a bcschilf t igt sich 13 H.i11sel mit bn:,nze,: eitliehe n Depots. indem er 1·erschiedenl:' Fa l'l:'ttl:'n 
erörtei i: Das M.iterinl (Brnnze), den Glaub en. die Niederlegungslokali1!iten. den \\ 'e11 der Depots. dicG61terwe ll (S. 11-:! :!J 
Aufschlußreiche f'es tstellungen werden mitg e teilt : Etwa Kult - und Depomerungskon t inu1til t 1·on der Btunzezeit bis zur grit·­
chischen Ko!oni s.1tion in Cela (S1z1l1en). ab dcr C'1n Heil igtum sa mt Tumenos der Gö tt in Dcmeter bes tan d (S. ! 9). Bezüglich dC'r 
Vorstellung, die sich die bronzez ei tliche llev blkerung von Göuern macht('. wiid auf die unters{· h iedliche Quellenlage hin­
gewiesl:'n . Dars te llung en auf Fel sw.ind ('n in Nordeuropa ist ('lnC'diesbezUg!ich C'indeutigeAussagl:'zu C'ntnc·hmen. Bisw('ik•n 
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ermöglichen auch Fundgegenstände mit figürlichen Darstellungen ä\1ßerst weit volle Beobachtungen. Als ein solches Beispiel 
stell t Hänse l eine Gürtelplatte au s Polen vor. auf der d ie Sonnengotthe it Gestalt angenommen hat {S. 21 f., Abb. 2). 

In einem kurzen Artikel fragt V. Hubensack (S. 23-27) u . a. nach den Gründen. die früher zu einer im Gegensatz zu 
heute gr ößeren Zahl von Depotfunden gefühlt haben. Ausschlaggebend dafilr ist der Einsatz von Maschinen in Stadt und 
Land; dazu kommen nun noch Einschränkungen von Fundmöglichkcitcn durch nahirschlit;r:cnde Maßnahmen . Viele Hort­
funde sind mit Unsicherheitsfak toren beh aft et (S. 26) 

,.Sacrificia ad flumina (zu ergänzen: facta) - Gewässerfunde im bronzezeitlichen Europa" lautet der TI tel einc 1· Zusam­
menschau von S. Han sen. der die wesentlichen Aspekt e dieser weit vcrbn:~itetcn Fundkategorie konzis nnspricht (in der Be­
bilderung S. 32-3-1, Abb . 1- 3 wäre ein Hinw eis auf die teils nußergewöhnlichc Größe der im Text angcfüh11cn Obj e kte 
zweckdienlich gewesen : in der Abbildungsunterschrift S . 34. Abb. 3 ist 6 zu ergänzen: 6: Aus dem Rhein bei Biebesheim) 
und auf eine bestimmte Regclhaftigkeit in der \lotivwahl aufmerksam macht (S. 29-31) 

Ritue!le Zerstörung von Gegenständen und daraus ab\eitba1-e Folgerungen, wel che Vorstellungen dem Akt gezielter 
Unbrauchbarmachung von Bronz egü tern zugrundeliegen könnten, behandelt L. D . Nebcls ick in seinem Essny (S. 35- 41). in 
dem im Zusammenhang mit Brucherzdepots einige Fundo1te genannt werden . u . a . Linz . (Ein Hinweis auf die Zusammen­
stellung des umfangreichen Bronzdundkomplcxes vom Freinberg durch M. zu Erbach 1m Literatmvcrzcichni s hi ittc nicht 
geschadet. Siehe nun auch C . Ranseder. in: 0 . H . Urbnn. Keltische Höhensiedlungen an der mittle ren Donau. l . De r Frcm­
berg. LAF 22. Linz 1994. 2 11-221 . Zum großen Brucher?.depot von Sipb achzel l sie he nun 1~ Högli nger. Der spii thronw~ .cit­
liche Depotfund \'On Sipbachzel\ / OÖ . LAF Sh 16. Lmz 1996. ) 

Von einem bedeutenden 1970 in Mclz in Mecklenburg-Vorpommern entde ckt en Hrntfund ausgeh end, erö11ern K Rass­
mann und U . Schokncch t die mit Stabdolchen verbundene Diskussion. die s!c h um Funktion. \lerbreltung , Herkunft und 
Dat ierung beweg t. Ihre Deutung a ls . .Insignien der Mncht··. ols \Vtirdczeich e n , wird durch figural e Dars tellungen in Süd­
schweden und ltal ien untershitzl (S . -13-47) 

Dragomelj in Slowenien zählt zu den wenigen O11en. wo Depotfund e wissenschaftlid1 befun<lct und dokumentie1t 
wurden . Zwei 1995 frei geleg te Depots aus dem Umfeld einer Siedlung stellt P. Turk als l\fateriallagcr \'0r Dnrin vorhan­
dene dopp elaxtfö nni ge Barren spiegeln wirtschaftliche und kulturelle Kont .ikt e mit dem 0s t lichen l\•littcl mecrraum im 
l 1./ 10. Jahrhundert\' . Chr. wider (S . 49-52) 

. .Frühbronzezeithche Barrcnhortfunde"' (S. 53- 59) sieht F lnne rhofcr n icht bloß al s Wertmess er und Z11hlungsn 11tlel. 
sondern - speziell im Haupt\"erbrcitungsgeb1 et (vgl. S . 57. Abb. 6) - ;1ls Au sdruc k rel1g1ösen Empfindens JN1cn Mrichten ge­
genüber. denen man sich !ur das we11volle Mnterial :w Dank \•erpfüchtet fuhlt e und es in der im Titel crwnhntcn Form wei­
hend zurückgab . (Die Hmweis e des Autors a uf Bunde!ung zu funf Stuck we iden durch einen genau d ok umentie11en Depot ­
fund neuerdings wieder belegt : S . Möslcin. Ein Ringban-endepotfund von P1ding. m : Ausg rab ungen und F'undc in Altbay­
ern 1995- 1997. Gäubodenmus . Straub m g Kat. 27 . 1998. 52f . Zu den Gewichtsangaben vgl. nun auch H P Uenze. Der frnh ­
bronzezcitliche Ringbarren-Depotfund von Staudach-Ege rnda ch. ebd . 5-1 f. ) 

Den Spandauer Flußopferplatz zwischen Spr e e und Ha vel stellt S . Schwcnzcr in einer Rekons trukt 10n {S. 65 . Abb . 5) vor : 
Ein Holzst eg und Holzpfostenreihen bildeten ein einfaches Heiligtum . Die ausgezeichnet erha lten en Funde machen Kontakte 
nach Norden. Sü dwestdeutschland und Frankn>ich evident. Auch Grih·henland wml genannt. Welche Spuren dorth in hih­
ren . \"erschweigt uns der Autor (S. 65). Übrigens: Auch dieser wett volle Fundkompl ex nus Spandau wurde von der Roten 
Arme-c nach Moskau gebracht. wo er sich wie der .. Trojo-Schatz·· im Puschkin-Mus eu m befind et (vgl. Vorwo11 S . 9: 61 ). 

überregionale Verbindungen sind einem anderen Hortfund aus Berlin abzu lesen, den C. Heich beschreibt (S. 67- 69) . ln 
ihm sieht die Verfasserin ehe r eine Opfergabe denn d.-.s Depot eines Han dwerkers 

Vage defin ier bar sind die aus Grabzusammenhang stammenden Bronzewägen mn zwei oder drei Rädern und l~erpro ­
tomcn . wie sie auch in unserem Gebiet nicht unbekannt sind . R. Maraszck bezeichnet diese Dcichsclwagen ganz allgemei n 
als „Ku!tger ät •· (S . 7 1-75) . das während un s nicht faßbarer Bestattungsfeiern vcnNendet worden sein dürfte (vgl. S . 731. 

Um hauptsächlich auf den europäischen Norden beschränkte Spezialinstrumente sc hemt es sich he1 Luren zu handeln , 
denen S . Maier Gehör widmet (S . 77- 81) . Daß die Nutzung dieser Blasinstrumente aus sc hließlich auf sakrale Ak te und Be­
gräbnisfeierlichkeiten bezogen gewesen ist . legen Depo nierung in Mooren und bildliche Evidenz zwar nahe , spekula t iv 
bleibt die Annahme. daß sie in ei ner gesellschaftlich entwicke lte n Struktu1: in emer .,kreativen Gemeinschaft·· - so der 
Autor (S. 81) - durchaus auch zu anderen Zwecken von Musikern geblasen wurden . Ein Blick in di e östliche Mitt elmeer­
weh böte einige Anre gung en . wo und zu welchen Anlässen Musikbegleitung erwünscht. Ja gera dezu crforderhch wai : 

Ser.•ice aus Bronze oder - in seltenem Fall - aus Gold {siehe den Kompl ex aus Eberswald) durften du1t:haus auch dem 
Biergenuß- zumindest auf Erden - vorbehalten gewesen sein. wie A. Hänsel meint (S . 83-86, bes. 84) . Somit huttcn sich be­
reits die spät bronzezeitlichen Fürsten und ihre Gas te als Geni eßer eines Getränks erwiesen. das in den frühen Hochkultu­
ren von Agypten bis Arabien und im Zweis t romland beliebt war und von d en Kelten besonders gern und viel getrunken zu 
werden pflegt e (E. M. Ruprechtsbe rger (Hg .). Bier im Altert.um . Ein Uberblick. LAF Sh 8. Linz 1992). 

Das Depo t aus dem Groß-Glienicker Sec in Berlin nimmt I. Czyborra zum Anlaß für ausholende Betrachtungen, die 
auch ethn ologische Beobachtungen einschließen (S . 87-92), um di e Komplexitä t de s Themas Verse nkungsopfer plastisch 
aufzuzeigen. Ein Literaturhinweis au f die von der Verfa sserin zitie11en Arbe iten von LCvi+Strauss und d essen Schü lerkrei s 
(S. 91) wäre nicht fehl am Platz gewese n 

Wandmalereirc st e und reiche Beigaben im äußerst bemcrkenswe1tcn Grab von Seddin liefern C. Mctzner-Nchelsick 
den An laß. um mögli che n Gründen für das Aufh ören von Ho11funden am Ende der Bronzezeit nachzugehen (S . 93- 99) . 
Mehrere in politisch en. aber auch religiösen Umschich tung en wurz eln d e Fuktoren werden onalysiercnd cnvogen. Hesio ds 
dichterische s Werk {die in dem Zusammenhang genannten .. Könige"' mußten, wenn nicht duit:h das Deutsche. als bas1lcis 
wiedergegeb e n werden (S . 96, rechte Spalte, Z . 5 von unten)) könnte da und do11. das Verständnis für Vorgüngc fördern. die 
uns mangels früher Schriftquellen kaum ei nsichtig sind. 

Die Erläuterungen der Autorin leiten zum Ka talogteil übe1; in dem 84 bronzezeitliche Depo tfun de a us dem Museum 
für Vor- und Frühgeschic hte zu Berlin im Rahmen der Ausstellung ,.Gabe n a n d1c Götter„ nach Fundo1ten alphabetisch 
aufge listet werden . Dies ermöglicht auch das sch n elle Auffinden eines Fundkomplex es. insofern im Textteil darauf verwie­
sen wird. Nochm al s wird mlt Bedauern die Entwend ung berühmter Goldfunde durch die Sowjetai·mee fcstgeholten. (Die 
Hoffnung. diese unersetzbaren Gege nstände wieder zu bekommen . braucht derzeit nicht allzu hoch anges etzt zu weiden .) 
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Die Anordnung der Farbbildl'r ent spricht dem dazugehörenden Text . der Fundort und Fundumstände vermerkt und 
beschreibende Angaben enthält. Die im Katalog tei l z1tie1ic Literatur wird im Anhang angegebe n (5 . 233-2 41) 

Insg esamt betrachtet ein Werk , das sowohl dem Spezialisten als auch dem an der Bronzezeit interessierten Leser emp­
fohlen werden kann 

Erwin ,\I. Rl!l'REClff!;BERCf.R 

MARCU S JUNKELMA NN. PAN JS M!LITAR JS. DIE ERNAHRUNG DES RÖMISCH E N SOLDATEN ODER 
DER GRUNDSTOFF DER i'l'IACHT Kulturgeschic ht e der ,intiken Welt , Band 75. 254 Seite n mit 8.\ Schwarz­
weiß - und 10 Farbabb ild un gen sowie 18 Tafeln mit 33 Farbabbildungen. Verlag Philipp von Zabcrn . i\ lain z 1997 

Wieder ist .cm ncuc r Ju'.1kelnwnn er sc hien en . Und wieder geht es um das Leben der rö_misc hcn Soldaten. nachgeleb t und 
hautnah gcschilde1i . D:is taghche Bro t 1st die sm al cla s Th ema \\'('r sich all erdings - wie ich - un tC'r PANIS ,\l!L! T,\R IS ein 
Kochbu ch erwartet, w ird zuna chst en11;1uschl ~cm . Wer allerdings w('1\erlesen muß - wie ich, weil ich eine Rezen sion \"er­
sproc hen halte - wird ba ld der Faszination des Themas erliegen. Das Bu1:h 1st ausgl'sp1ochcn sp annend geschriC'bC'n und das 
Mat erial bt'stens aufbcr l'itet i\usgehend von konkr ct ,m archaolog1schen Befunden oder antik en Schriftquellen werde n die 
cmz (']nen Themen abgehandelt und man 1st uberrascht, wa s alles 111 Zusammenhang mit Ernährung gC'schen werden kann . 

So wird zum ß('1sp 1e l m Kapitel Il, ;rnsgehend von ernem Brunnenfund in Holhrnd, auf di e Lcbense1wariung der Sol­
daten, i_hrcn Gesundheitszustand, die Korp ergroße und \'ieles mehr eingegangen _Ein Latrinen_be'.und (Kapitel 111) gibt An!aß 
die hygien ische n Ver halln1ssezu behandeln Kapitel V und VI sch1lclC'rndiC'Entw1cklungdes rom1schen 1-!eel"l'li,-om .\lilizht'<'r 
zur Berufsa r mee und der Sta t 1onier un ggmll er Verbande an den Außengrenzen des Reiches mit a l lcn Konsequenzen he7.ügl1ch 
Nachschub und Versorgung . Damit in engem Zusammenhang stehen Tn.Jppens1a1·ke, Sold und ,\h htarhaushalt , womit sich 
Kapite l VII auseinand ersetzt. woran die Frageanknupfl , inwiewei t und unter welchen Bedingungen sich der Kneg sc lbst er­
nähren kann (Kapite l \1111). Eme w1cht1ge Vorau sse tzung fuc·d1e verki ßl1d1C', ausreit·hcnde Versorgung mit N::thrungsmittC'ln 
ist d ie Lösung derTrans po11- und Lagerprobleme (Kapu d IX und X) Um welc he Dimen sionen es dabC'i geht wird klar. \\'enn 
man sich vor Augen halt, daß der 1agl1che Geu-eide b('(larf erner Legion mit elf Tonn en errechnet wurd e (Se1tc 6 ,1). Die Or­
ganisa t ion derm1li1anschen Selbstversorgung 1s1 das nachste'fhema . In Kapnd XI wird d::ts Umfeld emes L,1gcrs heleuchtct 
und z. ß_ der Frage nachgegangen . wie gmß die Ubcrprodu kt 10n l'mcs Gut shofe s \·eranschlagt wenlcn kann . 

Um Kochen konkret gt'ht es dann ab Ka p1te! XIV. wnachst um Kochtechmken und Kuchenausst;inung. wie Feuer­
sklle, Rost , Kesselhaken. Gl'schirr usw Gel1C'1de, Gl'mu se. Obst und Nu sse. Kr tiute r lind Gewu rl l', Öl. E ier'. /lhlch unrl 
Kiise, Schlachtvieh, Wi!d , F, sc he un d ,\!olluskcn weHfcn 1n den Kapiteln XV bis XXVI dC'r Reihe na ch behandelt Der Lcser 
erf ahrt, daß man kcme Muh e sc heut e, flir ronu sche Lebensart erfo rderliche Dinge wie ~ ß _ Olivenöl. hes11mmte Gewur1.c 
und sogar lebende Allstern bis in entfernteste Tei le des Heich cs zu bringen . Kuhnan sc hes Hauptcharakteri stikmn die ser 
Lebensm1 scheint Jedenfalls das hqlla mcn und ::thnhchc Produkte ge wesen w sern (Kapitel XXVII). stark a romati sch e. ver­
gorene F ischsau1:c n S ie werden nahezu a llen Gen d 1tcn zugesetzt .. und auch sons t 1st 1n dcr an11kC'n LitcraturdC'r gHadezu 
lei dens chaftliche Vc,-brauch von F1sd1 saucen fur alle Schichten der römi schen Gcsell schaft ,·1e!fach bclegt "' (S Jli:J). Sw 
sind heutigen ostasiatischen F1~chsa un·n verglea:hbar und kdnncn vielfach ehe Zugabc von Salz crilbrigen. Sie hahen den 
Gcrich ten sicherlich einen charaktenstischen Geschmack ,·crhchcn und es den Hdmern wohl erst ermogli cht. sich auf der 
ganzen Welt heimisch zu fuhlen. ;ihnhch dem Ketchup der Amen kancr 

In Kapitel XXVIII - Die Getranke - erfah tt man un ter anderem, dafl d::ts !-1::tuptgetr.ink der rom1schcn Leg1onan, die 
posca, das Essigw::tsscr . war Heuug er ungeslißter Znron enl 1m0M de ,·erglecd1bar. war es alkoholfrei lind erfri sc hend und J<: 
nach verwendete m Essig auch abwechslun gsreic h. \\'C'nn Jcsus am Kreuz mit einem ('Ssigget r;inkten Sch wamm geiaht 
w urd e, so war das also ke ine Schi kan e crner rohe n So ldates ka. wie uns unser Kat ec het weismachen woll!<.'. sond ern man 
reichte das, was man zur Verfugung hatte Da s emz 1g „w1rkl1ch ange sehene und allgemem akzepue ite Getrank der an tiken 
Welt' ' (S. 178) war allerdings der Wein, l'On dem es e1nl' Unzah l verschied ener Soi ten gab 

Das vorletzte Kap ite l setz t s1d1 mi t Aufs11eg und Niedcigang de s römischen Ka1sureiche s auseinander und ud11e11 
die Ursachen . Neben anderen Grunden ma g .. die Arm('(', die wichtig ste StUtze dC'r k::tber l1chen ,\lacht. derSchut.- .st·hild de s 
rdmischen Reiches und scmer Kul tui; durch 1hn'n unersattlichen OC'darf an Geld , i\latC'rial und Leben smit tel au<.:h ihnm 
Teil zum Niedergang der durch sie so lange und erfo lgreich ve1teid1gten Welt beigetragen hab en" (S !90 ) 

Im lelzten Kapitel werden 3~ Rezepte gC'botcn . In kluger Auswiihl spannt sich der Bogen ,·on militanscher Allta gs kost 
b(s zu festlichen Gcnehtcn Den Anf:1ng mach en Bn:1 und ßrot , gefolgt \ 'On ,\ufstnchen und ~e mü.sen. es gibt abc·r au~h 
Raucherwürst e. verschiedene Braten und Nachti sc he. Der vora ng estellten Ubers ctz ung des Ongmal it'zep tes folgt Jeweil s 
die Liste der Zuta ten und die Schilderung des Kochvo1-gangC's aus heut iger Sicht. Man darf dem Autor ruhig glauben, daß 
er alle Reze pte pe rsonlich mehrmals nachgeko,·ht und a usprobie rt hat und seiner f.rfahrun g vertrau en . WundC'rbare F.orh­
bilder ein iger GC'rid1h! und Kochvorg,rnge machen Appetit und Lust zum Probieren 

Ein Anhang mi t ro mi schen \ViihrungsemheitC'n, !\!aßen und Gewichten, einer ausftihrhchen Bibh og raphiC' und ein em 
umfangreich en Register er le1chte11 die Oenu tzbar ke11 des Werkes und unters t reicht die W1ssenschaftlich keit . LC'lzteres zu 
betonen erscheint vielleicht 111cht notwendi g, aberd 1C' hervorragende Auss tattung. die verständliche Sprache. die spannen ­
den Schilderungen und die t\u(bcrc1l ung des Stoffes durch sprechen de Kapiteluberschnften und sei t lich ausgeworfene 
Schlagwor te erwecken zunilchst einen anderen Eindruck 

Frnz - E~kart BAl<TI! 

MICHAELA KONRAD , DAS RÖMISCHE GRABERFELD VON BREGE NZ-B RIG ANT IUM I. Die Körper­
gr äber des 3. bis 5. Jahrhundc11 s. Münchner Beiträge zur Vor- und Fn ihgeschichtl'. Band 51. 278 Seiten mit 
22 Abbil d un gen und 13T.ib cl len, 107 Taf eln. 10 Beilagen. Beck'sche Verlagsbuchhandlung. l\fünchen 1992. 

Einer günst1gcn Konstellauon ist es zu ve1dan kcn , ll"ie Helmut Swozi\ek im Vorwort anmerkt. da ß ein Graberfeltl mit 
übe r 1000 G rabste llen einer wissenschaft lich 1ntC'g1~n Bearb,:,itung zuge fu hri werdC'n konnte . Der emeritierte DifC'ktor des 
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Vorarlberger Landesmuseums Elmar Vonbank und der ehemalige Münchner Ordinarius Joachim Werner, als Vorsitzender 
der Kommission zur archiiologiscl1en Erforschung des spätrömischen Ra ctien {der Bayerischen Akademie dl'r Wisse nschaf­
ten), haben die VorausSl't zung da für in die Wege gel eitet. Der eine dur ch Bereitstellung des Fundmaterials, der andere 
durch die Förderung von Wissenschaftlern, die sich der Fund e annahmen . Michaela Konrad hat sich schließlich sowohl in 
ihrer Diploma r beit als au ch in ihrer Dissertation in dieses Thema vertieft und veröffentlicht nun a ls Ergebnis ihrer ein lud­
bes Dezennium währenden Beschäftigung mit den Funden aus Brigantium eine st.itl liche Monogr.iphie, in der es um die 
(spätantiken) Körp ergräber geht 

Welche Möglichkeiten .in Erk enntn issen in einem von der frühen Kaiserzeit bis zur ausgehe n den Antike beleg ten Grä­
berhorizont enthalten sind . führt die Autorin umfassend vor Augen. Wohl nirgendwo ander s in füilien - bis auf Str aub ings 
Gräberfunde . auf deren Bedeutung wiederholt hingewiesen wu,--cte - oder in Nonk um stand eine so große Z;ihl an Grabstel­
len einem Bearbeiter zur Verfügung. Lauriacum l1ätte einem zah lenmäßigen Vergl eic h dun:haus standgehalten : die (h ier 
nicht zu erläuternden) Umstände wollten es leider anders. Einige Fragestellungen mit Sicherheit zu beantwmten, ve!'hin­
dcrten oft unsachgemäß vorgenomm ene Freilcgungsarbeiten oder ungenügend geführte Aufzeiehnungen - lviängcl, über die 
vom heutigen Standpunkt aus nicht se lte n geklagt wil--d (vgl. S . 16, Fundkritik. S . 28 f.). A!s besonders bedauerl ich bezei ch ­
net die Verfasse1·in „d as Fehlen einer modernen anth ro pologischen Bestimmung der Bn'genzer Skelett e" (S. 28). c\iQ den 
Anthropologen eine Vielfalt vo n Diagnos en zweifellos ermö gli cht hätte. N icht in jedem Fall braucht die mangelhafte Do­
kumentation der frü.hen'n Ausgräb er verantwortlich gemacht zu werden. wenn in bezug auf Grabfornwn und Gn ,bzu ri ch­
tung Detaildefizite zu beklagen sind: Oft wirken sich säurehältige Substanzen im Boden intensiver als vermutet aus . Von 
den im Gräberfeld festges tel lten. als romanisch geltenden Grabform en (Steinkisten- , Ziegelph1tteng rä ber u . a .) sind zwei 
obertags sichtbar gewesene Grabräume erwähnenswert. Ein Bleisarkophag gallischer Herkunft dürft e Hir eine Person aus 
höhe ren Kreisen vo rgcs ehen gewesen sein. (Stünde dic Herstellung dieses Behälters in oder um Briganlium gänzlich außer 
Betracht oder is\ eine solche aufgrund der Verzierung mit Stragalmot,v en. wie sie in Gal lien bekannt wurden, :iusgeschlos­
sen'! Wie steht es dann um die Erze ugung .. glatter· ' Bleis:irkophage, vgl. das Beispiel m Ovilavis/W cls ?) 

Von den ;ingeführten Gräbern nehmen jene aus Ziege lplatten errichteten eine ze itlic he Stellung vor Grüften aus Spo­
lien ein (S . 36) . Dem von Konrad \"Orgeschlagenen Zeitansatz ftir den Wec hsel im Besta ttun gs brauch gegen Ende des 
-l. Jahrhunderts lieferte das spätantike Lentia einen indi1'-"kt bestätigenden Hinweis , wogegen die von der Autnrin knnstr u­
ierte Bel eg ungsabfol ge in de1· unmittl'lbaren Nachbarschaft der Grabbauten 1- 111 nicht so ganz zu überzeugen vermag : Ein 
etwaiger Bezug der Grab er 905 bis 907 zu Grab 300 ist dem Plan nach nkht erkennbat: und daß di e 11.·lemoria II I "direkt an 
der Straße '· (S. 36) läge . kann m . E. schwer nachvollzogen werden 

Die Lage der Skclelll', über die genau e Au[z _eich nungen orientie1t hätten , wurden von der Auswertung ausgeklammert 
(S. 37 [)_ D iYerse Armhaltungen hat seinerze it A. Kloiber in Lauria cum a11s;,.uwe11en ver sucht. Die Weiterführun g se ine1 
Beobachtungen in vergleichender Sicht zeigte einen Aspekt auf. der im Zusammenhang mit dem fruh en Chr isten tum - vie l­
lei cht auch in Brigant1um. betrachte\ man den Fingerring aus Grab 1002 - diskutabel erscheint 

Dic in den Gräbcm befind liche n Beigaben und Gegenstände vcrschiQdener Funktion - sie weiden von der Autorin vo r­
her ausführlichst dargelegt und interpretiert (S . 39- 132) - ermöglichen die Erstellung einer sieb enstufigcn Griiberfeld­
Chronologi e auf der Basis der Komb ination sstatist ,k und der ant1qw:il'ischl'n Ana lyse, wie sie etwa au ch an den Grabfun­
den von Kempten - um bei der .. !l<Jünchner Schul e·' zu bleiben - angewandt wo1den wa r (S. 133- 164). Absolutchrono!ogisch 
betrachte\ sind die so herausge.irbeiteten Phasen wenigen Jahrzehn ten zuzusch1'-"iben : Phas e I von 270-300/31 0. Ph:i se 2 
von 300/310 - 330/3-10. Phas e 3 von 330/340 - 350. Phas e 4 von 350 - 370. Ph:ise 5 von J70 - 390. Phase ti von 390--410 und 
Phase 7 von 410-430 . Ob eine dc rart scharf gezogene Phasengliederung der tatsächlichen Belegungsabfolge wirklich ent ­
sprochen hat oder ni cht. mag Jedem selbst zur Bemi.eilung überlassen sein. Die Autoiin versuchte jed enfalls, das Mat e ria l 
bis zur äußersten Grenze der lnterpr ct icrbarkcit auszuwerten und die dafür vorha ndenen Möglichkeiten aufzuzeigen. Dem 
Bescheideneren genügen vielleicht schon meh1'-"re Jahrzehnte , denen sich ein Grabbefund eini'-"ihcn ließe . Denn daJl große 
Gräberfoldkomplexc häufig vorliegen, wo mit Kombmationsslatistiken genichnel und konstruiert werden kann, braucht 
in des nicht als Regel angenommen zu werden. Meist sind es Einzelgrä bc1: Grabgruppen oder Kle ingräberfelder mit mehi; 
weniger oder gar nicht \"Orhandenen Beigaben 

Weit ausg1'-"ifendc Betrachtungsm et hode und l\faterialkcnntnis erlaub en der Autorin, die Stellun g des Fundo1tes im 
Hinblick auf regionale und überregionale Beziehungen zu charakterisieren (S . 175- 176). Den Bedarf an impo1i.ic 1·ter Kera ­
mik beispielsweise de!:klen rheinländis!:h e und gallische Töpferei en, die ihre Waren auf dem Wasserweg l iefct ten. Gefaß e 
aus Lavez sind als Produkt e alpiner Pr ovenicm: zu bezeichnen. In Richtung Italien und Mitlelmeer weisen eini ge wenige 
Gegenstände. 

Dem Fundus der materiellen Hinterla sse nschaft ließen si ch Belege entnehmen, die als „germanisch "' angcspmchen 
werden. Die Anwesenheit von Alamannen im spätant iken ßrigantium bildete cinc Facette in der damaligen Gescllschafts­
stt·uktur, di e sich den veränderten po li tischen Ge ge benheiten bereits angepaßt haben dürfte (vgl. S. 177- 179) 

Da1nit erfo lgt der Ubergang zur archilol _ogisch~historischcn _ Ausw c_rtung_(S. 180- 189)_, die sie _~ u . a. auf ~len Mün zbe­
fund stutzt. Demnach verlagerte sich das S iedlu ngsgesch ehen m vord10klctiamschcr Zell vom Olrain in ehe Oberstadt, 
deren begrenzte Flächc (1.2 ha} wohl nur kurzfristig Schut~. bieten mochte. Die Absicherung durch eine Mauer 1m spaten 
3. Jahrhunde1t wird in Verbindung mit den strategischen Maßnahmen zu sehen sein, die du,~h die neuen Ausgrabun ge n 
und Forschungen in spätrömischen Kastell en deutliche Konturen erhalten haben. In di esem Konzept crfi.Jllte Brigantium 
d_ie nicht ':'nbl•deutend e _Funktion eines Sperr - und Sicherungsp os tens im Norden des Alpenrheintales . Der im Fund bestand 
sich abzeichnende Bevolkerungszuwachs ab dem frühen 4. Jahrhundert erforde rt Überlegungen, wo die Mensch e n außci 
auf dem „Altstadthügel " in der Oberstadt sich aufgehalten haben . Ist etwa nahe dem Hafen mit einem Kastell zu 1echnen ? 
Die Fundc sp:itrömischcr- Zeitstellung markieren ein östlich des Hafens am Leutbtihel gelegenes Gebiet (S. l 83, ßeilagc 1) 

Aufmerksamkeit verdient der Versuch Konrads, die Gräber der Phase 6 bevö lk crungsstatistisch auszuw<.'1ten. So hät­
ten in der Oberstadt um 400 mindestens 180 und maximal 246 Menschen gelebt. Damals dürfte die Sicherung der Stadl auf 
germanische Fö de rale n allmählich übergegangen sein. 

Bis spätestens zum mitt lere n 5. Jah1 ·hundert reicht die nun spärlich gewordene Reihe a rchilo logischer Fu nd e. Die nicht 
weni gen beigabenlosen Gräber werden den Romanen zugeordnet. (Unter diesem Aspekt wäi'-"n, wie schon vorgeschlagen, 
Gräb erfe lder am mittleren Donaulimes in Norikum Uberprü.fenswert.) 
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Dem eiligen Le_ser kommt die Zusammenfassung (S. 189 f.) entgegen. Ihr folgen Gr äber katal og (S. 193-260). i\lunzliste 
(S. 263-273). _Fundl1sten (S. 272 f .) und Literaturabkurzungcn (S. 27~- 277 ). Den Abschluß bilden JOi Tafeln mit Fundz eic h­
nungen , A?bildun gen_. Befundskizzen und Grahungsfotos. _Die Falt tasche bei nhaltet 10 gefalt ete Kanenbcilagen . 

A\l~s In all_em:_Em Werk , das der roml'rzeithchen Grabcrfeldforschung unentbehrl ich sein wird und dem Histor iker 
einen Embhck In ehe methodische Vorgangsweise gewtih11. dem ve_rfligbaren archtiologischen :\laterial in zei taufwendi ge n 
und mühsamen Interpret a tionsprozessen auch siedlungs- und terntorialgeschicht !iche t\ussagc-n abzugewinnen. 

Erwin!\!. Ri.:l'RF.CIITSBJ:RG,:11 

ERIKA BRÖDNER. DIE RÖM !SCHEN THERMEN UND DAS ANTIKE BADEWESEN. EINE KULTUR­
HISTORISCHE BETRACHTUNG. 3 .. unveriindc1te Auflage. XI , 306 Seiten. eine Kart e und 85 Zeichnungen 
im Tex t, 80 Tafeln. Theiss Verlag, Stuttga11 l 997 

Die Besc~1äftigung mit Them en dt•r Allenumsforschung geschieht meist auf zwei Eben en: 1.um einen giht c.-s die 
wissenschaftliche Diskussion, cl1e sich m Fa chzeitschnften. Monographien 7.U Spezialproblemen und Tagungsbcitrag('n 
niederschlägt und die nur einem klein('n Krei s von ge leh11en Spc7.1a!isten n,11rau 1 ist. Zum anderen gib t es eine Flut \"On 
pop~läJwissenschaftlicher Literatur. die Tht•mtm je nach /llodcströmungen .1ufg1~ift und oftmals bis 7.\lr Unrichtig keit 
vereinfacht. Das ,.gut e Sachbuch"" fehlt meist bzw. wird es durch BIidbande ersetzt 

Enk.i Brödner gebühr1 eh,s Verdienst , als ers te nach dem bahnbr('chenden Werk „Die Tri erer Kaiserthcrmf•n·· {l92!l/ 
i~~es Mentors D. Krenkerein Buch geschrieben Zll haben. das sich umfassend und ;1!lgemein1"ers1andlich 11111 der rnm1schen 
Baderarchitektur und Badekultur beschaftigt Fur Laien gedacht (Brodnerselbs t sch1~1bt: .. D:is Buch \\"endet sich . .. an die 
nach vie len Tausenden iählcnde Gruppe gebildeter Laien ."). fand es :wch heim .. F,i~·hpublikurn" gmße Beachtung . 1933 m 
der Wissenschaftli chen Buchgesel!schaft Dannstadt erschienen , gilt es heute fast schon al s Klassikc1: ohwohl nnch im sel­
ben Jahr auch Wern er Hemz sein Werk „Rbmische Th ermen B,1dewes<"n und ßadehorns·· (1'.!unchen !933) vcnlffentlichte 

Erika Br ödners Buc h sp.1nnt in 1.wolf Kapne ln erncn wei ten Bogen von den Anfon gen des Badens. den Schw1t7.h/!dern 
der Hirtenvolker. uber die fruhen Bader der Gned1en und der griechischen Kolonien. die ersten Hyrok:iustenhemmgen 
und die Bäder dl'r Gymnasien und Palasm :n . h1s 7,ur Entwicklung des R.ides bei den Römern . Hier bcschn .•1bt su:-den Weil 
von einfachen privaten Badestuben und den ersten öffenthche n balne a h1s zu den thennae. den großen The rmen der n,mi­
schen Kaiser-.-:eit. Die Bader- und Thernwnanlagcn 1n den Provin1.en werd(•n dah<,i zum Te1! nur erwahnt. zum Teil auch 
ausführlicher besprochl'n . Nach emem kur1.en Kapnel über chnst!ichc Taufhiidcr und ernem Bericht ul~ r da s Jud1sch e 
Ritualbad Mikwe folgt zulel1.t ern Abst·hnin ubcr is la1111sc he ßtider und den Bade ab lauf rn einem turki schen ham;;m 

Neben a rchaologischen und architektonischen Betrachtungen. 1. B uhcr lngc·n1eurh.•istungen oder uh erd1c W;;sst:rver­
sorgung der Bnderbau ten, werden auch Fragen nach Hc-1zung. Beleuchtung und Au sstauung der Bader und dem ,\hlauf dr-s 
Badebetr iebs behandelt und dmch 1.ahlrl'1che Ze1c-hmmgen anschaulich gC'rnacht. Berc1d1e11 und auigC'lock<.-11 wird da s 
Buch durch viele antike Zitate und zeitgenössische Benchtc über den Badebetrieb und dcn Badeluxus 1n der rom1sd1en 
Kai serzeit. Kulturgeschichtlich e Betrachtungen und Exkurse zu Randthemen wie z. B. zur Kleidung der Horm,r. wm \\"en 
des Gddes. zu r l'.iges- und Stundeneinteilung der Römer oder ubcr Arzte und d.:is ;int1ke Gesundheit~wt• se n rund en da s 
Bild ab. Zuletit folgt noch ein Gloss,11; cm Literaturve1-.1.eichms. ein Register und ein Abhildungstdl 

Ein so viele verschiedene Aspekte behandelndes Buch weis t natu1yemäß auch l'inige Schwachstellen auf. Zud em srnd 
Wissenschaft und Forschung in den letitC'n 15 Jahr"l'n nicht stehengeb lieben. So 1st z 8. die Ansicht. die grolk'n Thermen 
seien nur M:inncrn und evtl. ck1"l'n .. Freundinnen "", nicht aber den normalen Frau en 1.ugtingheh gewesen (1 15). heut,· ml·ht 
mehr haltbar, ebenso die Aussage . LatnnC'n Sl'IC'n nur fur i\l.:inner bestimmt gewesen (117) . Auch ist heute l;lngst hckann t 
daß der .. Bikini"" der Mädchen auf dem 1\Ios.1ik der \rilla bei Piazza Armcrina kcm Badeanzug 1st. wie \"Oll Bniuncr sugge­
ri ert wird ( 112 u . l 16), sondern eine Sp-011bckleidung tihnhch den heutigen Aernb1L·dn:,ssen 

Andere Probleme haben schon Rezensenten der ersten Auflage aufgei.e1gt : So weist z. B. :\lanfrc d H.iinzm:rnn (1n· Gra• 
zer Bei tr tige 12- 13 . 1985- 1986. 382- 385) .:iuf die induhrende Bemerkung uber bleierne Rohn: hin. die so groß gewC'sen s,•in 
sol len. daß Männer hinemgehen konnten (152) Er bl'mirngelt u a auch. daß nicht rolle wichtigen stadtrörniS<:hen \\"assC"r­
leitungen erw tlhnt sind , daß antike T,•xtstellen z T mcht ausreichend zi11ei1 sind. und daß wichtige Fachlitera tur iehh 
Let1.te ren Kritikpunkt teilt Fikrct K. Yegul (111: The Classica! World 7i , 198-1. 379- 380). Besonder.; stö11 ihn auch die urn­
sl!-ittene Interpretation Brödners betreffend .. the so c:1Jled palaestrac of the Imp eria l thcrmae of Horne 11~ ba silical hal! s. 
covered by wooden roofs"" und ehe Tat sache, daß andere l\!einungen zu die sem Thema \"On Brödner nicht e1wahm werd en 
Diesen Punkt spricht auch David B. Small (rn : Journal of Roman Studies H. 198-1. 22ä-2~6! a n. Außca!em herni,ngelt cr die 
unkritische Ubernahme von Angaben z1tic11cr A1norcn ( .... mistake s made by mllial inve sugators go uncorreetceL"") 

Gerade heute. da immer mehr Menschen an Fragen des Alltagslebens der Römer lnt er,'sse zeig en. ist cs sehr iu b<-gru­
ßen , wenn die Nachfrage zu diesen Themen mit guten Sac hbüchern aner kannter K:ipazitiitcn gedcckt w11d 

Enka Brödner hat ein auch fur Lai en inten:ssan tes und gut lesba1"1's Buch geschrielx>n . Daher ist es bcsonders bedau­
erlich, daß die Chance ve11an wurde, das Buch auf den neuesten Stand der Wissensch.1ft zu bringen und dabei auch theium 
Teil berechtigte Kritik mit einzubciichen . 

Als Neuauflage eines Klassikers , ubcr dessen Unzul.ing !ichkeiten aus hist orisc hen Grimd<i"n hmw egges.t.>hen wea!en 
könnte, ist dieses Buch jedoch noch zu jung 

:\lomkaKr r.u:-. 
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